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Vorwort 

Trotz  der  groCen  Fiille  von  türkischen  Lehrbüchern,  die  in  den 

letzten  Jahren  erschienen  sind,  fehlt  eine  zusammenfassende,  auf- 

bauende  Darstellung  der  osmanisch-türkischen  Sprache.  Diese  Liicke 
will  mein  Buch  ausfüllen.  Es  wiU  den  vielen  Türkisch  Lernenden. 

die  sich  nicht  nur  einige  oberflâchliche  Kenntnisse  der  Sprache  an- 

eignen  wollen,  ein  Lern-  und  Nachschlagebuch  sein;  denen  die  auch 
noch  nach  dem  ersten  Anfangerunterricht ,  hörend,  lesend  öder 

schreibead,  selbstândig  weiterzuarbeiten  bestrebt  sind,  will  es  in 

systematischer  Form  auch  die  Einzelheiten  und  Eigenheiten  der 

moderoen  osmanisch-türkischen  Sprache  erklaren.  leh  hoffe  daher, 

daC  es  nicht  weniger  nützlich  als  die  „praktischen"  Leitfâden  sein 
wird.  Eine  derartige  systematische  Grammatik  schien  mir  umso 

wichtiger  zu  sein,  als  sich  wohl  kaum  in  einer  anderen  Sprache  in 

dem  gleichen  MaCe  wie  im  Osmanisch-Türkischen  irrige  und  falsche 
Auffassungen  und  Darstellungen  von  Buch  zu  Buch  fortgeschleppt 

haben  und  noch  fortschleppen.  Neue  Erklârungen  und  Beobach- 
tungen  habe  ich  in  den  Text  meiner  Grammatik  hineinverarbeitet, 
ohne  sie  als  solche  besonders  kenntlich  zu  machen;  der  Kenner 

wird  das  Alte  von  dem  Neuen  ohne  weiteres  scheiden  können,  und 

fiir  den  Anfânger  kommt  es  nicht  in  Betracht  zu  wissen,  wer  eine 

neue  Erklârung  zuerst  gegeben  hat;  daher  habe  ich  mich  in 

meinem  Buche  auch  grundsatzlich  von  jeder  Polemik  ferngehalten. 
Eben  deshalb  aber,  weil  die  Grammatik  in  erster  Linie  für  Lernende 

bestimmt  ist,  habe  ich  von  einer  vergleichenden  Darstellung 
öder  historischen  Entwicklung  der  Sprache  absehen  müssen  und 

das  moderne  Osmanisch  ganz  isoliert  betrachtet;  das  zeigt  sich  be- 
sonders in  den  Abschnitten  über  die  Laut-  und  Wortbildungslehre. 

Mit   besonderer  Schârfe   aber   habe   ich  versucht,   die  Vervvendung 
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der  Formen  im  Satze  herauszuarbeiten  und  den  typisch  türkischen 

Satzbau  zu  bebandeln,  weil  ich  darin  die  eigentlicbe  Scbwierigkeit 

in  der  Erlernung  des  Türkiscben  sehe,  und  weil  seine  Darstellung  in 

den  anderen  Lebrbüchern  zu  sebr  vernacblâssigt  ist;  durch  gelegent- 
licbe  Vergleichung  mit  dem  Deutschen  babe  icb  geglaubt,  einige 

Einzelbeiten .  des  Satzbaues  dem  Nicbtkenner  naber  zu  bringen.  Dafî 

icb  für  jede  grammatiscbe  Tatsacbe  eine  reicbHcbe  Zabl  von  Spracb- 
proben  beigebracbt  babe,  daB  icb  ferner  aucb  die  Umscbreibungen 

aller  dieser  Beispiele  in  lateiniscber  Scbriffc  beigefügt  babe,  wird, 

boffe  icb,  dem  Lernenden  nützlicb  sein.  Bei  der  Wabl  der  Beispiele 
bat  micb  Herr  stud.  med.  K.  Bedri,  dem  icb  aucb  an  dieser  Stelle 

dafür  besten  Dank  sage,  in  freundlicbster  Weise  unterstützt. 

Meine  Grammatik  erscbeint  als  erster  Teil  einer  Sammlung 

türkiscber  Lebrbücher.  Als  zweiter  Teil  wird  ein  Übungsbucb  ber- 
auskommen,  das  als  praktiscbe  Erganzung  der  Grammatik  gedacbt 

ist;  es  wird  aus  der  Erfabrung  eines  Yİeljâbrigen  Unterricbts  ber- 
aus,  allmablicb  ansteigend ,  Übungsstücke  zu  den  wicbtigsten 

grammatiscben  Tatsacben  entbalten  und  aucb  dem  Selbstlemer  er- 

möglicben,  die  Grammatik  frucbtbringend  zu  benutzen.  Eine  Aus- 
wabl  aus  den  besten  neueren  Prosascbriftstellern  mit  Erklârungen 

und  Wörterbucb  ist  als  dritter  Teil  in  Arbeit.  Weitere  Bande  werden, 

wenn  sicb  ein  Bedürfnis  nacb  ibnen  berausstellen  soUte,  folgen. 

Cbarlottenburg,  den  25.  August  1917. 

Gotthold  Weil. 
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Einleitung. 

Das  „Türkisclıe"  gehört  innerhalb  des  groBen  Sprachstammes 
der  ural-altaischen  Sprachen  zu  dem  turkotatarischen  Sprachzweig, 

der  seinerseits  "vviederum  in  viele  Gruppen  ımd  Dialekte  zerfâllt. 
Unter  ibnen  ist  das  Osmanisch-Türkische,  das  gewöhnlich  schlecht- 

hin  als  „Türkisch"  bezeichnet  wird,  nur  ein  Dialekt  des  "VVest- 
türkischen.  Diese  Verallgemeinenıng  scheint  auf  den  ersten  Blick 

genau  genommen  ebenso  unrichtig,  als  wenn  man  das  Französische 

öder  gar  den  Dialekt  von  Paris  scblechtbin  als  Romaniscb  bezeichnen 

würde;  —  trotzdem  aber  hat  sie  beim  Türkischen  etwas  Ricbtiges: 
crstens  weil  d  i  es  er  Dialekt  des  Türkischen  als  die  Sprache  der  herr- 
schenden  Dynastie  und  als  Amtssprache  die  Sprache  der  Verwaltung 
ımd  des  Heeres  im  ganzen  türkischen  Reiche  gewürden  ist,  und 

zweitens,  weil  sie  die  einzige  aller  Türksprachen  ist,  die  es  zu  einer 

eigentlichen  selbstândigen  Literatür  gebracht  hat  und  daher  wohl 

als  die  türkische  Schriftsprache  bezeichnet  werden  kann.  Nur  diese 

Schriftsprache ,  die  auch  die  Sprache  des  gebildeten  Konstantinopel 
ist,  soU  in  dieser  Grammatik  behandelt  werden. 

Das  Türkische  ist  keine  alte  Kultursprache  wie  etwa  innerhalb 

der  Sprachen  des  vorderen  Orients  das  Arabische  als  Trager  der 

geistigen  und  sittlichen  Kultur  des  ganzen  islam  öder  das  Persische 
als  die  Trâgerin  der  asthetischen  Kultur  der  islamischen  VVelt.  Die 

Türken  hatten  im  Mittelalter,  solange  sie  erobemd  ein  kriegerisches 

Nomadenleben  führten,  keinen  Sinn  und  keine  Zeit  für  die  Aus- 

bildung  ihrer  Sprache  und  für  die  SchafFung  einer  Literatür.  Die 

Reste  des  alten  türkischen  Schrifttums  sind  daher  sehr  spârlich,  der 

alte  türkische  Wortschatz  in  mancher  Beziehung  sehr  beschrânkt. 
Weil,  Türk,  Grammatik.  1 
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Fiir  viele  Begriffe  der  Kultur  und  Zivilisation  fehlen  die  Worte  zum 

Teil  gânzlich.  Je  lânger  und  nachdrücklicher  die  Osmanen  uuter 

den  religiösen,  ethischen  und  geistigen  EinfluS  der  Kultur  des  islam 

gerieten,  um  so  stârker  wurde  auch  in  sprachliclıer  und  literarischer 

Beziehung  ihre  Abhângigkeit  von  den  beiden  Sprachen  des  Islams. 

AuBer  der  arabisch-persischen  Schrift  übernahmen  sie  eine  ungeheure 

Menge  von  Fremdwörtern  aus  diesen  Sprachen,  "wie  sie  in  dieser 
Menge  wohl  niemals  in  eine  andere  Sprache  übernommen  worden 

sind.  Ursache  dafür  war  auch  eine  gewisse  Geringschâtzung  der 

eigenen  türkischen  Sprache,  deren  Sprachwurzeln  man  im  Gegensatz 
zum  Arabisehen  und  Persischen  als  grob  empfand.  Ebenso  nâmlich, 

wie  das  Osmanische  die  rauhen,  dumpfen  Laute  des  âlteren  Türkisch 

durch  Verschleifung  und  Verfeinerung  wohlklingender  zu  gestalten 

verstanden  hat,  ebenso  wâhlte  man  sogar  dann,  wenn  ein  gutes 

türkisches  Wort  vorhanden  war,  das  als  eleganter  geltende  arabische 

eder  persische.  Dazu  kommt  noch  die  besondere  Vorliebe  der 

Türken  für  die  den  eigentlichen  Begriff  umschreibenden  zusammen- 
gesetzten  Ausdrücke.  Alles  das  wirkt  zusammen,  um  die  türkische 

Schriftsprache  der  âlteren  Zeit- un geheuer  umstândlich  zu  gestalten, 
so  daC  sie  hâufig  sogar  von  dem  Kenner  aller  drei  Sprachen  nur  mit 

Mühe  verstanden  ■wird.  Diese  Strömuug  ist  jedoch  heute  gânzlich 
überwunden.  Der  EinfluG  des  Persischen  zumal  nimmt  in  der  normalen 

Schriftsprache  von  Tag  zu  Tag  ab,  das  Arabische  aber  wird,  da 
ihm  aile  Bezeichnungen  für  die  Begriffe  der  geistigen  und  religiösen 
Kultur  und  des  wissenschaftlichen  Denkens  entnommen  sind,  aus 

den  Zeitungen  und  Büchern  nicht  mehr  zu  bannen  sein.  AuCer  dem 

Arabisehen  und  Persischen  hat  das  Türkische  im  Laufe  der  Jahr- 
hunderte  auch  aus  anderen  Sprachen,  besonders  aus  dem  Italienischen 
und  Französischen  eine  Anzahl  Fremdw örter  übernommen,  die  z.  T. 

auch  allmâhlich  eiserner  Bestand  des  türkischen  Wörterbuches  ge- 

Tvorden  sind.  im  Gegensatz  zu  den  arabisehen  und  persischen  Fremd- 
wörtern  sind  die  Fremdwörter  aus  den  abendlândischen  Sprachen  je- 

doch dem  G  eschâfts-  und  Alltagsleben  und  der  âuBeren  Zivilisation  ent- 

nommen. Der  durch  diese  Sprachmisehung  entstandene  groCe  Reich- 

tum  des  türkischen  "VVörterschatzes  und  die  dadurch  sich  bietende 
Fulle  von  Ausdrueksmöglichkeiten  bilden  den  Reiz,  aber  zugleieh 

auch  die  Sehwierigkeit  bei  der  Lektüre  der  besseren  modernen  Prosa. 
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Die  Abhângigkeit  des  Türkischen  von  den  anderen  Sprachen 

ist  jedoch  lediglich  auf  das  Lexikon  beschrânkt.  Daher  können  die 
Fremdwörter  und  Redensarten  allesamt  von  dem  Anfânger  ebenso 

wie  türkische  Worte  gelernt  werden,  ohne  daB  er  sich  des  Weiteren 
um  die  Grammatik  des  Arabischen  öder  Persischen  zu  kümmern 

braucht.  Nur  wer  ganz  tief  in  die  Kenntnis  des  Türkischen  und 

der  türkischen  Literatür  hineinsteigen  will,  wer  sich  vollends  über 

die  Ableitung  und  Etymologie  der  Fremdwörter  unterrichten  will, 

der  wird  um  die  Erlernung  dieser  beiden  Sprachen  nicht  herum- 
können.  Diese  bildet  aber  ein  besonderes  Studium  für  sich  und  lâRt 

sich  nebenbei  in  einem  Anhange  zu  einer  türkischen  Grammatik 

nicht  abhandeln.  Für  denjenigen  jedoch,  der  das  Türkische  für  sich 

isoliert  erlernen  will,  öder  der  es  gar  zu  praktischera  Gebrauche 

notwendig  hat,  ist  eine  Kenntnis  dieser  beiden  Sprachen  nicht  nötig. 

Denn  trotz  der  ungeheuren  Menge  von  Fremdwörtern  ist  die  Gramma- 
tik der  Sprache  rein  türkisch  geblieben. 

Nur  sehr  -vvenige  Ersehcinungen  aus  dem  grammatikalischen 
Gefüge  des  Arabischen  und  Persischen,  besonders  einiges  aus  ihrer 

Nominallehre  ist  in  das  Türkische  übergegangen.  Diese  lassen  sich, 

da  sie  lebendig  wirkend  in  beliebigen  Verbindungen  von  Worten 

und  Sâtzen  angcwendet  werden  können,  nicht  als  Vokabebı  erlernen 

und  müssen  in  jeder  türkischen  Grammatik  behandelt  werden. 

Als  ural-altaische  Sprache  unterscheidet  sich  das  Türkische 

von  anderen  Sprachen  (von  dem  Deutschen  •/,.  B.),  was  seiuen  Bau 
anbelangt,  grundsatzKch  durch  drei  charakteristische  Tatsachen: 

durch  die  Vokalharmonie,  durch  das  Gesetz  der  Agglutination  und 

durch  gevrissc  Eıgentümlichkeiten  seines  Satzbaues.  leh  verweise, 

nm  Wiederholungen  zu  vermeiden,  für  die  Erklârung  dieser  Tat- 

sachen auf  die  einleitenden  Bemerkungen  zur  Lautlehre,  Forraen- 
lehre  und  zum  Satzbau  (§  8,  28,  192,  198). 



§  1.  2. 

Lautlehre. 
Wort-  und  Satzton. 

1.  Der  Ton  ruht  in  ailen  türkischen  Wörtern  auf  der  letzten 

Silbe  des  Wortes,  jedoch  nicht  wie  im  Deutschen  öder  gar  wie  im 
Englischen  mit  einem  starken  Druckakzent  auf  der  jeweils  betonten 

Silbe,  der  bewirkt,  daB  die  anderen  nicht  betonten  Silben  des  Wortes 

vernachlassigt  und  daher  z.  T.  verschluckt  werden,  sondern  so,  dali 

der  Ton  über  aile  Silben  des  Wortes  gleichmaBig  einherschwebt  und 
auf  der  letzten  sanft  ausruht. 

Jedes  selbstândige  Wort,  daC  für  sich  allein  einen  Sinn  hat, 

hat  auch  einen  eigenen  Ton.  Die  "VYortbildungssilben  und  gram- 
matischen  Endungen  dagegen,  die  nur  in  fester  Verbindung  mit 

einem  anderen  Nomen  öder  Verbum  eine  Bedeutung  gevvinnen, 

haben  auch  keinen  eigenen  Ton,  sondern  ziehen  den  Ton  des  Wortes 

von  seiner  letzten  Silbe  auf  sich  ab,  so  daC,  wenn  mehrere  Endungen 

an  ein  Wort  antreten,  immer  die  letzte  Endung  als  die  letzte  Silbe 
des  Wortes  betont  wird. 

Wenn  bei  der  Umschreibung  der  türkischen  "VVörter  in  dieser 
Grammatik  nichts  Besonderes  bemerkt  -vvird,  ist  daher  stets  ein 
sanfter  Ton  auf  die  letzte  Silbe  zu  leğen.  Abweichungen  von  dieser 

Regel  werden  stets  angegeben  werden. 

2.  Auch   Fremdwörter   werden,    wenn   es   irgendwie   mit   den 

Tougesetzen  der  Sprache,  aus  der  sie  entlehnt  siud,  in  Einklang  zu 

bringen  ist,  auf  der  letzten  betont  (z.  B.  arab.  \rskai'  Soldat,  insânljat 
Menschlichkeit);  hâufıg  ist  in  ihnen  jedoch  auch  der  fremde  Akzent, 

meist  auf  der  vorletzten,  beibehalten  (z.  B.  dffândi  [griech.  avd-âvvtjç 
Herr],  tiâîro  [ital.  Theater],  ̂ vâlt  [arab.  Statthalterj).     Treten  jedoch 
türkische  Endungen  an  derartige  Fremdwörter,  dann  werden  auch 

diese  Worte,    da   sie   durch   den  Antritt   der  Endungen   turkisiert 

werden,  auf  der  nunmehr  letzten  Silbe  betont  z.  B.  üatrojâ  (dat.), 

âffmıdinih  (gen.). 
Anm.  Zu  unterscheiden  von  den  eigentlichen  Endungen,  die  stets  den 

Hauptton  des  Wortes  auf  sich  ziehen,  sind  die  Quasi-Endungen,  die  m-sprüng- 
lich  kleine  Wörtchen  mit  selbstandiger  Bedeutung  und  daher  auch  mit  eigenem 

Ton  TO-aren  (§  31).  Sie  ziehen  den  Ton  von  dem  Worte,  an  das  sie  antreten, 
daher  auch  nicht  auf  sich  ah,  sondern  iverden  ihnen  fast  tonlos  angehangt. 
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Treten  mehrere  derartiger  Endungen  an  ein  Woı-t,    so  bleiben  sie  aile  un- 
betont  (z.  B.  gala-sin-mi,  gdlir-mi-dîniz,  galağak-mis-dim) . 

3.  Jedes  mit  Endungen  versehene  Wort  hat  im  Türkischen 

neben  dem  Hauptton  auf  der  letzten  (')  noch  einen  Nebenton  auf 

der  Stammsilbe  (')  (z.  B.  adanı-larâ,  tiatro-ja).  Dieser  Nebenton 
tritt  desto  starker  hervor,  je  lânger  das  Wort,  d.  h.  je  gröBer  die 

Zahl  der  an  den  Stamm  angefügten  Endungen  ist.  Es  empfielılt 
sich  für  den  Anfânger,  in  diesem  Faile  hinter  dem  Stamm  eine  kurze 

Pause  zu  machen  und  dann  neu  einzusetzen  (z.  B.  hâna-lar-bniz-dân). 
Besonders  stark  ist  dieser  Nebenton  auf  der  Stammsilbe  beim  Antritt 

der  Negationssilbe  ma,  ma  an  die  Verbalwurzel  (z.  B.  gör-mli-diTıiz 

ihr  habt  nicht  gesehen,  glil-tnâ-jağâk  er  wird  nicht  kommen). 
4.  Der  Satzton  rulıt  entsprechend  dem  Wortton  auf  dem  letzten 

"VVorte  des  Satzes,  es  sei  denn,  daC  ein  Wort  im  Satze  besonders 
hervorgehoben  werden  soll.  Innerhalb  jedes  Satzes  werden  die 

gedanklich  zusammengehörigen  Gruppen  von  VVorten  in  einem  Zuge 
ausgesprochen  und  auf  der  jeweils  letzten  betont. 

Vokalismus. 

5.  Das  Türkische  kennt  keine  langen  Vokale.  Aile  Vokale  sind 

vielmehr  ungefahr  nach  Art  der  deutschen  kurzen  Vokale  (wie  z.  B. 

in  „Bach,  Busch")  zu  sprechen. 
Die  Vokale  sind  das  ausschlaggebende  Element  des  türkischen 

AVortes  und  je  nach  ihrer  Tonfarbe  von  EinfluC  auf  die  ihnen  be- 
nachbarteu  Konsonanten  (§  15). 

6.  Wâhrend  in  den  meisten  Sprachen  für  die  Aufeinanderfolge 

der  verschiedenen  Vokale  keine  Regeln  bestehen,  verlangt  das  Tür- 
kische, daB  innerhalb  einesWorte3İmmer  nur  bestimmte,  harmonisch 

zugammengehörige  Vokale  aneinandergereiht  werden.  Das  Türkische 

unterscheidet  in  diesem  Belang  helle  und  dumpfe  Vokale.  Die 

hellen  Vokale  sind  dadurch  charakterisiert,  daB  sie  mit  der  Zuugen- 

spitze,  vorn  am  Ausgang  des  Mundes,  mit  so  weit  wie  möglich  ge- 
öffnetem  Munde  artikuliert  werden,  um  den  Vokal  hell  nach  auCen 

ausstrümen  zu  lassen  (wie  z.  B.  in  deutschem  „Tisch,  Berg,  türkisch"). 
Die  dumpfen  Vokale  dagegen  werden  möglichst  hinten  in  der 

Mundhöhle,  zur  Kehle  zu,  mit  der  mittleren  öder  hinteren  Zunge 
artikuliert  und  gestatten  dem  Vokal  daher  nicht,  voli  nach  auBen 
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auszuströmen  (wie  z.  B.  in  deutschem  „Rachen,  rollen").  Es  emp- 
fiehlt  sich,  bei  der  Artikulation  der  dumpfen  Vokale  den  Mund 

möglichst  geschlossen  zu  halten;  auf  ilıre  klare  Unterscheidung  von 
den  bellen  Vokalen  ist  streng  zu  acbten. 

7.  Das  Tiirkiscbe  unterscbeidet  innerbalb  dieser  zwei  Vokalreiben 

je  vier  Vokale,  die  dumpfen:  «,  t,  o,  u 
und  die  bellen:  â,  i,  ö,  ü. 

a  wie  deutscbes  möglichst  nabe  der  Kehle  zu  sprecbendes  kurzes 

dumpfes  a  (z.  B.  in  „ach,  Gaile"). 
t  gibt  es  im  Deutschen  nicbt;  es  ist  dem  russiscben  u  zu  ver- 

gleicben.    Man  bringt  es  annabernd  genau  hervor,  wenn  man  das  e 

der  deutschen  Vorsiibe  be-  öder  der  französiscben  VVorte  7]?,  ̂ 7^^  im 

Mundinnern  möglichst  dumpf  ausspricht.  Dieses  dumpfe,  kurze  2°  ist 
kein  scbarf  ausgepragter,  sondern  ein  undeutlicher  Laut,  der  hâufig 

zum  kurzen,  dumpfen  jı  binneigt. 

An  m.  1.  Die  übliclıe  Umsclıreibung  dieses  Vokals  durcb  y  habe  ich 

gemieden  1)  •wegen  der  Übereinstimmung  in  der  Umscbrift  mit  dem  hellen  /  und 
2)  "weil  im  Deutscben  y  wie  belles  ü  gesprocben  wird  (z.  B.  Assyrien)  und 
daber  leicbt  eine  Verwecbslung  zwiscben  bellen  und  dumpfen  Vokalen  ent- 
steben  könnte.  Man  unterscbeide  jedoch  streng  z.  B.  zwiscben  dumpfen  kh-k 
40  und  bellem  kürk  „Pelz",  bîjîk  „Scbnurrbart"  und  biijiik  „groB"  usw. 

O  wie  deutscbes  kurzes,  dumpfes  o  (z.  B.  in  ,,Bommel,  Gold"), 

niemals  wie  langes  deutscbes  o  (z.  B.  in  „Hof"). 

u  wie  kurzes,  deutscbes  ti  (z.  B.  in  „bumm,  Gummi"),  niemals 

wie  langes  deutscbes  ti  (z.  B.  in  „Ubr").  Es  ist  ein  undeutlicher, 
nicbt  scbarf  ausgepragter,  cbarakteristiscb  dumpfer  Laut,  abnlich 

dem  z°,  zu  dem  er  in  der  Ausspracbe  hâufig  binneigt. 
d  wie  kurzes  deutscbes  a  (z.  B.  in  „Halfte,  lâcbeln"),  niemals 

wie  langes  a  (z.  B.  in  „Nâbe").    in  unbetonten  Silben  ist  es  wie 

ganz  kurzes  deutscbes  e  (z.  B.  in  „Gelâcbter")  zu  sprecben. 
An  m.  2.  Die  übliche  ümscbreibung  dieses  Vokals  durcb  e  habe  ich  ge- 

mieden, 1)  wegen  der  Übereinstimmung  mit  dem  entsprechenden  a  in  der 
Umscbrift  und  2)  Tveil  deutscbes  e  sehr  hâufig  auch  dumpf  ausgesprochen  wird, 
■vvâhrend  das  türkiscbe  ebenso  wie  das  deutsche  a  stets  nur  hell  ist. 

i  wie  kurzes  deutscbes  i  (z.  B.  in  „icb,  Tiscb"),  niemals  wie 

langes  deutscbes  i  (z.  B.  in  „Liebe"). 
ö  "wie  kurzes  deutscbes  ö  (z.  B.  in  „Dörfer"),  niemals  wie  langes  ö 

(z.  B.  in  „Löwe"). 
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ii  wie  kurzes  deutsches  ü  (z.  B.  in  „Diifte,  Küste"),  niemals  wie 

langes  deutsches  ü  (z.  B.  in  „Bülıne"). 

8.  in  ailen  rein  türkischen  "VVörtern  dürfen  innerhalb  eines 
Wortes  immer  nur  Vokale  der  einenReihe  vorkommen,  und  zwar 

in  dem  Stamme  selbst  sowie  in  ailen  ihm  angehângten  Endungen 

(z.  B.  kapu-lar-îmîz  unsere  Türen,  kddi-lar-imiz  unsere  Katzen;  al- 

dîğ-îm-dan  da  ich  genommen  habe,  gal-dij-inı-dan  da  ich  gekommen 
bin).  Man  nennt  diese  Tatsache  das  Gesetz  der  Vokalharmonie.  Nur 

ganz  vereinzelt  finden  sich  Ausnahmen  von  dieser  Regel;  so  behâlt 

z.  B.  die  verbale  Bildungîsilbe  ior  und  die  nominale  Bildungssilbe  ki 

stets  ihren  Vokal,  ob  sie  an  belle  öder  dumpfe  AVortstâmme  antreten. 

Anra.  1.  Die  Vokalhannome  -vnrd  in  dieser  strengen  Form  eigentlich 
nur  im  Konstantinopler  Dialekt,  und  auch  da  nur  in  der  Sprache  der  6e- 
bildeten  innegelıalten.  in  der  Umgangssprache  dagegen  und  besonders  in  den 
Dialekten  weicht  man  sehr  oft  davon  ab. 

Anm.  2.  Die  Vokalharmonie  gilt  also  nur  für  die  einzelnen  Wörter  und 
ihre  Endungen.  Selbstiindige  Wörter  dagegen,  mögen  sie  auch  noch  eo  kurz 
und  wenig  betont  sein,  haben  ihren  eigenen  Vokal  (z.  B.  aksama  dük  bis  zum 

Abend,  nü  calîlkan  wie  fleiBig!).  —  Jedes  Wort  also  ist  in  sich  selbstandig  in 
Beiner  Bedeutung,  seinem  Ton  und  seiner  Vokalharmonie.  Auch  die  Laut- 
regeln  (z.  B.  Einfügung  von  Hilfsvokalen  und  -konsonanten)  treffen  immer  nur 
für  den  Komplex  eines  Worte8  zu. 

9.  Ein  groGer  Teil  der  Fremdwörter  hat  sich  diesem  Gesetz  der 

Vokalharmonie  angeschmiegt,  andere  jedoeh  konnten  sich  ihm, 

wenn  nicht  eine  Verstümmelung  des  ihuen  eigentümlichen  Klanges 

hervorgerufen  werden  sollte,  nicht  anpassen.  Daher  findet  sich  in 

sehr  vielen  Fremdvvörtern  diese  Regel  nicht  beachtet,  z.  B.  ''askdr 
(arab.  Soldat),  kitâb  (arab.  Buch),  lıânâ  (pers.  Haus),  tiâtro  (ital. 

Theater),  kaloi'ifar  (franz.  Zentralheizung).  Treten  jedoeh  an  diese 
Fremdwürter  türkische  Endungen,  so  unterliegen  diese  wiederum 

dem  Gesetz  der  Vokalharmonie ;  u.  zw.  gilt  der  Vokal  der  betonten 

Silbe  des  Fremdwortes  als  maCgebend.  ist  dieser  hell,  so  -vverden 

nur  helle  Endungen  angereiht  (z.  B.  ̂ askar-lâr-imis  unsere  Soldaten), 
ist  er  dumpf,  nur  dumpfe  (z.  B.  tiatro-jâ  ins  Theater,  kitâb-hnîz 
unser  Buch). 

10.  AVâhrend  sich  in  den  durch  grammatische  Endungen  noch 

nicht  vermehrteu  Stâmmen  aile  vier  bellen  bzw.  dumpfen  Vokale 

finden,  können  als  Vokale  der  Endungen  nur  a  und  î^  bzw.  in  hell- 

tonigen  "VVörtern  die  ihnen  entsprechenden  d  und  i  vorkommen. 
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11.  Es  ist  jedoch  zu  beachteu,  dafi  das  t  der  Endung  nach 

unmittelbar  vorhergehendeın  o  öder  u  selır  haufig  die  Klangfarbe  des 

ihm  verwandten  dumpfen  i(,  und  das  /  der  Endung  nach  unmittel- 
bar vorhergehendem  ö  öder  ü  die  Klangfarbe  des  ahnlich  klingenden 

bellen  il  annimmt  (z.  B.  kapu-sî  öder  kapu-su  seine  Tür,  gün-i 

eder  giin-ü  seinTag).  Von  einer  festen,  durchgehenden  Eegel  in  dieser 

Beziehung  kann  jedoch  nicht  gesprochen  "vverden;  meistens  liegt  bei 
der  yerwandtschaft  der  beiden  Laute  î  und  îl  miteinander  der  wirk- 

lich  gesprochene  Vokal  in  der  Mitte.  Daher  ist  auch  die  Aussprache 

des  î  der  Endung  nach  vorangegangenem  o  öder  u  sehr  schwankend, 

bald  mehr  dem  î^  bald  mehr  dem  u  hinneigend.  Man  spricht  z.  B. 

meistens  ol-ur  (es  ist),  bul-un-ur  (es  findet  sich)  und  selten  ol-îr,  bul- 

în-îr,  sagt  aber  ebensogut  jol-îna  (seinem  Wege),  kapu-ğî  (der  Tür- 
hüter)  wie  joluna,  kapuğu.  Die  Neigung  des  î  zur  Klangfarbe  des  u 

nimmt  ab,  je  mehr  sich  die  ?°-Endungen  von  dem  Wortstamme  ent- 
fernen,  so  daB  die  erste  bzw.  ersten  Silben  der  Endung  mehr  nach  u, 

die  letzten  schon  wieder  mehr  nach  î  hin  klingen. 

An  m.  Dieses  Sclıwanken  in  der  Ausspraclıe  zwischen  î  und  «  bzw.  i 
und  M  spiegelt  siclı  auclı  in  der  Schrift,  vo  dieser  Mittellaut  hâuiig  bald 

durch  j  (d.  h.  u,  «),  bald  durclı  ̂ ç,  (d.  b.  f,  i)  wiedergegeben  -vvird  (z.  B.  ̂ _^Mi 
doğru  gerade,    «-^jli  neben  ̂ e-ijls  karsi  entgegen,  <_$  j^  neben  j  jj  kuzu  Lamm, 

(-.--jj  kapusu  seine  Tür,  ̂ M  altb  nehmend,  ̂ ^ galib  kommend  u.s.f.). 

Der  IJbergang  des  i  der  Endung  zu  ü  nach  vorangegangenem  ö 

und  ü  ist  ganzklarnoch  seltener"wahrzunehmen;  man  kann  hier  ohne 
anzustoCen  meistens  die  Aussprache  des  i  beibehalten  (vgl.  deutsches 

„Hilfe==Hülfe,  tifteln  =  tüfteln"),     Geht  das  o  öder  u  bzw.  ö  öder  ü 
des  Wortstammes  dem  î  bzw.  i  der  Endung  nicht  unmittelbar  voran, 

sondern  sind  sie  durch  ein  rt:bzw.  a  voneinander  getrennt,  so  erhalt  das 

?°  i  niemals  die  Klangfarbe  des  u^  ü  (z.  B.  bul-âmadîm  ich  konnte  nicht 

finden,  kapu-larî  „ihre  Türen"  und  nicht  bul-âmadum,  kapu-larıi). 

12.  Zwei  Vokale  folgen  in  rein  türkischen  Wörtern  nicht  un- 
mittelbar anfeJnander.  Daher  kennt  dasTürkische  auch  keine  eigent- 

lichen  Vokalverbindungen ;  nur  silbenschlieBendes  j,  das  nach  Art 

des  englischen  y  in  der  Mitte  zwischen  konsonantischem  j  und 

vokalischem  i  zu  sprechen  ist,  verbindet  sich  mit  dem  ihm  voran- 
gehenden  Vokale  in  der  Aussprache  zu  einer  Einheit.  Auf  diese 

Weise  entstehen  auch  in  rein  türkischen  VVörtem  durch  den  Nach- 
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schlag  eines  i  nach  einzeluen  Vokalen  am  Silbenende  lange  Vokale 

öder  Diphthonge.     So  wird 

dumpfes  aj  zu  ai  (z.  B.  kahıanıak  sieden,   ai  der  Monat). 

„         oj  ınaııchınalzuschnellaufeinanderfolgendemöz°(z.B. /^<?f;/za^ 
leğen),  manehmal  geradezu  zum  deutschen  Diphthonge 

eıı  (z.  B.  oînamak  spielen). 

„         uj  zu  schuell  aufeinanderfolgendem  jıî  (z.  B.  ııÎDiak  passen). 

helles     aj  zu  e'  d.  h.  ungefâhr  zu  deutschem  langen  e  (in  „Ehre") 

(z.  B.  eHâmdk  tun,  Be"^  der  Bey). 

„         ij  zu  langem  f  (z.  B.  ıhıâ  Nadel,  cı'ndmak  kauen). 

„         öj  zu  ö',  d.  h.  ungefâhr  zu  deutschem  langen  ö  (in  „König"), 

(z.  B.  sû'lcimak  sprechen,  >^ö'Dorf). 

Anm.  1.  Hört  dieses  Nachsclılags-/ dagegen  auf,  silbenschlieUend  zu  sein, 

und  folgt  ihm  eine  vokalisch  anlautende  Endung,  so  zeı-fâllt  der  lange  Vokal 
bzw.  Diphthong  in  seine  beiden  Bestandteile,  und  das  /  ist  wiederum  konso- 

nantisch  zu  sprechen  (z.  B.  kaj-ârîm  ich  laufe  Schlittscbuh,  k'oj-in  des  Dorfes). 
Anm.  2.  Cber  lange  Vokale  und  Diphthonge  in  arabischen  und  persi- 

schen  VVörtern  s.  §21. 

13.  Hilfsvokal  ist  im  Osmanischen  gewöhnlich  i  bzw.  die  durch 

die  Vokalharmonie  gebotenen  Schattierungen  des  i  {î^ıı^ü).  Es  wird  ein- 

gefiigt  zur  Vermeidung  einer  als  unschön  empfundenen  Doppelkonso- 

nanz  (§  17  und  30,4  b),  steht  also  1)  am  "VVortanfang  der  doppelkonso- 
nantisch  beginnenden  Wörter,   wird   ferner  2)  denjenigen  Substan- 
tiven,  die  doppelkonsonantisch  endigen,  eingefügt,  falls  keine  vokalisch 

anlautende  Endung  an  sie  antritt,  die  die  Doppelkonsonanz  auflöst, 

z.  B.  isim  Name,  ıvakît  Zeit,  burun  Nase,  oğul  Sohn  (dagegen  ism-im 

mein  Narae,  wakt-înîz  ibre  Zeit),  und  steht  3),  wenn  an  einen  kon- 
sonantisch  auslautenden  Stamm   eine  nur  aus  einem  Konsonanten 

bestehende  öder  doppelkonsonantisch  anlautende  Endung  tritt.    Der- 

artige  Endungen  sind  z.  B.  die  Possessiva  -m    „mein",  -n  „dein", 
die  Passiv-  öder  Medialendung  -«,  die  Endung  -nği  der  Ordinalzahlen 

usw.  (z.  B.  aw-i-nı  mein  Haus,    sâw-i-n-mdk  sich  freuen,    bir-i-nği 
der  erste). 

Anm.  1.  Die  Possessivendung  der  1.  und  2.  Person  Pluralis  {-miz,  -niz) 
die  eigentlich,  da  aus  mehr  als  einem  Konsonanten  bestehend,  ohne  Hilfs- 

vokal direkt  an  den  Stamm  antreten  sollte,  wird  nach  Analogie  des  Singu- 
laris  behandelt  und  auch  mit  Hilfe  eines  Hilfs-?  angefügt,  also  z.  B.  aw-i-miz 
unser  Haus  (nicht  a7u-!nit). 



10  Lautlekre.  §  14—16. 

Anm.  2.  An  einsilbige,  nicht  aul"  /  öder  r  endende  VerbalstâmTr.e  tritt 
das  -r  des  unbestimmten  Prasens  mit  Hilfe  eines  a  bzw.  d  sn,  und  nicbt  mit- 

tels  eines  ?■  (§  1'J2,4).    Ebenso  aucb  einige  Wortbildungssilben. Anm.  3.  Entsteht  durcb  den  Antritt  einer  nur  aus  einem  Konsonanten 

bestebenden  Endung  an  den  Stamm  eine  nicht  als  unscbön  empfundene  Doppel- 
konsonanz,  z.  B,  eine  auf  t  endigende,  so  ist  die  Einfügung  eines  Hilfsvokals 
nicht  nötig  (z.  B.  bil-dir-t-mdk  benachrichtigen  lassen). 

14.  Vokalausfall.  Sind  von  drei  aufeinanderfolgenden  Silben 
die  beiden  ersten  offen,  d.  h.  vokalisch  auslautend,  dann  fâllt  sehr 

haufîg  der  Vokal  der  zweiten  im  Osmanischen  aus.  Notwendig  ist 

der  Ausfall  dieses  Vokals  in  dçn  von  Subsfcantiven  "vvie  isim,  waktt, 

burun  usw.  abgeleiteten  Formen,  in  denen  das  /  bzw.  z°  u  im 
Nominativ  nur  zur  Behebung  der  Doppelkonsonanz  eingefügt  wurde 

und  daher  natürlich  wieder  fortfallen  muC,  sobald  durch  den  Antritt 

vokalischerEndungen  die  Doppelkonsonanz  und  damit  der  Grund  der 

Einfügung  des  Hilfs-z  behoben  ist  (z.  B.  ism-im  statt  isim-im  mein 

Name,  oğl-u  statt  oğul-u  sein  Sohn)  (§  13.  17).  —  Nicht  notwendig, 
aber  haufîg  zu  beobachten  ist  dieser  Ausfall  auch  sonst  (z.  B.  in 

burdâ  statt  burada  hier,  burjd  statt  buraja  hierher,  hapsi  statt 

hâpisi  sie  aile,  üsrd  statt  iizârci  omî  usw.). 

Eousoııantismus. 

15.  Der  Konsonantismus  des  Türkischen  ist  nicht  allzu  stark 

vom  deutschen  abweichend.  Es  existieren  folgende  Konsonanten: 

d,  p,  f,  w,  d,  t,  h,  h,  k,  k,  ğ,  £-,  ğ,  c,  s,  s,  s,j,  /,  r,  m,  nj.  Eigentlich 
hat  jeder  Konsonant  im  Türkischen  zwei  verschiedene  Aussprachen, 

je  nachdem  ob  er  von  hellen  öder  dumpfen  Vokalen  begleitet  ist. 

İn  hellvokaligen  Wörtern  werden  namlich  die  Konsonanten  möglichst 

vom  im  Munde  artikuliert,  in  dumpfvokaligen  möglichst  dem  Mund- 
innern  öder  gar  der  Kehle  zu.  So  stark  ist  der  EinfluC  der  Vokale 

kuf  den  ganzen  Charakter  des  türkischen  Wortes.  Besonders  klar 

wahrnehmbar  ist  diese  doppelte  Aussprache  bei  k,  g,  h  und  /,  die 

in   dumpfvokaligen  VV^örtern  stark  guttural  ausgesprochen  werden. 

16.  Bemerkungen  zu  den  einzelnen  Konsonanten. 

1)  h  wie  deutsches  stimmhaftes  b  {z.  B.  j^  bir  ein). 

Anm.  Am  Wortende  und  im  Wortinnern  vor  stimmloseu  k,  t,  s  -vvird 
es  in  der  Aussprache  (nicht  in  der  Schrilt)  zu  /  (z.  B.  ̂ }j\,  jazîp  machend, 
IXıl  iptida  Anfang). 



§  İfi.  Vokalismus.  —  KonBonantismus.  İt 

2)  p  wie  deutsches  stimmloses  /  (z.  B.  o/ştl*  panğard  Fenster). 

3)  /  wie  deutsches  stimmloses  /  (z.  B.  Us  fana  schlecht). 

4)  w  wie  deutsches  w  (z.  B.  jlj  zvar  es  gibt) 

A  n  m.  im  Wortmııenı  vor  stimmlûsen  k,  t,  s  wird  es  in  dor  Ausspracbe 

(nicht  in  der  Sclırift)  zu  /  (z.  B.  olijl  afkaf  die  frommen  Stiftungen). 

5)  d  "vvie  deutsches  stimmhaftes  d  (z.  B.  (j-,^i  ddrin  tief). 
An  m.  1.  im  Wortinnem  nach  den  stimmlosen  k,  p,  t,  s,  s,f,  /  wu:d  es  hâufig 

in  der  Ausspracbe  (nicht  in  der  Schrift)  zu  stimmlosem  /  (z.  B.  <iUy_a.lSj  ddjil- 

tir-mak  verândern,  ̂ jj^^yo  j/zj-^/r-^/a^  zum  Schweigen  bringen,  ̂ ^jJjj^  aüs-iü 

er  fiel,  ijjj\  at-tan  von  dem  Pferde).    Ebenso  auch  am  Wortende. 
An  m.  2.  Anlautendes  d  der  Ablativendung  -dan  wird  nacb  vorangeben- 

dem  n  in  der  Ausspracbe  (nicbt  in  der  Scbrift)  mancbmal  zu  n  (z.  B.  0-vijl 

on-nan  von  ibm,  öj^J^\  awlarin-ndn  aus  ibren  Hâusem). 

6)  t  wie  deutsches  stimmloses  t  (z.  B.  Oİ  at  Pferd). 
An  m.  1.  Auslautendes  /  verbaler  und  nominaler  Stamme  wird  beim  An- 

tritt  vokaliscber  Endungen  in  der  Ausspracbe  und  in  der  Scbrift  bâufig 

zu  d  erweicbt  (z.  B.  jo,  1  ad-iir  er  macbt,  ctÜo.  I  ad-il-mdk  gemacbt  werden  [von 

liUo  I];  İojS"  gid-dlim  laBt  uns  geben  [von  4iLl5'];   uİJİjl»  jarad-an  der  Scböpfer 

[von  ̂ j'^'b^]''  »^-lîy  kurd-uH  des  Wolfe8  [von  Oj_ji]).  Ebenso  biiufig  aber  bleibt 
das  auslautende  i  des  Stammes  aucb  erbalten  (z.  B.  şat-îlmak  verkauft  verden, 
ört-ülmU  bedeckt,  jat-ar  er  liegt  U8W.). 

An  m.  2.  Ursprünglicbes  t  ist  —  besonders  in  dumpfvokaligen  Wörtern  — 
in  der  Ausspracbe  und  neuerdings  aucb  in  der  Scbrift  zu  d  geworden  (z.  B. 

4İ?_jl,    ojjl  oda  Zimmer,   Mİ»,    ̂ İJ  dağ  Berg,  ıSj-y^^    iSj-i^ '^°S'>'^  gerade,  recbt. 

7)  //  wie  deutsches  h  (z.  B.  \^  hawa  Luft.) 

8)  h  ist  silbenbeginnend  fast  wie  h  (z.  B.  aJL-J-    hasta   krank) , 

silbenschlieBend  wie  deutsches  eh  zu  sprechen,  u.  zw.,  wie 

im  Deutschen,  nach  heUen  Vokalen  wie  eh  in  ,,ich"  (z.  B. 

jLji-l  ihtijar  alt),  nach  dumpfen  -vvie  eh  in  „machen"  (z.  B. 

jll>-lil  anahtar  Schliissel). 

9)  k  ist  dumpfes,  möglichst  in  der  Kehle  artikuliertes  k  (wie  z.  B. 

in  deutschem  „kochen"),  ohne  jede  Beimischung  vony;  es 
kann  nur  in  dumpfvokaligen  türkischen  Wörtem  vorkommen 

(z.  B.  ̂ ^  kus  Vogel,    "L^y^  konulmak  sich  unterhalten). 
An  m.     Auslautendes  dumpfes  k  in  mebrsilbigen  Wörtem  -vvird  beim 

Antritt  vokaliscber  Endungen  in  der  Ausspracbe  und  in  der  Schrift  zu  dumpfem  ğ 

fz,  B.  ıjLl    ajak    FuB.        L\,\  ajağ-l   den   FuB,   sein    FuB;    ■ja.-ül   alağak  er  wird 
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nelımen,  ̂ <ıi\  alağâğ-îrn  ich  werde  nehmen).  Auslauteudes  k  in  eiasilbigen 
Wörtern  bleibt  in  der  Regel  erhalten  (z.  B.  îj|  ok-u  sein  Pfeil;  jliIU  kalk-ar 

er  stelıt  auf),  jedoch  findet  siclı  auclı  bier  der  Übergang  zu  ğ  (z.  B.  "*.>:  cok 

viel,  ij>.  coğ-û  viel  von  ibm;  ̂ jj^  /c^  es  ist  nicbt  vorhanden,  (_$jLİy  jbğ-îdî 
es  Tvar  nicbt  vorbanden). 

10)  ̂   ist  helles  Gaumen-/^  (wie  z.B.  in  deutschem  „Kind",  „könneıı"). 
Dieses  k  ist  im  Gegensatz  zum  dumpıen  k^  eben  wegen 

des  begleitenden  hellen  Vokals,  âhnlich  den  russischen 

■vveicheu  Lauten  ein  wenigy-  öder  z-haltig.  Dieses  schwaclıe 
/  wird  in  rein  türkischen  Wörtern  dem  hellen  k  in  der 

Aussprache  (jedoch  niemals  in  der  Schrift)  nachgeschlagen, 

wennauclınurschwaclıhörbar(z.B.dLj^^^)?^X'  öder  k'öpdk 
Hund).  DeutKch  hörbar  dagegen  ist  es,  wenn  in  arabischen 

eder  persischen  Fremdwörtern  dem  k  ein  langes  helles  a 

öder  ü  folgt  (§  21, 2). 

An  m.    Auslautendes  belles  k  in  mebrsilbigen  Wörtem  mrd  beim  An- 
tritt  vokaliscber  Endungen  zu  scbwacbem  /,  in  der  Scbrift  wird  jedocb  das  k 

beibebalten ;  dieses  aus  k  erweicbte  /  wiı-d  im  folgenden  immer  durcb  /  um- 

scbrieben  werden  (z.  B.  Sl>  S  köpaj-mı  mein  Hund;  S^ajS"  gidağâk  er  wird 

geben,  ̂ ^SCş-ûJlS'  gidâğaj-im  ich  ■werde  geben;  S:>  öder  t>Sj  dak,  ddjin  bis). 
in  einsilbigen,  auf  k  auslautenden  Wörtern  findet  jedocb  dieser  Übergang  von 

^  zu  /  nicbt  statt  (z.  B.   iC>-  cdk-âr  er  ziebt,  ̂ y  jük-im  meine  Last). 
11)  ̂   ist    dumpfes,  in  der  Kehle  artikuliertes  g  (wie  z.  B.  in 

deutschem  ,,Gold",  „Gulden")  ohnejedeBeimischung  vony; 
es  kann  nur  in  dumpfvokaligen  Worten  vorkommen. 

An  m.  1.  Am  'Wortanfang,  besonders  in  Fremdwörtern,  wird  es  sebr  gern 

fast  ̂ vie  k  ausgesprocben  (z.  B.  J^^J-  ̂r/?j  Piaster,  Ulc  ̂ (7/?'35 -vvabrscbeinlicb,  ^U kaib  verloren. 
An  m.  2.  Am  Silbenende  nacb  einem  Yokal  öder  zwiscben  zwei  Vokalen 

verblaBt  das  dumpfe  ğ,  sowobl  wenn  es  ursprünglicb  als  aucb  wenn  es  aus  k 
erweicbt  ist  (s.  9)  Anm.),  zu  einem  undeutlicben,  dumpfen  Eebllaut,  der  nur  nocb 
den  Ansatz  zu  dem  dumpfen  ğ  aufweist;  er  ist  in  diesem  Faile  âbnlicb  dem 

flücbtig  gesprocbenen  norddeutscben  g  in  „gelogen",„Tage"  kaum  börbar.  Die 
beiden  Vokale  stoBen  dann  vielmebr  in  der  Ausspracbe  fast  unmittelbar  aufein- 

ander,  der  erste  von  ibnen  -vvird  dabei  besonders  dumpf  und  ein  venig 
gedebnt,  Dieses  kaum  börbare  ğ  -vvird  in  der  Um  scbrift  durcb  s  bezeicbnet 

■werden  (z.  B.  'J^y  bo^az  Scblund,  Meerenge,   Jij|  ojitim  mein  Sobn. 
ist  der  erste  der  beiden  Vokale  ein  a,  das  den  Ton  bat,  und  der  folgende 

ein  î,  so  verscbmelzen  sie  in  der  Ausspracbe  (aber  nicbt  in  der  Scbrift)  ge- 
radezu  zu  einem  dumpfen,  gedehnten  a,  z.  B.  Jk>.'^  I  [alağâğfm)  alağsm  ich  werde 

nebmen,  jiş-ll   {babağâğîi)  babağâz  Vâterchen,  Js^S"  {kj'âğîd)  kjât  Papier. 
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12)  g  ist  helles  Gaumen-^  (wie  z.  B.  in  deutschem   „gestern", 

„Gitter");  dieses  ̂   ist  im  Gegensatz  zum  dumpfen  ̂ ,  jihn- 

lich  dem  hellen  k^  ein  wenig  j-  öder  ?-haltig  (z.  B.  Su:o^ 

gönnâk  öder  g'örmâk  sehen).     Auch  hier  ist  dieses  das 

helle  g  charakterisierende  /  stets  deutliclı  hörbar,  -svenn  in 
persischen  Fremdwörtern  dem  g  ein  langes  helles  d  öder  u 

folgt  (§  21,2). 
An  m.    Am  Silbenende  nach  einem  Vokal  und  besonders  zwischen  zwei 

Vokalen  eı-vveicht  siclı  das  hellc  g,  ebenso  vrie  das  helle  türkische  k  fs.  10)  Anm), 
hâufig  in  der  Aussprache  (aber  nicht  in  der  Schrift)  zu  j,  das  aucb  in  diesem 

Faile  ais  /  umschrieben  werden  wird  (z.  B.  ̂ \  dyiir  wenn,  .ş^U  İ<?/Vr^  Scbüler, 

j5j  dâjil  ist  nicht).    Vgl.  norddeutsches  ^=y  z.  B.  iu  „Königin",  öder  dia- 
lektisch  in  „gesund". 

13)  ̂   wie  englisches  ̂   (z.  B.  in  „  general")  öder  wie  italieuisches 

gi  vor  Vokalen  (z.  B.  in   „Giordano")   zu    sprechen  (also 

ungefâlır  gleich  stimmbaftem  dj,  dscH)  (z.  B.  ö\>-  gün  Seele). 

Anm.    Nach  stimmlosen  k, p,  t,  s,  s,  /vrird  es  meistens  in  der  Aussprache, 

und  manchmal  auch  in  der  Schrift  zu  stimmlosen  /  (=  tsch)  (z.  B.  S-J  türk-ra 

türkisch,  -t^jJjl  oldtık-ca  ziemlich). 

14)  c  wie  deutsches  stimmloses  tsclı  (z.  B.  3y^  <^ok  viel). 

15)  5  wie  haı-tes,  stimmloses  deutsches  s  oderyî'  (z.  B.  in  „lassen, 

reiCen"),  niemals  stimmhaft  wie  deutsches  s  in  „Rose"  öder 

„Seide"  zu  sprechen  (z.  B.  -^  slin  du). 

16)  s  wie  französisches  z  (z.  B.  in  .^zele"")  und  deutsches  weiches, 

stimmhaftes  s  (z.  B.  in  „Rose")  (z.  B.  ̂ jSJj  r^ang'uır^Kçkı). 
Anm.  Den  deutschcnLant^  (z.B.  in  „Zimmer")  gibt  es  als  einfachen Laut  im 

Türkischen  nicht,  er  entsteht  nur  durch  Zusammentreffen  der  belden  stimmlosen 

t  und  s  (z.  B.  dt-sîz  fleischlos),  wo  ts  ungefahr  ■vvie  deutsches  tz  zu  sprechen  ist. 

17)  s  wie  deutsches  stimmloses  sch  (z.  B.  in  „Schiff")  (z.  B.  ̂ \ 
il  Arbeit). 

18)  j  wie  stimmhaftes  i,  also  wie  französisches  öder  engüsches 

j  (z.B.  in  Journal")  zu  sprechen,  kommt im  Türkischen  nur 

in  Fremdwörtern  vor  (z.  B.  -^ıjolj  jandarma   Gendarm). 

19)  /  je  nachdem,  ob  es  in  Begleitung  von  hellen  öder  dumpfen 

Vokalen  auftritt,  als  gewöhnliches  deutsches  /  öder  mehr 

zur  Kehle  zu,  nach  Art  des  slavischcn  a  zu  artikulieren. 

İn  der  Umschrift  wird   ein  Unterschied  zwischen  diesen 
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beiden  /  nicht  gemacht  werden  (z.  B.  J^^^a/ komm,  fJl 

alırım  ich  nehme). 

Anm.  Das  /  der  Pluralendung  iar  wird  nach  n  hâufig  selbst  zu  n  (jedoch 

nicht  in  der  Schrift)  (z.  B.  _^jl  on-nar  sie,  ̂ jli  kadîn-nar  die  Frauen. 

20)  r  ist  als  Zungen-r  zu  sprechen,  nicht  als  Kehl-r  (z.  B.  >)o 
ğülir  er  kommt). 

21)  m  wie  deutsches  m.  (z.  B.  c^U  mawi  blau). 

22)  n  wie  deutsches  ;«  (z.  B.  Ojjji  ?/^?^;z  lang). 

Anm.  1.  Am  Silbenende  "wird  es  haufig  in  der  Aussprache,  aber  nicht 
in  der  Schrift  zu  m,  besonders  vor  Lippenlauten  (z.  B.  JjlT  tâvıbal  faul,  Ajlz^.! 
Istambol  Konstantinopel). 

Anm.  2.  Neben  dem  gewöhnlichen  «-Laut  gibt  es  in  den  anderen 
Türksprachen,  und  gab  es  auch  früher  noch  deutlich  hörbar  im  osmanischen 
Dialekt  einen  nasalen  Doppellaut  nach  Art  des  französischen  nasalen  w,  das 
ungefahr  wie  ng  gesprochen  wurde,  und  in  dem  das  g  besonders  vor  Vokalen 
klar  zu  hören  war.  Das  moderne  Osmanisch  hat  jedoch  diesen  Laut,  der  in 

diesemBuch  durch«um8chrieben  werdenwird,in  der  Aussprache  ganz  zu  gewöhn- 
lichem  n  abgeschliffen ;  in  der  Schrift  ist  er  jedoch  überall  beibehalten,  und 
zwar  wird  er,  da  es  keinen  besonderen  Buchstaben  für  diesen  Nasallaut  im  ara- 
bischen  Alphabet  gab,  durch  den  Buchstaben  für  g  und  k  vriedergegeben. 

Man  wird  daher  gut  tun,  sich  diejenigen  Faile,  in  denen  «,  -«"eil  ursprünglich 
nasal,  nicht  mit  u,  sondern  mit  i  geschrieben  wird,  zugleich  mit  den  Vokabeln 

einzupragen  (z.  B.  jSj  dâûiz  Meer,  Sy^  son  Ende).  Von  den  Endungen  sind 
besonders  die  Endung  des  Genetivs  {-in]  und  die  Possessivendung  der  2.  Pers. 
Sg.  und  Plur.  {-in,  -iniz  usw.)  zu  merken,  die  immer  ursprünglich  nasales  ü 

haben  (z.  B.  d)jl  tiın-in  des  Hauses,  dein  Haus,  jSjl  âw-miz  euer  Haus).  Am 
Wortanfang  kann  dieses  nasale  n  uiemals  stehen. 

23)  j  ist  nicht  so  stark  wie  deutsches  y,  sondern  schwâcher  und 

flüchtiger,    etwa  wie    englisches  j,  in  der  Mitte  zwischeu 

konsonantischemyund  vokalischem  i  auszusprechen  (z.  B.  Jaj 

jol  Weg,  ̂ J  aji  gut,  JU  ajak  FuC). 

Anm.  Ahnlich  dem  dumpfen  ğ  wii'd  /  nach  einem  Vokal  öder  zwischen 
zwei  Vokalen,  und  zwar  sowohl  das  ursprüngliche  als  auch  das  aus  hellem  k 
öder  g  erweichte  )  (s.  10)  und  12)  Anm.)  besonders  flüchtig  als  undeutlicher 
Gleitlaut  ausgesprochen,  der  nur  noch  den  Ansatz  zum  /  aufweİ8t.  Daher 
geht  auch 

1)  silbenschlieBendes  /  mit  einem  vorangehenden  Vokal  feste  vokalische 

Verbindungen  ein  (§12).  Daher  fallt  ferner  silbenbeginnendes  J  z-vvischen 
zwei  Vokalen  hâulig  fast  ganz  fort,  so  daB 

2),  wenn  der  vorangehende  Vokal  ein  betontes  a,  der  folgende  ein  i  ist, 
die   Vokale   in  der  Aussprache   fast  unmittelbar    aufeinanderstoBen    und   zu 
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einem  langen  ̂   mit '-Nachsclılag  verschraelzen,  z.B.  S^*S  {gâlağâjim)  gdlâğiim 
ich  -vverde  kommen,  ̂ Z^,j:3\  [affdndiğajiz)  djfândiğliz  Herrchen. 

3)  ist  der  vorangehende  Vokal  ein  i,  i,  so  verschmilzt  das  /  mit  ilim  zu 

einem  gedehnten  i,  so  daB  die  beiden  Vokale  fast  unmittelbar  aufeinander- 
stoBen,  z.  B.  ojLj  ziâda  mehr,  jLi-l  ihtiar  alt  (daber  spricb  ̂ jZ^jijirmi  20, 

wie  jirmi).  So  wird  aucb  die  Bi'ldungssilbe  des  bestimmten  Prasens  ijor,  Ijor 
zu  einfacbem  ior,  îor,  z.  B.  ̂ ^y^  {gâlijörini)  gdliârîm  ich  komme,  Jy^y^  [bulîjor) 
öıtltor  er  findet. 

4)  Dieses  Aufgehen  des  /  in  dem  vorangebenden  der  beiden  Vokale  auBert 

sicb  aucb  in  anderen  Vokalfolgen,  u.  z-w.  so,  daB  das/  den  vorangebenden  Vokal 
seines  charakteristiscben  Klanges  beraubt  und  sicb  mit  ihm  zu  einer  /-Einbeit 

verbindet.  Man  spricbt  also  z.  B.  ■uj  {ddj'd)  di/d,  did  sagend;  |^_4âl  {bakajîm) 
bakîjîm  daB  icb  sebe.  Daber  fallt  aucb  der  auslautende  Vokal  von  Verbal- 
stâmmen  vor  der  Bildungssilbe  des  bestimmten  Prasens  -jor  unter  dem  EinfluB 
dieses  /  in  der  Aussprache  und  bâufig  aucb  in  der  Schrift  aus,  z.  B.  j^_yûl 

{anlajor)  anlîor  er  verstebt,   j^-^uS'  {gdlmdjor)  gdlmior  er  kommt  nicbt. 
17.  Doppelkonsonanz  liebt  der  Türke  nicht.  Am  Silbenanfang 

kommfc  sie  in  türkischen  Wörtern  eigentlich  niemals  vor.  in  Fremd- 

wörteru,  die  mit  Doppelkonsonanz  beginnen,  wird  zur  Ermöglichung 

der  Aussprache  entweder  ein  Hilfs-z  (§  13,  ı)  vorgesetzt  (z.  B.  'r^y^\ 
iSvüdc  Schweden)  öder  zwischen  beide  Konsonanten  ein  ganz  kurzer 

Vokal   eingeschoben  (z.  B.  k"lüb  der  Klub).     Ebenso  ist  auch  das 

einzige  mit  Doppelkonsonanz  beginnende  türkische  Verbıun  \%\j 

(^r«/^»z«/^  „lassen"  ■wie^frâ!j^wrt'i^zusprechen.  Am  Silbenende  findet 
sie  sich  in  türkischen  und  fremden  Wörtern  nur  in  einigen  festen 

Konsonantenverbiüdungen,  die  als  wohlklingende  Doppelkousonanzen 

erlaubt  sind,  vor  allem  in  denjenigen  Veıbindungeu,  die  durch  Auf- 

einanderfolge  von  r,  /,  «  öder  ̂   mit  /,  d,  k,p,  (^,y"oder  auch  k  entstehen 

(z.  B.  3^j5  kork-mak  sich  fürchten,  o;ji  kurt  der  Wolf,    dU^  jJu. 

bildirt-mak  benachrichtigen  lasseu,  li:>-  f^alk  Menschen,  (jjjl,^ark 

der  Osten,  j,Ju»  şülh  Frieden).  Andere  silbenschlieGende  doppelkon- 

sonantische  Verbindungen,  besonders  solche,  deren  zweiter  Bestand- 

teil  ein  s,  z,  I,  m,  n  öder  r  ist,  erhalten  zur  Ermöglichung  der  Aus- 

sprache ein  Hilfs-z  (bzw.  «,  î)  eingeschoben (§  13,2)  z.B.  ̂ \  isim  Name, 

Jlûc  '^akîl  Verstand,  jc-i  ağîs  Mund,  _f£\  ağîr  schwer,  Ji-jl  oğul 

Sohn,  nicht  ism,  akl,  a':;s^  o.ği'<  oH').  Beim  Antritt  vokalischer 
Endungen  jedoch  löst  sich  die  Doppelkonsonanz  von  selbst  auf,  so 

daC   in   diesem   Fail   die   Einfügung   des    Hilfs-/    überflüssig    Tviıd 
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((tj<>^\  ism-mz    mein    Name,      ̂ s-j]     oğl-u    sein    Sohn,     ağr-î    sein 
schwerer). 

18.  Hilfskonsonant  ist  im  Osmanischen  gewöhnlich  /.  Tritt 

nâmlich  an  ein  vokalisch  auslautendes  Wort  eine  gleichfalls  vokalisch 

anlautende    Endung,    so   ̂ vvird   zwisclıen  beide   in   Anssprache   und 

Schrift   ein   flüchtiges  j  eingeschoben  (z.  B.  AjAjU-    hânâ-j-a   dem 

Hause,    ̂ ^JL-^-  hastâ-j-îm  ich  bin  krank,    <:,^iC<.^  hastâ-mî-j-îm 

bin  ich  krank?,  Sc^-iJS^ y»  ̂ ö'/«-:;-^/«>^  er  wird  sprechen,  jXjU_y;^l 
onüt-ma-j-înîz  vergeBt  nicht). 

Anm.  1.  Ausnahmen  bilden  1)  die  Genetivendung,  die  bei  vokalisch 

auslauteuden  Substantiven  nicht /-w1,  sonderu  7iin  lautet  (§  42) ;  2)  die  Possessiv- 
endung  der  3.  Pers.  Sing.,  die  in  diesem  Faile  nicht/-/,  sondern  si  lautet  (§  46) ; 
3)  die  Bildungssilbe  âr  bei  Zahlwörtern,  die  bei  vokalisch  auslautenden  nicht 
j-dr,  sondern  sar  lautet  (§  78). 

Anm.  2.  Die  Demonstrativa  y  y^  jl  b^>  M  o,  ferner  ̂ x!^  i&ndi, 
die  Possessivendung  der  3.  Person  i,  si,  lâri  und  die  nominale  Bildungssilbe 

^  ki  erhalten  beim  Antritt  ali  er  Deklinationsendungen  —  nicht  nur  der 
vokalisch  anlautenden  —  und  der  Verhaltnisendung  i^.  ğü  sowie  -^  siz  ein  « 

angefügt  (§49,  61 — 63) ;  die  drei  Demonstrativa  sogar  auch  ver  der  Pluralendung. 

19.  Die  unregelmâCige  Aussprache  einiger  Wörter  —  besonders 

in    der  ümgangsspracbe  —  muB    aus    der  Übung    erlernt   werden. 

z.  B.  Olc^9  {kazğan)  kazan  Kessel,  dUİ  {cikmak)  atmak  Brot, 

öS^-j^  {sonra)  sora  spâter,  olj^  {sabzazvât)  sarzazvât  Gemüse, 

C^jS-  İJıidînai)  hizmât  Dienst,  <_jlyl  {aşwâb)  âşbâb  Kleider  usw. 

Zur  Jiautlehre  d  es  Arabischen.*) 
20.  Zum  Konsonantismus  des  Arabischen.  Das  Arabische  hat 

einen  bedeutend  reicheren  Lautbestand  als  das  Türkische,  besonders 

an  Zahn-,  Zisch-  und  Kehllauten  hat  es  ÜberfluC.    Es  handelt  sich 

da  vor  allem  um  die  4  emphatischen  Laute  ̂   Şad,  Ja  Dad^  1>  Tî 

und  JU  Zî\  sie  -vverden  im  Arabischen  wie  die  entsprechenden  ein- 
fachen  Laute  s,  d,  t  und  z,  jedoch  mit  scharfer  Pressung  der  Zungo 

*)  Zur  Lautlehre  des  Persischen  und  der  anderen  Sprachen,  aus  denen 

Fremdwörter  ins  Türkische  eingedrungen  sind,  ist  nichts  besonderes  zu  be- 
merken.  Das  über  don  Vokalismus  des  Arabischen  Gesagte  trlfft  auch  auf 
das  Persische  zu. 
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an  den  oberen  Gaumen  artikuliert.  ö  Şe  bzw.  j  Zal  andrerseits 

sind  im  Arabischen  "vvie  englisches  stimmloses  bzw.  stimmhaftes  t/i 
(in  thief  und  (hat)  zu  sprechen,  sind  also  die  den  Explosivlauten  / 

und  d  entsprechenden  stimmhaften  Reibelaute.  Das  arabische  ̂  
Ha  f  emer  ist  ein  Laut,  der  ebenso  wie  unser  hartes  eh  in  der  Kehle 

artikuliert  wird,  jedoch  ohne  die  Reibung  des  ch^  vielmehr  ebenso  weich 

wie  eiufaches  h.  Das  P  ''Ajin  endlich  ist  die  scharfe  Zusammenpressung 
der  Stimmritze,  also  uugefahr  ein  scharfer  hörbarer  Stimman-  öder  -ab- 
satz.  Für  den  Türken  sind  diese  spezifisch  arabischen  Laute  aber  ebenso 

sclıwierig  auszusprechen  vı-ie  für  uns ;  er  bat  ibnen  des vvegen  ibre  Eigeu- 
tümlichkeit  genommen  und  spricht  sie  genau  ebenso  wie  die  entspre- 

chenden einfacben,  im  Türkischen  vorhandenen  Laute  aus,  d.  h.  das  Şad, 

Dad,  7'z°und  2?  wie  einfaches  s,  d,  t  und  z,  das  Şe  und  Zal  wie  s  und  z^ 

das  Ha  wie  h  und  das  ''Ajin  wie  einfachen  Stimmansatz,  d.  h.  garnicht. 
in  der  Schrift  sind  jedoch  die  diesen  arabischen  Lauten  entsprechenden 
Buchstaben  beibehalten  worden.  Daher  kommt  es,  daC  das  Türkische 

für  die  Laute  s,  z,  d,  t  und  h  mehr  als  einen  Buchstaben  besitzt,  die 

allerdings  der  Natur  der  Sache  nach  fast  nur  in  arabischen  Fremd- 
wörtern  vorkommen.  Diese  verschieden  geschriebenen,  aber  im  Tür- 

kischen gleich  ausgesprochenen  Laute  habe  ich  so  umschrieben,  daC 

sie  durch  diejenigen  deulschen  Buchstaben  wiedergegeben  sind,  als 

welche  sie  im  Türkischen  ausgesprochen  werden,  uud  nur  durch  dia- 
kritische  Punkte  öder  Striche  voneinander  unterschieden  sind. 

Anm,  1.  J»  wird  in  den  ins  Türkische  eingedı-ungenen  Wörtern  nur  in 

ganz  seltenen  Fiillen  noch  d  gesproclıen  (z.  B.  ̂ Is  J^adi  Richter),  fast  immer 

lautet  es  wie  weiches  j  (j)  (z.  B.  J>j\  arz  Erde,  la-U»  ̂ abît  Offizier). 

Anm.  2.  Das  ' Ajln  fallt,  -wie  oben  ausgeführt,  in  der  Aussprache  ganz 
aus,  Am  Silbenende  bewirkt  es  dabei  im  Türlcischen  eine  Dehnung  des  vor- 

hergehenden  Vokals  (z.  B.  zA»^  malamai  =  nıdlümat  Kenntnisse),  am  Silben- 
anfang  nach  vorhergebendem  Konsonanten  eine  Verdoppelung  desselben  (z.B.  «uli 

kata  =  kallâ  Festung,  «ujj  daf''a  =  daffâ  Mal). 
21.  Zum  Vokalismus  des  Arabischen.  Das  Arabische  kenut 

von  Haus  aus  drei  kurze  Vokale  a,  i,  ti,  drei  lange  Vokale  d,  ı,  fi 

und  zwei  Diphthonge  at  und  atı.  im  Gegensatz  zum  Türkischen,  in 

dem  der  Vokal  das  herrschende  Element  im  Worte  ist  und,  je  nadi- 

dem ob  er  hell  öder  dumpf  ist,  auch  die  Aussprache  der  ihn  be- 

gleitenden  Konsonanten  bestimmt,  wird  in  arabischen  Wörtern  die  Aus- 

sprache des  Vokals  von  dem  ihn  begleitenden  Konsonanten  beeinfluBt. 
Weil,  Türk.  Grammatik.  2 
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1)  Obwohl  nâmlich  die  arabischen  emphatischen  Laute{^ş,  %,ş^ 

is  t,  is»  i)  und  die  Kehllaute  (J  k,  ̂   /ı,  ̂   k,  ç^  ̂   9  ğ)  iû  der  üb- 
lichen  türkischen  Aussprache  ihrer  Eıgentümlichkeit  fast  aile  beraubt 

und  wie  die  entsprechenden  einfachen  Laute  ausgesprochen  werden, 
tritt  die  ibnen  innewobnende  Stârke  auch  im  Türkiscben  noch  in- 

sofern  zutage,  als  die  drei  kurzen  Vokale  a,  i,  u  in  ibrer 

Nacbbarscbaffc  meistens  dumpf,  d.  b.  a,  î,  u  bzw".  ö,  neben  den 
anderen    nicbtempbatiscben   Konsonanten    dagegen    wie    die    ent- 

sprecbenden  bellen  Vokale  a,  e,  ü  ausgesprocben  -vverden  (z.  B.  j-.aÂj" 

takdir,  aber  dLjJ  tâbrık\  kJÛjo»  sınıfa  aber  ̂ ,^1  isİ7}i\  ̂ yö  taai'mz, 

aber  ülJ^  tizâssüf;  diL-^o  maslak,  aheı  A]ajawa^/a';  ̂ ,SÂ»  mukad- 

dâm,  aber  Jsij^  müsân-af). 
2)  Die  drei  langen  Vokale  â,  f,  u  dagegen  lauten  gleich,  ob 

sie  von  dumpfen  öder  bellen  Konsonanten  begleitet  sind.  Selten 

werden  sie  urıter  dem  EinfluB  des  Türkiscben,   das  lange  Vokale 

nicbt  kennt,  gekürzt  öder  gedumpft  (z.  B.  (»JlX^  mahdum  Sobn  [stattz?]). 
in  den  meisten  Fallen  werden  sie  vielmebr  lang  ausgesprocben  und 

sind  daber  in  der  Umscbrift  aucb  immer  als  solcbe  kenntlicb  gemacbt. 

Langes  arabiscbes  öder  persiscbes  a  und  ü  aber  sind  ebenso  wie  deut- 

sches  langes  â  und  ü  (z.  B.  Paar,  Ubr)  belle  Vokale  und  nicbt  mit  tür- 

kischem  kurzen  und  dumpfen  a  öder  u  zu  verwecbseln.  Deswegen  spre- 
cben  die  Türken  aacb  die  dem  â  und  n  vorangebenden  Konsonanten 

als  belle  aus.  Das  auBert  sicb  besonders  klar  bei  k  öder  g,  denen  in 

arabiscben  und  persiscben  "VVörtern  vor  dem  folgenden  a  und  n  in  der 
türkiscben  Ausspracbe  ein  börbares  /  odery'eingefügt  wird  (§  16,  lo,  12), 
das  diesen  Konsonanten  nur  bei  folgenden  bellen  Vokalen  beigegeben 

werden  kann  (z.  B.  ̂ o  k^âtib  Scbreiber,  <>6g'âk  Ort,  O^Xj  jak'ün  es  ist, 

es  betragt,  Summa,  Oj^—a  mâsk'üt  scbweigend).  —  Treten  an  Worte 
mit  langem  â  und  ü  die  grammatiscben  Endungen  des  Türkiscben  an,  so 

sind  diese  daber  meistens  gleicbfalls  aus  der  bellenReibe  zu  wablen(z.B. 

ejJl>-  hâl-dâ  in  dem  Faile,  ©JlIjJİ  ̂ z7/z-/?z^â;unteribm,  gerin  ger  als  er). 

3)  DerDipbtbong«iwird  im  Türkiscben  auBer  nacb  den  empba- 

tiscben  und  Kebllauten,  -vvo  er  erbalten  bleibt  (z.  B.  Oİj-:>-^â;?w^« 

Tier)   stets  zu  c'  kontrabiert  (z.  B.  ̂ l  le'  Sache,  Ding). 
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Ebenso  wird  au  uach  KeUlauten  meist  in  aıju  (z.  B.  Jfy>'  havüş 

Bassin),  sonst  in  citv  aufgelöst  (z.  B.  ̂  ̂   awlâd  Kinder).   Man  findet 

jedoch  auch  die  Aussprache  atı  bzw.  aü  öder  ö. 

Sehriftlehre. 
22.  Die  Osmanen  bedienen  sich  ebenso  wie  aile  muhammeda- 

nischen  Türken  der  arabischen  Schrift.  Diese  lâuffc  Tvie  die  meisten 

semitischen  Schriften  von  rechts  nach  Links  und  hat  ein  reines  Kon- 

sonantonalphabet  von  28  Zeichen,  entsprechend  seinen  2S  konsonan- 
tiscbeu  Lauten.  Das  Fehlen  besonderer  Zeichen  für  die  Vokale  er- 

schwerfc  dem  Anfânger  die  Lesung.  Da  der  Lautbestand  des  Arabi- 
schen yon  dem  des  Türkischen  ziemlich  stark  abvreicht,  so  ist  das 

arabische  Alphabet  für  die  TViedergabe  türkischer  Wörter  an  sich 

Tiicbt  sehr  geeignet.  Einerseits  finden  sich  nâmlich  im  arabischen  Alpha- 

bet Zeichen  für  einige  Zahn-,  Zisch-  und  Kehllaute,  die  das  Türkische 
nicht  besitzt;  diese  überschüssigen,  für  das  reine  Türkisch  eigent- 
lich  nicht  nötigen  Buchstaben,  werden  daher  fast  nur  bei  der  Sehrei- 
bang  arabischer  Fremdvvörter  verwendet,  in  denen  sie  sich,  obwohl 

die  ihnen  entsprechenden  Laute  in  der  türkischea  Aussprache  ab- 
geschlif?en  wurden,  erhalten  haben  (§  20).  Andrerseits  kennt  das 

Arabische  nicht  die  Laute  /,  g,  c,  n  und  /  und  besitzt  daher  auch 
keine  Buchstaben  dafür;  in  dieser  Hinsicht  hat  sich  das  Türkische 

ahulich  wie  das  Persische  beholfen,  indem  es  für  das  helle  g  und  das 
ihm  ahuliche  nasale  n  dasselbe  Zeichen  wie  für  das  helle  k  ansetzte 

und  die  anderen  drei  durch  Setzung  je  dreier  Punkte  auf  schon  vor- 
haudene  arabische  Zeichen  für  vervrandte  Laute  ausdrückte.  Das 

türkische  Alphabet  kennt  mithin  2S-|-3  =  31  Buchstaben. 

im  Gegensatz  zu  den  anderen  Schriften  hat  das  arabisch-tür- 
kische  Alphabet  nicht  für  jeden  Laut  ein  eigenes,  von  den  anderen 

uuterschiedenes  Schriftbild;  es  bestehen  vielmehr  für  Laute  gânzhch 

verschiedener  Art  die  gleichen  Schriftbilder,  die  nur  durch  die  An- 

zahl  der  darüber-  bzw.  daruntergesetzten  Punkte  voneinander  unter- 

schieden  werden.     Das  arabisch- türkische  Alphabet  ist  nach  diesen 

2* 



20  Schriftlehre.  §  23. 

gleich  gebauten  und  nur  durch  Punkte  unterschiedenen  Zeichen  an- 

geordnet. 

Ebenso  hat  die  arabisch-türkische  Schrift  im  Gegensatz  zu  den 
europâisclıen  Schriften  nicht  nur  als  Schreibschrift,  sondern  auch  als 

Druckschrift  einen  ausgesprochen  kursiven  Charakter,  d.  h.  jedes 

Wort  als  einbeitlicber  Lautkomplex  bildet  auch  in  der  Schrift  einen 

einheitlich  verbundenen  Schriftkomplex.  Daraus  folgt,  dafi  jedes 

Zeichen,  je  nachdem  ob  es  am  Wortanfang,  in  der  Mitte,  am  Wort- 
ende  öder  für  sich  allein  steht,  eine  etwas  verânderte,  eben  durch 

diese  kursive  Verbindung  bedingte  Form  aufweist.  Diese  vier  Formen 

jedes  Buchstaben  sind  jedoch  durch  die  Stellung  des  Zeichens  inner- 

halb  des  "VVortes  und  die  dadurch  bedingten  Verbindungsstriche 
nach  rechts  öder  links  ohne  weiteres  auseinander  ableitbar.  Beson- 

ders  zu  merken  ist  nur  für  jeden  Buchstaben,  wenn  er  am  IVort- 

ende  steht,  die  ihm  charakteristische  Form  des  Endschnörkels.  Aus 

diesem  konsequent  durch geführt en  kursiven  Duktus  der  arabischen 

Schrift  fallen  vier  Schriftbilder  heraus,  deren  eigentümliche  Form 

darin  besteht,  daB  sie  nach  Knks  spitz  abgehackt  geschrieben  -vverden, 
und  die  daher,  wenn  anders  dieses  ihr  charakteristisches  Bild  nicht 

zerstört  werden  soll,  nach  links  d.  h.  mit  dem  ihnen  folgenden  Buch- 

staben nicht  verbunden  werden  können,  und  zwar  1;  j.  «i;  j,  },  j-,  j 

(z.B.  ̂ jiL  âas  Kopf,   j^  padâr  Vater,   d}Sj\  arkak  mânnlich,     Jjl 
aiJülâr  Hâuser). 

Anm,  1.  Folgen  zwei  gleiche  Buchstaben,  besonders  zweiy,  aufeinander, 
so  werden  sie  haufig  nicht  der  Regel  nach  in  einem  Duktus  verbunden 

geschrieben,  also  z.  B.  nicht  «uju.-,  sondern  getrennt  <,(_$-ui  simdi-jd  „bis  jetzt". 
An  m.  2.  Von  Ligatureu  merke-  vor  allem  die  Verbindung  von  /  mit 

folgendem  Elif,  die  nicht,  wie  man  erwartet,  U,  sondern  stets  V  geschi'ieben 

wird.  Ferner  -vverden  die  Buchstaben,  die  den  Zeichen  »-,  »■,  >-,  i-  und  /k 
vorangehen,  nicht  -vvie  üblich,  neben,  sondern  über  diese  geschrieben,  weil 
sonbt  die  Verbindungsliuie  beider  zu  lang  und  ungeschickt  ausfiele;  also  z.  B, 

ö^.l  icün  (nicht  ü^:*.!)  "vvegen,  jjr  Mdhmad  {;p!\ç}sx\>  a^^scÂ). 

23.  Das  Arabische  schrieb  urspriinglich  Vokale  überhaupt  nicht, 

sondern  jeder  Vokal,  der  im  AnschluC  an  einen  Konsonanten  ge- 

sprochen  wurde,  wurde,  ebenso  wie  er  lautlich  an  ihm  hângt,  auch 

in  der  Schrift  ihm  anhangend  gedacht  (z.  B.  J^  kaldm  Feder,    jJü 

pdddr  Vater).     Bei  dieser  Art  der  vokallosen  Schreibung  entstand 
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die  Schwierigkeit,  auf  welche  Weise  die  Schrift  andeuten  könne,  daG 

ein  AVort  mit  einem  Vokal  beginnt,  weil  in  diesem  Fail  der  voran- 
gehende  Konsonant,  dem  anhangeud  der  Vokal  gedackt  vverden  soll, 

f'ehlt.  Wird  nun  ein  Vokal  am  Wort-  öder  Silbenanfang  gesprochen, 
so  setzt  die  Stimme,  im  Gegensatz  dazu,  wenn  der  Vokal  dem  Konso- 
nanten  folgend  artikuliert  wird,  dureh  Anspannung  der  Stimmbânder 

fest  an.  Fiir  diesen,  auch  im  Deutschen  im  Wortinnern  seharf  lıör- 

baren  Stimmansatz  (z.  B.  Ver-ordnung)  besitzt  die  arabische  Schrift 

ein  eigenes  Zeichen,  das  Elif.  Dieser  erste  Buchstabe  des  Alpha- 

bets  hat  also  keinen  eigenen,  festen  konsonantiscben  Lautwert,  son- 

dern  deutet  am  "VVortanfange  nur  darauf  hin,  daB  hier  ein  Vokal 
mit    festem    Stimmansatz    zu    sprechen    ist.     Das    Schriftbild   des 

vokalisch  beginnenden  Wortes  n^/z/''  selbst  .-iJİ  beleuchtet  diese 
Tatsache.  Jedesmit  einem  Vokal  beginnende  türkische  bzw.  arabische 

Wort  muC  also  in  der  Schrift  mit  einem  Elif  beginnen. 

Schon  in  den  altesten  Zeiten  wurden  jedoch  von  den  arabischen 

Philologen  Hilfszeichen  erfunden,  um  die  im  Alphabet  fehlenden 

Vokale  auszudrücken.  Diese  Philologen  als  Theoretiker  gingen  von 

der  Anschauung  aus,  daB  als  Grundvokale  für  die  mannigfachen 

Vokalschattierungen  die  Vokale  «,  i  und  u  anzusehen  seien  und 
setzten  dahor  nur  für  diese  drei  besondere  Vokalzeichen  ein.  Zur 

Bezeichnung  der  kurzen  Vokale  a  und  i  dienten  die  über  bzw.  unter 

die  dazugehörigen  Buchstaben  als  ihre  Trager  gesetzten  Striche  u.  zw.  ' 

für  ö,  il  und  ̂   für  ?',  î  (z.  B.  i_tf)\  ̂ Hfı  t--— ^  sâbdb  Grund,  ̂ ^1  isim 
Name)  und  für  ?^,  it  ein  kleines  übergeschriebenes  ■>  (z.  B.  Jı-^* 
muslini  der  Moslim). 

Zum  Ausdruck  der  drei  langen  Vokale  benutzte  man  hingegen 
regelrechte  Buchstaben,  natürlich  nicht  Zeichen  für  Laute,  die  nichts 

mit  den  Vokalen  gemeinsam  hatten,  sondern  solche,  die  ihrem  "VVesen 
nach  hierzu  verwendet  werden  konnten,    u.  zw.  das  I  als  gânzlich 

farblosen  Laut  für  â  und  das  ̂   und  iS  für  ü  und  ı  wegen  der  nahen 

Beziehungen  der  Laute  w  und  j  zu  diesen  Vokalen  (z.  B.  ;_^j>-Lö  şâhib 

Besitzer,  Herr,  y<i  bilâ  ohne,  j.j3  tvazîr  derWesir,  ̂ ^j>-  /iurû/Bnch' 
staben). 

Die  arabischen  Diphthonge  û7i  und  ai  wurden  durch  Anfügung 
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eines  y  bzw.  iS  an  das  Zeichen  fiir  kurzes  a  ausgedriickt  (z.  B.  ̂ -i 

iP  Sache,  Ding,  Oİj*>-  haiwân  Tier). 
Das  war  der  Bestand,  den  die  Türken  bei  IJbernaLme  der  ara- 

bisclıen  Schrift  vorfanden.  Die  drei  Zeichen  fiir  die  kurzen  arabischen 

Vokale  sind  heute  nur  noch  im  Anfangsunterricht  in  türkiscben 
Elementarschulen  im  Gebraııcb.  Die  drei  von  den  Arabern  und  in 

arabischen  und  persischen  Fremdwörl:ern  im  Türkischen  bis  heute 

nur  für  die  langen  Vokale  verwendeten  Buchstaben  1,  j  undc^  da- 

gegeu  -vv erden,  da  die  Türken  den  Unterschied  zwischen  langen  und 

kurzen  Vokalen  uicht  kennen,  in  türkischen  "VVörtern  allgemein  zum 
Ausdruck  dieser  drei  Vokallaute  angewendet  (z.  B.  jli  kar  Schnee, 

c-^  kim  wer,  jy>^  buz  Eis).  Mit  diesen  drei  Zeichen  die  acht  türkischen 
Vokale  auszudrücken  war  miBlich,  und  so  wâhlte  man  das  wegen 

seiner  Farblosigkeit  zum  Ausdruck  vokalischer  Laute,  gleich  dem 

Elif^  sehr  geeignete  Jı  als  viertes  Vokalzeichen.  (Auch  das  Deutsche 

benutzt  ja  aus  diesem  Grunde  das  h  als  Zeichen  für  lange  Vokale.) 
Das  o  wird  meistens  zur  Bezeichnung  des  a.,  seltener  des^vervvendet; 

da  es  als  Vokalzeichen  im  Türkischen  ebenso  "vvie  im  Deutschen  stets 
nur  zu  dem  ihm  vorangehenden  Laute ,  mit  dem  es  in  der  Aussprache 

untrennbar  verknüpffc  ist,  gehört  (z.  B.  Eh-re),  wâhrend  es,  wenn  es 
rein  konsonantische  Funktion  als  Hauchlaut  hat  (z.  B.  hö-ren,  hier), 
gerade  zu  dem  folgenden  Laute  gehört,  so  darf  das  «  auch  in  der 
türkischen  Schrift  als  Vokalstellvertreter  niemals  mit  dem  folgenden 

Buchstaben  verbunden  werden,   sondern  mufî  als  solcher  stets  die 

Endform haben,  z.  B.  AjAjI^  ̂ â;z^a  dem Hause  (nicht  4-yl:>-),  a^olxJij 
ıvâlidama  meiuer  Mutter  (nicht  4„oJsjJb). 

Mit  diesen  vier  Zeichen  kommt  das  Türkische  in  der  Bezeich- 

nung seiner  acht  Vokale  aus.  Je  nachdem,  ob  sie  in  dumpf-  öder 

hellvokaligen  Wörtern  gebraucht  -vv erden,  sind  in  den  meisten  Fâllen 

1  und  0  als  a  bzw.  â,  ̂   *  als  f,  i  und  j  als  ö  öder  îi  bzw.  ö  öder  ü 

zu  lesen  (z.  B.  OL^yU-l  ballajan  der  anfangende,    '_^  kîz  Madchen, 

J^  jol  Weg,  j^  söz  Wort,  y  bu  dieser). 
Es  kommt  allerdings  auch  vor,   daö  ̂   für  îV,  u  öder  d  und  ̂  

für  ̂ ,  ?  steht(z.  B.Oj-Jl  alsîn  er  soll  nehmen,  jjJ  w^r  gib,  ̂ J,y_jolu 
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sein  Weg).  Es  empfiehlt  sich  daher,  wenn  man  überhaııpt  auf  die 

Erlernung  der  Sclariffc  Wert  legt,  sich  die  Schriftbilder  zugleich 

mit  den  Wörtern  und  Formen  einzupragen.  Da  die  vier  voka]- 
bezeichnenden  Buchstaben  auch  konsonantische  Funktion  lıaben, 

sei  bemerkt,  daC  sie  ab  Vokale  nur  im  Innern  öder  am  Ende  der 

Silben  nach  vorangelıendem  Konsonanten  gelesen  werden  können, 

als  erstes  Zeichen  eines  Wortes  öder  einer  Silbe  dagegen  stets  kon- 

sonantisch  (z.  B.  j  jar  Ort,  jt>  har  jeder);  als  Vokale  können  sie 

am  Wortanfang  nur  gelesen  werden,  wenn  ibnen  ein  ̂ /«/"vorgesetzt 
wird   (z.  B.  ,S^\  iki  zwei,  Jj\   ol  sei).     Für  anlautendes   a^   das 

der  Kegel  nach  11  (also  z.  B.  Jil  al  nimm)  geschrieben  werden 
müBte,  scbreibt  man  jedoch,  um  die  doppelte  Setzung  desselben 
Zeicbens  zu  vermeiden,  stets  nur  ein  Elifnni  einer  darübergesetzten 

Tilde  (genannt  Madd),  also  Ji   al  nimm,  oi  at  Pferd. 
Wahrend  in  âlteren  türkiscben  Biichern  die  meisteu  Vokale 

überhaupt  nicbt  ausgedrückt  wnrden,  gebt  heute  die  allgemeine 

Strömung  dahin,  möglichst  aile  gesprocheneu  Vokale  auch  in  der 
Schrift  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Trotzdem  aber  wird  auch  heute 

noch  besonders  das  a,  manchmal  auch  das  a,  in  vielen  türkiscben 

Wörtern  in  der  Schrift  unbezcichnet  gelasscn,  so  daB  beim  Fehlen 

eines  Vokalzeichens   im  Zweifehfalle   von  Anfangern  dieser  Vokal 

gelesen  werden  möge  (z.  B.  Sj^  güzal  schön,  S^^  köpük  Hund, 

tiUlS  gdlındk  kommen).  Auslautendes  d  bzw.  a  wird  jedoch  stets, 

und  zwar  durch  «  bzw.  1  ausgedrückt  (z.  B.  «jl  dıvd  dem  Hause, 

AJ  nd  wa3,  Ic  1)  japma  tue  nicht). 

Ferner  werden  die  Vokale  einiger  sehr  hâufig  gebrauchter 

und  daher  als  bekannt  vorausgesetzter  Wörter  sowie  daher  auch 

die  Vokale  grammatischer  Endungen,  wenn  sie  geschlossene  Silben 

sind,  nicht  ausgedrückt  (z.  B.  (J^  kırk  40,  c^j:>  dört  4;   J:-^  gdl- 

mil  er  ist  gekommen ,  iJjJ^  gdl-dik  wir  sind  gekommen).  Stehen 
die  Vokale  der  Endungen  dagegen  in  offenen  Silben,  so  werden  sie 

am  Wortende   stets,   und  auch    im  AVortinnern  haufig  geschrieben 

(z.  B.  ̂ S^SSS gâl-di-ji  daC  er  gekommen  ist), 
Jedoch    sind    aile    diese    Schriftregeln    nicht    absolnt    giiltig. 
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sondern  nur  in  eler  Mehrzahl  der  Faile  7ai  beobachten.  Eine  ge- 
regelte  einheitliche  Orthograplıie  gibt  es  im  Türkischen  bisher 
noch  nicht. 

An  m.  in  neuester  Zeit  werden,  um  Zweideutigkeiten  in  der  Lesung 
auszuschliefien,  für  aile  Vokale  Zeichen  angewendet.  Besonders  pflegt  man  z.  B. 
das  â  in  der  Schrift  stets  durch  «  zu  bezeiclmen  (z.  B.  ̂ ojp  güziil  scbön, 
Ofij-t?  awâi  ja),  diese  Schreibung  ist  jedocb  nocb  niclıt  allgemein  üblich. 

24.  Aus  dem  Vorangebenden  gebt  bervor,  daB  jedes  der  vier 

Vokalzeicben  so"wohl  den  bellen  wie  aucb  den  dumpfen  Vokal  be- 

zeicbnen  und  das  j  sogar  je  zwei  von  ibnen,  d.  b.  vier  Vokale  aus- 
drücken  kann.  Um  dieser  Vieldeutigkeit  der  vokaliscben  Lesung 

wenigstens  etwas  abzubelfen,  benutzt  man  einige  der  für  das  Tür- 
kiscbe  eigentlicb  überflüssigen  arabiscben  Bucbstaben  (§  20),  um  durcb 

eine  Art  der  Vereinbarung,  die  heute  zur  Eegel  gederden  ist,  fest- 
zulegen,  daC  die  Bucbstabenzeicben  für  die  empbatischen  arabiscben 

Laute  nur  in  dumpfen,  nnd  die  entsprecbenden  einfacben  nur  in 

bellen  türkiscben  VV^örtern  ver^endet  werden  soUen.     Dementspre- 
cbeud  werden  Cj  t,  o  h,  ̂   s,  i^  k  öder  g  meistens  nur  in  bellen, 

und  die  entsprecbenden  i»  /,  ̂   //,  ̂   ş^  ij  k,   c-  ̂   fast  nurindumpf- 

vokaligen   "VVorten   angewendet   (z.  B.  :Ûj^S    kurak   Euder,    J^J 
kurak  trocken;  (dUj—  sömnak  verlöscben,  ̂ y^  sunmak  anbieten; 

J^^i^/See,  J^  ğul  Damon;  Cüyt:»  tut  balte).  Dieses  letzte  Beispiel 
zeigt,  daC  das  Vorbandensein  eine  s  Bucbstabeus  aus  der  dumpfen 

Eeibe  scbon-genügt,    um  das  ganze  Wort  dumpf  zu  lesen;    es  ist 

daber  nicbt  notwendig  i?^   zu  scbreiben.    Ebenso  stebt  durcb  die 

eindeutige  Lesung  eines    1    a   am  "VVortanfang  die  dumpfe  Lesung 

des  ganzen  Wortes  fest,   so  daB  z.  B.  _^"1  ö://â:;' „Pferde"  nicbt  mebr 
mit  1>  gescbrieben  zu  werden  braucbt.  Nur  dumpfes  und  belles  k 

und  g  werden,  wenn  sie  innerbalb  eines  "VVortes  aucb  mebrmals  vor- 
kommen,  überall  in  der  Scbrift  streng  voneinander  gescbieden  (z.  B. 

^J^  korkmak  sicb  fürcbten).    (Jedocb  wird  S>  als  Zeicben  für  n  in 

dumpfen  und  bellen  VVorten  vervvendet,  z.  B.  <ili.L>  basın  dein'Kopf.) 
Trotzdem  bleiben  nocb  mancbe  Zvveideutigkei^en  in  der  Lesung 

türkischer  Wörter  besteben ,    insofern   z.  B.    1)  das    •  noch  immer 
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entweder  als  o  öder  u  bzw.  o  öder  ü  gelesen  werden  kann  uud 

2)  viele  Konsonanten  (wie  z.  B.  r,  /,  m^  «,  <5,  /)  nur  einmal  im  ara- 

bisch-türkischen  Alphabet  vorhanden  sind  und  daher  uiclıt  in  der 

Schriffc  erkennen  lassen,  ob  ihre  Vokale  dumpf  eder  hell  zıı  lesen 

siud  (z.  B.  i^.y  böbna  Zimmer,  Verseblag,  bulma  finde  nicbt;  c^jJjl 

öldü  er  ist  gestorben,  oldu  er  ist  geworden). 

25.  Aile  diese  Regeln  und  Anweisungen  gelten  nur  für  eigentliclı 

türkiscbe  "VVörter  und  für  die  türkiscben  Endungen.  Die  Schrei- 
bung  der  Fremdwörter,  besonders  der  arabiseben  jedocb  uuterliegt 

ibren  eigenen  Regeln.  Da  die  im  Türkiscben  in  der  Aussprache 

abgescbliffenen  empbatischen  und  Kchllaute  des  Arabiseben  in  der 

Scbrift  nocb  ihrer  ursprünglicben  Ausspracbe  uach  verscbieden  ge- 
scbrieben  werden,  so  empfieblt  es  sicb,  bei  der  Erlernung  arabiseber 

"VVörter  sich  zugleich  auch  immer  das  Scbriftbild  einzuprâgeu,  denn 
keine  Scbreibregel  kann  dafür  aufgestellt  werden,  warum  z.  B.  in  deu 

"VVorten  c^^  iâbit,   f^\  islâm,  pJu»  sulh  drei  verscbiedene  s,  öder 

in  ̂ '^  sikin,  jLftlj  zâhid,  iaoU»  f^^^/V,  yt. LU i^//!/;'Sogarvier  verscbie- 
dene z  gescbrieben  werden.  Für  die  Lesung  der  arabiseben  und 

persischen  Worte    kommt  ferner  die   oben  schon  angefübrte  Tat- 

sacbe  strikt  zur  Anwendung,  daS  1  »  öder  (S  nur  zum  Ausdruck 

der  langen  Vokale  benutzt  und  die  kurzen  Vokale  überbaupt  nicbt 
bezeicbnet  Tverden. 

Anm.  Weitere  Besonderheiten  der  Schreibung,  die  sich  nur  in  arabiseben 
Wörtern  finden,  sind  folgende: 

a)  "  über  einem  Buchstabejı  bedeutet,  daB  der  betreffende  Konsonant 

doppelt  zu  sprechen  ist  (z.  B.  IL-  sakka) ;  °  über  einem  Buchstaben 
zeigt  das  Fehlen  eines  Vokals,  d.  h.  das  Vorhandensein  einer  gesohlos- 
senen  Silbe  an  (z.  B.  jSÎ  kadar).  Beide  arabiseben  Zeiehen  werden 
im  Türkisehen  sehr  selten  gebraucbt. 

b)  das  Zeiehen  Â,  d.  h.  die  Verbindung  der  auslautenden  Form  des  k 
mit  den  beiden  Punkten  des  o,  ist  das  Zeiehen  für  die  arabisehe 

Femininendung  /  am  Wortende,  und  Tvird  im  Türkisehen  meistens  -a, 
■a.  ausgesprochen  (s.  §  97,  3). 

e)  Die  doppelt  übereinandergeschriebenen  Vokalstrichzeiehen  finden  sich 
am  Wortende  und  sind  als  einfacher  Vokal  mit  Nachschlag  eines  n  zu 

lesen  (z.  B.  ̂ y^  saldmun).  Besonders  h8,ufig  tindet  sich  im  Türkisehen 

in  arabiseben  Fremd-vvörtern  die  Endung  an,  an  entweder  einem  Elif 
öder  einem  <  aufgesetzt  (z.  B.  CiU  Int/an  bitte  §§  97,  4.  197,  s). 
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d)  Hâufig  fallt  im  Arabischen  der  anlautende,  in  der  Schrift  durch 
Elif  wiedergegebene  Vokal  aus.  Iq  diesem  Faile  bleibt  das  eigentlich 
überflüssig  gewordene  Elif  in  der  Sebrift  docb  erbalten,  erbâit  aber 
zum  Zeiclıen  dessen,  daB  es  gar  nicht  ausgesprocben  wird,  das  Zeichen 

I  aufgesetzt  (z.  B.  0^  Ijb  darü-l-funun,  Haus  der  Wissensclıaften, 
Universitat). 

e)  im  Gegensatz  dazu  mrd  dem  Elif  wenn  es  einen  festen  unverander- 
lichen  Vokal  reprasentiert,  im  Arabiscben  immer  das  //(7;«za-Zeicben 
aufgesetzt  I.  Dieses  Zeicben  fîndet  sicb  in  den  ins  Türkiscbe  über- 
nommenen  Wörtern  haufig  im  Wortinnern  als  Zeichen  dafiir,  daû 
z^vei  Vokale  bintereinander  auszusprechen  sind,  und  erhalt  nicbt  nur 

das  Elif^  sondern  aucb  das  j  eder  ̂ ^  bz-w.  j  (ohne  Punkte)  als  Trâger, 
u.  z-w.  diese  beiden  dann,  wenn  einer  der  beiden  Vokale  ein  u,  ü  bzw.  i,i 

ist  (z.  B.  jytla    maânıür  Beamter,    vji^l"  taâssüf  Bedauern,     ,'|j  dair, 

betreffend,  Jlj—  -^^'^^  Frage).  —  Seltener  fîndet  sicb  am  Anfang 
rein  türkiscber  Wörter  ein  Elif  mit  Hamza  \  z.  B.  zur  Bezeicbnung  der 
Ausspracbe  â  (im  Gegensatz  zu  I  d)  (z.  B.  j!  âıa  Haus), 

26.  Die  in  der  Tabelle  und  in  diesem  Buche  verwendeten  Buch- 

stabenformen  bilden  die  übliche  Drucksclırift  (genannt  Nashî).  Diese 

Sehriftart  muK  man  vor  ailen  anderen  mit  Sicherheit  beherrschen, 

weil  sie  in  ailen  Drucken  verwendet  wird,  und  weil  aus  ihr  die 

anderen  vorhandenen  Schriftarten  abzuleiten  sind.  Von  diesen  sei 

besonders  auf  die  in  Briefen  und  Privataufzeichnungen  Yerwendete 

Kursivschrift  (genannt  RiJi  d)  lıingewiesen.  AuGerdem  verwenden 

die  Türken  besonders  in  Diplomeu  und  amtlicben  Urkunden  eine 

Anzahl  z,  T.  selır  verschnörkelter  und  schwer  lesbarer  âlterer  Schrift- 

arten (z.  B.  die  Diıvânl  und  die   Ta  lîk-^çhrd'^. 
27.  Von  Haus  aus  kennt  das  Türkiscbe  ebenso  wie  das  Arabiscbe 

keine  Interpunktion.  Europaiscbem  Muster  folgend  hat  man  je- 

doch  in  neuerer  Zeit  unsere  Zeichen  eingeführt.  Man  beachte  besonders 

das  Fragezeichen ,  das  umgekehrt  -vvie  das  unsere  geschrieben 
wird  (?),  und  das  Komma,  das  nicht  am  FuBe  des  Wortes,  auf  das 

es  folgt,  steht,  sondern  an  dessen  Kopf,  im  Gegensatz  zu  dem  uns- 

rigen,  mit  der  Spitze  nach  oben  (z.  B.  'jls-1). 
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Scbriftformen 

Lautwert  und  Ausspracbe 

(vgl.  §  16) 

>.9      1-2      İ-S 

'O 

11 

Umscbrift 

a b c d 

1     Elif 

1 

i 1 wiea wieb 

1)  Stimmansatz    am    Wort- 
und  Silbenanfang  (§  23) 

2)  a,   â   am  Ende   öder   im 
Innem  einer  Silbe 

wie  deutscbes  l> 

1)    entweder 
öder  nicbt 

bezeicbnet 

2)a,â 
2 Be       ̂  

• 

^^ 

A b 

3 
V 

V— ̂  

V 

i 
V V 

wie  deutscbes  p P 

4 Te O 
Ci^ 

r tfh 
ynQ  deutsches  t t 

5 Se A i 

(eigentlicb  stimmloses  eng- 
liscbes  th)  im  Türkiscben  wie 

stimmloses  j  in  „reiBen"  zu 
sprecben  (§  20) ;   findet  sicb 

nur  in  arabiscben  "VVörtern 

S. 

6 Ğim 
E S. 

* de 
"wie  italieniscbes  gi  in  Gior- 
dano,  engliscbes  /  in  James 
(deutsches  stimmbaftes  dj) 

g 

7 Cim 
^ £ 

=5- 

9e 
V 

wie  engliscbes  eh  in  cburch, 
deutscbes  stimmloses  tsch  in             c 

jjKutscbe" 

8 Ha c C 

>- 

=* 

(eigentlicb  Kehllaut  in  der 
Mitte  zwiscben  k  und  ek)  im 

Türkiscben   me  h  zu  spre- 
cben (§  20) ;  findet  sicb  fast 

nur  in  arabiscben  Wörtern 

h 

9 m c t 
>■ 

9e "vvie   deutscbes  eh   in   „ach" 
öder  „icb"  (§  16,  s) 

h 

10 Dal ^ 
J. 

wiea wieb wie  deutscbea  d d 
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Umschrift 

i a     1     b e d 

11 Zö/ S Â wiea wieb 

(eigentlich  englisches  stimm- ! 
haftes  th)  im  Türkischen  -vvie 
"vveiches  deutschesj-in„Rose'' '           S 
zu  sprechen  (§20) ;  findet  si  eh 
nur  in  arabischen  Wörtern  I 

12 Re 
J J 

wiea wieb vvie  deutsches  Zungen-r                    r 

13 
Ze 

3 } wiea wieb •wie     deutsches     ■sveiches,      \ 

stimmhaftes  s  in  „Rose"        i 

14 

Je 
} wiea wieb 

vvie  französisches  /  in  jour-  ' 
nal;    findet   sich  im  Türki-             j 
schen  nur  in  Fremdwörtern  ı 

15 Sİ7l 

cT 

er* 

«.« 

^ 

! 

■vvie  deutsches,  hartes  stimm- 

loses  s  in  „rei(3en" 

16 Sin 

er 
•M/ 

■Mk 
i 

•vvie  deutsches  sek                   j           jf 
i 

17 
Şad 

u^ 
u^ 

^ 
.tâ 

(eigentlich     emphatisches 
Gaumen-j)     im    Türkischen 
■vvie   ge-vvöhnliches   hartes  s 
in  „reiBen"  zu  sprechen  (§20) 

(eigentlich     emphatisches 
Gaumen-<f)    im    Türkischen 

meistens   ■vvie  ge\vöhnliche8 
■vveiches    stimmhaftes    s   in 
„Rose"    zu    sprechen  (§  20, 
Anm.  1) ,  findet  sich  nur  in 
arabischen  Wörtern 

ş 

18 Dad 

m 

(> <> 

\a 

■^3. 
*İf 

19 

1 

Tî 
1 

1 

k J, it 
(eigentlich     emphatisches 
Gaumen-/)    im    Türkischen 
■wie  ge-vvöhnliches  t  zu  spre- chen (§  20) 

t 
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Schriftformen 

s-. 
00 

'Ö'ö 

0 

^  ö S  Ö 

ö  a 
«d 

^^ 

'-^^ 

1^ 
İD   tn 

«  2 

nach 

erbun 

nach 
erbun 

Lautwert  und  Aussprache Umschrift 

y 
^ r 

S*^
 

d 

naclı 

ten 

(vgl.  §  10) 

a b c d 

(eigentlich     emphatisches 
stimmhaftes    Gaumen-j)    im 

Hj İT 

y. 

k 
J. 

Ji Türkischeu     wie     gewöhn- 

liches  weiches  s  in  „Rose"  zu 
sprechen   (§  20) ;   findet  sich 
nur  in  arabischen  Wörtem 

feigentlich    feste    Pressung  ' 
der    Stimmı-itze)    im  Türki-  ı 

21 ^Ajin t c P «t 
schen    garnicht     ausgespro-  ' eben  (§  20) ;  findet  sich  nur 

i in  arabischen  Wörtern 

. dumpfes    deutsches    Kehl-^ 
. in  „Gummi",  hiiufig  undeut- 00 

23 

24 

Gdjin t    C 

Fe      ̂  

Kaf\    J 

25     K'âf    i] 

lich  und  kaum  hörbar  -vvie 
in  norddeutschem  „gelogen, 

Tage"  (§  16,  n)   • 

^     '  wie  deutsches  / 

dA r  c 

deutsches  Kehl-^  in  ..Kuust" 

1)  helles  deutsches  Gaumen-/C' 
in  „Kind"  (§  16,  lo),  2)  helles 
deut.  g  in  „Gitter"  (§  16, 12), 
3)  aus  k  öder  g  erweichtesy 

■wie  in  norddeutschem  „Köni- 

gin"  (§  16,  10  Anm.),  4)  aus 
nasalem  ng  enstandenes  « 

(§  16,  22,  Anm.  2) 

/ 

1)  k,  2) 

3)/,   4) 

ö  1 

n 

26     Lam  j    J  I          î      :     1       wie  deutsches  /  / il  I 

*)  Als  g  und  /  wird  /'■'«/ manchmal  zur  ünterscheidung  S',  als  ̂   auch  S'  ge- schrieben. 
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27 JJ/m f r A 

«■ 
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1)  am   Wort-    und    Silben- 
anfang  -vvie  deutsches  /ı, 
2)  am  Ende  und  im  Innern 
der  Silbe  a,  a  (§  23) 

•1)  ci,  a 

31 
7e 

c5 
L5 

i ; 

1)  am   Wort-    und   Silben- 
anfang  wie  flüchtiges  j, 

2)  am  Ende  und  im  Inuem 
der  Silbe  i,  î,  auch  u,  ü  (§  23) 

i)y 

2)  î,  i,  u,  ü 

Formenlelıre. 

Die  Bildımg  der  Formen  und  ilıre  Verwendııng  im  Satze. 

Allgemeiîies. 

28.  Das  Türkische  als  ural-altaisclıe  Sprache  unterliegt  im  Ban 

seiner  Worte  und  grammatischen  Formen  den  eigentümlichen  Ge- 

setzen  dieser  groBen  Sprachfamilie.  im  Deutschen  als  einer  fiek- 

tierenden  Sprache  kann  ein  und  dieselbe  Spi'aclıwurzel  verschiedene, 
vokaliscb  und  konsonantisch  veranderte  Geştalt  annehmen,  d.  b.  ge- 

beugt  (flektiert)  werden;  auCerdem  benutzt  das  Deutscbe  nocb  Vor- 

und  Nacbsilben,   um  die  mannigfaltigeu  Schattierungen  der  Worfc- 
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und  Formenbildung  zum  Aıısdruck  zu  briugen  (z.  B.  sitz-en,  saB,  ge- 

sess-en,  sâQ-e,  ge-setz-t,  Sitz-ung,  Satz-ung,  Ge-setz,  Satz,  Sâtz-e; 

riech-en,  roclı;  röch-e,  Ge-ruch,  Ge-rüclı-e).  Demgegenüber  ist  im 
Türkischeu  die  Wurzel  eines  Wortes  unverânderlich.  Daher  gibt 
es  im  Türkischen  auch  keine  UnregelmâCigkeiten  in  der  Formen- 

bildung, denn  die  sogenannten  unregelmaBigen  Dekîinationen  und 

Konjugationen,  die  bei  der  Erlernung  anderer  Sprachen  dem  An- 

fanger  so  viel  Schwierigkeiten  machen,  bestehen  ja  nur  in  der  Ver- 
anderlicbkeit  und  Beugung  der  Sprachwurzeln.  Auch  Vorsilben  kennt 

das  Türkiscbe  nicht;  jedes  Wort  beginnt  vielmehr  mit  dem  ersten  Laute 

der  Wurzel  selbst.  Die  Mannigfaltigkeit  der  Wort-  und  Formenbildung 
wird  im  Türkischen  vielmehr  nur  durch  Anhângung  vou  Endungen 

zum  Ausdruck  gebracht,  die  der  unveranderlichen  "VVurzel  angeklebt 
(agglutiniert)  werden.  (Daher  die  Bezeichnung  dieser  Sprachen  als 

agglutinierende  Sprachen.)  Da  die  Wort-  und  Formenbildung  nur 
dies  e  i  ne  Ausdrucksmittel  der  Nachsilben  besitzt,  köunen  an  eine 

Wurzel  natürlich  eine  ganze  Anzahl  solcher  Endungen  treten  (z.  B. 

dost-lar-îıııî.z-dan  von  unseren  Freunden,  bil-dir-il-ağaj-in-i  daC 
er  benachrichtigt  werden  wird).  Jede  Nachsilbe  hat  eine  ihr 

eigentüraliche  Bedeutung,  die  nur  durch  sie  ausgedrückt  werden 
kann,  so  daB  z.  B.  aile  Dative,  aile  Fütura  usw.  stets  nur  auf  eine 

und  dieselbe  Silbe  enden.  Dadurch  gewinnt  die  türkische  Formen- 
lehre  etwas  streng  Schematisches  und  leicht  ÜbersichtHches.  Man 

unterschâtze  aber  trotzdem  nicht  die  Schwierigkeiten,  denn  es  han- 

delt  sich  nicht  nur  um  die  theoretische  Erfassung  der  Bedeutung 
der  einzelnen  Nachsilben,  sondern  um  ihre  souverâne  Beherrschung 
in  der  Praxis  des  Lesens  und  besonders  d  es  Hörens. 

29.  Jedes  türkische  "VVort  lâBt  sich  letzten  Endes  auf  eine  ein- 

silbige  "VVurzel  zurückführen ,  die  entweder  eine  Verbal-  öder  eine 
Nominalwurzel  ist.  Manche  Wurzeln  liegen  gleichlautend  als  yer- 
bale  und  als  nominale  vor  und  haben  als  solche  vöUig  verschiedcnc 

Bedeutungen  (z.  B.  3^_  ja^  Sommer,  schreiben;  jjj  jiiz  Gesicht, 
schwimmen).  Von  diesen  einsilbigen  Wurzeln  können  neue  Verbal- 
und  Nominalstâmme  mit  Hilfe  bestimmter  Wortbildungssilben  al)- 

geleitet  werden.  Darüber,  welche  Wortbildungssilben  an  die  ein- 

zelnen Wörter  antreten,  belehrt  dasLezikon;  eine  strikte  RegelmâBig- 
keit  gibt  es  in  dieser  Hinsicht  nicht,  die  neuen  Bildungen  sind  vielmehr 
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ebenso  wie  die  einfachen  Stamme  als  Vokabeln  zu  erlernen.  Nur  die 

allergebrâuchlichsten  "VVortbildungssilben  -vverden  in  den  §§  33 — 37, 
100 — 106  behandelt  werden.  An  die  einze]nenWörter,  &eien  es  Nomina 
öder  Verba,  einfache,  einsilbige  öder  erweiterte,melırsilbige  treten  dann 

die  grammatischen  Endungen,  um  die  verscbiedenen  Beziehungen 

der  "VYörter  zueinander  im  Satze  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Die 
verbalen  grammatischen  Endungen  können  an  aile  Verbalstamme 

und  die  nominalen  grammatischen  Endungen  an  aile  Nomina  an- 
treten.  Die  Beherrschung  dieser  grammatischen  Endungen  ist  die 

Voraussetzung  für  die  Kenntnis  der  Formenlehre ;  sie  werden  daher 

auch  aile  im  folgenden  abgehandelt  werden. 

30.  Die  Endungen  sind  im  Türkischen  durch  folgende  Tatsachen 
charakterisiert. 

1)  Sie  haben  für  sich  alleinstehend  keinen  Sinn,  sondern  erhalten 

solchen  erst  durch  ihre  Verbindung  mit  Nominal-  öder  Verbalstâmmen 

(z.  B.  lar  als  Pluralendung,  i  als  Akkusativ-  öder  Possessivendung). 
2)  Es  gibt  zwei  Arten  von  Endungen,  die,   da  der  Vokal  in 

ihnen   das  "VVesentliche  ist,  am  besten  als  a-  und  z-Endungen  be- 
zeichnet  werden;  diese  Vokale  unterliegen  derVokalharmonie(§ 8.10.11) 

und  lauten,  je  nachdem  ob  der  Stamm,  an  den  sie  treten,  hell-  öder 
dumpfvokalig   ist,    a  und  î  bzw.  u^    öder  a  und  i  bzw.  ü.     Die 

Pluralendung  lar  z.B.  ist  eine  ̂ -Endung  (a(f«?«-/rtr  Menschen,  aıv-ldr 

Hauser),  der  Akkusativ  ist  eine  2-Endung  {adam-î  den  Menschen, 
aıv-i  das  Haus,  sein  Haus). 

Anm.  Nur  die  Endung  jor  des  bestimmten  Prâsens  mit  ibrem  stetigen  o 

fallt  aus  dem  Rahman  der  a-  und  /'-Endungen  heraus;  sie  ist  aber  von  Haus 
aus  keine  eigentliche  Endung,  sondern  ein  selbstândiges  Wort. 

3)  Aile  Endungen  ziehen  den  Ton  des  Wortes  auf  sich  ab 

(z.B.  addm  Mensch,  «(af^;//-/^r  Menschen;  tiâtro  Theater,  tiatro-jâ 

ins  Theater;  gül  komme,  gal-di  er  ist  gekommen;  ban  ieh,  bâ7i-im 

meiner,  von  mir).  Von  mehreren  Endungen,  dieaneinWoi't  treten,  ist 
daher  in  der  Regel  immer  die  letzte  zu  betonen  (z.  B.  adam-lar-î 

die  Menschen  [akk.];  g'dl-di-lâr  sie  sind  gekommen;  bân-im-ki-ldr-a 
den  Meinigen). 

4)  Die  Endungen  lauten  entweder  vokalisch  öder  konsonantisch  an; 

a)  die  vokalisch  anlautenden  Endungen  treten  an  die  konso- 

nantisch auslautenden  Stamme  unmittelbar  an  (z.  B.  dw-d 
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dem  Bause,  al-a7'ak  indem  er  nimmt),  an  vokalisch  aus- 

lautende  Stamme  dagegen  durch  Vermittlung  eines  flüch- 

tigeu  j  (§  18)  (z.  B.  kddi-j-d  der  Katze,  anla-j'-arak  in- 
dem er  versteht), 

b)  Die  konsonantisch  anlautenden  Endungen  treten  an  die 
vokalisch  und  auch  an  die  konsonantisch  auslautenden 

Stamme  unmittelbar  an  (z.  B.  avu-dcin  aus  dem  Hause, 

kadi-dân  von  der  Katze;  al-dîın  ich  habe  genommen, 
anla-dîın  ich  habe  verstanden). 

Besteht  dagegen  die  Endung  nur  aus  eiuem  Konsonanten 
eder  lautet  sie  mit  Doppelkonsonanz  an,  so  wird  bei 

konsonantisch  auslautenden  Stâmmen,  um  die  sonst  ent- 

stehende  Doppelkonsonanz  zu  vermeiden,  ein  Hilfs-z  (§  13) 

eİDgeschoben  (z.  B.  aw-i-ın  mein  Haus  [dagegen  baba-vı 

mein  Vater] ;  bir-i-nği  der  erste,  [dagegen  iki-nği  der  zweite]). 

5)  Die  Endungen  türkisieren  die  Fremdwörter,  so  daB  sie  nieht 

mehr  als  solche  empfunden  "vverden. 

31.  Wohl  zu  unterscheiden  von  den  eigeutlichen  Endungen  ist 

eine  Anzahl  einsilbiger  "VYörtchen,  die  fiir  sich  alleinstehend  schon 
ein  e  selbstândige  Bedeutung  haben  öder  hatten  z.  B.  da,  da  „auch", 

ğa,  ğd  „gemâB",  die  Fragesilbe  mî,  mi,  ferner  das  Prasens  des  Hilfs- 
zeit\vortg  „sein"'  im,  sin,  dır,  iz,  siniz,  sowie  endlich  die  Formen  der 

anderen  Zeiten  von  „sein"  idi  usw.  .,er  ist  gewesen",  imil  usw.  „er  ist  ge- 
wesen",  isd  usw.  „wenn  er  ist",  ikan  „wâhrend  er  ist"  und  das  Ver- 

haltniswort  ila  „mit",  wenn  ihr  anlautendes  z  in  Verbindung  mit  anderen 
Wörtern  abfallt  (§  2  Anm.).  Diese  Wörtchen  treten  zwar  wegen  ihrer 

Kürze  und  ihres  haufîgen  Vorkommens  wie  Endungen  an  die  ver- 
balen  und  nominalen  Stamme  an  und  unterliegen  daher  auch  der 

Vokalharmonie,  zeigen  aber  ihren  Charakter  als  selbstândige  "VVorte 
noch  dadurch,  daC  sie  nicht  den  Ton  des  Worte3,  an  das  sie  antreten, 

auf  sich  ziehen,  sondern  ihm  tonlos  angehângt  werden  (z.  B.  ban-dd 

auch  ich,  insân-ğa  als  Mensch,  ''askih'-mi-dir  ist  er  Soldat?,  dc-îz  wir 
sind  hungrig,  alır-dî  er  pflegte  zu  nehmen,  gdl-mis-sdm  wenn  ich 

gekommen  bin,  babdm-la  mit  meinem  Vater,  bânim-İd  mit  mir). 
Anm.    kan  unterliegt  nicht  der  Vokalharmonie,  sondern  behillfc  auch 

beim  Antritt  an  dumpfvokalige  Wörter  seinen  bellen  Vokal   (z.  B.  aUr-kiin 
wâhrend  er  nahm). 

Weil,  Türk.  Gramraatik.  3 
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33.  Iın  Texte  der  Grammatik  werden  die  Endungen  in  der 

Umschrift,  um  sie  als  solche  gegenüber  dem  Stamm  des  "VVortes 
kenntlich  zu  machen  und  voneinander  abzuheben,  hâufig  durch 
Striche  getrennt  angefügt  \verden.  Diese  Striche  sind  aber  fiir  die 

Abtrennung  der  Silben  in  der  Aussprache  gânzlich  belanglos; 

beim  Sprechen  ist  vielmehr  der  anlautende  Vokal  einer  Endung 

stets  zu  dem  vorbergehenden  Konsonanten  zu  ziehen.  Man  sprecbe 

also  z.  B  âw-im,  babam-în  wie  â-win,  ba-ba-vıîn  aus. 

Nominallehre. 
Nominale  Wortbîlduııgslehre. 

33.  AuCer  den  ursprünglichen  einsilbigen  Nominibus  (z.  B.  jl  âw 

Haus,  ̂ y^  bos  leer)  können  im  Türkiscben  Nomina  gebildet  werden 

durch  Anfügung  bestimmter  Endungen  an  türkische  öder  fremde  Sub- 
stantiva  und  Adjektiva  sowie  an  Verbalstamme.  Die  anzufügenden 

Endungen  reprâsentieren  stets  (âhnlich  den  deutschen  Nominalendun- 

gen  -tum,  -heit,  -lich  usw.)eine  bestimmte  Bedeutung,die  dem  abgeleite- 
ten  Stamm  eignet.  Aile  vermittels  von  Wortbildungssilben  abgeleite- 
ten  Nomina  finden  sich  im  Lexikon  als  selbstândige  Worte  aufgezâhlt. 

Die  folgende  Liste  soU  nur  zur  Erleichterung  des  Lernenden  dienen 

und  die  wicbtigsten  Prinzipien  der  Wortbildungslehre  des  Osmanischen 

aufzeigen.  Eine  umfassende  Behandlung  -vvare  nur  unter  steter 
Berücksichtigung  der  anderen  Türksprachen  möglich. 

34.  Substantiva  werden  gebildet  von  Nominalstâmmen 
durch : 

1)  fj-  ği,  ği,  ğu  zur  Bezeichnung  von  Personen,  die  sich 
dauernd.   öder  als   Gewerbe    mit   der  Sache   beschâftigen,   die    das 

TVort,  an  das  sie  angehângt  werden,  bedeutet  (z.  B.  ̂ y>cIfrL*  sâ  at-ğî 

Uhrmacher  [saat  Uhr];  ̂ y:^y_  jol-ğî,  jol-ğu   Reisender   \jol  Weg]; 

^js^^^  dâj'irmdn-ği  Müller  [daj'irman  Muhle]).     Besonders  oft  in 

Verbindung  mit  dem  Verbalnomen  auf  i  (§  35,4)  (z.  B.  ̂ ^..:)\  J<^s,î-ğî 

Schreiber,  ̂ j>^^  şatî-ğî  Verkâufer). 

2)  ̂jtİJ  dal  zur  Bezeichnung  von  Personen  als  „Genossen"  der 

Dinge,   die  die  Worte,   an  die  sie  antreten,  bedeuten  (z.  B.  ̂ ı«jJ^_ 
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jol-cias    Keisegefâlırte    [jol   AVeg]:    ̂ J'\>^^\     ad-dai    Namensvetter 

[ad     Name];     jj^iaLj    din- dal    Glaubensgenosse     \din    Keligion]; 

^_pluXİ>l  arka-das  Kamerad  {arka  Rücken]). 
3)  J,  (seltener  ̂ )  li,  it,  lıı  zur  Bezeichnung  vou  Personen,  die 

cine    dauernde    Zugehörigkeit    zu    dem   Begriff    ausdrücken,    dem 

sie    angefügt   werden  (z.  B.    ̂ _^  kö'-li'BoMçr  [kö' jyorî],     Beson- 
ders  gern  von  genealogisch-topographischen  Eigennamen  abgeleitet 

(z. B.  UUlc  '<?iwâ«-/î°der0smane,  Türke  [*(9jwâ«Eigennamej ;  J,^^U 
anadoLu-lî  der  Anatolier  [Anadohı  Anatolien]). 

Anm.  Dieee  Nomina  sind  stets  Substantiva.  Adjektiva  der  Nationalitât, 

Landschaft,  Rasse  öder  Religion  roin  türkischer  Bildung  gibt  es  überhaupt  nicht. 

Will  man  daher  mit  Hilfe  dieser  Bildungen  z.  B.  „das  türkische  Heer"  öder 

„die  anatolische  Landwirt8chaft"  ins  Türkische  übersetzen,  darf  man  nicht 

etwa  in  adjektivischev  Verbindung  ̂ ojman-lî  ordu  öder  anadolu-ll  zird'at  sagen, 
sondern  muB  die  substantivische  unbestimmte  Genetivverbindung  (§  52e)  an- 
wenden  und  als  erstes  Glied  derselben  die  Bezeichnung  des  Volkes  öder  Landes 

setzen  (z.  B.  ̂ -jjjl  J^LIp  ''oşmânlî  ordu-su.  J^frljj  J^lil  Anadolu  zira  at-l).  — 
Neben  diesen  reinen  Substantiven  anf  -//  existieren  im  Titrkischen,  gebildet 
durch  die  arabische  Wortbildungs8İlbe -/,  fem. -ija,  Adjektiva  von  Nati önen 

und  Lândern  (z.  B.  ıS^""^  *^  j-oa  mişr-t,  mişr-îjd  âgyptisch;  ıjL^c  <JLlt  ''osmdn-i, 

^osmün-tjâ  osmanisch,  türkisch).  Diese  werden  wie  aile  anderen  Adjektiva  be- 
handelt.  Als  Wörter  arabischer  Bildung  werdeu  sie  jedoch  nur  selten  tür- 

kisehen  Substantiven,  meistens  vielmehr  solchen  arabischen  öder  persischen 

Ursprungs  beigegeben,  u.  zw.  vermittels  der  arabisch-persischen  Genetivverbin- 

dung (§  97,  11),  d.  h.  nachgestellt  (z.  B.  <o_^,^  >:^bj  zirdat-i-mişrijd  die  iigyp- 
tische  Landwirt8chaft). 

4)  iilJ,  3^  lik^  ilk  tritt  an 
a)  Adjektiva  öder  Personenbezeichnungen  ırnd  bildet  dann  Ab- 

strakta(z.  B.  S!^j^guzal-likB(ih'6nhQ\i,  dU)-->jl  addb-sis-lik 

Unerzogenheit,   dU^^^c  '^askdr-lik   Soldatenstand ,   Mili- 

tarismus,  dliSL  he'-lik  die  Bey-Würde,  ̂ jLil  jİjT  arkadaş- 
lık Kameradschaft,  Genossenschaft);  —  zusammen  mit 

der  Endımg  //  (s.  2)  dient  es  zur  Bezeichnung  des  Gewerbes 

(z.  B.  dlL>6la>-  ciftği-lik  Landvvirtschaft), 

b)  Von  ailen  anderen  Substantiven  öder  von  Zahlen  abgeleitet 

bildet  es  Concreta,  u.  zw,  einen  Ort,  einen  Gebrauchsgegen- 
stand  eder  einen  Geldbetrag,  der  aus  dem  Worte  bzw.  dem 

Dinge,  mit  dem  er  zusammongesetzt  ist,  besteht  öder  für 

3- 
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es  bestimınt  ist  (z.  B.  d\}jj.ı^jS^  komür-lik  Kohlenraum, 

ijj^  tus-luk  Salzfass,  ̂ ic-li?  tağ-lîk  Berglan^j.  ~^\  aj-lîk 

Monatsgehalt ,  Monatsabonnement,  ^jj-oJLı  jağmur-lîk 

Regenmantel,  li^L (5fli-/^^  eine  ArtKopf bedeckun g,  dÜ4j>c-S 

gâcd-lik  Nachthemd,    dliw  bâs-lik  Fünfpiasterstüclî). 
Anm.    Mit  dem  Infinitiv  auf  -mak  zusammen  bildet  es  z.  B.  gaînıâk-lik 

Kommen,  aîmak-lik  Nehmen.    Dieser  erweiterte  Infinitiv  bedeutet  entsprechend 
Beiner  Zusammen setzung  mit  -lik  eine  einzelne  Handlung  und  vird  sehr  gern 
final  gebraucht  ı§  174). 

5)  dU,  35-  ğik,  ğîk,  bzw.  jC>,  ;^  gafız,  ğağîz  {ğe'z,  gaz 

§  16, 10  Anm.;  12  Anm.  2)  zur  Bezeichnung  von  Deminutiven  (z.  B.  Sc>-j5^ 

daför-ğikTîeîtchen]  jks^ :i\s kadm-ğaz Yranchen,  S^^,JJi\  affa7idi- 

/^^';;2  mein  Herrchen).  —  DieseEndung  trittauch  an  Adjektiva;  auslau- 

tendes  k  des  Stammes  fallt  aus  (z.  B.  dU-^:>=S  kücü-ğük  recht  klein). 

6)  (S  ki,  das  uicht  der  Vokalharmonie  unterliegt  und  daher 

aucb  stets  mit  S^  geschrieben  wird,  bezeichnet,  wenn  es  dem Besitzer   im   Genetiv   angefügt   wird,    den   besessenen    Gegenstand 

(z.  B.  (_^X-(>-^  banim-ki  der  meinige,  ̂ ^^SoLa^^l^  birâdâr-im-in-ki  der 
meinem  Bruder  gehörige)  (§  61). 

35.  Substantiva  werden  gebildet  von  Verbalstammen 
durcb : 

1)  ̂   is  {hzw.jis)  zur  Bezeichnung  des  Begriffes  der  Handlung, 

besonders  der  Art  und  Weise  des  Geschehens  (z.  B.  Jyj   ̂ \  al-U 

wâr-is  Nehmen  und  Geben,  Handel;    J^J^  gid-i^  Art  und  Weise 
des  Gehens,  Sich-Benehmens). 

2)  ç  m  (bzw.  ini)  zur  Bezeichnung  der  einmaligen  Ausübung  der 

Handlung  und  des  dadurch  entstehendenltcsultates  (z.  B.  ̂ yjut-u-m 

Schluck;  ̂ >c^  ̂/^-/-;«Schnitt,Form;  ^\at-î-m'^vxi\  jC y^-?« Futter). 
3)  4jft  mâ,  ma  zur  Bezeichnung  der  Handlung  selbst  öder  der 

Resultate  der  Handlung  (z.  B.  &JjlA  zi/^-;«izHandarbeit;  -U^L  baş-ma 

das  Gedruckte,  derDrack;  ̂ 'AîjJ*  dondur-ma  Gefrorenes,  Eis).  (§  173, 
Anm.  2.) 
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4)  (S  öder  j  i,  u  vor  allem  zur  Bezeichnung  des  BegrifFes  der 

Handlung,  seltener  einer  Persoa  öder  einer  Sache,  an  der  sie  vor- 

genommen  wird  (z.  B.  (Sj\i  jaz-î  Schreiben,  Schriffc,  ji,y  kork-u 

Furcht ,  (JL  ̂ (2/-f[Sonnen]untergang; jJL*j5  ko7ns-u  (eigentlich :  konhıi) 

Nachbar,  jlJj--  sür-ü  Menge,  Herde). 

5)  ̂   i-n-ti  öder  J  i-l-ü  zur  Bezeichnung  einer  dauernden  Fort- 
bevregung  öder  eines  anhaltenden  Gerâusches,  meistens  von  reflexiv- 

passiven  Stâmmen  abgeleitet  (z.  B.  ̂ _^1  â;^-zWî°Ströınung,  ̂ ^ gdz- 

inti  das  Herumgehen,  ̂ J^  gür-ültü  Lârm). 

6)  <S,  (J,  jâ,  ̂^  ki,  kî,  ku,  gızMT  Bezeichnung  einer  Eigenschaffc, 
einer  Institution  öder  eines  Gerâtes,  mit  dem  die  Handlung  vor- 

genommen  wird  (z.  B.  5^  saıu-gi  Liebe;  ̂ ^^  cal-ğî  Musik; 

,JiJ\  aş-kî  Hânger,  Hosentrâger;  ̂ jp  war-gü  Steuer,  Abgabe; 

_^Oİ  uîku  Schlaf;  ̂ >~^  bil-gi  "VYissen). 

7)  ̂j^-,  û^i,  ̂ ,  ûji,^/;/,^w,i^//;/ zur  Bezeichnung  des  Zustan- 
deSjin  dem  das  durch  das  Verbum  ausgedrückte  Geschehen  im  eigent- 

lichsten  Sinne  zum  Ausdruck  kommt  (z.  B.  ö^^y^  sih--oün  Exil 

^j-jül)  jaii-ğîn  Feuersbrunst). 

&)  J',  3l'  ■^'  ̂.  ̂^'  ̂^'>  ̂^'  ̂ ^  zur  Bezeichnung  eines  Gebrauehs- 
gegenstandes  (event.  auch  einer  Person  öder  Eigenschaft),  mit  dem 

die  Handlung  ausgeführt  wird  (z.  B.  JlıL  y^/-^>^Bett,  JUc^  bîc-ak 

Messer,  JU15  kac-ak  Flüchtlin^,  Jb^  kon-ak  groBes  Haus,  Regie- 

rungsgebaude,  dll-ol  ist-ak  "VVunsch). 

^)  ̂   ̂^/  ̂ ^^  reflesiven  öder  intransitiven  Stâmmen  zur  Be- 

zeichnung der  Eigenschaft  (z.  B.  ̂ j^  sazu-ifiğ  Yvende)  {atnch  adjek- 

tivisch:     ̂ jâ   kork-îinğ  furchtsam,    t^JjS^  gül-ünğ    lâcherlich). 
36.  Adjektiva  werden  gebildet  von  SubstantiVcn  durch 

AnfüguDg  von 

t)  J,  //.  An  Gegenstands-  öder  Abstraktnomina  gefügt  bildet 
es  Adjektiva,  die  eiuen  Relativsatz  „welcher  —  hat,  welcher  —  besitzt" 



38  Noroinallehre.  §  36. 

ersetzen  (§  211b)  (z.  B.  Ji\:>-  ğân-lî  belebt  fder  Leben,  Seele  besitzt], 

J,jl  a-ıv-li  verheiratet  [der  ein  Haus  gegründet  hat],  t^o^^fâida-li 

nützlich).  —  Nach  arabischen  Abstrakten  zur  Bezeichnung  der  'Würde, 
besonders  in  offîziellen  Anreden,  lautet  diese  Bildim gssilbe  manchmal 

auch  in  hellvokaligen  Wörtern/?/  (_^)  (z.B.yl]j:>  <;/aî^/^^-/?^majestâtisch, 

J^jJİ  kudrat-lu  maclıtvoll).  —  Auch  an  Substantiva,  die  mit  Adjek- 
tiven  öder  Zahlen  verbunden  sind,  kann  die  Endung  -//  treten  (z.  B. 

^\>\  OJi  dört  ajak-lî  vierfüBig  [der  vier  FüBe  hat],  S'j^  t^ 
kara  göz-li  schwarzâugig  [der  schwarze  Augen  hat]). 

2)  dU,  lî  lik^  lîk  an  alleinstehende  öder  mit  Adjektiven 

bzw.  Zahlen  verbundene  Substantiva  gefügt,  ersetzt  einen  Relativ- 
satz  der  Bedeutung:   „der  besteht  aus,  der  umfaBt,   der  bestimmt 

ist  für"   (z.  B.   ̂ il   j,     ÛjLj^\   albnU-lîk  bir  adanı   ein  60jâhriger 

Mann,  J^  j;  ̂ ^JücL-  c5^^^  ̂^^  saat-lîk  bir  jol  ein  zweistündiger  "VVeg 
[der  zwei  Stunden  umfaBt],  j.  j_    lîL^l  dşâ-lîk  bir  jâr  eine  Mit- 

gliederstelle,  eine  Stelle  für  Mitglieder;  4^1  ̂ jl  j az- lîk  dlbisâ 
ein  Anzug  für  den  Sommer)  (§  210  c). 

3)  y^  siz  an  Substantiva  gefügt  dient  dem  Ausdruck  des  Nicht- 
vorhandenseins  derselben,  ist  also  gleich  den  deutschen  Vor-oderNach- 

silben  un-^   -ios,    öder  umschreibt  die  deutsche  Prâposition  „ohne'" 

(z.  B.  y^i,.^  Mbhâ-siz  zvreifellos,  ohne  Zweifel;  y^^\  adab-siz  un- 
erzogen,  unverschamt).  Diese  Endung  ist  das  Gegenteil  der  Endung 

-li  und  umschreibt  einen  Reİativsatz  „der  —  nicht  hat"  (§  211b). 

4)  ̂ -A  jHsi  öder  yJLS&  kîlîklî  in  der  Bedeutung  -artig,  -âhnlich 

(z.  B.  ̂ ^^..jS^^  kösk-imsi  palastartig,   ̂   j^  ̂ ^^  I^-JaI    inıtihân-îmsî 

bir  ie'  so  eine  Sache  wie  ein  Examen,  _^İÂJâ^ÜL  paliaco-kîlîklî 
clo"wnartig). 

5)  Substantiva,  die  Stoffnamen  bezeichnen,  können  ohne  weitere 

Endung  adjektivisch  angewendet  werden(z.B.c«c-U  öyS\  altın  saatgol- 

dene  Uhr;  V^)jl3  Alj^  tahta  kariola  hölzernes  Bett).  Ebenso  die  lokalen 

Verhâltniswörter  (z.  B.  JiJ^  iljl  ön  taraf  die  vordere  Seite  (§  5H,  ı.  2). 
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ti)  O  h,  das  nicht  der  Vokalharmonie  unterliegt  und  daher  auch 

stets  mit  S  geschrieben  wird,  bezeichnet,  wenn  es  an  einen  Lokativ 

öder  ein  auf  die  Frage  ,,wann"  öder  „wo"  stehendes  Nomen  trilt, 

„dort  befindlich"  (z.  B.  OoJ^  bandd-ki  bei  mir  befindlicb,  OaAci^s 

dükk^ ân-îm-da-ki  in   meinem  Laden  befindlich,  ̂ S^y^y  bugün-ki 

heutig,  ̂ S^i^  dün-ki  gestrig).     (§  61) 
37.  Adjektiva  werden  gebildet  von  Verbalstâmmen 

durch  Anfügung  von 

1)  ̂ j^ı  Q^ı  ̂ j^,  ̂ ^  ̂^^i)  kın,  ğîn^  ka7i{z.  B.  j^JC...S^  kds-kin 

scharf,  ö^jy  jor-ğıuı  müde,  -^-üU-  lai-khı  verwirrt.,  OlâJÜlş^ 

calû-kan  fleifiig;  öySt^^  sol-ğun  welk). 

2)  Jİ,  ̂ ,  fi  ak,  ik,  ük  (z,  B.  (Jljjl   uz-ak  weit,  Jlj^  kıır-ak 

trocken,  J^j^  boz-uk  verdorben,  (ilijji  kork-ak  furchtsam,   3^y=> 

ş(/u-k  kalt,  iJ^  büjü-k  groB,  ̂ yf^\  ac-î-k  geöfFnet). 

Deklinatîonsendungen. 

38.  Das  Türkiscbe  kennt  keinen  bestimmten  Artikel;  jedes  Sub- 

stantiv  gilt  vielmehr  an  sich  als  bestimmt  (z.  B.  j^  aw  das  Haus,  /^^^ 

kadın  die  Frau).     Der  unbestimmte  Artikel  wird  durch  Vorsetzung 

des  "VVörtchens  j.  bir  „ein"  ausgedrückt  (z.  B.  jl    j.  bir  ûz>.'  ein  Haus, 
/^jli  j.  bir  kadîn  eine  Frau). 

An  m.  Sammelnamen  können  sowohl  bestimmt  •wie  unbestimmt  auf- 
gefafit  werden  (z.  B.  «jl  para  das  GeM,  Geld;  jy«jl  armtıd  die  Bime,  Bimen; 
j»j|  adam  der  Mensch,  Menschen).  Das  Türkische  gebraucht  also  statt  des 
deutschen  unbestimmten  Plurals  hâufig  den  Singular  (z.  B.  bu  âıudd  adam  zvâr-mî 
sind  in  diesem  Hause  Menschen?). 

39.  Das  Türkische  kennt  nicht  die  Unterscheidung  grammati- 

scher  Geschlechter  durch  Endungen  (wie  z.  B.  das  deutsche  „Künig, 

Koniğin").  (Sogar  für  die  Pronomina  „er,  sie,  es"  gibt  es  im  Tür- 
kischen  nur  ein  Wort.) 

An  m.  Für  geschlechtlich  unterschiedene  Wesen  gibt  es,  ebehso  wie  im 
Deutschen,  haufig  auch  im  Türkischen  verschiedene  Bezeichnungen,  die  als 

Vokabeln  zu  erlernen  sind  (z.  B.  ̂ j^  horos  Hahn,  JjjlL»  ta  «^Henne;  jSjl 
öküz  Ochs,  dLl  inak  Kuh;  dlSjl  dr  kak  Mann,  v-^^  kadln  Frau).  —  Existiert  da- 

gegen  nur  ein  Wort  für  beide  Geschlechter,  so  wia'd  dem  mânnlichen  Wesen 
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§  40.  41. 
meistens  nichts  öder  arkak  „mânnliclı"  vorangesetzt  und  dem  weibliclıen  Wesen 

bei  Tieren  disl  „weiblich"  Torangesetzt  und  bei^Menschen  kadîn  „Frau"  öder 
kîz  jjMadchen,  Fraulein"  nachgesetzt  (z.  B.  (j%^j\  [SSj\\  [ar kak]  ardan  Löwe, 

CS%^^\  /ç-^-S  d^'^^  ardan  Löwin;  ̂ J^\  ̂ ^ğ^  Eocb,  ̂ jlâ  ̂ şeil  asğî  kadîn  Kocb- 
frau;  J=^-^  hizmatği  der  Diener,  >9  jsclaoi  fıizmâtği  kîz  das  Dienstınâdchen, 
die  Dienerin). 

40.  Der  Plural  wird  durch  Anfügung  der  Endung  lar,  lâr  ge- 
bildet;    er  kann  bestimmt  und  uubestimmt  aufgefaCt  werden  (z.  B. 

Jjl  ̂w-/^> Hâuser,  die  Hâuser;  y-L^li  kadîn-lâr  Frauen,  die  Frauen; 

^Jo  kadi-lâr  die  Katzeu;  ̂ jJ  kapu-lar  die  Türen). 
Anm.  Der  Plural  wird  haufig  in  feierlichen  Anreden  zur  Ehrung 

des  Angeredeten  gebraucht  (z.  B.  ̂ j,J:ij,^  hazrât-lar-i  seine  Exzellenz  [statt 

kazrai-t],  öy-j i  J^^  ̂ ^  /4//â// '4/iya7-/(i>  k/öVj/;?  Gott  nıöge  Gesundbeit  geben 
[statt  'â/ijâifj. 

4:1.  Das  Türkische  kennt  6  Kasus,  die  mit  Ausnahme  des  No- 

minativs,  der  endungslos  ist,  durch  Anfügung  von  Endungen  an 

den  Stamm  des  Substantivums  ausgedrückt  werden.  Diese  Endungen 

lauten  für  den  Genetiv  -z;7,  -îti^  für  den  Dativ  -ct^  -a,  für  den  Akku- 

satiy  -i,  -t,  für  den  Lokativ  -da,  -da,  für  den  Ablativ  -ddu,  -dan  und 
treten  bei  konsonantisch  auslautenden Substantiven unmittelbar  an: 

Nom.     j\  aw das  Haus 

Gen.     iJjl  dw-in     des  Hauses 

1  '  /  ̂®™^  Hause Dat.       Ol  ü^-a  \  in  das  Haus 

Akk.    L^l  âw-i      das  Haus 

Lok.     ojsjl  âzü-dâ    in  dem  Hause 

Abl.   OjJi  âw-dân  aus  dem  Hause 

Nom.    Jy_   jol  der  Weg 

Gen.    (tjSy  jol-un,  jol-în  des  'Wege8 
Jdem  Wege 

Dat.      djy_  jol-d  jj^yf  dgj^  ̂ gg 

Akk.     J,_y  jol-û,  jol-î      den  Weg 

Lok.    ou\.!y  jol-dâ  in  dem  Wege 

Abl.   ÛJuy  jol-dân  aus  dem  Wege 

^c\  adam         der  Mann 

t-AjsJİ  adam-în     des  Mannes 

-T  J  dem  Manne 4jBj\  aöra;«.i  ̂   jj^  dg^^  î^ianne 

t/Jl  adam-î      den  Mann 

oJuokJi  adam-dâ    bei  dem  Mann 

OjcûJİ  adam-dân  von  dem  Mann  her 

Ö^  gün  der  Tag 

(dijjS  gün-m,  gün-ün  des  Tages 

^  fdem  Tage A^p  ̂ M»-û  İ2U  dem  Tage 

(JjS  ̂M»-/,  ̂ w»-«    den  Tag 

oJ6^  gün-da  in  dem  Tage 

O^j^  gün-dan  von  dem  Tage  her 



§  42.  43.  DeklinationsenİTingen.  41^ 

42.  An  vokalisch  auslautende  Substantiva  treten  die  drei  voka- 

lisch  anlautendenEndungen  vermittels  eines  Hilfskonsonanten  an  (§  18 

und  Anm.  1,  ı),  der  im  Genetiv  ein  n,  im  Dativ  und  Akkusativ  ein/ist. 

Nom.      Li«  pasa         der  Pascha  C^Jo  kiidi         die  Katze V 

Gen,  '—^^^  pasa-n-fn  des  Paschas  cXoiA_i  kiidi-n-Zn  der  Katze 
f  dem  Pascha  ^ 

Dat.     'H^V''^'''"-^'"'Uu  dem  Pascha  'L._C?aS  /-«^/-y-a    der  Katze 

Akk.  L5^  ̂     pasa-j-î     den  Pascha  jC^JiS  kddî-j-{    die  Katze 

Lok,    ö^Li<U  ̂ flj'a-a'«     bei  dem  Pascha  oJuaS  k'ddi-dâ    in  der  Katze 

;^)3İ    ÜjLiU  fasa-dân  von  dem  Pascha  her  ıJjuJO  /C'aû'/-//â«  aus  der  Katze 

Nom.       _^  ̂ ö/M  die  Tür 

Gen.     cAji-J  kapîi-n-ûn,  kapu-n-în  der  Tür 

|nach  der  Tür Dat.      \jj^  kaptı- j-â  ı^ej.  rpjjj. 

Akk.   ̂   9->3  kapu-j-ı'ı,  kapu-j'-î        die  Tür 

Lok.       öJŞ^J  kapu-dd  in  der  Tür 

Abl.     Oj>^  kapu-ddn  au8  der  Tür 

Anm.  ya  şu  „Wasser"  lautet  eigentlich  fuj,  und  hat  daher  auch  im 

Genetiv  S^  yo  şııj-tin,  şuj-în,  in  den  anderen  Kasus  aber  regelmaBig:  üJj^ 

^, y^  ̂  yo  oJiyo  şu-ja  şu-jî  fu-da  fu-dan;  ebCnso  im  Plural:   Jyo  şu-lar. 

43'.  Der  Plural  aller  Substantiva,  sowohl  der  im  Singular  vo- 

kalisch als  auch  der  konsonantisch  auslautenden ,  wird,  da  er  stets 

konsonantisch  {-/ar)  ausgeht,  durch  unmittelbare  Anfügung  der 

Kasusendungen  an  die  Pluralendung  dekliniert  (§  41): 

N.        jjjl  dw-ldr  die  Hâuser  ^1^  gün-lar         die  Tage 

G.      iJyJl  dıv-ldr-in        der  Hauser  ihJj^  gün-ldr-in    der  Tage 

I     -r  J  den  Menschen  .    ̂  
D.    o^jl  adam-lar-d  y  ̂u  den  Menecheu       W^  gün-ldr-d     den  Tagen 

A.  (Sy^y^  adam-lar-î      die  Menschen  C^Llb  pasa-lar-İ      die  Paschas 

L.    c^J^y  Jol-lar-dd        in  den  Wegen         o^y\J^\i  pasa-lar-dd   in,  bei  den  Paschas 

...  •«11  fvon   den  Pahchas 
A.  Uj|yJ_y  jol-lar-ddn       aus  den  Wegen      ÖCij\X>\i pa:a-lar-ddn\   j^g^. 
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Nom.    ̂ JlS^  kddi-lâr  die  Katzen 
Gen.    :1JA>Jo  kadi-ldr-in  der  Katzen 

Dat.      «JjJo  kadi-lâr-ii  den  Katzen 

Akk.      <SJı^  kapu-lar-î  die  Türen 

Lok.       oC>yyS  kapu-lar-dâ  in  den  Türen 

Abl.  Oj>y_^  kapu-lar-dân  aus  den  Türen 

44.  Nach  den  Lautgesetzen  des  Türkischen  (§16,  gAnm.,  loAnm.) 

müssen  mehrsilbige  Substantiva,  die  auf  helles  öder  dumpfes  k  aus- 
lauten,  beim  Autritt  vokalischer  Endungen,  d.  h.  vor  den  EnduDgen 

des  Genetivs,  Dativs  und  Akkusativs  Singularis  ihr  k  in  hellvokaligen 

Wörtern  zu  /  und  zu  dumpfen  in  ğ  erweichen.  Wâhrend  das  belle  k 

in  der  Schrift  trotz  der  Ânderung  in  der  Ausspracbe  erbalten  bleibt, 

wird  das  dumpfe  k  aucb  in  der  Schrift  der  verânderten  Ausspracbe 

entsprecbend  (wie  ğ)  gescbrieben,  z.  B. 

Nom.       '^^  köpâk  der  Hıınd 

Gen.  (D\^^   köp'dj-in  des  Hundes 

Dat.        4A_»  a5>    köpdj-â  dem  Hunde 

Akk.  ̂ 5^_)^S    kûpd)-t  den  Hund 

Lok.  oıAS^_>aS    köpdk-dâ  in,  bei  dem  Hunde      ouVsbl   ajak-dâ    in  dem  FuBe 

Abl.    OaS^jiaS    köpdk-dan  aus  dem  Hunde       OıASM   ajak-dân  aus  dem  FuBe 

im  Plural  dagegen  bleibt,  da  das  Suffix  lar  konsonantisch  aus- 
lautet,  das  k  stets  erbalten,  also: 

İ5v_>^    köpdk-lar       die  Hunde  iSyS)\i\    ajak-lar-İ       die  FüfJe 

£jJl>>^aS    köpâk-lâr-in  der  Hunde  oJ^JsIjI    ajak-lar-dâ    in  den  FüBen 

oAS^jıaS    k'opdk-ldr-â    den  Hunden         O^şAsUl    ajak-lar-dân  von  den  FüBen 
An  m.     Einsilbige    Substantiva    dagegen    verwandeln    ihr   helles   öder 

dumpfes  auslautendes  k  in  der  Regel  nicht  (z.  B.  ̂ jl   ok  der  Pfeil,  ciiijl   <ü>jl 
ijl  o^uh,  oka,  oktt). 

Gleicbfalls  nur  vor  diesen  dreivokalisch  anlautenden  Endungen  des 

Singularis  fâllt  in  den  zweisilbigen,  ursprünglicb  doppelkonsonantisch 
auslautenden  Substantiven  deren  zweiter  Vokal  aus(§  13, 2. 14. 17)  z.  B. 

ıj\i\   ajâk der  FuB 

olff-  ü  1    ajağ-în des  FuBes 

A.ff'  V»  1    ajağ-â dem  FuBe 

^\>\    ajağ-î 

den  FuB 



§  45 — 47.  PoBsessivendungen.  43 

Nom.     ̂ \  ismi  der  Name  Akk.   ̂ j\  oİ/-û  den  Sohıı 

Gen.    ctlc^l  ism-in        des  Nameu        Lok.    eJtC*'!  isim-dâ         in  dem  Namen 

Dat.     ̂ jl  o'sl-â  dem  Sohne         Abl.  OjocjI  o'sul-dân     \  gohne  her 

Plural  regelraâBigr^^iir'l  isivı-lar  die  Namen,  ̂ ^jl  o'sul-lâr  die Söhne. 

Possessivendungeıı. 

45.  Ein  eigenes  Possessivpronomen  (wie  das  deutsche  mein,  dein, 

sein)  keunt  das  Türkische  nicht.  Der  Besitz  wird  vielmehr  auch 

durch  Anfügung  vonEndungen  ausgedrückt.  Diese  Endungeu  lauten: 

-m  mein,  -n  dein,  -i  sein,  -77iiz  unser,  -nis  ener,  i  öder  Icir-i  ihr, 
und  erfahren,  je  naclıdem  ob  sie  an  vokalisch  öder  konsonantisch 

auslautende  Substantiva  antreten,  kleine  Andernngen. 

46.  Beim  Antritt  an  vokalisch  auslautende  Substantiva  hat 

das  Suffix  der  3.  Person  die  Form  si  (§  18,  Anm.  1,  2). 

<:vAJi  kâdt-m     meine  Katze  ^ y^  kapû-nı  meine  Tür 

cAj(A_İ  kadi-H      deine  Katze  ijy3  kapü-n  deine  Tür 

^ç-.jJcj  kiidi-s!      seine  Katze  ı^3^  kapu-s!,  kapu-sü  seine  Tür 

^_JO  kddi-m(z  unsere  Katze  j^J^  hnpn-mh  nnsere  Tür 

■.S^jJtS  kadı-nfz    eure,  İhre  Katze  ^y^  kapıı-nh  eure,  Ihre  Tür 

^— )  Jui    kddi-si  iS^y^  kaptı- Sİ 

I  İhre  Katze  "'  \  ihre  Tüı- 
L^Aj Jo  kddi-ldrî  \  iSyyS  kapu-lart  ] 

Anm.    Merke  die  Schreibung  ̂ xâ\  affdndim  mein  Herr  (nicht  x:Xil). 

47.  Beim  Antritt  an  konsonantisch  auslautende  Substantiva  er- 

halten  die  beiden  ersten  und  zweiten  Personen  Hilfsvokale  (§  13,  3  und 
Anm.  1),  z.  B. 

(»Jİ  aii}-{-m     mein  Haus  ^\i  bas-î-m      mein  Kopf 

£ljl  aıu-i-n      dein  Haus  di-il>  bas-î-Tı      dein  Kopf 

<Sy\  âw-{        sein  Haus  (_ç^^  ̂^'^'^         ̂ ^^"  Kopf 

J>o^l  dıju-i-7n{z  unser  Hau8  ^C^V)  bas-l-mh  unser  Kopf 
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S  47 
jSjl  azv-t-'i/z  euer,  Ihr  Haus 

iS$\  iiıv-ı 
)  ihr  Haus 

lS]j)\  aw-lâr{\ 

jt3>^->5.-3   köpa)-{>n     mein  Hund 

4-J\_>j._>  köpâ)-m      dein  Hund 

^X_>jj  kbpâj-ı        sein  Hand 

j,^!  ism-ûn  mein  Name 

cAc*'!  isj)i-in  dein  Name 

^^1  ww-/     sein  Name 

ihr  Kopf 

JX-^Ij  bas-î-nh   euer,  İhr  Kopf 

iSyJ^  u  bas-îarî  , 

Jv^M  ajağ-îmîz     unser  FuB 

J>^^U|  ajağ-înîz     euer,  Ihr  Fufi 

q-  ihr  FuB 

l>!*lc-jl  o^l-uvmz    unser  Sohn 

JXjİ-Jİ  o^l-unûz    euer,  İhr  Sohn 

o^I-ü 

C^^Jİ  o'^ul-larî 

ihr  Sohn 

Da  der  Plural  (-/â:r)  aller  Substantiva  stets  konsonantisch  aus- 

geht,  treten  an  ihn  die  Possessivenduugen  mit  denselben  Hilfs- 

vokalen  an,  z.  B. 

^  jAjıA^  kâdi-ldr-ûn      meine  Eatzen 

:^'juXj  kddi-ldr-ih       deine  Katzen 

C>PjiA_5  kddi-ldr-{        seine  Katzen 

jf'yy^  kapu-lar-îmîz  unsere  Türen 

İj  Ja^S  kapu-lar-înîz   eure  Türen 

^Jyâ  ̂ apu-lar-î       ihre  Türen V  V  V 

^  Jjl  âw-ldr-{m     meine  Hâuser 

ûj>y^  dw-ldr-m      deine  Hâuser 

fSjy\  â-uj-ldr-i        seine  Hüuser 

JjoJl^Ii  bas-lar-îmîz  unsere  Köpfe 

jS  A^li  bas-lar-inîz  eure  Köpfe 

C^^L  bas-lar-î        ihre  Köpfe 

An  m.  1.  Die  Possessivform  der  3.  Pers.  Plur.  {lar-î)  an  den  Plural  des 

Substantivs  [dw-lar,  kapu-lar  u.  â.)  gehlingt,  sollte  eigentlich  dıu-ldr-lâri,  kapu- 
lar-larî  lauten.  in  diesem  Faile  fallt  jedoch  die  eine  Pluralendung  lar  stets 
aus.  —  Die  Formen  dw-lâri,  kapu-larî  haben  ebenso  wie  auch  die  entsprechende 

Singularform  diü-î,  kapu-sî  İQ  zwei  Bedeutungen.  Eine  Verwechslung  ist  jedoch, 

•vvie  §  60  zeigt,  nicht  möglich.  —  Zweideutig  ist  bei  konsonantisch  auslau- 
tenden  Substantiven  für  sich  alleinstehend  auch  die  Form  dıv-in,  die  „deiıı 

Haus"  (nom.)  und  „des  Hauses"  (gen.),  und  die  Form  dw-i,  die  „sein  Haus" 
(nom.)  und  „da3  Haus"  (akk.)  bedeuten  kaun;  iunerhalb  eines  Satzes  ist  aber 
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auch  hier  eine  Verweclısltıng  nicM  mögliclı,  Bchon  deshalb,  weil  der  Nominativ 
im  Gegeûsatz  zu  den  anderen  Kasus  stets  am  SatzanfaEge  steht. 

An  m.  2.  Einige  kurze  unbestimmte  Pronomina  nehmen  manchmal  die 

beiden  Possessivendungen  der  3.  Pars.  an  (z.  B.  ̂ j.^j.  l>ir-t-si  „sem  einer,  einer 
davon"  neben  (jj,  bir-i. 

An  m.  3.  ̂ ^  şu  Wasser  -vvird  als  konsonantisch  auslautend  (=  fu/)  be- 
handelt  (§  42  Anm.),  also  şuj-tım  mein  Wasser  usw. 

48.  Die  in  §  46  und  47  aufgeführten  mit  Possessivendungen  ver- 
sehenen  Substaniiva  sind  allesamt  Nominative.  Jede  dieser  sechs 

von  jedem  Substantiv  zu  bildenden  Possessivformen  kann  ihrerseits 

dekliniert  werden.  An  die  vier  konsonantisch  auslautenden  Possessiv- 

endungen der  1.  und  2.  Pers.  Sing.  und  Pluralis  aller  Substantiva 

treten  die  Deklinationsenducgen  unmittelbar  an  (§  41)  z.  B. 

N.       j*7J^->  kâdî-m         meine  Katze  iJj*3  kapû-n         deiue  Tür 

G.    <_Ai:_tA_5  k'ddi-m-{h     meiner  Katze  ol_ij-v5  kapu-n-în     deiner  Tür 
^  ^  [  meiner  Katze  ^  .  /   deiner  Tür 

D.       -UaS   kâdi-m-İ  (    2^  jjjgi^g^  j^j^t^e  '^^^  kaptı-n-â  y    -^^  ̂ ^^^  -j^^ 

A.       JIjAS   kddi-m-{       meine  Katze  U>y5  kapu-n-î       dcine  Tür 

L.    eAI  Jv_>   kâdi-ın-dd    in  mciner  Katze        «A-İ^S  kapu-n-dd    in  deiner  Tül' 

A.  Ojx  Jo  kadi-m-dan  aııs  meiner  Katze  Ü-Csj-J  kapu-n-dân  aus  deiner  Tür 

N.       Ujı  dvj-imfz         unser  Haus  jX_^l)  bds-înh         euer,  Ihr  Kopf 

G.    ih^ojı  aıu-imh-ı'n     unseres  Hauses  ihS^U  bas-îFıîz-îri     eures  Kopfes 
.  ,  J  ııufserem  Hause  ^ 

D.      0^1  d-jj-imlz-d  y   -^^  unser  Haus  opNw-ib  bas-înîi-â      eurem  Kopfe 

A.    t^>?'  diü-imiz-î      unser  Haus  C^p^U  bas-lnh-l      euren  Kopf 

-I-'.    ö-şLojl  dıv-imiz-dd    in  unserem  Hause     o>>ps_-î/Vj  bas-tnîz-dâ    in  eurem  Kopfe 

A.  0*3^1  d-ii'-imiz-ddn  aııs  unserem  Hauso  Ü:şpv_-ilı  bas-inîz-dân  aus  eurem  Kopfe 

49.  Die  beiden  vokalisch  (auf  i  bzw.  z°  «)  auslautenden  Possessiv- 
endungen der  3.  Person  Sing.  und  Plur.  werden  jedoch  nicht  regelraaBig 

nach  Art  der  vokaliscb  auslautenden  Substantiva  (§  42)  dekliniert 

(also  nicht:  aıv-i-nin,  cizu-i-ja,  aıu-i-ji^  dıv-i-dâ^  aıv-i-dan)'^  dem 
possessiven  -z,  -î  der  3.  Pers.  wird  vielmehr  stets,  vvenn  ihm  irgend- 

eine  Endung  —  mag  sie  vokalisch  (Gen.,  Dat.,  Akk.)  öder  konso- 
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nantisch  (Lok.,  Abl.)  anlauten  —  angehângt  -vvird,  zuvor  ein  -n  an- 
gefügt  (§  18  Anm.  2).  Für  aile  anderen  Kasus  auBer  dem  Nominativ 

ist  also  eine  um  -n-  vermehrte  Form  wie  z.  B.  aıvm,  kâdisin^  awlarin 
anzusetzen  und  die  Possessivform  der  3.  Person  dann  nach  Art  der 

konsonantisch  auslautenden  Substantiva  zu  deklinieren,  z.  B. 

N.     ̂ _ş-juXS  kâdi-st  seine  Katze  C^Jİ  â-w-ı  sein  Haus 

u.  cJ_I*^ cXj  kadi-sin-ı'n      seiner  Katze        lJ.1»  j i  âıv-in-ıTi      seines  Hauses 

y.  (^  (    seiner  Katze  .  j     seinem  Hause 
U'     Aİ^J^  kâdl-sm-a  y     ̂ u  gginer  Katze      ̂ J\  ̂^^^'-^n-a  ]     in  ggin  Haus 

A.        ̂ ^y3  kaptı-sîn-î       seine  Tür  (_4^"  âas-ln-î       sein  en  Kopf 

L.       o_C*u^  kapu-sîn-dâ     in  seiner  Tür        oıA-üb  bas-în-dâ     in  seinem  Kopfe 

A.    OSİm^^aŞ  kafu-sîn-dâıı  aus   seiner  Tür  üuLLİb  bas-ın-dân  ans  seinem  Kopfe 

<Sjj^  kapu-larî         seine  Türen  ^^JtS  kadi-ldrin-î       seine  Katzen 

^1  .     »    -  .  \      ̂   .   \^^  seinen 
<_AJLj^^9  kapu-larîn-în  seiner  Türen  oJvjJijJO  kâdi-îârm-da    j  Kat/en 

.    _  Jseinen  Türen       •       \      ̂   .  /^^^  seinen 
'^J^  ̂ «/«-/flrl«-i  İ2U  seinen  Türen  ̂ -'-MA.^  kddi-lârin-dân\  YL^^^^n 

Anm.  1.    in  der  heutigen  osmanischen  Aussprache  lauten  also  die  Pos- 
sessivformen  der  2.  und  3.  Person  Sing.  und  Plur.  in  ailen  Kasus  auIJer  dem 

Nominativ  bei  konsonantisch  auslautenden  Substantiven  gleieh  (z.  B.  âw-:n-in 

deines  Hauses,  dw-in-in  seines  Hauses;  bas-în-da  in  deinem  Kopfe,  bas-în-da  in 

seinem  Kopfe;  kapu-larîh-dan  aus  deineu  Türen,  kapu-larîn-dan  aus  seinen  Türen). 
in  der  Scbrift  dagegen  unterscheiden  sie  sich  nocb  heute  dadureb,    daB  siclı 

bier  die  beiden  früher  aucb  in  der  Aussprache  voneinander  abweichenden  n 

erhalten  haben  (§  16,  22  Anm.  2). 

Anm.  2.    Für  die  Schreibung  des  possessiven  -/  durch  •_  ist  zu  merken, 
daB  es  im  Nora.  stets,   im  Lok.  und  Abl.  nie  geschrieben  wird,  und  in  den 

anderen  drei  Kasus  aucb  nur  dann,  wenn  das  ihm  folgende  n  mit  dem  vorher- 
gebenden  Bucbstaben  (d.  h.  nach  rechts)  uicht  verbunden  verden  kann. 

Geııetivverbindungen  und  Komposîta. 

50.  a)  Der  Genetiv  eines  Substantivuras  darf  im  Türkischen  nur 

in  Abhângigkeit  von  einem  anderen  Substantivmn  gebraucht  werden; 

der  Grenetiv  zeigt  in  diesem  Faile  wie  im  Deutschen  den  Besitzer, 

und  das  übergeordnete  Substantivum  den  besessenen  Gegenstand 

an  (z.  B.  das  Haus  des  Paschas).  Die  Wortstellung  ist  jedocb  der 

des  Deutschen  entgegengesetzt,  insofern  als  im  Türkischen  aile 

Attribute    eines   Substaniivs,    also    auch   der   Genetiv,   ibra    voran- 
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gestellt  werden  (§  201a).     Der  Türke  sagt  also:   des  Paschas  sein 

Haus,  t^jl  diiLil»  pasa-nın  aıv-i.  Da  der  Besitzer  in  diesem  Faile 

eine  bestimmte  Person  öder  Sache  ist,  wird  diese  Verbindımg  be- 
stimmte  Genetivverbindung  genannt    (z.  B.  der  Kopf  der   Katze 

jX   dL^Jo    kadi-nin   bas-ı    [der   Katze  ihr   Kopf];    die  Tür  des 

Hauses  ̂ ^^   ̂ 3^  aw-ih  kapu-sî  [des  Hauses  seine  Tür]). 
b)  Beide  Glieder  dieser  Genitivverbindung  können  naher  be- 

stimmt   •werden    (z.  B,  das    schöne    Haus    des   berühmten   Paschas 

[=  des  ber.  Paschas  sein  schönes  Haus]  ̂ ^^  Sjy>  dbLllj  j^-^^ 
mashür  pasa-nm  güzdl  konağ-t\   die  zwei  Türen  unseres  Hauses 

[=  unseres  Hauses  seine  zwei  Türen]  ̂ ^^  t.r^.^  ̂ ^i^  aw-imi:::-in 
iki  kapu-sı;  die  schönen  Bücher  seines  Vaters  [=  seines  Vaters  seine 

schönen  Bücher]  ıSJ^\^  Sj^  dLojJo  pâdâr-in-in  güsal  kitâb-larî). 
c)  in  dieser  Verbindung  ist  der  Genetiv  unverânderlich;  dekli- 

niert  darf  nur  das  grammatisch  übergeordnete  Substantivum  werdeu, 

und  zwar  nach  §  49,  da  es  stets  auf  die  Possessivendung  -i  ausgeht 

(z.  B.  in  dem  Hause  des  Paschas  [=  des  Paschas  in  seinem  Hause] 

oJüjl  dlıLil»  pala-nın  âıv-in-dd',   in    den    schönen  Büchern  unseres 

Vaters  [=  unseres  Vaters  in  seinen  schönen  Büchern]  Jj^   ̂ 4^*^ 

oJjJbllS  pâdar-inıiz-in  güzdl  kitâb-lar-în-da). 
d)  İst  von  dem  Genetiv  selbst  wiederum  ein  Genetiv  abhângig 

(z.  B.  die  Bücher  des  Vaters  unseres  Lehrers),  so  haben  die  Worte 

„des  Vaters"  an  zwei  bestimmten  Genetivverbindungen  teil;  insofern 

sie  selbst  von  ,,die  Bücher"  abhângen,  stehen  sie  im  Genetiv,  und 

insofern  von  ihnen  die  Worte  „unseres  Lehrers"  abhiingen,  erhalten 

sie  die  Endung  „sein".    Die  Verbindung  lautet  also:  (unseres  Lehrers 

seines  Vaters  seine  Bücher)  <SjXS  dll^^Ju  :Ûyiij>\y>- koğa-mîs-în 
pdddr-in-in  kitâb-larî\    eins  der  Töre  unseres  Hauses  [=  unseres 

Hauses  seiner  Töre  sein  eines]  iSy  di-oj!^  ̂ 4/°-^'  dw-imiz-in  kapu- 
lar-în-m  bir -i. 

51.  Das  Charakteristische  der  türkischen  Genetivverbindung  ist 

die  possessive  Beziehungsendung  „sein",  die  dem  dem  Genetiv  über- 
geordneten  Substantiv  stets  angehangt  werden  muG  und  niemals 
fehlen  darf.     Sie  weist  darauf  hin,  daR  zu  dem  betrefFenden  Nomen 
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ein  vorangegangener  Genetiv  zugehört.  Auch  wenn  der  Genetiv,  als 

bekannt  vorausgesetzt,  in  der  Eede  ausgefallen  öder  zu  erganzen 

ist,  weist  die  Endung  „sein",  die  auch  dann  niemals  fehlen  darf, 
im  Türkischen  noch  klar  auf  ilin  hin.  Wenn  man  z.  B.  auf  die 

Frage  „haben  Sie  mein  Buch  gesehen?"  antwortet:  „Welches?",  so 
ist   hier  zu  erganzen   „Ihrer  Bücher  sein  welches  (akk.)  soU  ich 

gesehen  haben"  und  daher  zu  übersetzen:  ^>.o\jU>  hangı-sîu-ı. 
Ebenso  überall  da,  wo  ein  „davon",  „von  ihnen"  usw.  im  Deutschen 
auf  einen  ausgefallenen  Genetiv  hinweist  (z.  B.  „viel  davon  ist  nicht 

da"  [=  sein  vieles  ist  nicht  da]  3y  ı^y^  coğ-ujok).  Aus  demselben 
Grunde  lauten  z.  B.  aach  die  unbestimmten  Fürwörter  „der  eine  — 

der  andere",    die   stets  einen  vorangegangenen  Genetiv   wiederauf- 

nehmen,  im  Türkischen  c^^SL»^  —  (Sjbir-i — ^/^^r-z  (=  sein  einer  — 
sein  anderer). 

52.  Unbestimmte  Genetivverbindung  wird  gewöhnlich  die 

genannt,  in  der  der  Genetiv  einen  allgemeinen,  unbestimmten  Besitzer 
bezeichnet. 

a)  Ebenso  wie  im  Deutschen  unterscheidet  man  nâmlich  auch  im 

Türkischen  zwischen  „der  Tür  des  Hauses",  wo  an  die  Tür  eines 

bestimmten  Hauses,  und  „der  Haustür",  ■wo  an  eine  Tür,  wie  sie  im 

allgemeinen  für  Hâuser  verwendet  -vpird,  gedacht  ist.  Die  un- 
bestimmten Genetivverbindungen  des  Türkischen  konnen  in  derRegel 

durch  deutsche  Nominalkomposita  "wiedergegeben  werden.  Ebenso 
wie  in  der  deutschen  Kompositalverbindung  fâllt  auch  im  Türkischen 

in  der  unbestimmten  Genetivverbindung  die  Genetivendung  {-in)  fort, 
und  nur  die  notwendige,  dem  nachfolgendeuSubstantivanzuhângende 

Endung  „sein"  -vveist  darauf  hin,  daB  es  sich  um  eine  Genetiv- 
verbindung handelt.    Man  hat  also  streng  zu  unterscheiden  zwischen: 

ı^jJ  iJ^l   âzu-in  kapıl- sı    die  Tür   des  Hauses  und  ,^j-i    ji  aıv 

kapıı-sî  die  Haustür;  'S^y}>  jl    dw  kapu-lar-î  Haustüren;   ferner 

z.  B.  (Jc-L-    L.--^  ğe'ö  sdat-î  Taschenuhr    (Tasche  —  seine   Uhr)' 

(JLJ  l'l  ana  lisân-î  Muttersprache ,  ̂ ^il)  dLj  bin  baİ-î  Majör 

(Tausend  —  sein  Kopf);  ̂ y^l  S^y  bosaz  ic-i  Bosporus  (Meerenge  — 

sein  Inneres),  t^b   i^j>  harbîjâ  nüzir-i  Kriegsminister  usw. 
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b)  Wie  das  deutsche  Kompositum  bildet  auch  die  türkische  unbe- 
stimmte  GenetivverbinduDg  ein  neues  zusammengehöriges  Wort,  eine 

untrennbare  Einheit.  Ein  Attribut  kann  daher  auch  nicht  mehr  jedem 

der  beiden  Glieder,  wie  in  der  bestimmtenGenetivverbindung,  sondern 

nur  noch  dem  Ganzen  hinzugefügt  werden  (z.  B.  die  groGe  Haustür 

lO^y^  ̂ 1  ̂3-j  büjük  âw  kapu-sî,  eine  Taschenuhr  ^L-  ..^.c-j»-  j, 
bir  ğe'b  sdat-î). 

c)  Dekliniert  wird  auch  nur  die  Verbindung  als  Ganzes,  d.  h.  das 

stets  auf  -i  („sein")  auslautende  zweite  Substantivum  nach  der  in  §  49 

angegebenen  Art  (z.  B.  iSj\2^\A  Sj^^y^  jl  âzu  kapu-sîn-îh  anahtar-î 

der  Schlüssel  der  Haustür,    (»jJl  j_^^    ̂ ^"^  S^'^  saat-în-î  fakk.] 

al-dîm  ich  habe  die  Taschenuhr  genommen,  JaI^  OjlI^jJ  jl 
dw  kapu-sîn-daıı  cîkdîk  wir  sind  aus  der  Haustür  herausgegangen). 

d)  Treten  die  Possessivendungen  an  die  unbestimmte  Genetiv- 

verbiudung,  dann  fâllt  zuvor  die  Beziehungsendnng  „sein"  aus  (z.  B. 

^cU  t_..-.5*  ğe'b  sa  at-îın  meine  Taschenuhr,  jc  LJ  U  ana  lisân- 

îmi3  unsere  Mu^tersprache).  Öder  es  wird  einfach  der  Genetiv  der 

persönhchen  Fürwörter  (§  60)  vorangesetzt:  ̂ jcL-  ı_--*>-  ̂ >  ban-im 

ğe'b  sdat-î  meine  Taschenuhr,  on  ıh  ğe'b  j^  «/-/ seine  Taschenuhr. 
e)  Die  unbestimmte  Genefivverbindung  findet  sich  imTürkischen 

hânfig  auch  dann,  wenn  im  Deutschen  der  bestimmte  Genetiv  öder 

eine  Verbindung  von  Adjektiv  und  Substantiv  gebraucht  wird,  beson- 

ders  in  Verbindung  mitLânder-undVölkernamen  (§34, 8  Anm.)(z.B  Olil 

ıSjy]s>\jS.\  alman  impcirator-î &q,x Kaiser  von Deutschland,  der  deutsche 

Kaiser;  J,\^9    ̂-^^ji  Pmsia  kral-î  der  K(3nig  von  PreuBen,   L'Ujj 

jjc-ljj  Rumanja  zira  at-î  die  rumanische  Landwirtschaft),  —  Hierher 

gehörfc  auch  die  viel  gebrauchte  Zusammensetzung  von  „Sohn"  mit 

dem  Namen  des  Vaters  (z.  B.    Itjl   \. ...->■  Hiise'n  f^Z-^/Hüsen'sSohn). 
f)  Sie  steht  aufierdem  noch  als  genetivus  esplicativus  (vgl.  la 

ville  de  Paris)  in  Verbindungen  wie:  ıSj^  ̂ j-jl»  Parîs  sâhr-i  die 

Stadt  (nâmlich)  Paris,  ̂ ^»^  r-'U  Mac  kat  asî  die  Festung  Metz, 

^A-L-   \  ̂  \  "V  bili  dokuz  jüz  07i  altı  sdnd-si  das  Jahr  1916,    iîj-j 
Weil,  Tüvk.  Gramıuatik.  •  4 
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^Â-s»  büjük  şifat-î  das  Beiwort   „der  GroCe",  ̂ ^^^  jjU-â  Fiğaro 

ğazta-sî  die  Zeitung  Figaro.  —  Merke  auclı  ̂ L  ̂ ^  kac  jal-îyi\^^\^ 

Lebensalter  (z. B.  ja-^oiAÜ.Ij  ̂ kacjasîndâ~sînîs^Q2XiûvL^%\%'i'). 
g)  Eine  unbestimmte  Genetivverbindung  als  Ganzes  kann  selbst 

Glied  einer  andern  —  bestimmten  öder  uubestimmteıı — Genetivver- 

bindung werden  (z.  B.c^^l;  i^j>-  \S>jîürkiaharbîja  nâbb'-i^QXİ\)X- 
kische  Kriegsminister).  Man  beachte,  daB  die  Beziehungsendung  -i 

„sein"  in  diesem  Faile  fast  imrner  nur  einmal  gesetzt  wird,  obwohl 

(^Jplj  zweites  Glied  beider  unbestimmten  Verbindungen  ist  und  man 

daher  theoretisch  nâ'zir-i-si  erwarten  sollte;  z.  B.  dLL-o^liI*  ̂ \  jlc-jj 

^*iy  Bo^az  ic-i  mantar a-sin-i}i  latdif-i  die  Lieblichkeit  des  An- 
blicks  des  Bosporus  (statt  ic-in-in). 

53.  Nominalkomposita  ohne  die  Beziehungsendung  „sein",  in 
denen  also  genau  ebenso  wie  im  Deutschen  zwei  Substantiva  zu  einem 

neuen  Begriff  eng  miteinander  verbunden  werden,  finden  sicb  im 

Türkischen  nur  dann,  weun  das  erste  Glied  Attribut  öder  Apposition 

zum  zweiten  ist  und  daher  logisch  keine  Genetivverbindung  vorliegt. 

1)  Stoffkomposita,  in  denen  das  erste  Glied  der  Verbindung  angibt, 

woraus  das  zweite  besteht  (§  36,  5)  (z.  B.  c^'L»  öy^\  altın  saat  Gold- 
uhr,  goldene  Uhr;  Jjj    jv*i    dâmir  jol  Eisenbahn    [eiserner  Weg]. 

Besonders  gern  in  geographischen  Namen  gebraucht  (z.  B.  y3  jj^:> 

dâmir  kapu  Eisentor,   AjJs  ̂ jS  kıım  kafa  Sandfestung),  dann  sogar 

auch,  "vvenn  das  erste  Glied  kein  StofPname  ist. 
2)  Zusammensetzungen  mit  denOrtsverhâltniswörtern,  die  gleich- 

falls  als  Adjektiva  verwendet  werden  können  (§  36, 5.  94,  Anm.  2)  (z.  B. 

^jl>-  jj^l»  bal  caıd  oberster  Unteroffizier,  Feldwebel,  o^  C*-i?'  üst 
kat  oberstes  GeschoB,  ObergeschoB,  (^_^  rw  \  ic  taraf  Innenseite). 

3)  Zusammensetzungen  mit  kız  Mâdchen,  kadın  Frau,  hanum 

Dama  und  âhnlichen  Wörtern  (z.  B.  ̂ j  jlâ  ̂ y^l  algîkadîn  Kochfrau, 

Köchin,  jJ  ̂=^Jci-  hizmâtği  kîz  Dienermâdchen,  Dienstmâdchen). 

4)  Feste,  einheitliche  Verbindungen  mit  Adjekt.(z.B.  j^js  ojkara  kul 

Schwarz-Vogel,  Adler,  P-U?  «/  ̂ara  da's  Schwarz-Berg,  Montenegro). 
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5.  Zusammensetzungen  mit  den  Zahlsubstantiven  und  Quantitâts- 

bezeichnungen  (§  73)  (z.  B.  ̂ US^  :>J^   r-jl  ne  \xdâd  kitâb  3  Stück 
Bücher,  oy^  Ol:?J5  iŞ^^^  'L'^^\  Tassen  Kaffee). 

6.  Aus  dem  Persischen,  das  im  Gegensatz  zum  Arabischen  und 

Türkisclıen,  jedoch  ahnlich  wie  das  Deutsche,  mit  dem  es  vervvandt 

ist,  selır  gern  und  sehr  viel  Nominalkomposita  bildet,  sind  derartige 
Zusammensetzungen  zahlreich  ins  Türkische  eingedrungen;  diese 
müsson  allmahlich  als  Vokabeln  erlernt  werden.  Am  boliebtesten 

ist  die  Zusammensetzung  persischer  öder  arabischer  Wörter  mit  den 

drei  persischen  Substantiven  nama  Buch,  Schriftstück,  zâda  Sohn, 

hana   Haus    (z.  B.    4.Al"4_/<i>y   taıvşija-nâmci   Empfehlungsschreiben ; 

oj'j..l^»j>-  Hüsi'hı-zâda  Hüse'n's  Sohn,  4jU-<CL-:i-  hastâ-hdnâ')Lx-AX^Q\:^- lıausj. 

Aile  diese  Komposita  bilden  in  sich  ein  untrennbares  Ganzes ;  Dekli- 

nations-  und  Possessivendungen  treten  daher  nur  an  das  zweite  Glied 

einer   solchen    Verbindung   (z.  B.   ̂ tU  öyS\   altın  saat-îm   meine 

goldene  Uhr,  ̂ i\:>;li  iJ^^ils  ̂ ^>Ji\  alğî kadîn-îmîzih  kardalî  ̂ '&x 
Brnder  unserer  Köchin). 

54.  Eigcnııaıneıı 

sowohl  türkische  wie  nicht-türkische  serden  genau  ebenso  wie 
gevvöhnliche  Substantiva  dckliniert,  jedoch  erbaltcn  sie  nicht  die 

Possessivendungen;    statt    dessen    werden    ibnen    die    Genetive   der 

persönlichen  Fürwörter  vorangesetzt  (!^  60)  (z.  B.  jjt-\  ̂ ,  biininı 
Ahmcid  m  ein  Ahmed). 

A  um.  JederTarke  erhült  bei  der  Geburt  eiuen  öder  zwei  persönliche  Namen 

(z.  B.  ̂ jy  ift  ''Ali  Nüri).  Einen  bleibenden  Familiennamen  gibt  es  dagegcn  in 
der  Regel  nicht.  Diese  persönlichen  Namcn'sind  bei  den  eigentlichen  Osmanen 
fast  aile  arabischen  Ursprungs,  und  zwar  entweder  einfache  Namen  wie  die 

obigen,  öder  liusammengesetzte,  u.  zw.  eutweder  mit  -tÜl  „Allalı"  (z.  B.  «üJlo-t 

^ Abdu-llah  Knecht  Allahs)  öder  einem  seiner  Attribute  (z.  B.  ju»İ-I-uj  \lbdu-l- 

Jlamid  Knecht  des  Gepriesenen)  öder  dem  Worte  din  „Religio"n"  züsammen- 
gesetzt  (z.  B.  c-^hy  Nur-dd-din  Licht  der  Religion)  u.  ahnl.  m. 

Neben  den  arabischen  werden  be6onders'.Ton  den  aus  dem  nichttürkischen 
Balkan,  RuBland  öder  Persien  stammenden  Türken  und  dann  und  wann  auch 

von  den  Modernen,  die  sogar  die  arabischen  Namen  aus  dem  Türkischen  ver- 

bannen   wollen,   nichtarabisclıc  Eigennamen   verschiedenster  Art.  meist  reiu 

4*  
 ' 
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türkischen  Ursprungs  gebrauclıt.  Diese  Tç-erden  jedoclı,  auBer  Tvenn  sie 
-vvirklich  die  ursprünglichen  persönlichen  Namen  sind,  in  offiziellen  Urkunden 
nicht  anerkannt.  Nicht  anerkannt  sind  ferner  auclı  Familiennamen,  die  siclı 

manclıe  Neuerer  naelı  eııropaischem  Muster  zugelegt  haben.  in  Pâssen  und 

offiziellen  Schriftstücken  ■n'ird  dem  persönlichen  Namen  vielmehr  nur  der  des 

Vaters  mittels  des  arabisehen  ^J;  bin  „Solın"  naehgfsetzt.  Andere  geben  ihrem 

Namen  den  ihres  Vaters  durch  das  türkische  Jijl  a°lu  (§  52  e)  bzw.  das  per- 

sische  oJİj  'zâ.dâ  (§  53,  e)  bei.  ''Alı,  der  Sohn  des  Hüscin,  könnte  demnach  heiBen: 

Or-^  a  J^  öder  ̂ Ujl  ̂ ^^  Js^  öder  Js^  oolj:^^. 
Auch  die  Frauennamen  sind  zumeist  arabisch.  ibrem  persönlichen 

Namen  wird  manchmal  der  des  Vaters  bzw.  der  des  Mannes  hinzugefügt 

(z.  B.  /,— ̂   "(-iv»  Şafîjâ,  Tochter  bzw.  Frau  des  Ijüsc^n). 
Ebenso  wie  im  Deutschen  („Herr",  „Frau",  „Fraulein")  wird  auch  im 

Türkiscben  dem  persönlichen  Namen  eine  Bezeichnung  hinzu-  u.zw.nachgesetzt. 

Der  einiache  Mann  wird  \s.\  a"a,  der  gebildetere  ̂ ç,xi\  affamü,  der  höhere 
Beamte  ctL  be^  beibenannt.  Mit  dieser  letzten  Bezeichnung  wird  in  der  Öffent- 
lichkeit  recht  freigebig  umgegangen  nnd  höflicherweise  schon  jeder  Student 

so  genannt.  Vom  Wesier  öder  General  aırfwarts  wird  dem  Namen  UL  pasa 

hinzugelügt.  in  al'en  diesen  Fâllen  werden  nur  noch  diese  Worte  für  „Herr" 

und  nicht  mehr  der  Eigenname  dekliniert  (z.  B.  ̂ ::>jS'  [bzw.  iC]  J(_$jlİİ  ju3-| 
Ahmâd  âffândiji  [bzv.  bc'jî\  gör  dini  ich  habe  Herrn  A.  gesehenj.  in  der  persön- 
licben  Anrede  -vç-ird  gewöhnlich  der  Name  benutzt,  Höhergestellten  gegenüber 

sagt  man  jedoch  nur  (_5-Ci|  dL  Bc^  dffândi  bz-w.  ,^jhj.^  UL  Pasa  hazrât-ldri 

[Pascha  —  seine  Exze"Jenz  §52J;  im  Gegensatz  zum  Deutschen  weı-den  Titel 
öder  Amtsbezeichnungen  als  Anrede  selten  benutzt.  Frauennamen  wird 

^U-  hanum  (uugefahr  unser  „Dame")  als  Bezeichnung  für  ,,Frau"  und  ,,Frâulein" 

angeiügt  und  allein  dekliniert  (z.  B.  (_$j.sl_/  ttlc'U-  «uL.^  Şa/tjd  ha?ıuj:ı-!n  birâdâr-i 
der  Bruder  von  Frl.  Safijâ).  Mit  ji  öder  ̂ ^:^  eine  Dame  anzureden  ist  un- 
schicklich.  Die  Anrede  j^xi|  ̂ U-  hamım  âffdndi  entspricht  ungefahr  unserem 

„gnâdiges  Frâulein",  „gnadige  Frau". 

Eigeîisclıaftswörter. 

55.  Die  Eigenschaftswörfcer  sind  im  Türkisclıen  unverânder- 
liclı,  d.  İl.  sie  dürfen  nicht  die  Deklinations-  oder  Possessivendungen 
erhalten,  weder  wenn  sie  als  Attribut  einem  Substantiv  beigegeben 

sind,  noclı  auch  "vvenn  sie  zusammen  mit  Formen  des  Hiîf.5zeitwortcs 

„sein"  das  Prâdikafc  bilden.  Als  Attribute  stehen  sie  vor  dem  zu- 

gehörigen  Substaniiv,  in  prâdikativer  Anwendung  hinter  dem  Süb- 

stantiv   und  vor  dem  Hilfszeitworfc  (z.  B.  Jjl   J3jS  güz  âl   âıv-lâr 

die  schönen  Hâuser,   eşJjJ   iJ^  büjük  kapu-larda   in  den  groCen 

Türen,  ̂ j33_^  :>\  y  bu  aıv  güzal-dir  dios  Haus  ist  schön). 
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56.  UrspTüııgliche  Eigenschaftswörter  können  im  Türkischen 

ebenso  wie  im  Deutschen  ohne  folgendes  Substantiv  absolut  an- 

gewendet  werden;  in  diesem  Faile  stehen  sie  anstelle  eines  Sub- 
stantivs  und  gelten  auch  grammaüsch  als  solches;  im  Türkiscbea 

nehmen    sie    dann    die    Deklinations-    ımd    Possessivendungen    au 

(z.  B.  SiyJLS^  ejl  JaJL^:?-  hasîa-lar  âwa  gitsinlâr  die  Krank  en sollen  nach  Hause  geben). 

57.  Eine  eigentliche  Steigerung  der  Eigenschaftswörter  mit 

besonderen  Endııngen  gibt  es  im  modernen  Osmanischen  nicht  mebr. 

a)  Der  Komparativ  "vvird,  wenn  der  verglicbene  Gegenstand 

nicbt  genannt  ist,  durcb  Hinzufügung  von  1*^  daha  „nocb"  öder 

des  arabischen  «:>l>j  zijadli  „mebr"  ausgedrückt  (z.  B.  Ia:>  ji  y 

jJıS^  bîi  aıv  daha  bUjiık-dir  dieses  Haus  ist  gröCer,  bei  starker 

Betonung  auch :  Jı^y^  *^^3  ̂ ^  r^st  nocb  viel  gröBer"). 
b)  ist  der  vevglicbcne  Gegenstand  genannt  und  dem  Komparativ 

im  Deutschen  durcb  „als"  angefügt  (z.  B.  dieser  Mann  ist  gröBer 
als  mein  Vater),  dann  formt  das  Türkische  den  Satz  folgender- 
mafien  um:  dieser  Mann  ist  von  meinem  Vater  aus  (gesehen)  groB, 

d.  b.   der    verglicbene    Gegenstand    wird    in   den   Ablativ    gesetzt: 

JlxS^  Ojuş;Aj  ̂ :>\  y  bu  adam  paddr-hn-dan  büjük-dir.  Durcb 
den  Ablativ,  der  dem  Adjelitiv  unmittelbar  vorangeben  muB,  ist  die 

steigernde  Bedeutuug  des  Adjektivs   schon  genügend  kenntlich  ge- 

macht,  daher  brauchen  ihm  in  diesem  Faile  auch  die  Wörtchen   Ui 

öder  oiLj  nicbt  mebr  vorgesetzt  zu  werden.  Ebenso  wie  im  Deut- 
schen können  sie  jedoch  auch  hinzugefügt  werden,  wenn  der 

Komparativ   nacbdrücklich    betont    ■werden    soll  (z.  B.  er  ist  nocb 

[noch  viel]  gröBer  als  icb  jjo»-j  [oIjJ  U>i]  l»:>  OaL  y\  o  bdn-dân 

daha  [daha  zijâda]  büjük-dir). 
c)  Der  Superlativ  wird,  wenn  er  absolut  steht,  gebildet  durcb 

Vorsctzung    von    dL   pak   sebr,    c3*>-   '^ok   viel,   j^lc-  ğâjdt  sehr, 

oiUîlJjâ  fawk-al-  âdil  auBergewöbnlich,  i>^^^   fJ^  son  dardğd  im 

höcbsten  Grade  u.  a.  m.  (z.  B.  jjJ3_^  dlj  ı^ll^  y  btı  kitâb  pdk 

güzdl-dir  dies  Bucb  ist  sebr  schün). 
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Aum.  1.  5"  I  '^^  pak  ö/V  ,,selır  gut"  \vird  iu  der  adverbiellen  Bedcutung- 

,ja-wolıl",  „elı  bien"  in     Cl  piıki  zusammengezogen. 

An  m.  2.  Manche  Eigensclıaftswörter  werden  durclı  Vorsetzung  bestimm- 
ter  Silben  bervorgehoben ,  die  zwar  mit  eigenem  Ton  gesprochen  und  auch 
in  der  Scbrift  als  selbstilndiges  Wort  gescbrieben  werden,  etymologiscb  aber 

bedeutungslos  sind.  Es  sind  das  fast  stets  gescblossene  Silben,  deren  erster 
Konsonant  und  deren  Vokal  mit  dem  ersten  Konsonanten  und  Vokal  des 

fol  genden  Adjektivs  identiscb  ist  und  deren  auslautender  Konsonant  je  nach 

dem  Woblk]aug  einzeln  gewalılt  wird,  meistens  einer  der  beiden  Lippen- 

laute  b  eder  m,  jedocb  auclı  .f  öder  r  ist  (z.  B.  ̂ ^y  bos  leer:  bâm  bos  ganz  leer; 

^j4—  siwri  spitz:  sip  siwri  furchtbar  spitz;  jA^  biijaz  weiB:  bam  b'âjaz  schnee- 
weiB;oL—  j?y«/4  scbwarz :  sim  sijah  peclıschwarz;  ̂ jy  kuru  trocken:  kup  l^um 

ganz  trocken;  JJL.  jasil  grün:  j dm  j asil  ganz  grün;  öyy^  bütün  ganz:  büs 

(5«/M«  gânzlich;  JÜL  M/// bestimmt:  bas  bâlli  ganz  sicher;  y£  tâmiz  rein:  tür 

tâmiz  ganz  sauber;   ̂ J-^  «'"#''"'  gerade:  dös  doğru  ganz  gerade). 

d)  Auf  andere  Dinge  bezogen  wird  er  durclı  Vorsetzung  von 

£Îİ  an  ausgedrückt  (z.  B.  jaS^  iJı  (-?llS  ̂   hu  kitcıb  an  büjûk-dir 
dieses  Bach  ist  das  gröfitel. 

Steht  der  Superlativ  attributiv  (z.  E.  die  schönste  Stadt),  so  kamı 

er  entweder  wie  ein  Adjektiv  dem  Substantiv  vorangesetzt  werden 

(z.  B.   -j-il.   SjS  .^^  <in  güzdl  Mhir),  öder  als  zweites  Glied  einer 

bestimmteu  Genetivverbindung  jenem  folgen  (z.  B.  Jj^p  ili  ̂ J>ji^ 

sdhir-lar-in  an  güzâl-i  [eig.:  der  Stâdte  iiıre  schönste]). 

An  m.  Über  jos  kadar  zum  Ausdruck  der  Vergleichung  einer  Eigen- 
schaft  bei  zwei  Gegenstânden  vgl.  §  91,4. 

Fürwörter. 

58.  Persönliche  Fürwörter  vrerden  regelmâBig  wie  Subslantiva 

dekliniert,  nur  sind  einige  Abvveichungen  im  Genetiv  der  beiden 

ersten  Personen  der  Einzahl  und  Mehrzahl,  und  im  Dativ  der  1. 

und  2.  Person  der  Einzahl  zu  beachten,  sowie  endlich  die  Tatsache, 

dafi  das  hinweisende  jl  „er"  vor  ailen  antretenden  Endungen  die 

Form  on-  annimmt  (§  18,  Anm.  2). 

Nom.     ̂ jj  ban        ich  ^  siin         du  J  W  er,sie,es 

Gen.       g^  bân-îvı    von  mir  ı^\^  sâi7-in    von  dir  tİÜjl  (7y/-?i«  vonihm 

r- 
1^  bafi-â      mir,   zu  mir       bw-  san-â      dir,  zu  dir       ojı  on-â  j 

ihm, 
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Akk.      ̂   bdn-i      mlch  ^^^  s'dn-i      dich  (_^'  on-ü      ihn 

Lok.    cJjj  biin-dci    in,  bei  mir  o aI^  sdn-dd   in,  bei  dir  oAJJı  ̂ «-«Af  bei  ihm 

Abl.  OaIj  bdn-dan  aus  mir  ÜJlI—  sdn-ddn  aus  dir  ÜJJ?u'w-^ö«ausihm 

Nom.       İj  (i;/;        -vırir  J*-  j/s         ihr,  Sie  jAj^l 
on-lâr 

£jLı<a  sh-in 

f  von  Euch, 

\  von  Ihnen 
Gen. (»  1)  ̂ /s-Zot  vonuns 

|uns 
/Euch 

1.  zu  Euch Dat. 

ol—  i/z-(l'' Akk. 
iSy  biz- i     uns 

C^^  .(■/:-;' 

Euch,  Sie 

£jJu^ı  on-lar-în    vonihnen 
.    .  jihnen 0^31   on-lar-â    y^^  ̂ ^nen 

C^ii^l  on-lar-î      sie 

Lok.    o^y  biz-dâ  bei  uns  o,:^^  siz-da     bei  Euch       o:>JjJi  on-lar-dâ  bei  ihnen 

Abl.  Û:>U  i5/z-a'<2«  aus  uns  OjşU—  siz-diîn  aus  Euch      Ü>iyi^\  on-lar-dântıMS^hn^B. 

An  m.  1.  im  Nominativ  -sverden  die  pers.  Fiirwörter  eigentlich  nur  be- 
nutzt,  "«renn  sie  betont  werden,  sonst  sind  sie  in  den  Endungen  der  persön- 
lichen  Verbalformen  miteinbegriffen  (§  113). 

An  m.  2.     Das    altere  Türkisch   kennt    zwar  den  Nom.   jl,    schrieb  und 

sprach  aber  in  ailen  mit  Endungen  versehenen  Formen  tilil,  ̂ 1  anîn,  anlar 

usw.  Diese  altere  Form  wird  im  heutigen  Osmanisch  nur  selten  noch  an- 
gewendet. 

59.  in  der  Anrede  unterscbeidet  man  zwischen  ^  und  j^ 

ungefahrin  derselbenWeise  wieimDeutscben  zwischen„Du"und„Sie". 
Noch  aus  der  alteren  Zait  des  groCen  Einflusses  des  Persiscben 

auf  das  Türkische  stammt  die  Sitte,  in  Rede  und  Scbrift  sich  selbst 

zu  yerkleinern  und  den  Angeredeten  zu  erheben.  Man  nennt  sicb 

selbst  z\var  jetzt  nicht  mebr  wie  friiher  ,,den  Staub  Ihrer  FüOe", 
hat  aber  trotzdem  noch  einige  recht  gebrâuchliche  Umschreibungen 

der  persönlichen  Fürwörf:er  ,,ich"  und  „Sie"  erhalton.  Statt  ̂   ,,ich", 
das  man  heute  im  Gegensatz  zu  früheren  Zeiten,  wo  man  es  stets  um- 
schrieb,  sehr  wohl  anwenden  kann,  wird  in  der  feineren  Rede  gebraucht 

jSoJlI)  bânda-niz  (wörtlich:  euer  Diener)  öder  gar  l^oAI>  bdnda- 
lari  Ihr  Diener;  das  Prâdikat  jedoch  steht  in  der  1.  Person,  als  ob 

ban  vorangegangen  wâre  (z.  B.  fr^^  )So-LL)  hdndd-Tıiz  hâzîr-îm 
ich  bin  fertig).     Überaus  devot  und  ungebrâuchlich  ist  es,  von  sich 

jxJ^,  c^ji  kul-unîz,  kul-larî  öder  gar  j.SaJjS^  c^JaJ^  köla-niz, 
kölâ-lâri  euer,  Ihr  Sklave  zn  sagen. 
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Statt  j^,  das  man  in  der  Unterhaltung  mit  Gleichgestellten  heute 

ailgemein  anweu(iei;,  Tvird  in  der  höflichen  Rede,  besonders  Höher- 

stehenden  gegenüber,  vor  allem  j5L.îlc-   Cj\^  S'^t-i-âh-7İıs  {w'örilich: 
Eure    holıe  Person,    vgl.   §  97,  ıı,  12)  gebraucht  (z.  B.  c^^Jlc  oU 

^j^^jJo  I  '^_;-J  zât-i-  âlı-îıirj-i  tâbrîk  ddiörtım  icb  gratuliere  İbnen);  das 
Prâdikat  stebt  danacb  in  der   2.  Person,   als  ob  sis  voraugegangen 

wâre  (z.  B.  j\_)Jdb  «cJy  OUj  ̂ J  jSLJlt  OİJ  zât-i-all-niz  na 

zaman  Bdrlin'd  gdldmiz  wann  sind  Sie  nacb  Berlin  gekommen?). 

Daneben  wird  gebraucbt  bloBes  j$L"l  j  zât-îhîz  „eure  Person",  eder 

das  devotere  c^yJlc-  Oı  j  zât-i-  âll-Idri  mit  folgender  3.  Person.    Für 

Muhammedaner  wird  fSyiJao-  hazrdt-ldri^  für  Nicbtmuhammedaner 

c^LLş-  ğd7iüb-larî  ungefâbr  unserem  „Exzellenz"  entsprecbend  mit 

folgender  3.  Person  Pluralis  angeweudet  (z.  B.  ̂ i-i^^ı  ıSjlJas^  LiL 
Pasa  hazrdtldri  bııjurmıdlar  Euer  Exzellenz  baben  befoblen  .  .  .). 

in  der  Anrede  an  mebrere  wird  jıy>  siz-ldr  mit  Pluralendung 

für  „Ibr,  Sie"  gebraucht.  Ebenso  findet  sich  aucb  Jj>  biz-ldr  ,,wir", 
das  ebenso  wie  der  Singular  biz  oft  in  bescbeidener  Rede  für  ,,icb" 
gebraucht  wird. 

60.  P^in  eigenes  besitzanzeigendes  rürwort  gibt  es  im  Tür- 

kischen  nicht,  es  wird  vielmehr  durch  Endungen,  die  an  das  Sub- 

stantivum  antreten,  ausgedrückt  (§  45—47).  Ebenso  wie  das  be- 
sitzanzeigende  Fürwort  logisch  derGenetiv  des  persönlichen  Fürworts 

ist  (z.  B.  raein  Haus  =  das  Haus  von  mir),  so  kann  auch  grammatisch 
den  einzelnen  mit  Possessivendungen  versehenen  Substantiven  noch 

der  Genetiv  der  betrefFenden  persönlichen  Fürwörter  vorgesetzt  werden 

(z.  B.  ̂ y\  ̂ j  bdn-im  dıv-int  von  mir  mein  Haus==mein  Haus,  Ö<Lj» 

iîjAı  sdn-ifi  pdddr-in  dein  Vater,  ̂ Xj_^dl;3İ  on-ıın  köpdj-i  sein 

Hund,  ̂ j^  CJj  biz-hn  kddi-miz  unsere  Katze,  J^^j^  ̂ ^r^  siz-ih 

birâddr-iniz  euer  Bruder,  ̂ L  ̂ ^[^1  onlar-în  bas-î  ihr  Kopf). 

Ebenso  im  Plural:  (»Jjl  ̂-^  bdn-im  dw-ldr-im  von  mir  meine  Hauser  = 

meine  Hâuser,  jSJ;ilj>  -Ûy^  siz-in  birâddr-ldr-iniz  von  euch  eure 
Brüder  =  eure  Bıüder).    Der  vorgesetzte  Genetiv  des  Fürworts  bleibt 
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natürlich  stets  unverânderfc,   auch  wenn   das  Substantiv    dekliniert 

wird  (z.  B.  ̂ jy^^jyS  ̂ _^x_>_^  ctljjl  on-un  köpdj-in-i  g'Ö7'diniz-mi 
haben  Sie  seinen  Hund  [=  von  ihra  seinen  Hundj  gesehen?). 

Die^e  Genetive  werden  eigentüch  nur  dann  hinzugefügt-.,  -vvenn 
das  persönliche  Fürwort  im  Deutschen  besonders  betont  ist.  Nur 

in  den  beiden  dritten  Personen  müssen  sie,  um  mögliche  MiCverstând- 
nisse  zu  beseitigen,  stets  stehen  (§47  Anm.  ı);  man  hat  also  ohne  jede 

Kürzung  zu  unterscheiden:  c^jl  Sö^\  (von  ihm)  sein  Haus,  c^J^l  dljjl 

(von  ihm)  seine  Hauser,  c^i  iy>3İ  (von  ihnen)  ihr  Haus,  L^l^l  dî^ij^l 

(von  ihnen)  ihre  Hauser.  —  İn  den  anderen  Personen  kann  nebeu 

den  kurzen  Formen  mit  bloBen  Possessivendungen  {âw-im)  und  den 

oben  behandelten  mit  vorgesetztem  Geneliv  {ban-inı   ciıv-im)  noch 

abgekürzt  gesagt  werden:    jl  <o  bmı-im  aw  mein  Haus  (z.  B.  -^y^ 

jjJ^y  ojı  siz-in  âzv-dd  bulul ürh  wir  werden  uns  in  Ihrem  Hause 

treffen;  jJ^ajSjI  il)-  y  öder  jJuajI  ûy^  y  öder  jJu*^$3l  y  bu  sizin 

aıviniz-mi-dir,  bu  sizin  aw inidir,  bu  an'inîzınidir  ist  das  İhr  Haus?). 

61.  Wird  den  Genetiven  der  persönlichen  Fiirwörter  die  der  Vokal- 

harmonie  nicht  unterliegende  Endung  <S  -ki  angefügt  (z.  B.  ,S-^ 
banim-ki),   so  erhalt  man  das  nur  substantivisch  zu  gebrauchende 

besitzanzeigende  Fürwort  „der  meinige"  (z.  B.   SJ^y^  dX>-^  çj\  ̂y 

jjSyi  banim  awiın  kiiciik  siz-in-ki  biijiik-dir Tne.mYLQ.ws  istklein,das 
İhrige    groli).     Vor   ailen  Kasusendungen  des  Singulars   wird   dem 

ki  ein  -n  angefügt,    nicht  jedoch    beim   Antritt    der  Pluralendung 
(§  18  Anm.  2) 

C^    .  .  .   .  (^  /  ̂̂ ^  unsri- 
^-X_o-o  bdnim-ki         der  meinige  ^-A_>oy  bizim-kl-n-t         \ 

i-JJ^^J^—kJ^jm  sdnın-kı-n-in  ^ç.'S,   deınıgen       o'JSj^—iyM  sizin-ki-n-da        \      eurio'en 

.  <^<^   1  '  .         •     .<r^<r'|    I  ,  /  aus    dem 
<^--A_XJJi  ontn-ki-n-a      dem  seinigen  ÜJcl\_J>ii?!  onîarln-hi-n-dan\      ihneen 

^vW>v_o-ö    bdnîm-ki-lar    die    meİDİgen,    banim-ki-lar-ih    der    meinigen    usw. 

(z.  B.  jS — .^^-^•Ü^  ̂ ^S^u:^y  Û^j^S  c^^l  aıvinizi  gör  dik  bizimkini 
tanîörmîsîiıîz  wir  haben  İhr  Haus  gesehen,  kennen  Sie  das  uns- 
rige). 
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Diese  Eudung  -^i  kanu  an  jeden  Genetiv  iu  der  Bedeutung  ,,dem 

und  dem  gehörig"  antreten  (§  34,  e).  Mit  dem  Lokativ  der  Fürwürter 
und  Substantiva  verbunden  bedeutet  sie  dagegen  ,,dorfc  befindlich" 
und   hat  adjektivische  und   substantivische  Funktion  (§  36,6)  (z,  B. 

j[i\lS  Goji^—  sis-da-ki  kitâblar  die  bei  ibnen  befindlichen  Bücber). 

62.  Als  reflexives  Parwort  dient  im  Türkischen  (^jjS^  kcindi, 
das  adjektivisch  und  substantivisch  gebraucbt  wird. 

A.  Als  AdjektİYum  bedeutet  es  „eigen"  und  steht  unverânder- 

licb   vor   dem    Substantivum    (z.  B.  ̂ ji   c^jjS^  kandi  atv-im   mein 
eigenes  Haus,  a_IjI,w:?-  c^aiS  kandi  hisâb-îna  auf  seine  eigene  Rech- 
nung). 

B.  Als  Substantivum  bedeutet  es  „die  Selbstheit,  das  Selbst" 
und  kann  als  solches  aile  den  Substautiven  eigenen  Endungen  an- 
nebmen: 

1.  Es  wird  für  sich  dekliniert  und  nimmt  vor  ailen  Kasus- 

endungen  des  Singulars  ein  n  an,  nicht  jedoch  vor  der  Pluralendung 

(§  18  Anm.  2) 

C^lXIS  kandi  selbst,  er  selbst        ̂ •Jj^'^kandi-n-i       sich  selbst  (akk.) 

CİLoJuLS   kdttdi-n-in  von  sich  selbst  oJoJı^   kândi-n-dd     in  sich  selbst 

A-L)JlIS   kdndi-n-d    für,  zu  sich  selbst  ÜJJJtlo  kdndi-n-ddn  aus  sich  selbst     • 

AjJtilS   kdndi-ldr  sie  selbst,  kdndi-ldr-in  ihrer  selbst  usw.  regelmaBig. 

2.  Es  nimmt  die  Possessivendungen  an  und  kann  mit  diesen 

dekliniert  werden  z.  B.  a)  (»JûS,  iJjto,  j£  JlIS,  jN_'JlIS^  kandi-m^ -n^  -iniz,  -HİZ  mein,  dein,  unser,  ener  Selbst  =  ich,  du,  vrir,  ibr  selbst 

=  icb,  du,  wir,  ibr.  Diese  Formen  werden  reflexiv  in  der  Bedeutung 

,,icb  selbst"  usw.  gebraucbt,  öder  auch  einfacb  gleicbbedeutend  mit 

den  Kasus  von  ban  „icb"  und  den  anderen  einfacben  persönlicben 

Fürwörtern(z.B.pj-j  j^  oi<Ujl  ̂ jSjS kdndi-m-i amada göriânan  ich 
sehe  mich  selbst  [mein  Selbst]  im  Spiegel).    b)  Mit  dem  Po3ses3İvsuffix 

der  3.  Person  versehen  bedeutet  ̂ ^^^s^  kandi- si  ,,sein  Selbst",  u.  zw. 
vç'enn  es  sich  auf  das  Subjekt  desselben  Satzes  bezieht  „sich  selbst" 

und  ist  dann  gleich  dem  alleinstehenden  (^jjS(z.  B.  OjjJlIS  J^j^ 
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UIıl  c^lL-1  o^U:>l  llj-j  [OjuL-jjjS  öder]  ̂ ö////^  kdndinddn  {fcdndi- 
sindan]  büjük  adamlara  ita  at  itınâli  das  Kind  soll  den  Menschen, 

die  gröCer  sind  als  es  selbst  [als  sein  Selbst],  gehorchen),  und  weun 

es  sicil  anf  eine   andere  Person  beziebt,  „er  selbst"   öder  einfach 

..er".     Daber  wird  ̂ ^^jJ^  geradezu  gleicbbedeutend  mit  j\  o  ,,er" 

und  seinen  Kasus  gebraucbt  (z.  B.  f:>/J  ̂ J™  '^^-^^-'^-^  '-^•^  dün  kan- 
disinâ  kitabî  ıvdrdivı  icb  lıabe  ihm  [seiner  Selbstheit]  gestern  das 

Bııcb  gegeben). 

Anm.  (_g«cS^  mit  Possessivendungen  steht  daher  hâufig  gleich  dem  per- 
sönlichen  Fürwort  und  darauffolgendem  Jjl-Ül  bi\.zat  „pereönlich"  (z.  B.  Jj  jI 
^i^p  öUlIl»  o  bani  bız-zat  gördi  [=  o  kdndimi  gördi]  er  hat  mich  persönlich 
[mich  selbst]  gesehen). 

3.  Es  stebt  mit  Possessivendungen  in  der  Genetivverbindung 

zur  starken  Hervorbebung  des  „Selbst"  und  zwar  als  erstes  Glied 

f jedocb  selten)  öder  als  zweites  (z.  B.  ̂ :>j_^  ̂ ^^jJlJLS  dliLiU  j-i^ 

sdflrpala-nîn  kdndi-sijı-i  gördim  icb  babe  den  Botscbafter  selbst  ge- 
sehen  [des  Botschafters  seine  Selbstbeit]). 

4.  Die  Bedeııtung  des  Selbst  kann  durcb  V'oransetzung  von  l^A-LS 

als  Adjektivum  hervorgeboben  werden(z.  B.  «uJto  c^JlIS  ̂ Aj^Iİİ  ̂ , 

(»JJ^I  ban  alma7iğajî  kandı  kandıma  öjrdndim  icb  babe  Deutscb 

f'ür  micb  allein  [für  mein  eigenes  Selbst]  gelemt). 

63.  Hinweisende  Furwörter  sind:  y  bu  „dieser,  dieser  bier" 

für  das  Nâherliegende,  Bekannte,  Vorangegangene;  ^  hı  „jeuer, 

jener  dört"  für  das  Entferntere,  Unbekannte,  erst  Folgende  und  endlicb 

jl  o  in  der   allgemeinen  Bedeutung  „er,  der"  (§  5S).     Adjektiviscb 

gebraucbt  stelıen  sie  unverandert  vor  ibrem  Substantiv  (z.  B  '?-L<s    y 

bîi  şabâh  dieser  [=beute]  Morgen,  «jJls»-  j\  o  hâldd  in  dem  Faile).  — 

Als  Substantiva  dagegen  werden  sie  dekliniert  und  erbalten  beim 

Antritt  aller  Endungen  vor  denselben  ein  «  angefügt  (§18  Anm.  2). 

y  hu                   dieser  y^  hı                       yiy  bun-lar  diese 

cAj^  A//;7-//7, (^««-?//7  dieses  ^^yi>  sun-]n,hın-ım     ̂ y^y  bun-lar-în  dieser 

C^  hııTta                  dieserj  Oa-İ/  hnıa                        oyiy  bun-lar-â  diesen 

(J,y  bnn-l,  bun-u     diesen  i^y-'  hın-i,  îun-u       iSyiy^  İun-lf^r-'i  jene 
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eJJ  aj  bun-da     in  diesem  «JjViı  htn-da  o^SSaJj  lun-lar-dâ    in  jenen 

ÜıAJy  Imn-dan  aus  dissem        ÜJiş-i  sun-dan  OjJJJa-i»  hın-lar-dân  aus  jenen 

(z.  B.  Oj^l  dij^  bîin-un  icün  -vvegen  dieses,    deswegen;   ̂ ıÂl>  ÛJJ^ 

bun-dan  başka  auCer  diesem,  aııCserdem;  JJL-Jİ  ctU^Jj^  (Jji  jSüL 

jaliTih  sunu  s'öHâmâk  istâriz  nur  folgendes  wollen  -vvir  sagen,  (dafi) . . .). 
Anm.  1.  Die  etwas  veralteten  Demonstrative  _j.-i|,  Jyi,  Jjl  işbu,  sul,  ol 

■werden  nur  adjektivisch  und  fast  nur  noch  in  oftiziellen  Sclıriftstücken  an- 
ge"wendet. 

Anm.  2.  Das  arabische  J-c  "^aini  „ebenderselbe"  wird  adjektivisch  an- 

gewendet  (z.  B.  ̂ t.  J-*  ''ahit  sci  „ebendieselbe  Sache"  öder  als  zweites  Glied 

einer  Genetivverbindung  (z.B.  jj^->^j_^  dijjl  y  bu  onîn  '' aini-si-dlr  dies  ist  das- 
selbe  "wie  das). 

64.  Darclı  Zusammensetzung  mit  jj,  yj^  jı  entstehen: 

1.  <Ujjj,  aAjj^,  4jijjl  bdUii,  s'öHd^  ö'Id  solcher,  so  etwas  wie 
dieser,  jener  (rein  adverbiell,   vgl.  §  197,  7,   und  auclı  adjektivisch 

gebraucht)  (z.  B.  ̂ 4..U   o    iJ^    «Uj^j  bö^Ia  büjük  masald-lâr   solch 
groBe  Fragen). 

2.  bjj,  bj-^,  k?\  <^/^r«,  İz/r«,  ora  (§  197,  e)  das  „Hier",  das 

„DorL",  das  „Da"  =  „dieser,  jener  Ort"  kommen  im  Nominativ  nicbt 
vor,  können  aber  als  Substantiva  dekliniert  werden  undPossessivsuffixe 

annebmen.     Besonders  bâufig  sind  ibre  Dative,  Lokative,  Ablative 

in  adverbiaîer  Bedeutung  a.j1j^  bura-ja  bierber,  o2>\jy  bıi)'a-dah\Qr, 

öy\jy  bura-dan    von   bier,    oy\)^\   ora-da  dört  usw.     Die  anderen 
Fornjen   kommen    vor   allem   in    der   mündlicben  Rede    vor  (z.  B. 

jJüjjS  (Jj>-  (_^'j'*'  ̂ 'bj^  bura-7iîn  haıva-sî  cok  güz'âl-dir  die  Luft 

[dieses  Ortes]  bier  ist  sebr  gut;  ̂ JlI5L>  \y>^  ıs')^^  ora-jî  cok  bâ) ân- 
dım  es  bat  mir  [an  dem  Orte]  dört  [im  türk.  akk.]  sebr  gefallen; 

c^:yS  Oaa'jjİ  Oj-ijy  hır  sun  bur  a-ın- dan  girdi  die  Blei[kugel]  ist 
an  der  Stelle  bier  bei  mir  [von  meinem  „Hier"  aus]  eingedrungen).  — 

Von  ijji  usw.  wird  abgeleitet  die  Form  ıjbjj  bura-d  der  biesige. 

(§  34,  3): 

65.  Als  reziproke  Fürwörter  werden  angevvendet  das  zusammen- 

gesetzte  c^.^  bir-biri  „einander"  öder  das  entsprecbende  persiscbe 
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l^İCjJlSCj   jâk'digdr-i  die  beide   dekliniert  werdon  (z.  B.   ̂ _jj_ 

[oder: ^  .SCjJ^]  ̂ jİvUM-'  birbir-ini{jak-digâr-inî\ salâmla-dî-lar 
sie  begriiCten  eiaander). 

G6.  Pragefürwörter  sind: 

1.  cS  kim  «■«'er'*  fragt  absolut  nach  einer  überhaupt  un- 
bekanoten  Person  (und  nicht  nach  einer  Person  aus  einer  bestimrutea 

Menge);  es  wird  daher  dekliniert,  nimmt  aber  in  der  Regel  keine 
Possessivsuffixe  an,  weil   diese  immer   eine  Beziehung  zu   anderen 

Personen  ausdrücken  (z.  B.  jJlX-»o   jl  y>  bu  dw  kim-ih-dir  wem 

gebört  dies  Haus?,    ;5v.j:>o^  <U-S  kim-a  wardi7ıiz  wem  haben  Sie  es 

gegeben,  jCojp  ̂ ^  kim-i  gör-dinia  wen  haben  Sie   geselıen?, 

fS.^  j^^j^  kim-ldr gâl-di  wer  [plur.]  ist  gekommen?,  ̂ ^OjJL«^_^ 
bu  ğdınijdt-dân  kim  wer   aus   dieser  Gesellscbaft  [dagegen  nicht: 

2.  4J  nd  steht  a)  adjektivisch==  „was  für  ein",  „welchor",  jedoch 
nur  wenn  nach  einem   überhaupt  unbekannten  Diuge   gefragt  wird 

(z.  B.  j5İjjJl   ̂ J^  ̂  nd  kitabî  aldınız  was  für  ein  Buch  haben 

Sie  bekoramen?,  OU;  aj  nd  zamdn  zu  welcher  Zeit,  wann?),  und 

b)  substantivisch  =  „was".     Als  solches  kann  es  aile  Deklinations- 

und  Possessivendungen  annehmen  (z.  B.  J\j\i  Aj<Jo   ̂   _^  bu  le'  nd- 

jd  [dat-jy^r^r  wozueignet  sich  diese  Sache?,  ejojjjl  [4j  öder]  db^J  nd- 

nin  [gen.]  üzdrindd  worauf  ?,  pj^ )i>J>  Jaİ  nd-ldr  nd-ldr  [plur.] ^'•ör^m 

was  für  Dinge  habe  ich  gesehen!,  jb  ̂ ı>6  nd-si  ıvar  was  hat  er? 

was  fehlt  ihm?  \=  sein  "VVas  ist  vorhanden?],  -iAjl  aj  7id  ild  womit?, 

ÖJ^\  4>,  meist  zusammengezogen  in  (Jj=tıJ  nicün  -vvotür,  weshalb?). 

—  Mit  4j  zusammengesetzt  ist  ej  ndrd  (§  197,  e)  was  für  ein  Ort?, 

das  nicht  im  Nominativ,  sehr  hâufig  aber  im  Dativ,  Lokativ  und  Ab- 

lativ  vorkommt:  ^oj  ndrd-jd  wohin?,  o^oj  ndrd-dd  wo?,  0:>oj  ndrd- 

ddn  woher?  jıoj  ndrd-ldr  welche  Stellen? 
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3.  ̂ SCjU  hangi  „welcher,  wer"  steht  adjektivisch  und  sub- 
stantivisch,  um  nach  einer  Person  öder  Sache  aus  einer  bestimmten 

öder  bekannten  Menge  zu  fragen;  es  kann  daher  nur  mit  folgendem 

Substantiv  öder  mit  Possessivsuffixen  vorkommen  (z.  B.  ö\ys>'    S^^  U 

hanğt  haizuân  welches  Tier,  y>S^\\»>  hangî-tnîz  wer  von  uns,  ÖC-^JS-  y 

^--uSCjU    bu  ğâmijât-in    kangt-st    •wer    von    dieser    Gesellschaft). 
4.  7-li  kac  wieviel?  kann  die  Deklinations-  und  die  Possessiv- 

endungen  annehmen  (z.  B.  j^  «i^li  OıA>-li  c^L.  saatkac-dan  kac- a 

kadar  von  wann  his  wann,  ji<C^  jX_>-li  kac-înts  hastâ-dîr  wie- 
viel  von  euch  sind  krank). 

67.  Ein  relatives  Fûrwort  kennt  das  Türkische  nicht.  Über 

die  Verwendung  des  persischen  ̂ S   /-/  vgl.  §  213. 
68.  Unbestimmte  Fûrwörter.  Die  meisten  werden  entweder 

adjektivisch  mit  folgendem  Substantivum  öder  substantivisch  als 

zweites  Glied  einer  Genetivverbindung,  also  mit  der  Beziehungs- 

endung  -i  gebraucht. 

1.  js  bir6.e,x  eine,  einer  (z.B.  yi  j^  bir  kız  ̂ m,  irgendein  Mâdchen, 

ıSj>_  dU^İJL-ji  öder  c^  OJuo^IIm-Jİ  dostlar-îm-în  [öder  dost-lar-tm-dan] 

hir-i  „ einer  meiner  Freunde",  dagegen  abweichend  mit  dem  Genetiv 

singularis  z.  B.  iSj  S^j>-  Jjârîf-in  biri  in  der  Bedeutung:  „irgend- 

ein  Kerl").  —  Statt  ıSj  wird  auch  ̂ ^^  j^  /^zW-j2  mit  doppelter  pos- 
sessiver  Beziehungsendung  gebraucht  (§  47,  Anm.  a). 

2.  4Xİ3,  j,  jı,  ̂^:>  başka,  o  bir,  digar  der  andere  (z.  B.  ̂ i  aöa.> 

baika  se"-  eine  andere  Sache,  etwas  anderes,  j5L....-o^_^j  ̂ _^;\.ji  j, 
bir  digâr-ini  iv  ar  ir  inisiniz  geben  Sie  mir  ein  anderes  davoa?). 

3.  (^-o-^ — Lf"*""^  kİ7ni-kimi,  l^  —  ıSj,  biri-biri,  ıSy^:^  —  (Sy 

biri-digari  der  eine  —  der  andere  (§51)  (z.  B.  j.o..<«^  ıS^l^  j^-^-o^^T 

L^jJlâ  die  einen  von  uns  gingen  fort,  die  anderen  blieben), 

4.  A..>.o.tS  kimsâ  jemand  (nur  subst.),  Person,  a..»>».S  ̂   irgend- 

jemand  (eine  Person),  ebenso  pl   j>   irgend jemand,    ̂   j  bir  le' 
etwas  (eine  Sache). 
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5.  (V?"^  J.  ̂̂ ^  kac-î,     Ja*j  bdz-î  einige,  etliche. 

6.  jf>  har  jeder  (nur  adj.),  in  vielen  Zusammensetzungen:  ^^  j»> 

hcir  se'  jede  Sache  =  alles,  ̂ S  y^,  «u^-S  _^vfc,  ̂ :>\  yt,  ̂ ^S  yt> 

har  kim,  har  kinısd,  har  adam,  har  kas  jede  Person,  jedermann,  ıSj  jH 

har  biri  ..jeder"  mit  Possessivendungen  (z.B.  jj:,_^  y^  har  birimiz  jeder 

Yon  uns.)  —  j»>  dient  auch  dazu,  um  mit  folgendem  Fragewort  und 
Conditionalis  eine  Verallgemeinerung  auszudrücken  (vgl.  §  230, 7  a). 

7.  »_^  hap  Gesamtheit,  Ali,   besonders  mit   Possessivendungen 

(z.  B.  ̂ ::>)jS  ̂    jb  hap-i-si-ni  görditn  ich  habe  alles  [vonihm,  davon] 

gesehen,  statt  hâp-ini,  mit  doppelter  possessiver  Beziehungsendung  (§  47 

Aum.  2);  o^yiJ^\=>'  ̂ y>^  hdp-imis-iTı  hatîr-imız-dâ  in  unser  aller  Ge- 

dâchtnis).  —  Haufig  gebraucht  werden  in  gleicher  Bedeutung  Genetiv- 

verbindungen  mit  den  arab.  Substantiven  aI?-  ğiimld  und  Aİİ^  k'üfâ 

Gesamtheit  (z.B.  ̂ -aİ^  tiLÜlfcl  dhâlî-nin ğüuıld-si  aile  Einvvohner.)  — 

Merke  auch  0^)  biitim  „ganz",  das  nur  adjektivisch  gebraucht  -vvird. 
8.  Besondere  verneinte  Formen  der  unbestimmten  Fürvvörter  gibt 

es  imTürkischen  uicht;  die  Verneinung  wird  vielmehr  soausgedrückt, 
daK  vor    allem  das  Prâdikat  des  Satzes  verneint   wird  und  hauHg 

dem  unbestimmten  öder  fra genden  Fürwort  noch  ̂ rt-jb  hîc  vorgesetzt 

wird  (z.  B.  jAu  ̂^....^A^  j  'Tt.jb.  Juc  bir  kimsd  bilmdz  niemand  wei6, 

CJu»;^^  ̂   j,   ryjt.  hîc  bir  le'  görmadim  ich  habe  nichts  gesehen) 

(vgl.  §  203,2^:0.'" 

Zahlwörter  und  Zeitbezeîchnungen. 
69.  Die  Grundzahlen  lauten: 

j.  bir           J 

^  bas
 

5 

^\  iki          -1 

j)T  alti 

fi 

£jl  iic           3 iSjyj  jddi 
7 

Oj^  dört        4 

JX_^  sdkiz 

8 
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jyU   iİokuJS 
9 

J^\  altmîl 
60 

Oj\  on 10 
JijC^  jatmÜ 

70 

{jy^  ju'ini 
20 OLjL-İ  s  aks  an 80 

j_jî?ı  otuz 
30 01...0Î-»  doksan 

90 

ti/  kırk 
40 

Jy_  jüz 

100 

Jl  âlli 

50 
dLo  bin 1000 

in  zusammengesetzfcen  Zahlen  ist  die  Reihenfolge  stets  eine  ab- 

steigende,  u.  zw.  folgen  die  einzelnen  Zahlen  unmittelbar  ohne  Binde- 

wörter  auf'einander,  z.  B. 

J.    Oji     11 
J^   3j   Jy^   Oj^     445 

JL\    ̂JL^     22 c^Jü    jy  ;fi^     807 

'^\   jjî?l     33 
dL   ̂   5000 

jy^>     OL^      99 jîT  Ojl   3jj   3;5^   dL  1916 

jy^    ̂\    200 An  m.  Werden  zwei  gleichgeordnete  Grurâzahlen  unmittelbar  neben- 
einandergestellt,  so  wird  dadurch  das  Sehwanken  zwischen  belden  ausgedrückt 

(z.  B.    J I  jJL.  5  öder  6,  5  bis  6j. 

70.  Die  arabisch-türkiscilen  Zeichen  fiir  die  Zahlen  —  d.  lı.  die 
von  den  Arabern  aııs  Indien  entlebnlen  und  etwas  verânderten  Zif- 

fern,  aus  denen  auch  ıınsere  „arabischen"  Ziffern  sich  gebildet  haben  — 
werden  im  Gegensatz  zu  der  arabisch-lürkischen  Sehriffc  von  links 

nach  rechts  geschrieben,  und  auch  sonst  in  genau  derselben  An- 
ordnung  wie  unsere  Zahlen. 

1  S,  2  >f,  3  r,  4  t,  5  c,  6  A,  7  Y,  8  A,  9  ̂ ,  O  ♦ 

(z.  B.  27  Y  V,  103  \  ♦  r,  1916  \\\\). 

71.  Die  den  Grundzahlen  folgenden  Substantive  stehen  im  Sin- 

gular  (z.  B.  4.1**.  1^  bas  sana  5  Jahre,  ̂ ;N-— c-  dL»  ̂ ^>-j1  iki  bin 

''askâr  2000  Soldaten);  meistens  auch  nach  den  unbestimmten  Zahl- 

wörtem  j\  az  ■wenig,  (Jj>-  cok  viel,  r-lî  kac  ■wieYİel  (z.  B.  «3^>- 
olo  cok  kitüb  Yİel  Bücher). 
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72.  Die  Grundzahlen  können,  weım  sie  ohne  Angabe  des  ge- 

zâhlten  Gegenstandes  als  Substantiva  gebraucht  werden,  die  Dekli- 

nations-  und  Possessivendungen  annehmen  (z.  B.  jj^  ̂ s^->^  <^1/^ 

on-ün  jarisî  bas-dir  die  Hâlfte  von  10  ist  5,  jji  Ajl^Ju  0-\-J)1  c^L- 

sâat  altî-dan  jâdi-jd  kadar  von  6  bis  7,  j..«JL,  bds-inıiz  5  von  uns, 

Jjy  jüz-lar  Hunderte,  4j9-,ix_u  biii-lâr-ğâ  nach  Tausenden,  ̂ -1^1 

>l«.s^  altmU-înî  gdcmil  er  hat  die  [seine]  60  überschritten,    ı    ->  t  \ 

^:>jaS  iki-si-7ii  gördivı  ich  habe  beide  [ibre  zweij  gesehen,  '^-SLjİ 
iki-niz  İbr  beide). 

73.  Zwischen  die  gezâhltenGegenstânde  und  dieZahlwörter  werden 

hâufig  GattuDgswörter  eingeschoben  (vgl.  im  Deutscben:  drei  Stück 

Vieb).  Von  diesen  früher  sehr  zahlreichen  Wörtem  -vverden  heute  noch 

sebr  hâufig  4jİ3  dând  „Stück",  iJ^  '^addd  _Zahl"'  angewendet  (z.  B. 

(_->llS  «iü'li  ̂ S~>^  iki  dând  kitâb  2  [Stück]  Biicher). 

74.  Die  Ordnungszahlen  werden  gebildet  durch  Anfügung  von 

-nği  an  die  Grundzahlen;  diese  Endung  tritt  an  die  vokalisch  aus- 
lautenden  Zahlen  unmittelbar  an,  an  die  konsonantisch  auslautenden 

mittels  Einfügung  eines  Hilfs-î  (§  13, 3.  30,  4b)  (z.  B.  ̂ ^  bir-i-nği  der 

erste,  j^tlSLjl  //^z-«// der  zweite,  ̂ ^y^^\  üc-ü-uği  der  dritte,  fj^»^ 

dörd-ü-nği  der  vierte,  j^jy^h  dokuz-ıc-nğî  der  neunte  usw.).  Bei  zu- 

sammengesetzten  Zahlen  erhâlt  nur  die  letzte  die  Endung  -nği  (z.  B. 

c^y^  j^>ı  otuz  bds-inği  der  35ste,  ̂ 'jy  ı)l  altı  jüz-inği  der 

600 ste,  ̂ ^-\  jy_  ̂ \  dL  der  1210te). 

75.  Die  ersten  zehn  arabischen  Ordnungszahlen  Jj  I  dwwdl  dKt\..^ 

(Jl*  şdnî  2.,  vlJlı  s_aliş  3.,   »jIj  râbC  4.,     ̂ -aL?-  hâmis  5.,  ̂ .>L-  sâ- 

dis  6.,  ;üL-  j^<^/'  7.,  j^L*  şâmin  8.,  «— It  /^^z'  9.,  ̂ Ic  'âi/r  10. 
kommen  nur  im  Schrifttürkisch  vor,  vor  allem  in  adverbialer  Anwen- 

dung  (vgl.  §  197,  s),  im  Kalender  (§  S2)  und  zur  Aufzâhlung  bei  Fiirsten. 

in  dieser  Anwendung  werden  sie  nach  arabischer  Art  dem  Namen 

des  Fiirsten  nachgesetzt,  wâhrend  ihm  die  türkischen  Ordnungszahlen 
Weil ,  Türk.  Grammatik.  5 
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wie  aile  türkischen  Adjektiva  vorangesetzt  werden  (z.  B.  (Jlî  Jujrl  jl^ 

^ Abdu-l-hamld  şanı  bzw.  Jujrl  juc  ̂ ştlSLl  iki-nği  A.  Abd-ul- HamidlI.). 

76.  Von  den  Bruchzahlerı  existieren  als  gesonderte  Worte  nur 

Bezeichnungen  für  V2  und  V4.     1)  -^^^  ce'rak (entstanden  aus pers. 

<İİj  jlj.^  cahai'  4  und  jâk  1,  und  daher  haufig  auch  dL  jls^  geschrieben) 
wird  wie  das  deutsche  V4  adjektİYİsch  und  substantivisch  angewendet 

(z.  B.  c-tL  ̂ jç^  V4  Stunde,  vI-^L   iL^  ̂ jl   ̂^4  Stunden,  j-.    ̂  

ijj^  5V4,  f^^Ji  ̂ _^j'^  dLllS  _^  <5?^  kitabîn  ce  ir  af -ini  okudum 
ich  habe  ein  Viertel  dieses  Buches  gelesen).  2)  \^.  bucuk  ̂ /j  wird 
nur  in  Verbindung  mit  ganzen  Zahlen,  denen  es  unmittelbar  folgt,  an- 

gewendet(z.B.^J;^  jL^bai bucuk^^^  [bzw.  1/36  als  Uhrbezeichnung],Ojl 

jAİ  AJb^,  ö;z  bucuğ-a  kadar  bis  10 1/2)-  —  <Sj\jarî  ist  nur  Substantiv  und 

entspricht  dem  deutschen  ,,die  Hâlfte"  (z.  B.  pyjl  ̂ J— jjl»  dLlI^^LJİ 
ör/f>^  kitabîn  jarî-sînî okudum  ich  habe  schon  das  halbe  Buch[die  Halfte 

des  B.]  gelesen),     Gleichbedeutend  mit  ıSj\i  wird  auch  das  arabische 

t_i*a;wj-î/"„die  Hâlfte"  angewendet.  —  (<:jljy«3:rmendlich  bedeutet„halb", 
sowohl   adjektivisch   wie    auch   in  absoluter  Anwendung  (z.  B.  1^ 

fjLiJl>-  ö^  <.j\i  buna  jarîm  gün  calîsdîm  ich  habe  dafür  einen 

halben  Tag  gearbeitet,  ili    r,)^  jarîm  alma  der  halbe  Apfel,  rj\i 

j:>j   <-j\i    Ui  jarîm  daha  jarîm  bir-dir  1/2  und  V2  ̂st  1).     Daher 

steht  auch  <jlj  „halb"  absolut  gebraucht  statt  12  V2  bei  Uhrbezeich- 
nungen  (§  87,  la). 

77.  Die  anderen  Bruchzahlen  werden  ausgedrückt",   indem  der 
Nenner  im  LokatİT  vorangestellt  und  der  Zâhler  nachgesetzt  wird 

(z.  B.  y  olJüJu  jiidi-da  bir  V7,  ̂ ^\  »^^  jüz-da  altî  ̂ /joo?  auch  6*^/0"). 
Bei  Verbindungen  von  Briichen  mit  ganzen  Zahlen  wird  hinter  diese 

hânfig  das  arabische  "^adâd-i-tâm  „ganze  Zahl"  eingefügt  (z.  B.  ıSSi 

r-jl  ocXJL>  (»Ij  i  At  7%). 

An  m.  1.    Von  den  arabischen  Bruchzahlen  wird  ziemlich  oft  J:J^  şü/iiş  1/3, 

und  im  Dualis  (§  97,  5)  0^  şülşâni  2^3  angewendet. 
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An  m.  2.  j.  ojJCi  1,2  "«^îrd  als  solches  selten  gebraucht;  es  heiBt  auBer- 

dem  noch  „öfters,  allo  Augenblicke". 

78.  Die  Distributivzahlen  werden  gebildet,  indem  an  die  kon- 

sonantisch  auslautenden  Grundzahlen  -«>,  -ar  und  an  die  vokalisch 

auslautenden  -sar,  -sar  angefügt  wird  (§  18  Anm.  1)  (z.  B.  j^  bir-ar 

je  einer,    JL-Xj1  iki-sar^e  zwei).   Bei  zusammengesetzten  Zahlen  tritt 

diese  Endung  nur  an  die  Einer  (z.  B.  jl^j\  o?ı  biû-ar  je  15,  'jy_j^ 
bdl-cir  jüz  je  500). 

79.  Die  Multiplikativzahlen  entstehen  durch  Nachsetzung  von 

«^  kiirra  öder  iJi:^  daf'a  „Mal"  hinter  die  Grundzahl  (z.  B.  Oji 

AjıSi  10  mal,  j-U*^Xj  Ci>i  »^ J^  5x4  =  20). 
Anm.     Merke  l*j  j,  bir.  daha  noch  einmal. 

80.  Die  Vervielföltigungszahlen  entstehen  durch  Nachsetzung 

von  o'i  kat  hinter  die  Grundzahl  (z.  B.  olâ  ,3^'  iki  kat  das  Dop- 

pelte;    adjektivisch:    ̂ "15  ̂S-i\  iki  kat-lî). 
81.  Die  Türken  haben  eine  doppelte  Zalenderrechnung.  Das 

eigentlich  islamische  Jahr,  nach  dem  auch  heute  noch  in  der  Türkei 

datiert  wird,  und  nach  dem  besonders  dann  stets  gerechnet  wird, 

wenn  es  sich  um  religiöse  Feiem  handelt,  ist  ein  reines  Mondjahr, 

das  aus  zwölf  Monaten  besteht,  deren  arabische  Namen  die  tblgenden 

sind:  1)  ̂ j^  Muharriinı,  2)  j^  Saf  ar,  3)  JJVl   »^j  Rabî-dl-aw- 

ıvâl,    4)    .>-Vl    «-oj  Rab'ı-cil-âhır,  5)  JjVl  t^iLs^  Gıanddi-al-azvıvâl, 

6)    J-Vl  iS:>\3-  Gumâdl-iil-âhîr ^    7)  *-^   Rdğdb ,    8)  0L*-1   Sabân, 

9)  ö\İAfO  Ramazân,    10)  Jl_^  Saıvu^'dl,    11)  oJuuâJı  t^j  Zi-  l-Ka  dd, 

12)  4.5^1  (.^j  Zi-  l-Hiğğd.  Die  Monate  bestehen  abwechselnd,  die 

ungeraden  aus  30.  die  geraden  aus  29  Tagen.  30  solcher  Mond- 

jahre  bilden  einen  Zyklus,  in  dem  das  2.,  5.,  7.,  10.,  13.,  15.,  İS., 

21.,  24.,  26.  und  29.  Jahr  je  einen  Tag  u.  zw.  am  Ende  des  letzten 

Monats  eingeschaltet  erhâlt,  so  dali  ein  gewöhnliches  Mondjahr  aus 

354  Tagen,  ein  Schaltjahr  aus  355  Tagen  besteht.  Da  das  muham- 

medanische  Mondjahr  auf  das  aus  365  Tagen  bestehende  Sonnen- 

jahr  keine  Rücksicht  nimmt  und  die  elf  Tage,  um  die  es  gegen  das 
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Sonnenjahr  differiert,  nichfc  durclı  Schaltmonate  ausgleicht,  fâllfc 

natürliclı  der  Anfang  der  Mondjahre  jedes  Jahr  11  Tage  friiher  als 

im  vorangegangenen  und  wanderfc  im  Laufe  einer  Zeit  von  ungefâhr 

33  Jahren  (33  x  11  =  363)  durch  die  verschiedenen  Jahreszeiten,  bis  es 
nach  Verlauf  dieser  Zeit  wieder  auf  den  alten  Zeitpunkt  trifft.  Daher 
kommt  es  z.  B. ,  daC  der  Fastenmonat  Ramazân  manchmal  in  den 

Sommer,  manchmal  in  den  Winter  fâUt.  Die  islamische  Ara  beginnt 

zu  zâhlen  mit  dem  Abend  des  16.  Juli  622  der  christlichen  Zeitrech- 

nung,  d.  h.  mit  dem  Datum  der  Flucht  {ı>j>zfi>  hiğra)  Muhammeds 
Ton  Mekka  nach  Medina.     Dieses  religiöse  Jahr  wird  daher  entweder 

Aj,s»=jb  <U^  {sima-i-hiğrıjd  ==  Fluchtjahr)  öder  Aj^  4„L-  [sa7ia-i-ka- 

marlja  =  Mondjahr)  genannt.  Die  Umrechnung  der  Hiğra-Jsihre 
m  die  unsrigen  ist  kompliziert,  da  ungefâhr  jede  100  Jahre  eine 

Differenz  von  drei  Jahren  eingetreten  ist.  Man  benutzt  zu  diesem 
Zwecke  am  besten  die  Tabellen  von  Wüstenfeld.  Zurzeit  zahit 

man  das  Jahr  1334  der  Flucht. 

82.  Daneben  wurde,  nachdem  es  schon  friiher  zum  Teil  in  Gel- 

tung  war,  im  J.  1789  von  Sultan  Selim  lU.  offiziell  die  Rechnung 

nach  Sonnenjahren  eingeführt,  u.  zw.  nach  dem  julianischen  Kalender, 

der  gegen  unseren  gregorianischen  z.  Z.  um  13  Tage  im  Rückstande  ist. 
Es  besteht  wie  unser  Jahr  aus  365  Tagen,  die  sich  auf  die  12  Monate 

in  der  gleichen  "VVeise  vrie  bei  uns  verteilen,  und  im  Schaltjahr  aus 

366 Tagen.  Dieses  Sonnenjahr  wird  A  ..».r^  4^  (sanâ-i-samsıja  Sonnen- 

jahr) öder,  da  es  als  offizielles  Etatsjahr  güt,  -ÜU  A-L-  {sd7ia-i-mâ- 
hjd  Finanzjahr)  genannt.  Es  beginnt  nicht  mit  dem  1.  Januar, 
sondem  mit  dem  1.  Mârz.  Die  Namen  der  Monate  sind  mit  Aus- 

nahme  von  drei,    die  unseren  Monatsnamen  entsprechen,    aile  aus 

dem  syrischen  Kalender  entlehnt;    sie  lauten:    1)  Cj)\j^  Mart  Mârz, 

2)  OL*J  Nısân  April,  3)     -j  U  Mâjis  Mai,  4)  0[^_j5>-  Haziran  Juni, 

o)  jjC    Tarmnüz   Juli,    6)   ̂ y^\  Akustâs  August,    7)  Jybl  E'lül 

September,  8)  J^l  ̂ _j^  Tasrin-i-âwwal  Oktober,  9)  (JL*  tV_-r-» 
Tâlnn-i-şânı  November,  10)  Jjl  öy€  IOünün-i-dwwâl  Dezember, 

11)  <jl)*  öy€  K'ânmı-i-şünl  Januar,   12)  !h\J^  Subât  Februar.     Da 
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das  Finanzjahr  als  Sonnenjabr  ein  Plus  von  elf  Tagen  gegen  das 

religiöse  Jahr  hat,  so  bleibt  es  in  33  Jahren  ımgefâhr  um  ein  ganzes 

Jahr  zurück.  Anfangs  nun  hatte  man  keine  eigene  Jahreszâhlung 

für  die  Finanzjahre,  sondern  bezeichnete  sie  immer  nach  dem  gleich- 

zeitigen  Hiğra-Jahr ,  in  das  sein  Anfang  fiel.  Seit  der  IVIitte  des 
vorigen  Jahrhunderts  hat  man  aber  diese  Gleichsetzung  wegen  der 

elftâgigen  jâhrlichen  Differenz  beider  aufgegeben  und  die  Finanz- 
jahre selbstandig  zu  zâhlen  begonnen,  so  daC  es  von  da  an  jede 

33  Jahre  ungefâhr  um  ein  Jahr  gegen  das  rehgiöse  Jahr  in  Rückstand 

zu  koramen  begann.     Zurzeit  zahit  man  das  1332.  Finanzjahr. 

Auf  Zeitungen  u.  dgl.  werden  beide  Jahreszâhlungen  meistens 

nebeneinander  angeführt  und  der  letzteren,  weil  sie  dem  griechisch- 

julianischen  Kalender  entspricht,  haufig  ı^jj  {rfıml  griechisch-byzan- 
tinisch)  zugefügt.  Manchmal  findet  sich  daneben  auch  noch  die 

Jahreszâhlung  nach  gregorianischem  Kalender  angeführt,  der  dann 

zur  Erklârung  ̂ J^j^  {ifranği  frankisch,  europâisch)  zugefügt  wird. 
So  z.  B.  ist  der  Tanın  vom  21.  April  1916  datiert: 

83.  Die  Namen  der  ■Wochentage  sind:  jljl»  öder  (j^  j\j\^ 

pazar  {gün-ü)^omıiü.^,  t^lr'J  J^'j^pt-i^ar  /zr/^z-i"/ (Sonntags  folgender 
Tag)  Montag,  J,U»  salı  Dienstag,  <ı^J-i;l^  sprich:  çarşamba  (zu- 
sammengezogen  aus  pers.  cahdr  4  und  liiyıba  die  Woche)  Mittwoch, 

A_J.İj>Jj  sprich:  par  samba  {Tpers.  piinğ  5)  Donnerstag,  4j<^  ğuma 

Freitag,  ,^J}  '*-«-3^  ğujfia  artd-sl  Sonnabend. 

84.  in  der  Bezeichnung  der  Daten  geht,  wenn  sie  nach  tür- 

kischer  Art  erfolgt,  das  Wort  4_L-  sdnci  „Jahr"  mit  der  Jahreszahl 

eine  unbestimmte  Genetivverbindung  ein  (z.  B.  das  Jahr  1332  dL 

^^A-L-  ̂ _^X_)i  jy3\  Jy^3^  bin  ücjüz  otuz  iki  sdnd-si\  im  Jahre  1332 

aJuL*.  4_1^   sdnd-sin-dd  (§  52  f.). 

Die  Zahl  der  Monatstage  bildet  zusammen  mit  dem  Monatsnamen 

eine  bestimmte  Genetivverbindung,  wobei  man  gewöhnlich  die  allein- 
stehende  Kardinalzahl,  manchmal  auch  die  Ordinalzahl  mit  folgendem 
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ö^ gün  „Tag"  gebraucht  (z.  B.  der  5.  April  ̂ ^  dbl — J  nîsmı-îfi  bâhi 

öder  (J^  (yr=-*^  ̂ ^ — ^'  nlsân-în  bds-inği  gnn-i;  am  5.  April  heiCt 

zwar  eJj.lt  tiuL-J  nlsdn-în  bâs-in-da,  dagegen  tritt  (J^  nichfc  in 
den  Lokativ,  sondern  steht  in  dieser  endungslosen  Form  auclı  auf  die 

Frage  „wann"?  (§  197,  eb).    Ebenso  im  übrigen  auch  die  Wochentage 

sowie  ̂ ^A-L-,  wenn  ihm  in  voller  Datenangabe  die  Monatsbezeichnung 

folgt  (z.  B.  am  11.  Oktober  1307  di]jl  ̂ jjj-lî  <_^<=J—  <^Jo  3v->-->^  '^ 

'  eJJ^  Oji  bin  ücjüs  jddi  sand-si  tdsrln-i-dzuzvdl-in  on  bir-in-da). 

85.  Hâufig  wird  aber  auch  das  Datum   durch  Vorsetzung  der 

arabiscben  Prâposition  (j  fi  „in,  an"  bezeichnet;  die  Daten  stehen 
dann  in  derselben  Reibenfolge  wie  bei  uns,  ohne  türkische  Genetiv- 
verbindung,  und  werden  dnrch  Kardinalzahlen  ausgedrückt  (z.  B.  am 

15.  Oktober  1307    \  r  ♦  Y  ̂ u--  J^l  ̂ _p  \  o  j  fi  on  bas  td^rîn- 

i-dzvıvdl  sdnd  bin  ucjüz  jddi\,  ebenso  ,,der  1.  Muharram"  ^^  \  bir  M. 
Die  Tausender  können  bei  der  Datenbezeichnung  ausgelassen  werden, 

dagegen  ist  eine  Zusammenfassung  nach  deııtschem  Muster  wie 

z.  B.  ,,dreizehnhundert"  nicbt  zulâssig. 

86.  Die  Uhrbezeichnungen.  —  Das  Wort  c-c-L-  saat  bedeutet 

auCer  „Stunde"  auch  „Uhr"  u.  zw.  als  Instrument  und  als  Zeitangabe. 
in  der  Zusammensetzung  „3  Uhren"  ist  die  Zahl  attributiv  ebenso 

wie    das  Adjektiv   in   „schöne  Uhren"   und   steht   daher   vor  dem 

Substantiv,  also  c^\^  r-şi  ile  saat.  in  dem  Satze  „es  ist  3  ühr" 

bzw.  „die  Uhr  ist  3"  ist  3  dagegen  Prâdikat  und  steht  ebenso  wie 

in  dem  Satze  „die  Uhr  ist  schön"  nach  dem  Substantiv,  also  c-c-^ 

jöc>^3\saatûc-dir{%bh).'Ei\i&n.B0C^\^'7^\3  kac  j-^'rt:/ „wieviel  Stunden" 

öder  „wieviel  Uhren",  dagegen  JJ^li  C-c-U  sâ  at  kâc-dîr  „wieviel 

Uhr,  wie  spat  ist  es?" 
87.  Bei  der  Uhrbezeichnung  ist  zu  unterscheiden,  1)  ob  sie 

einem  voUen  Satze  gleich  als  Aussage  für  sich  gemacht  wird,  öder 
ob  sie  2)  innerhalb  eines  Satzes  nur  als  adverbiale  Bestimmung 

—  im  Deutschen  haufig  durch  „um"  eingeleitet  —  steht. 

1)  a)  Es  ist  7  (Uhr)  jJuJu    (c^L-j  {saat)  jddi-dir. 
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Es  İst  ̂ 2*7  J^J^    ̂ \   [c^^j  {saat)  altı  bucûk-dur. 

Es  ist  V2I  J^_j\i  jartm-dîr. 

b)  Es  ist  6  durch    (^^loj>o  j   jy..^>^  i^lç'^    altî-jî  gâc-iör 
{gâc-mü)  (es  hat  die  6  überschritten). 

Es  ist  ̂ ^1  durch  ̂ Jus>^    J^A.  ̂ \  altı  btıaığ-u  gac-miL 

Es  ist  gleich  5  jj-A^  ̂ ^  bal-â  gal-iör  (es  kommt  zu  5); 

^Ja  AJL)  baha  jakîn  (es  ist  nahe  zu  5);   j^-Ji^j^  ajLj 

bas-â  jaklas-îor  (es  nâhert  sich  der  5). 

c)  Es   ist    V48    jj--j>cS  ̂ jy^  ıj'^-^  jddi-ji   cc'râk  gcic-ior 
das  Viertel  überschreitet   die  7  (abgekürzt  „es  ist  1/4" 

einfach  jy^^->S>  ̂ jy^\ 

Es  ist  V48  durch  ̂ ^^l^j^t^  ih.j>-  ̂ c^Jo  jddi-ji  ce'rak  gac- 
nıis  das  Viertel  hat  die  7  überschritten. 

Es  ist  3/48  jb  öder  J^^li  il/-:?'  "y-^ sdkiz-li  ce'rak  kal- 
îor  öder  ît'^r  bis  zu  8  bleibt  (öder:  ist  vorhanden)  ein 

Viertel  (abgekürzt:  „es  ist  ̂ /4"  jij   4r^*- 

Es  ist  bald  ̂ 1^1  ejjjl  '^-^-o-:^  ̂..rr?'  e^'J^  altî-jî  ce'rak 
gacnıdk  üzrd  das  Viertel  ist  im  Begriff,  die  6  zu 
überschreiten. 

Es  ist  bald  ̂ /4  7  «jjj^  3^^  4r^  \iiSj^  jddi-jci  ce'rak 
kalmak  ilzrd  das  Viertel  ist  im  Begriff,  uoch  zur  7  zu 
bleiben. 

d)  Es  ist   10  Minuten  vor  6  j»^li(4iJ:>j  Jjl  4jjJl  (c-ti-j 

öder  jlj  [saat)   altî-ja   07ı   {dakîkci)  kal-îor  öder  wâ:;- 
10  Minuten  bleiben  (sind  vorhanden)  bis  zur  6. 

Es   ist    10  Minuten   nach  O    (aâJjJ   Ojl    ̂ ^1    \c^\^) 

jy^^-xS  (sa'at)  altî-jî   on   [dakika)  gdc-ior    10  Minuten überschreiten  die  6, 

Es  ist  5  Minuten  vor  V26  (a-âJ^J   J:^  \k^.   ̂    (otL-j 

jlioderj^lâ  [saat)  bdS  bucuğ-a  bdi  [dakika)  kal-îor 
öder  zuar. 
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Es  ist  7  Minuten  nach  V26  (^iJjj  (Ss>  ̂ J^.     JL»  (oC'L-) 

jy^..j>t^  (saat)  bas  bucuğ-u  jâdi  [dakika)  gac-ior. 
2)  a)  Durch  den  Lokativ  bei  vollen  und  halben  Stunden ,  z.  B. 

um  11  Ulır  o^  Oj?!    \c^\^j   {saat)  on  bir-da, 

um  1 2^^  ö^^.  ̂ j'  \Z^\^)  {saat)  on  bucuk-dâ^ 

ungefâ]ırum7  o^^jıo^yy)  <S^  C-cL.  saatjadirâdâ-larmda. 

b)  Durch  das  Verbaladverb  auf  -a,  -d  öder  auf  -a7'ak,  -arak 

(§  187)  in  ailen  andereu  Fâllen,  d.  h.  dann,  wenn  im  Tür- 
kischen  die  Uhrangabe  mittels  eines  Verbums  umschrie- 
ben  vvird,  z.  B. 

um  ̂ 1^1  i<^  öder  ̂ J^^  ̂ jy^  (^lİ^^  altî-jî  ceh'ak 
gac-arak  öder  gâc-d  wenn  das  Viertel  die  6  überschreitet, 

um  ̂ ,'47  <iJ'i  öder  J;<sJli  il;->-  4jI^Ju  jadi-jd  ce^rdk  kal- 
arak öder  kal-â  wenn  ein  Viertel  zu  7  bleibt, 

5  Minuten  vor  8  aJIİ  öder  ıjj^Jls  (^AiJoj  ̂   op^-^  sdkiz-a 
bas  {dakika)  kal-arak  öder  kal-a  wenn  5  Minuten  nocb 
zu  8  bleiben, 

5  Minuten  nach  8  AjsO^  öder  iJ;4j>e^  y^a^  ̂   ıSy<^^ sdkis-i  bds  {dakika)  gâc-drâk  öder  gdc-d  wenn  5  Minuten 
die  8  überschreiten. 

88.  MaBe  und  Münzen. 

a)  1  Okka  «JİJİ  =  ca.  2^UU  (ca.  1300  gr)  hat  400  Dirhdvı  -^jj. 
1  Dirhdm  ist  also  ungefâhr  3V4  gr. 

b)  1  Zz>^y(Goldpfund)=5İI/^//%"^=100P/«j/^r=ca.20Mk. 

1  Mdğîdîjd  -JoJu^  =4  Ce^rdkûjy^  =  20  Plaster. 

1  Plaster  ̂ 3j>ğurüs  (sprich  krus)  =  40  /*â:r^  ejU  =  ca.  20Pfg. 
Das  kleinste  Geldstück  ist  das  5Parastück  =  ca.  2' o  Pfg- 

Verhaltnisw()rter. 

89.  Die  Verhâltmswörter  (öder  Prapositionen)  dienen  im  all- 

gemeinen  dazu,  um  mit  einem  ihnen  folgenden  Substantivum  eine 

adverbiale  Bestimmung  einzuleiten.  in  fast  ailen  Sprachen  sind  sie 

meistens  zu  unveranderlicher  Geştalt  versteinerte  Formen  geworden, 
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deren  TJrsprung  hâufig  gamicht  mehr  zu  erkennen  ist  (z.B.  deutsches 

„auf,  für"  dagegen:  „wegen,  gemaC,  trotz").  Verhâltnisvvörter  in 
diesem  strengsten  Sinne  kennt  das  Türkische  eigentlich  gamicht,  es 
handelt  sich  vielmehr  fast  immer  um  noch  deutlich  zu  erkennende 

adverbial  gebrauchte  Nomina,  Diese  werden  natürlich  als  Glieder 

einer  Kompositalverbindung  im  Türkischen  ihren  Substantiven  nach- 

gestellt  ( —  daher  aach  ihre  farblose  Bezeichnung  als  Postpositio- 
nen  — ). 

Auffallend  ist  im  Gegensatz  zum  Deutschen  die  groBe  Zahl 
türkischer  Verhâltniswörter,  bzw.  die  vielen  Artan,  nach  denen  ein 

und  dieselbe  deutsche  Prâposition  (z.  B.  nach  3  Tagen,  nach  meiner 

Meinung,  er  strebt  nach  "VVahrheit;  vor  3  AYochen,  vor  Liebe, 
sich  fürchten  vor;  über  der  Decke,  sich  freuen  über)  im  Türkischen 

■vviedergegeben  werden  muB.  Wâhrend  nâmlich  im  Deutschen  ein  e 
Prâposition  in  verschiedenem  Sinne,  sowohl  zeitlich  bzw.  örtlich  wie 

auch  in  geistig-übertragenem  Sinne  gebraucht  wird,  driickt  im  Tür- 
kischen in  der  Regel  jedes  Verhâltniswort  immer  nur  ein  Verhaltnis 

aus,  u.  zw.  entweder  ein  konkretes  öder  ein  abstraktes.  Charakte- 
ristisch  ist  femer,  daB  die  Verhaltniswörter  im  Türkischen  fast 

immer  nur  eine  adverbiale  Bestimmung  einleiten  und  nur  sehr  selten, 

wie  im  Deutschen,  auch  das  Objekt;  derartige  deutsche  Prâpositionen 

(z.  B.  glauben  an,  sich  fürchten  vor)  sind  vielmehr  im  Türkischen 
fast  stets  durch  die  drei  adverbiellen  Kasus,  den  Dativ,  Lokativ  und 

Ablativ  "vviederzugeben.     Daher  ist 

90.  der  Gebrauch  des  Kasus  in  dieser  Hinsicht  von  Wichtigkeit. 

1)  Der  Nominativ   ist    der   unabhangige  öder  Subjektskasus. 

An  m.  Da  der  Nominativ  endungslos  ist,  werden  hâufig  aile  vorkommen- 
den  endungslosen  Nominalformen  als  Nominativ  bezeichnet.  Das  ist  aber 

unrichtig.    in  <L  I  ̂y^lj»  j_  bir  ındktub  ila  „mit  einem  Briefe"  öder  *aJ  I  ̂^SLa  j_ 

bir  makiüb  aldîm  „ich  babe  einen  Brief  bekommen"  u.  âhnl.  ist  ̂ ySZj>  natürlich 
trotz  seiner  Endungslosigkeit  nicht  Nominativ, 

2)  Der  Genetiv  dient  in  erster  Linie  dem  Ausdruck  des  Besitz- 
verhâltnisses  (vgl.  §  50).  in  dieser  Anwendung  bildet  er  auch  zusammen 

mit  dem  Hilfszeitwort  „sein"  das  Pradikat  des  Satzes  (z.  B.  <^\jS  y 

jxJ^  bu  kitâb  ban-im-dir  dieses  Buch  gehört  mir,  jax^.>5>  ̂ 1  y 

bu  âw  kim-in-dir  -vvem  gehört  dieses  Haus  (=  d.  H.  ist  wessen)  ?  — 
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Auch   partitiv   -vvird   der   Genetiv   (neben   dem   Ablativ)    gebrauchfc 

(z.  B.  ıSy  dU^^il^jj  dostlarîm-în  bir -i  einer  von  meinen  Freunden). 
3)  Der  Dativ  im  Türkiscben  ist  nicht  unserem  deutschenDativ 

zu  Tergleichen ,  sondern  dem  englischen  durch  to  öder  vor  allem 

dem  französischen  durch  a  gebildeten;  er  hat  fast  dieselben  Funktionen 

wie  diese  Praposition.     Er  steht 

a)  auf  die  Frage  „wem?"  (z.  B.  f>^J  ̂ llSjj  4jo>il^  birâdârim-d 
bil  kitabî  ıvdrdim  ich  habe   meinem  Bmder  dies  Bu  eh  gegeben); 

b)  als  zweites  Objekt  doppelt  transitiver  Verben  (z.  B.  y  -auajjo 

f^Jj^ıAlo  iSj^  padarim-a    bu   habar-i  bildirtdiuı  ich  habe  meinen 
Vater  diese  Nachricht  wissen  lassen); 

c)  als  örtliches  Ziel  auf  die  Frage  „wohin?"  (z.  B.  iSSLS  ojJu 

sâkir-d  gitdi  er  ist  in  die  Stadt  gegangen,  Jo  ejjojl  dwimiz-â  gâl 
komm  in  unser  Haus).  —  Daher  auch  nach  den  Verben  des  Legens, 

Setzens,  Stellens,  Befestigens  usw.   (z.  B.  fJ^jji  4jU>U  ̂ ı*^  sdpdti 
maşa-ja  koîdîm  ich  habe  den  Korb  auf  den  Tisch  gestellt); 

d)  als  Ziel  des  Strebens,  Wollens,  Befehlens,  Erlaubens  in  unmit- 

telbarer  Abhangigkeit  von  Verben  und  Verbalnominibus  als  ihr  Ob- 

jekt auf  die  Fragen  wozu?,  wofür?,  woran?,  wonach?,  worauf?,  ■womit? 
usw.  wie   das  französische  a  (daher  z.  B.  nach    I.0JÜİ  alîsnıak  sich 

gewöhnen  an,     l^^ylllj  banlamak  anfangen  mit,    tiLjol  jj^  dikkat 

atmak  achtgeben  auf,  3^b^  jaranıak  sich  eignen  zu,  J\:>  dair  be- 

züglich  auf,  Lû  binâân  gestützt  auf,  tSL^  nisbatld  mit  Beziehung  auf, 

C^\>-  hağdt  Bedürfnis  nach,  4-U»  şülih  geeignet,  passend  für,  Jy^ 
mdğbfir  genötigt  zu); 

e)  auf  die  Frage   „wofür?"  zur  Bestimmung  des  Preises  (z.  B. 

^i43^S  i^cS  ybtc  kitâb  >^^r-^-âfirwievielko8tet  diesesBuch?[fürwieviel 

ist  dieses  Buch? ],  jn^J^^j-  iSy^  jirmi  krus-â-dîr  es  kostet  20  Piaster); 

f)  hâufig  zur  Bildung  adverbialer  Ausdrücke  (z.  B.  a-Lİ^j   boh 

hı-a  vergebens)  (  §  197,  e  e). 
4)  Der   Akkusativ   ist   der  Objektskasus   und   steht   auf  die 

Frage  ,,wen  öder  was?"  (z.B.  ̂ ^j^  ıS^p^\j:>^  kardaHmz-t  gÖ7'di}n 
ich  habe  Ihren  Bruder  gesehen). 
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ist  das  Objekt  jedoch  eine  unbestiramte  Sache  öder  Persou, 

so  steht  es  fast  immer  endungslos  (also  ohne  das  charakteristische 

-i  des  Akkusativs  und  manchmal  auch  ohne  Pluralendung  (s.  §  38 

Anın.)  (z.  B.  ̂ j^^^o^  y^   £■  ''askcir  g'ördmizıni'i  haben  Sie  Solda- 
ten  gesehen?  (^askarlariy^\ix^Q  heiBen  „die  bestimmten  Soldaten"), 

jy   '°-^Jtt>^  -l?^^  «r»2«âf  sâıuiörfnîsînîz  essen  Sie  Bimen  gem?). 

5)  Der  Lokativ  steht  bei  Orts-  und  Zeitbestimmungen  auf  die 

Frage  „wo?"und  „wann?"  (z.  B.  ji«JulXj»  S*j^  mjıallim  ındktab-da- 

dir  der  Lehrer  ist  in  der  Schule,  Ss^\!^  o:>y^ — .  C^ü  saat  siikiz-dd 
galâğâjim  ich  werde  um  8  Uhr  kommen). 

Anm.  1.  Allgemeine  Zeitbestimmungen  stehen  meistens  endungslos, 

allgemeine  Ortsbestimmungen  dagegen  nicht  (§  197,  6  b.  c). 

Anm.  2.  Cber  die  Anwendung  des  Lokativs  zusammen  mit  jlj  und  ̂ y 
vgl.  §  134,  2.  3. 

6)  Der  Ab  la  ti  v  steht  zur  Bezeichnung: 

a)  des  ürsprungs    und    der   Entstehung,    des   StofFes   und    der 

Zusammensetzung  auf  die  Frage  „woraus,  woher?"  (z.  B.  ̂ j^^  y 

jjoj^i  bu  köprü  dcivıir-dân-dir  diese  Brücke  ist  aus  Eisen,  Oijl 

iS^Ju>^  aıv-diin  cîkdî  er  ist  aus  dem  Hause  herausgegangen,  OjJ^ 

^yy^  sol-dan  gâliör  er  kommt  von  links), 
b)  er  steht  daher  —  sogar  hâufîger  als  der  Genetiv  —  in  parti- 

tivem  Sinne  (z.  B.  fSy  OjuoyL-?^  dostlarîm-daıı  bir-i  einer  meiner 
Freunde  [aus  der  Zahl  m.  F.].  Als  solcher  ist  er  im  Deutschen  hâufig 

als  unbestimmter  Artikel  (§  68,  ı)  zu  übersetzen  öder  als  Apposition 

(§  201c)  (z.  B.  \p\jı^  iSj>  ö^JyâyA^  ü^iy  yunan  felasoflarî)i-da7i 
biri  Sokrat  Sokrates,  ein  griechischer  Philosoph), 

c)  dient  er  zur  Bezeichnung  der  Ursache  und  des  Grundes  als 

der  logischen  Entstehung  auf  die  Frage  „warum,  weshalb,  wes\vegen, 

wodurch?"  (z.  B.  Ojl^,-^-  y    bu  sablib-dan  aus  diesem  Grunde,  J-»-J^ 

3j^_j-- O-OÜlo  1  ̂J^  1  hapiıııiz  onu  iijilijin-ddu  sawiâruz  ^ir  aile 
lieben  ihn  wegen  seiner  Güte), 

d)  zur  Bezeichnung  des  Abstandes  und  der  Entfernung,  u.  zw. 

örtlich  und  zeitlich  im  Sinne  von:  „von  —  an,  von  —  ab,  von  —  weg?'* 
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(z.  B.  ûajl^^-İ"  sinıdi-dan  „von  jetzt  an",  daher  auch  nach  den  Verben 
des  sich  Enthaltens,  Schützens,  Fürchtens  usw., 

e)  in  diesem  Sinne  Mdrd  er  dem  verglichenen  Gegenstande  zur 

Bezeichnung  des  Komperativs  (§  57b)  angefügt  (z.  B.  :>^y^  ÛJuajil^  ̂ \ 

o  birüddrhn-dân  büjük-dir  er  ist  von  meinem  Bruder  aus  gesehen 

groB  [d.  h.  gröCer  als  m.  B.],  o^^.^  OjuIj  ban-dan  şo[n]ra   von  mir 

aus  betrachtet  spater  =  nach  mir,  Jjl  iJ.^  c^^^  Oj4jjL^  ınuhârâbd- 

dan  iki  sân'd  âwwâl  vom Kriege  aus  gerechnet  zwei  Jahre  vorher  [d. h. 
zwei  J.  Tor  dem  Kr.]). 

f)  dient  er  zur  Bezeichnung  der  Quer-über-  öder  Quer-durch- 

Be"wegung  über  eine  Strecke  hin  auf  die  Frage  „worüber,  wodurch?" 

(z.  B.  c^Jlş^  ö^y^  köprü-ddn  gdc-di  er  ging  über,  überschritt 

die  Brücke,  c^Jtâ-:>-  0:>yk  Ol  ja7i  kapu-dan  cîkdî  er  ging  durch 
die  Seitentür  heraus), 

g)  zum  Aasdruck  derselben  Bewegung  wird  es  in  überfcragenem 

Sinne   auf  die  Frage    „worüber?"    nach   den  Verben   der  Gemüts- 

erregung,  des  Redens,  Erfahrens  usw.  angewendet  (z.  B.  ösf^jVj 

*-^'^J:^J**  <-^JT  ̂ \jdratiniz-ddn  cok  sdtviniörduk  wir  haben  uns  sehr 

über  Ihren  Besuch  gefreut,  _^^L^j^_J>^  \  ö^  O^AJ  nd-dâJi  bahş  ddiör- 
sunuz  worüber  unterhaltet  Ihr  Euch?).  (Statt  dessen  kann  auch 

dair  öder  hakkında  stehen,  s.  §  92,  e.  96,  3.) 

91.  Eigentiiche  Verhaitniswörter,  die  als  versteinerte,  unverânder- 

liche  Worfce  dem  Substantiv  nachgesetzt  werden,  gibt  es  im  Türkischen 

nur  sehr  wenig.  Ursprünglich  waren  auch  sie  wohl  verânderliche 

Formen,  die  mit  dem  Substantiv,  das  von  ihnen  abhing,  eine  Gene- 

tivverbindung  eingegangen  sind,  alhnâhlich  aber  haben  sie  ihre 

Selbstândigkeit  eingebüBt;  daher  vrird  ihnen  jetzt  das  Substantiv 

endungslos  vorgesetzt,  nur  die  eigentlichen  Pronomina,  mit  Ausnahme 

der  auf  -lar  endigenden  und  der  mit  Possessivsuffixen  versehenen 
Formen  von  ihnen,  stehen  noch  vor  ihnen  im  Genetiv. 

1)  <U)İ  ild  „mit''    (wie   im  Deutschen   zum  Ausdruck   der  Be- 

gleitung  und  des  Werkzeuges),  „ durch"  (z.  B,  4LI  J$;^|^   birâddr- 

iTıiz    ild    mit   Ihrem   Bruder,    aJuI    4a) l>   balta   ild   mit   dem  Beil; 
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aAj  \  Cjj,  aJo  i  ̂1  bdn-im  ild^  biz-im  ilâ  mit  mir,  mit  uns ;  dagegen  <Uj  \  ji^\ 
onlar  ila  mit  ihnen. 

Anm.  1.  Das  /  von  ila,  kann  ausfallen;  dann  wird  la,  la  zur  Endung 
(§  31),  die  zwar  der  Vokalharmonie  unterliegt,  dem  Substantiv  aber  tonlos 

angefügt  wird  (z.  B.  41*:^  bânim-lâ  mit  mir,  ̂ l^jl  onldr-la  mit  ihnen).  Dieser 
Ausfall  des  i  geht  besonders  nach  konsonantisch  auslautenden  Nominalformen 

vor  sich  und  von  den  vokalisch  endigenden  nach  i,  î,  u,  ü  (z.  B.  <JU;jo  paddrtm-ld 
mit  meinem  Vater,  i\jjS  kadi-ld  mit  der  Katze). 

Anm.  2.  in  der  Bedeutung  „mit"  -vç^ird  ila  hâufig  noch  j\j  bdrabdr  öder 
«oCJ^  birlikdâ  „zusammen"  nachgesetzt;  ila  bdrabdr  steht  auch  in  der  Be- 

deutung „trotz"  (z.  B.  j\j  <d^^  bum'ınla  bdrabdr  trotzdem). 
Anm.  3.  «U.!  „mit"  wird  im  Türkischen  hâufig  im  Sinne  des  deutschen 

„und"  angewendet  (§  193  a.  206,  g)  (z.  B.  Jijl  <L|  j-b  pdddr  ilâ  okul  Vater  und 

Sohn,  jlj  J)^  >  •  '^y  «-^^b'  Cy"^  '  *^^  »3^^'  okumak  ild  anlamak  arasînda  bü- 
jük  bir  fark  luar  zwİ8chen  Lesen  und  Verstehen  besteht  ein  groBer  Unterschied). 

2)  O^y  iciin  „wegen,  für,  zum  Zwecke,  um  —  zu"  (z.  B.  Oa^.l  dlj» 

bun-un  iciin  deswegen,  CJ^J  iJ}—  sis-in  /«V«  Ihretwegen,  O^S^  öder 

0»»eJ  «/c«>zweswegen,  O^j  jSjtf-j'  ö^//^///^^" /«<'«  Ihres  Sohnes  wegen). 

3)  ̂   gibi  „wie,  wie  z.  B. ,  nach  Art  yon"  wird  gebraucht, 
■wenıı  ein  Gegenstand  öder  eine  Person  als  ganzes,  aber  nicht,  wenn 

eine  Tâtigkeit   öder  Eigenschaft  von  ihnen  verglichen  -vvird  (z.  B. 

jy^\>^  ̂   J:2\  atds  gibi  calUîor  er  arbeitet  wie  das  Feuer,  ̂ J~o)Ll,^ 

^y_^^_^    j,   ̂ }\   ̂ jÇ  bu    tajjârağî  gibi    artık    bir    ̂   as  kar  jok 
einen  Soldaten  wie  diesen  Flieger  gibt  es  nicht  mehr). 

Anm.     Auch  Pronomina  stehen  vor  ̂ S'manchmal  endungslos  wie  die 
Substantiva  (z.  B.  ̂ ^ y  l>"  gil>i  wie  dieses,  JŞ  y^  sız  gibi  wie  Sie  neben  bun- 

un, stz-in  gibi). 

4)  Das  arabische  Nomen  jji  kadar  „MaB,  Grad,  Ausdehnung" 

wird  prâpositional  im  Sinne  von  „ungefâhr"  nach  Quantitâtsbezeich- 

nungen  und  vor  allem  von  ,,wie,  ebenso  —  wie"  gebraucht,  wenn 
eine  Eigenschaft  öder  Tâtigkeit  zweier  Dinge  öder  Personen  ver- 

glichen   wird  (z.  B.  JJ3  JjU  jjj  j'üa  mark  kadar  [in  dem  MaCe  von 

100  Mark]  ungefâhr  100  Mark,  S>^_  JJİ  J^^^j^  J.  batı  birâdar- 

iniz  kadar  büjüj-im  ich  bin  in  dem  MaCe  -vvie  Ihr  Bruder  groC, 

d.  h.  ich  bin  ebenso  groC  wie  Ihr  B.,  j5L-4>j--^l3^  jSi  ̂ t  y.  siz  ban-im 
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kadar  calîhnîör-sunuz  Sie  arbeiten  nicht  [in  dem  MaCe  von  mir]  so 

Tİel  wie  ich).  —  Auch  vor  kadar  stehen  Pronomina  oft  endungslos 

(z.  B.  jji  <Sb  nii-kadar  wieviel  [in  demMaCe  von  wasj,  jJİ  jl  ö-kadar 
soviel).  —  im  Gegensatz  zu  gibi  bedeutet  also  kadar  „in  dem  MaBe 

wie,  ebenso  wie".  —  Haufig  wird  statt  kadar  auch  das  arabisclıe 

dar  ağa  «Grad,  Stufe"  gebrauclıt. 

5)  Eine  besondere  Stellung  nimmt  die  Endung  \:>-  ğa,  ğa  ein, 
die  der  Vokalharmonie  unterliegt,  aber  nicht  den  Ton  des  Wortes 

auf  sich  zieht  (§  31). 

a)  Sie  bedeutet  ,,gemâC,  entsprechend,  nach"  (z.  B.  4j><Jj  ban-ğci 

nach  mir,  nach  meiner  Meinung,  a^aI:?-  ğild-lar-ğa  nach  Bânden, 

bândeweise).  ist  das  Nomen,  an  das  4.>-  antritt,  ein  auf  z,  z°,  u 
endigendes  Demonstrativum  öder  Possessivum,  so  wird  zwischen  beide 

ein  n  eingefügt  (§  İS  Anm.  2)  (z  B.  <Sj>tI.j>.jjo  O^li  kâmın  vıiiğibi-71-ğa 
dem    Gesetz    entsprechend    [wörtlich:    gemaC    dem    Gesetzeszwange 

k,  müğib-i],  e>j\i  ̂ y,  bü-n-ğa  para  soviel  Geld). 

b)  Nach  Eigenschaftsbezeichnungen  hat  <3c>-  die  Bedeutung  „nach 

Art,  -artig".    in  diesem  Sinne  wird  es,  mit  Substantiven  verbunden, 

im  Deutschen  haufig  durch  „als"  übersetzt  werden  (z.B.  4^^  Ljl  insân-ğa 

als  Mensch;  İk:>Sj  türk-cd  türkisch). 

Mit  Adjektiven  verbunden  hat  es  daher  adverbielle  öder  etwas  ein- 

schrankende  Bedeutung  (z.  B.  ̂ J^  giizal-ğd  schönartig,  schön, 
ziemlich  schön,  §  197,  2). 

c)  Wird  es  mit  der  in  den  Dativ  gesetzten  possessiven  Beziehungs- 

endung  „sein"  versehen  (4_I^4j>-  ğa-si-tı-d),  hat  es  nach  Substantiven 

den    Sinn   „wie,    als    ob",   nach   Adjektiven    adverbiale  Bedeutung 

(§  163,  5.  197,  2)   (z.  B.  jj^..-*JU-  'auL-Aj>c5sLi.l  dsak-ğd-sind  calîUor  er 

arbeitet  vpie  ein  Esel,  als  ob  er  ein  Esel  ware,  ̂   j_^  ̂ $^  ̂ S^\^jy:> 

güzâl-ğdsind  ğdwâb  ıvarinis  geben  Sie  schön  Antwort). 

Anm.    Über  «JJ3I  üzrâ  vgl.  §  94,  2  Anm.,  über  y-  siz  „olıne"  §  36,  3. 

92.  Mit  dem  Dativ  als  dem  Zielkasus  werden  einige  Adver- 

bien  und  Nomina  zur  Wiedergabe  deutscher  Prâpositionen  ver- 
bunden. 
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1)  £^  ddk  „bis"  (zeitlich  und  örtlich)  (z.  B,  £İj  as^\^  sabâh-â 

dük  bis  zum  Morgen,  fjj  4-aLî.  Sâm-d  dâk  bis  nacb  Damaskus).  in 

zeitlicher  Bedeutung  kannauch  das  vermehrte  ^j^^  daj-in  (§  197,  sc) 

gebraucht  werdeıı  (z.  B.  ,j^:>  A^Liil  aksanı-a  dajin  bis  zum  Abend). 

2)  JJİ  kadar  (wörtlich:  „Ausdehnung'*)  steht  mit  dem  Dativ 

zum  Ausdruck  des  zeitlichen  und  ortlichen  „bis"  (z.  B.  jjJ  4J^_^ 

bil  gün-â  kadar  bis  heute,  jji   Ajc^Jit*'  limdi-jii  kadar  bis  jetzt, 

jjİ    i^yjKL^   htambol-â  kadar  bis  Stambul). 

-        * 
3J  ̂ jü,   ̂ jli  /^.^riz"  „entgegen,  gegen  —  hin"  (z.  B.  _^jli  «Ur'j 

duhnan-a  karsı  gegen  den  Feind). 

4)  iS^yh,  (Ssj:>  do'srıı  „gerade  in  der  Richtung  nach,  auf  —  los, 

hin"  (z.  B.  ̂ pjuO  c^_^  oi\  y  bu  dw-d  do^'ru  gidiniz  gehen  Sie  ge- 
radezu  auf  dieses  Haus). 

5)  o)^  görd  ,.mit  Rücksicht  auf,  im  Hinblick  auf,  entspre- 

chend"  und  in  derselben  Bedeutung  auch  das  arabische  UaJ  natardn 

(z.  B  oj^    Is  ̂  bu-na  görd  dementsprechend,  deshalb). 

6)  J\.:>  dair  „bezüglich,  betreffend,  über"  (z.  B.  ̂ jl_p-  J\^  Aj^jjI^ 
muhârdbd-jd  dair  haıvâdis.  Neuigkeiten  über  den  Krieg). 

7)  \li  binâdn  öder  ̂ ^-j»  mdbni  ,.gebaut  auf,  gestützt  auf,  wegen'' 

(z.  B.  LL   4jjJ<ıJL-i-  hastalîğîn-a  binâdn  wegen  seiner  Krankheit). 

8)  \^j  rağmdn  ,.trotz"  (z.  B.  \j^j  a.i5J"_Jo  tdtizlijin-d  rağmdn 
trotz  seiner  Launenhaftigkeit). 

9)  Jjo   bdddl  öder   JolÂ»  vıukübil  „als  Entgelt  für,  für"  (z.  B. 

t^Jüjl   JJl;   4i  Lu  j^  iJ^  Jju  -dlS  kdlfiîi-d  bdddl  biljiik  bir  7iiiâna 
nü  il  oldu  für  seine  Entdeckung  hat  er  einen  hohen  Orden  erhalten). 

93.  Mit  dem  Abla  ti  v  als  der  Bezeichnung  des  Ursprungs  und 

Abstands  werden  folgende  Adverbialformen  verbunden 

1)  ̂ yV^  dolajî  „wegen",  in  gleicher  Bedeutung,  jedoch  seltener 

ıSjyy^   ötürü   .jbetrefFs"   und  das  arabische    J^b   nâU  (entspringend 
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aus)  (z.  B.  fj^j^  Ojt*jÜ4JL»j>-  hastalîğîm-dan  dolajî  wegen  meiııer 
Krankheit), 

2)  L^  bari  „seit"  (z.  B.  c^  OjJ^i  dün-dân  bari  seit  gestern). 

3)  \)\Z£\  ıtibâriin  wörtliclı  „betrachtet,  gerechnet  von  —  ab" 

(z.  B.  l;Llc-l   OjüjS  ̂   bîi  gün-dân  i  tibârdn  von  heute  ab). 

4)  4İ^  ba^ka,  ıSj^  ğairi^  luXc.U  mâ- ada  „auBer"  (z.  B.  Ojj^ 

lt\c.U  öder  ̂ JJ:X  bun-da7i  balka  auUerdem). 

5)  o^\_/^  sonra  (sprich  sora)  „nach"  und  Jjl  âwwal  bzw.  ̂ JlÂ» 

miıkaddam  „vor"  können  nicht  als  Verhâltniswörter  aufgefaCt  -vverden. 

Sie  sind  reine  Adverbien  in  der  Bedeutung  „nachlıer,  spâter"  und 

„vorher,  früher" ;  und  setzen  nicht  die  Zeitbestimmung  in  den  Ablativ, 
sondern  nur  das  Ereignis  öder  die  Person,  von  der  ab  gerechnet  die 

Handlung  friiher  eder  spâter  eingetroffen  ist  (§  90,6  e)  (z.  B.  dlLjlly-l 

[_J5İJ  oy^->^  4l^  jy  c5^  '  OjJ>cId  fstajnbol-unfaih-in-dânikij'üzsana 
şoüra[awwâl]  200  Jahre  nach[vor]derEroberungKonstantinopels,OLXlj 

c^cuS  e;X_^  bân-dan  sonra  galdi  er  kam  spâter  als  ich,  nach  mir). 

Dagegen  einfach:   (*JÛ>a  0^    ̂ jı  üc  gün  mukaddafn^lla,g&îxü\ieT, 

vor  3  Tagen,  o,5L-»  c^i   ̂ JL»  i  iki  aj  sonra  zwei  Monate  spâter.    in 

dieser  letzten  An-vvendung  wird  hâufig  noch  Ojj^  davorgesetzt, 

d.  h.  „von  heute  ab  gerechnet  3  Tage  früher,  2  Monate  spâter",  wo 
bun-dan  abgekürzt  für  bu  gün-dân  steht. 

94.  Eine  groGe  Anzahl  türkischer  Ortsnomina  gehen  mit 

Substantiven  eine  Genetivverbindung  ein  und  werden  als  solche,  je 

nachdem  ob  sie  auf  die  Frage  „wohin,  wo,  'vvoher"  stehen,  in  den 
Dativ,  Lokativ  öder  Ablativ  gesetzt.  Auch  mit  den  Possessivsuffixen 

können  sie  versehen  werden.  ist  das  Substantivum  ein  ganz  be- 

stimmter  Begriff,  dann  ist  die  Genetivverbindung  eine  bestimmte, 

meistens  jedoch  eine  unbestimmte.  Diese  Ortsnomina  werden  im 

Deutsehen  durch  Prâpositionen  übersetzt. 

1)  c)\  alt  öder  ̂ \^\  aSağî  das  Unten,  das  darunter  Befindüche 

(z.  B.  cJlIIÎİ   ib^_^    bu   âw-in   alt-în-dâ    [in   dem   Unteren   dieses 



§  94.  Verlıâltniswörter.  81 

Hauses],  unter  diesem  Hause,   <ul51  alt-îm-â  'in  mein  darunter  Be- 

findliches],  unter  miclı,  iJjlIIJI   A.-0L0  maşa  alt-în-dajı  von  unter  dem 

Tische  her,  j^^  ̂ \   alt-în-î  göstar    [zeige    mir    sein    darunter 
Befindliches],  zeige  mir  was  darunter  ist). 

2)  yj3\  üzcir  das  Obere,  das  darauf  Befindliche  (z.  B.  a^U 

eJwJ>3-?^  maşa  üzâr-in-da  auf  dem  Tische,  iC^Sj3^  C^  '^^^^  üzr-in-â 

aufdasDachhin. —  4-L)Jl1?^  wird  ebenso  wie  das  deutsche  „auf — hin" 

auch  in  übertragenem  Sinne  von  „infolge,  wegen"  gebraucht  (z.  B. 

4-ojjj^  dli^  bun-un  üzrind  daraufhin,  infolgedessen). 

An  m.  1.  Der  adverbiell  stehende  Dativ  «jjjl  {tızdr-a)  üzr-d  wird  vor  allem  in 
Verbindung  mit  dem  Infinitiv  in  der  Bedeutung  „darauf  und  daran  etv.  zu  tun, 

im  Begriff,  mit  der  Absicht"  gebraucht  (§  119,  Anm.  I69dj.  Nach  Partizipien 
bedeutet  es  „auf  dem  .  .  ."  im  Sinne  von  „ent8prechend,  wie"  {§  180e.  184d). 

3)  C^^i\  üst  öder  t^jlâ^  jokari das  Obere,  das  oberhalb  Befindliche. 

4)  ̂ \  ic  öder  ̂ j^S  iciiri  das  Innere  (z.  B.  cJjJ^y  yo  şu  ic- 
in-dâ  in  dem  Wasser). 

5)  ̂ J^9  dîs   öder  ıSj\JL^9  dîiarî  das  auCerhalb  Befindliche. 

6)  \j\   ara    das    dazwischen    Befindliche ,  Zwischenraum   (z.  B. 

oi^ljl   ara-mîz-da  zvvischen  uns,    oJcL^ijl    <*   \\'$^  4_wi2;   Rusiâ    %vâ 
Fransa  ara-sîn-da  zwischen  Rufiland  und  Frankreich  [eder  R.  ilâ 

Fr. arasında^  s. § 91, 1  Anm. 3],  oJ^lj^  (»-^  4İSj--  sizih-ld  banim  ara-m-da 
zv/ischen  Ihnen  und  mir). 

7)  Ob  jan   Seite   (z.  B.  J^aj;  L  jan-îm-a  gd/ koram  her  zu  mir, 

jj^jjlsj\  «a-ol)  (iijojil^  birüddr-ivı-ifi  jan-in-da  oîur-ıor  er  sitzt  bei, 
neben  meinem  Bruder). 

8)  y'J^    karlı    das  Gegenüber   (z.  B,  ̂jyh^\    o._^jli  karU- 

m-â   otür-unuz   setzen   Sie   sich   mir    gegenüber,    ©JuL-^jli  iJ>ji 
dıvimiz-ih  karlî-sîn-da  unserem  Hause  gegenüber). 

9)  3j>  bdri  das  diesseits  Befindliche. 

10)  AJj\    ota    das    jenseits    Befindliche    (z.  B.    «,Jl1-4Jj\   iJ^'   y 
bu  ndhir-ifi  ötd-sin-dd  jenseits  dieses  Flusses). 

w  e  i  1 ,  Tiirk.  Grammatik.  6 



82  Nominallekre.  §  95. 

11)  fljl   ûfı   öder  c^l    i/âri    das    davor,    vorwarts   Befindliche 

(z.  B.  «lAlSjl    dLjjlâ  kapu-nîn  ön-in-da  vor  der  Tür). 

12)  Aİji  ai'ka  öder  seltener  t^p^^^r/Rücken,  das  dahinter,  rück- 
wârts  Befindliche  (z.  B.  oJuoAİjİ  arka-m-da  hinter  mir). 

13)  j  jdr   „Stelle,   Ort"    im  Dativ    in  der   Bedeutung  „statt" 

(z.  B.  i^bj  j^,  banim  jâr-im-d  statt  meiner,  ̂ _j>  J^:>J^  kardasîm 
jdr-İ7i-a  statt  meines  Bruders). 

14)  ̂ l)  bas  Kopf,  Oberstes,  AuCerstes  (z.  B.  oA-LlL  \ms\a  masa 
bas-în-da  an  der  Spitze  des  Tisches,  oben  am  Tisch). 

15)  ;_^^  dib  Grund,  Unterstes  (z.  B.  «JuLoi  (jl:>jl>  bardak  dib- 
in-da  unten  im  Glase). 

Anm.  2.  Diese  türkisclıen  Ortsnomina  können  auch  adjektivisch  gebraucht 

und  vor  Substantiva  gesetzt  werdeıı  (z.  B.  ol»  [^^--jlj  *:JI  alt[üst\  ̂ «ı/ das  untere^ 

unterste  [oberste]  Stockvverk ;  ji  ̂ Ji  karsı  aw  das  gegenüberbefindliche  Haus, 

vJ^  r<Cj|]  jj-.  ıJa?7  [i»^a] /ara/ die  diesseitige  [jenseitige]  Seite,  [(^Ji>l  oderj  dljl 

0_;1»  ö«  [öder  //ar/]  /ara/  die  vor  [uns]  befîndliclıe  Gegend;  a^scö  Ol>  jan panğârâ 
seitliches  Fenster,  Seitenfenster). 

Anm.  3.  Diese  Ortsnomina  vrerden  aucb  in  unbestimmten  Genetiv- 

verbindungen  zur  Bildung  eigener  Komposita,  nicht  in  adverbialem  Sinne 

gebraucht  (z.  B.  ̂ ^  j  j^^  <^^^*  Untergrund,  jJI  (»11*  dam  alt-î  Dach- 

gescboB,    ̂ ,1  jlşy  ̂ c^az  ic-i  Meerengen-Inneres  =  Bosporus). 

95.  Neben  den  türkischen  werden  auch  viele  arabische  Orts- 

nomina und  Prâpositionen  in  genau  derselben  grammatischen  Weise 

und  derselben  Bedeutung  verweDdet.  Nur  die  wichtigsten  von  ihnen 

seien  im  folgenden  aufgeführt.  Die  persischen  Ortsnomiua  werden, 

da  sie  im  gewöhnlichen  Stile  fast  garnicht  mehr  vorkommen,  und 
da  sie  ebenso  wie  die  selteneren  arabischen  im  Wörterbuch  zu  finden 

sind,  hier  nicht  genannt. 

1)  S'^\:>  dahil  das  Innere;  2)  rJ^  h^^^K  ̂ ^^.s  AuBere;  3)  Jjâ 

fâwk  iiber,  überlegen;  4)  Oj^  dün  unter,  niedriger,  geringer;  5)  c^ 

taht  unter  (z.  B.  ©üJI^  ̂ ^^^\a^  komandasî  taht-m-da\yi^i^x  %Q\n&as. 

Kommando);  6)  ̂   behı  zwischen  (z.  B.  o:>j,*-L>^/'«-/;«/,s'-â?^zwischen 
uns;  7)  Jult  V«^/  bei;    8)  LLİ  cişnâ    Zwischenzeit,    wâhrend    (z.    B. 
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-Löİ  Ajjl^  7uu/ıârâââ  aşnâ-sin-da  wa,hrend  desKrieges);  9)  k_i-L» 

iâ!r/'Zeitraum,innerlıalb,binnetı(z.B'oJtId^  (S\  ̂ ^p^\  iki  a j  zarf -în- d  a 

•wâhrend   zweier   Monate;    10)   ̂ ^^   kurb  Nâhe;    11)    )\^    ğiıvâr 

Nachbarschaft;  12)  üj^^  a:/r(f/"Umgebung;  13)  C^^  ğihatV\icM.\xng; 

14)  3J^  taraf  Seite  wird  im  Ablativ  („von  Seiten")   an  Stelle  des 

deutschen    „von"    beim   Passiv   verwendet    (z.  B.  Jl5    jU**   ̂ \    y> 

jjJLİJu^   LL   OjJaJ^  J'.jJi  bu  dw  vıC 7}iür  Kdnıdl  dd-dıtı  taraf -in-da7i 
bina  ddilmisdir-  dieses  Haus  ist  von  Baumeister  Kâmâl-ad-dîn  erbaut 

worden,  Oju3^   ̂   banim  taraf -im- dan  von  mir).     Man  kann  ̂ -L» 

Yon    sich    selbst   und   anderen   gebrauchen;    15)  »_^"l:>-  ğânib  Seite 
dagegen  in  höflicher  Rede  nur  yon  anderen. 

96.  Einige  arabische  öder  andere  fremdsprachige  Abstrakta 

werden  zusammen  mit  Substantiven,  mit  denen  sie  eine  Genetiv- 

verbindung  eingehen,  als  Verhâltnisvvörter  in  geistig  übertragenem 

Sinne  vervvendet.  Sie  werden  in  dieser  Anwendung  auCer  mit  der 

stets  notvvendigen  possessiven  Beziehungsendung  -/,  -si  noch  mit 

-la  (=  mit,  durch),  -ğd  (=  gemâC),  -dd  (=  in)  öder  dem  Dativ 
verbunden,  z.  B.: 

1)  iüJL_^  iarifı-i-ld  (mit  derRoute  von)  „via".  AJL^4Ja^[j  zcâsi- 

ta-si-ld  (durch  das  Mittel  von)  ,,vermittels,  durch"  (z.  B.  jxJIj  ̂ AjatS^J 
ıS^^y^    4İw-4Ja^'j    j^^    türkcdji    jalînîz    kitâblar    zvâsitasild 

öjrdndi  er   hat    Türkisch    lediglich    aus    Büchern   gelernt).  «OuIŞjLa 

ma  rifdt-i-ld  ̂ durch  das  "VVissen  von]  „vernıittels,  durch,  von"  beim 

Passiv.     aJl-^^"  tdrtlb-i-ld  (mit  der  Anordnung    von)    „nach"    (z.  B. 

4Ju.^  «.^ejb  ̂ 3j>-  hurüf-i-hiğâ  t.  nach  den  Buchstaben  des  Alphabets, 

alphabetisch).     'üjjlJi.l  ıtibar-i-ld  (mit  der  Betrachtung  von)  „nach" 

(z.  B.  aJjjLIc.1  f-y^y*  uıdvjzu    i.  nach  Materien,   Gegenstanden   [an- 
geordnetj). 

2)  4^>cI*>-_^    müğib-itı-ğd   „(gemâC  dem  Zwingenden    des)    auf 

Grund,  nach". 

3)  oJCso-  hakkin-da  „(in  der  Angelegenheit  von)  betreffs,  über" 
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(z.  B.  jj.JL^ \  oUjA*A  ftJuis»  <Sj\>^\  akrıbalarî  hakkında  malûmat 

istior  er  bittet  um  Nachrichten  über  seine  Verwandten).    olU-»^*^ 

ftuşüş-în-da  „(iıı  der  Besonderheit  von)  besonders  über,  über,  betreffs". 

cJJJu>^ ştmn-tn-da  „(in  der  Absicht  nach)  zwecks".  oJJ^AjV^  sâja-sin- 

dâ  „(m  dem  Schatten  von)  dank,  durch". 

4)  iClfJÛJi  manfa  at-m-a  zum  Nutzen  von. 

Die  Verwenduııg  der  arabischen  und  persischen  Nominal- 
flexion  im  Türkischen. 

97.  1)  Das  Hauptcharakteristikum  des  arabischen  Wortes  sind 

seine  Konsonanten.  Jedes  arabische  Wort  —  N omen  und  Verbum  — 

geht  auf  drei  Wurzelkonsonanten  zurück,  die  in  ailen  Formen,  die 

von  dieser  Sprachwurzel  gebildet  werden,  stets  wiederkebren.  Die 

verschiedenen  Ableitungen  entstehen  durch  Vor-  und  Nachsilben 
sowie  durch  Einfügung  von  kurzeıT  und  langen  Vokalen  zwischen  die 

Stammkonsonanten  (z.  B.  salim  vollkommen,  salam  GruC^  islâm 

Ergebung,  islam,  muslini  sich  ergebend,  Muhammedaner,  taslîm 

die  Übergabe).  Die  bestimmte  Eeihenfolge  der  Vokale  zusammen 

mit  den  dem  Stamme  hinzugefügten  Vor-  öder  Nachsilben  reprâ- 

sentiert  âhnlich  den  türkischen  "VVortbildungssilben  jedesmal  eine 
bestimmte  Bedeutung ,  die  dem  Worte  eignet.  So  z.  B.  ist 

ein    zweisilbiges   Nomen   mit   den   beiden   Vokalen    a,   i    stets    ein 

part.  praes.  act.  (z.  B.  (»jV  lâzim  notwendig  seiend,  ̂ «^li  kâdî  rich- 

tend,  Richter,  J\:i  dair  sich  beziehend,  bezüglich);  so  bedeutet  ein 
dreisilbiges  Nomen  mit  vorgesetztem  /  und  den  Vokalen  ö,  a^  u 

bzw.  a,  a,  ü  einen  intransitiven  öder  passiven  Infinitiv  (z.  B.  ̂ j>i 

ta  arruz  das  Vorwârtsstürmen,  die  OfFensive,  cJ-^lî  taassüf  das  Be- 
dauern).  Aile  diese  sehr  zahlreichen  Verbindungsmöglichkeiten  und 

Folgen  von  Bildungssilben  und  Vokalen  können  hier  nicht  aufgeführt 
werden;  sie  müssen  nach  und  nach  aus  dem  Gebrauche  erlernt  werden. 

2)  Das  Arabische  besitzt  im  Gegensatz  zum  Türkischen  keinen 

unbestimmten ,  dagegen  einen  bestimmten  Artikel,  nâmlich  die  den 

Substantiven   vorgesetzte    Silbe    al-,  al-  (z.  B.  01^1   al-Kurân  der 
Koran);    das  a  von  al-  wird  nur  am  Satzanfang  gesprochen,   fâllt 
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dagegen  aus,    sobald  ihm  ein  anderer  Vokal  vorangeht  (z.  B.  x^ 

j^\  ''Ahdu-l-Havad).  Folgt  auf  das  /  des  Artikels  al-  ein  Zahn- 
oder  Zischlaut  öder  ein  /,  r  öder  /z,  so  assimiliert  es  sich  in  der  Ans- 

sprache    diesen  Lauten,    wird   aber  trotzdem  in   der  Schrift  unver- 

ânderfc  beibehalten  (z.  B.  (»Ll)'  âs-Sâtn  Damaskus,  Syrien,  /^jJ^  j^ 
Nasr-dd-Din  Eigenname,  wörtlich:  der  Schutz  der  Religion). 

3)  Das  Arabische  kennt  zwei  grammatische  Geschlechter,  ein  mann- 
licbes  ohne  besondere  Endung,  und  ein  weibliches,  meistens  auf  -ah, 

-ak  o  öder  -at, -üt  O  auslautendes ;  diese  Endung  wird  unter  Mischung 

beider  Zeichen  auch  ö  geschrieben  (z.  B.  a-U-  ğümld  Satz,  Gesamt- 

heit,  c^j»-! — -  sijâhdt  Reise).     Daneben  findet  sich  auch  seltener  die 

Femininendung  ıS   öder   I  ia)  (z.  B.  ıS^:>  da  zua  Prozess). 
4)  Das  Arabische  kennt  drei  Numeri,  den  Singularis,  Dualis  und 

Pluralis,  und  für  jeden  von  ibnen  drei  Kasus,  den  Nominativ,  Ge- 
netiv  und  Akkusativ. 

Die  Kasusendungen  des  Singulars  sind  beim  unbestimmten 

Nomen  -îin,  -in,  -an  bzw.  beim  Femininum  -tun,  -tin,  -tan.  Bei 

dem  durch  den  Artikel  öder  folgenden  Genetiv  determinierten  Sub- 

sfcantiv  nur  -u,  -i,  -a  bzw.  -tu,  -ti,  -ta.  Gewöhnlich  fallen  jedoch 
diese  Flexionsvoka]e  in  den  in  das  Türkisehe  übernommeneu  ara- 

bischen  Fremdwörtern  aus,  so  dali  aile  Kasus  gleichlautcn.  Nur 

die  Akkusativendung  -an,  -an  in  adverbialer  Anwendung  hat  sich 
im  Türkischen  stets  erhalten  (vgl.  §  197,8). 

An  m.  Dem  *  (-a«)  der  Akkusativendung  -an,  -an  wird  in  der  Schrift, 

auSer  dann,  wenn  sie  an  das  teminine  1 1  tı-itt,  noch  ein  I  nachgesetzt  (§25,  Anm.c). 

5)  Die  Kasusendungen  des  DuaKs  sind  für  den  Nominativ  -â?ıi, 
für  den  Genetiv  und  Akkusativ  -aini  bzw.  -tâni  und  -taini.  im  Tür- 

kischen dient  jedoch  auch  zur  Bezeichnung  des  Nominativs  meistens 

die  Endung  -aini,    bei  der  zudem  noch  der  auslautende  Flektions- 

vokal  abfâllt  (z.  Ö.  j> y}   abaw-e'n  die  beiden  Eltem).     Nur  selten 

findet  sich  die  Endung  -ani  (z.  B.  Olllj  şiilş-âni  zwei  Drittel). 
6)  Die  Kasusendungen  des  mâunlichen  Plurals  sind  für  den 

Nominativ  -üna,  für  den  Genetiv  und  Akkusativ  -ma',  auch  hier  ist 
ins  Türkisehe  fast  nur  die  letzte  Endung  unter  Abfall  des  auslau- 

tenden  a  eingedruugen  (z.  B.  (j-.jy»  U  mâ  amtır-ln  Beamte). 
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Der  weibliclıe  Plural  wird  durch  Detnung  des  a  der  Singular- 

endung  -at  gebildet  und  lautet  unter  Wegfall  der  Flektionsvokale 

-ât  (z.  B.  oU^İ*>o  mdlTım-ât  Kenntnisse,  Nachrichten). 

7)  Es  sei  jedoch  bemerkt,  daC  nur  eine  sehr  kleine  Anzahl 

maskuliner  Nomina  diese  Art  der  âuBeren  Pluralbildung  durch  An- 

fügung  derEndung  -üna^  -îna  kennt;  die  meisten  arabischenSubstantiva 
bilden  ihren  Plural  ungefâhr  nach  Art  der  deutscben  Kollektivplurale 

(z.  B.  Berg  —  Gebirge ,   Land  —  Gelânde)  durch   Hinzufügung   ver- 

schiedenartigster  Vor-  und  Nachsilben  und  Vokale  (z.  B.  j^  fakir 

der  Arme,  \jÎ5  fukara  die  Armen;  ci^  marifcit  Kenntnis,  ı^l** 
ma  arif  Kenntnisse). 

Es  gibt  ungefâhr  50  Formen  dieser  sogenannten  „gebrochenen 

Plurale",  die  sogar  beim  speziellen  Studium  der  arabischen  Gram- 
nıatik  erst  durch  lange  Übung  erlernt  werden.  Wir  verzichten  daher 

auf  eine  vollstandige  Aufzâhlung  und  verweisen  für  das  Türkische 

auf  das  Wörterbuch,  in  dem  aile  vorkommenden  gebrochenen  Plurale 

einzeln  als  besondere  Worte  aufgeführt  sind.  Die  gebrochenen 

Plurale  gelten,  als  Kollektivbegriffe,  grammatisch  als  weibliche 

Singulare.     Dasselbe  gilt  auch  für  die  femininen  Plurale  auf  -ât. 

8)  Die  arabischen  Substantiva,  die  in  ihrer  maskulinen  öder 
femininen  Singularform  öder  als  gebrochene  Plurale  in  Mengen  ins 

Türkische  eingedrungen  sind,  erhalten  die  ihnen  nach  den  Kegeln 

der  arabischen  Grammatik  eigentümlichen  Deklinationsendungen  nur 

in  einzelnen  formelhaffcen  Redensarten  (z.  B.  *-j»-^J  i  ö'^^J  C — ' 

bism-i-llâh-i-r-rahmân-i-r-raJnm  im  Namen  Allahs  des  Allbarm- 

herzigen;  *3^— J^  fM—  sala?n-ün    ale'küm  Friede  sei  mit  euch). 
Gewöhnlich  werden  nicht  die  Regeln  der  arabischen  Deklination 

angewendet,  sondern  die  arabischen  Substantiva  wie  türkische  'Worte 
behandelt  (z.  B.  ejlo    kitâb  das  Buch  [nicht:  c-jIİ>Jİ],    lJcS  j.  ein 

Buch;  j^}^  Bücher,  die  Bücher;  <.\^  mein  Buch  usf.  für  aile  sub- 
stantivischen  Endungen,  die  nach  rein  türkischer  Art  an  die  ara- 

bischen Wörter  angefügt  werden). 

Ebenso  wie  die  Substantiva  werden  auch  die  arabischen  Ad- 

jektiva  im  Türkischen  wie  rein  türkische  Adjektiva  behandelt  und 
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bleiben  (im  Gegensatz  zu  den  Regeln  der  arabischen  Grammatik) 

attributiv  und  pradikativ  unverândert.  Nur  die  gebrochenen  Plurale 

•vverden  auch  von  den  Türken  als  Plurale  empfunden  und  nehmen 

in  der  Kegel  daher  nicbt  mebr  die  türkische  Pluralendung  -lar  an 

(also  z.  B.  nicht  ̂ |^  fukarâ-lar  die  Armen),  Mancbe  Neuerer  be- 
nutzen  jedoch  die  arabischen  gebrochenen  Plurale  garnicht  mehr 

und  hângen  an  die  arabischen  Singulare  die  türkische  Endung  -lar 

an  (z.  B.  ̂ jJâ  fdkîr-lâr  die  Armen  [statt /V^^^r^],  _/lb:>  diizvldt-lar 
die  Reiche  [statt  düıvdl]). 

9)  in  der  Genetivverbindung  des  Arabischen  folgen  im  Gegen- 
satz zum  Türkischen  der  Besitzer  und  der  besessene  Gegenstand 

in  derselben  Reihenfolge  wie  im  Deutschen;  ebenso  wie  in  den 

deutschen  Kompositis  fâllt  auch  in  den  arabischen  Genetivverbin- 

dungen  derArtikel  (^/-)des  erstenderbeiden  verbundenenSubstantiva 

aas   (z,  B.  aAîI  Jl^  '^Al?dıı-//âh  Eigenname,   der  Knecht  Allâh's;  Jc^ 

Jl^I  ̂ Aödu-l-Hamıd^\^QVin2kVCiQ,  der  Knecht  des  Gelobten;  /^jJı^' 

Naşr-dd-Dın  Eigenname,  der  Schutz  der  Religion;  ÖCİ^  J\^  daric- 

l-funün  das  Haus  der  "VVissenschaften ,  Universitât;  (»yJV\  tc^ 
se'hü-l-islâm   das  religiöse  Oberhaupt  des  islam).     (Ebenso  in  ad- 

jektivischen  Verbindungen  z.  B.  ̂ jjl  v_iJL  sâlif  iiz-zikr  voran- 
gegangen  an  Ervvâhnung,  vorerwabnt). 

Beide  Glieder  dieser  Verbindung  müssen  arabische  Nomina 

sein.  Ins  Türkische  siud  dcrartige  rein  arabische  Genetivverbin- 

dungen  nur  in  einer  bestimmten  Anzahl  von  Verbindungen  ein- 

gedrungen;  es  ist  nicht  angaugig,  nach  eigener  Wahl  neue  zu  bilden. 

Der  ganze  Komplex  gilt  als  neues,  einheitliches  AVort,  an  dessen 

zweiten  Teil  die  türkischen  Deklinations-  und  Possessivendungen  an- 

gehangt  -vverden  können  (z.  B.  ̂ j>j-jJuS  <VJjIiîl  jli  darn-l-fjınün-â 
[dat.]  gidiörum  ich  gehe  in  die  Universitât). 

Dementsprechend  können  diese  arabischen  Genetivverbindungen 
als  untrennbares  Ganzes  zusammen  mit  einem  anderen  Substantiv 

auch  eine  neue  Genetivverbindung  nach  türkischer  Art  eingehen  (z.  B. 

^^  flVUyi  p^  ie'hü-l-islâın  kapu-sî  der  S.-Hof,  die  Institution 

des  Schaich-ül-islamat's), 
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10)  Auch  die  persische  Art  der  genetivischen  Verbindung  zweier 
Substantiva  ist  ins  Türkische  übernommen  worden.  in  ihr  folgen 

die  beiden  Teile  der  Verbindung  in  derselben  Reihenfolge  wie  im 

Deutschen  aufeinander;  sie  werden  ohne  Artikel  ımd  Endung  an- 

einandergereiht  ımd  durch  ein  kurzes,  dem  ersten  Worte  eng  an- 
zuschlieCendes.  in  der  Schrift  nicht  ausgedrücktes  flüclıtiges  t,  i 

(manchmal  auch  a  gesprochen)  verbunden  (z.  B.  (»M*-!  Jlc-  '^âlam-i- 
islâm   die  Welt    des  islam,   O^U*-  ji  ddr-i-saâddt  das  Tor  der 

Glückseligkeit,    d.  i.  Konstantinopel;    (»jj  ̂ J\  arz-î-Rüm  (das  Land 

von   Byzanz)    Erzerum;   «-jp-  OiJu>o    vıe'dân-î-karb  Schauplatz  des 
Krieges). 

im  Gegensatz  zur  arabischen  ist  diese  persische  Art  der  Genetiv- 
verbindung  im  Türkischen  in  ihrer  Anwendung  nicht  beschrânkt, 

sondern  kommt  in  beliebiger  Zahl  und  Zusammensetzung  vor;  je- 

doch  darf  niemals  ein  türkisches  Wort  Glied  einer  solchen  persi- 
schen  Genetivverbindung  sein,  sondern  nur  arabische  und  persische 

Nomina  durch  sie  miteinander  verbunden  werden,  wâhrend  andrer- 

seits  arabische  und  persische  AVorte  in  einer  türkischen  Genetiv- 
verbindung stehen  können.  in  der  Schriftsprache  findet  sich 

jiiese  persische  Verbinducg  sehr  haufig,  seltener  in  der  ümgangs- 
sprache. 

Anm.  1.  Nur  wenn  das  erste  Glied  der  Verbindung  konsonantisch  aus- 
lautet,  vird  das  i  in  der  Schrift  nicht  ausgedrückt.  Endigt  es  dagegen 

vokalisch,  d.  h.  geht  es  in  der  Schrift  auf  I,  j,  (_$  öder  a  aus,  so  wird 

das/nach  ^^  und  »  durch  ein  darübergesetztes  «^undnach  I  und  )  durch  ein 

angefügtes  ̂ ^  bezeichnet  (z.  B.  ̂ Z^.^  .lo^  kâdt-i-askar  Richter  des  Heeres, 

^j>J\  o  5^  kürra-i-arz^  Erdkugel  [Kugel  der  Erde],  .  ̂ j  ̂ j^j  m-i-zdnnn  Antlitz 
der  Erde,  cJ^  c5^  pa-i-taht  FuB  des  Thrones,  Residenz,  Hauptstadt). 

Anm.  2.  ist  von  einem  mit  S.C>\  atmak  zusammengesetzten  Verbum 

(§110),  dessen  erster  Teil  ein  arabisches  Substantiv  ist,  als  unbestimmtes  Objekt 

gleichfalls  ein  arabisches  Substantiv  abhângig,  so  -vviı-d  dieses  jeuem  haufig 

mittels  der  persischen  Genetivverbindung  verbunden,  z.  B.  ciLi  |  ̂J>j.  ''arz  almak 

„Darreichung  machen, darreichen"  undoUl_p>.|  ih iz'râmâı „'Emiifeh.\vingen"  werden 
verbunden, indem  maupOjl  oUl^l  j^^^  arz-f-i/jtirâmât  adarim  „ich  mache  Dar- 

bietung  der  GrüBe,  ichempfehle  mich"  und  nicht  mit  nachgesetztem  Objekt  ̂ J^j:, 

oUl^l  pJü  I  ''arz  adar  im  iht.  sagt.  Ebenso  Z.B.  S^  I  JjU^İ«>»  ̂ „--5^  kdsb-t-mâ'lümât 
üt7ndk  Erwerbung  von  Kenntnissen  machen,  K.  erwerben,  S^  I  ı-dL»  aic  ̂ akd- 
i-ştılh  atmak  SchlieBung  des  Friedens  machen,  Frieden  schlieöen. 
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11)  Auch  arabische  öder  persische  Adjektiva  können  mit  arabi- 

achen  öder  persischen  Substantiven  vermittels  der  persischen  Genetiv- 
verbinduDg  verbunden  werden.  Sie  steben  dann  nach  dem  Sub- 
stantiv  und  richten  sicb  nach  den  arabischen  Substantiven  im 

grammatischen  Geschlecht,  d.  h.  das  Adjektivum  wird  einem  Mas- 
kulinum  Singularis   endungslos   nachgesetzt   und   einem  maskulinen 

bzw.   femininen  Dualis  mit  den  glcicben  Endungen  (z.  B.  Jji  pM>» 

ınülâzim-i-dwwal  erster  Leutnant,  Oberleutnant;  {J,^  p^la  vıülâaim- 

i-şâni  zweiter    Leutnant,    Sekondeleutnant;   jjlc-  o^>i   çâi-i-âlı    die 

hohe  Person;  ̂ j'ys-  l-^  harb-î- umüvıl  der  allgemeine  Krieg).  in 
ailen  anderen  FâUen,  d.  h.  wenn  das  Substantivum  im  femininen 

Singularis,  im  maskulinen  öder  femininen  Pluralis  und  vor  aUem 

im  gebrochenen  Pluralis  steht,  erhalt  das  nachgesetzte  Adjektiv  in 

der  Regel  die  arabische  Endung  des  femininen  Singularis  auf  a,  a 

(z.  B.  4_Jt  jjji  ddıvlcit-i-alıj-d  die  hohe  Regierung,  ̂ _y>  »/^* 

hiğra-i-nâbü'ivTj-a  die  prophetische  Flucht,  dieFlucht  des  Propheten; 

^Lola*»  ̂ }^^düwai-i-muazi:anı-ava)^chi\gQ'RQİQ\ie,i>.x^  oLo_^İjt«  malü- 
mât-i-mühimm-â  wichtige  Kenntnisse). 

Sind  mit  dem  Substantiv  zwei  Adjektiva  verbunden,  so  folgt 

das  zweite  dem  ersten  in  gleicher  Verbindung  mittels  -/  (z.  B.  cJji 

^ljUIc-  <i-ac  dawlât-i-'alîja-i-  oitnânîja  die  hohe  osmanische  Regie- 
rung). 

12)  Auch  die  beiden  nach  persischer  Art  verl)undenen  Substan- 
tive  und  Adjektive  gelten  als  ein  neues,  untrennbares  Wort,  dessen 

zweiter  Teil  türkische  Deklinations-  und  Possessivendungen  annehmen, 
und  das  als  Ganzes  Glied  einer  türkischen  Geneli v verbindung  werden 

kann  (z.  B.  j>_Jb  olj  zât-i- âlı-fıiz  Ihre  hohe  Person,  Sie;  L>xi?^ 

j^iiLjajuo  Jji  AiL'vopa  düwdl-i-vuı  a'zbaına-sî  Europas  mâchtige 

Reiche;  ̂ -.AjiLala'  c-.o«Jaj  ÜU^^  Rtımania  waz  ijdt-i-iktişüdijd-si 

Rumâniens  wirtschaftliche  Lage;  c^J^-j?-  ̂ y^  ̂ j>-  harb-î-  ıımUnıl 

/m^^^r/^y-/ Nachrichten  vom  allgemeinen  Krieg ;  j  s>-  <U^=-9  3j^sar'k 
sahnâ-i-harb-î  östlicher  Kriegsschauplatz). 
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13)  Die  Prâpositionen  werd.en  im  Arabischen  ebenso  wie  im 

Deutschen  dem  Substantiv  vorgesetzt.  Sie  finden  sich  im  Türkischen 

nur  in  festen,  formelhaften,  meist  adverbialen  Verbindungen  zu- 
sammen  mit  einem  arabischen  Substantivum.     Die  wiclıtigsten  von 

ihnen  sind  folgende:  <— j  di  an,  in;   m  ma  a  mit;  ı^  fi  in;  J^    kabl 

Tor;   Juu    ba^d    nach;      Ic-    ̂ ald    auf,    zuungunsten;    (Jl  V/^  lıin-zu, 

nach;  -ja  inin  von,  Tor;  J  li  für,  zugunsten;  J^V  li-ağli  wegen. 
Die  Prâpositionen  finden  sich  ebenso  wie  die  mit  ihnen  gebildeten, 

ins  Türkische  eingedrungenen  phrasenhaften  Verbindungen  in  den 

Wörterbüchern ;  diese  dürfen  nach  eigener  Wahl  nicht  neugebildet 

werden.  Nur  wenige  Prâpositionen  werden  manchmal  in  der  türkischen 

"  Bureausprache  zur  Umschreibung  temporaler  Nebensâtze  gebraucht 
(§  175,3). 

14)  Die  possessiven  Fürwörter  werden  auch  im  Arabischen  den 

Substantiven  und  Prâpositionen  in  Geştalt  von  Suffixen  angefügt. 
Für  den  Gebrauch  im  Türkischen  kommt  nur  das  arabische 

Possessivsuffix   der  3.  Person  in  Betracht.     Es  lautet  im  sg.  masc: 

o  hu,  hü,  fem.:  U  hâ\    dual.  masc.  u.  fem.:  U^  kuma,  Jmmâ\  plur. 

mksc:  *a  Jıum,  hünı,  fem.:  ̂   huıtna,  hi'mtıa.  Steht  jedoch  un- 
mittelbar  vor  dem  h  des  Suffixes  ein  i  öder  ai,  so  "vvandelt  sich 
das  71  öder  ü  in  i,  lautet  also  hi  (im  türk.  einfach  Jı),  himâ,  kim, 

hinna   (z.  B.  eJuu  bd  da- hu  wörtlich   „nach  ihm"   d.  h.   nach   dem, 

was  vorangegangen  ist,  d.  h.  „darauf";  4_i  U  **  vıa  a  „mit",  mâ 

.,das  was'', ///^[z]  „in  ihm"  ist,  d.  h.  „trotzdem"). 
Besonders  hâufig  kommt  dieses  Suffix  in  Verbindung  mit  den 

Prâpositionen  ilâ,  ''ala  und  li  vor  z.  B.  4JI  jLî-*  mü^âr  ile'h  „der- 
jenige,  auf  den  hingewiesen  worden  ist,  der  oben  erwâhnte",  und 
entsprechend ,    wenn  es  sich  auf  ein  Femininum  öder  einen  Plural 

bezieht  LJl  ile'hâ,  *^\  ile'him.  Ebenso  z.  B.  ̂ As-  ̂ Aa  muddaâ 

^ale^h  der  Beklagte  gegen  ihn  d.  i.  der,  gegen  den  Klage  erhoben 
wird.  —  Ohne  Empfindung  dafür,  dalS  hu,  hi  schon  ein  arabisches 

Suffix  mit  der  Bedeutung  ,,sein"  ist,  behandeln  die  Türken  die  Ver- 

bindung ^  lahü  bzw.  aJ^  '^ale'h  (wörtlich:  zu  seinen  Gunsten  bzTv. 
üngunsten)  wie  türkische  Nomina  mit  der  einfachen  Bedeutung  „zu 
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Gunsten,  zu  üngunsten"  und  hângen  daran  die  türkischen  Possessiv- 

endungen  und  den  Lokativ  (z.  B.  oJl»J  lâhü-m-dd  zu  meinen  Gunsten, 

lahü-sin-dd  zu  seinen  Gunsten,  «Jco^J^c  ̂ ale'h-inı-dd  zu  meinen  ün- 

gunsten, gegen  mich,  ̂ ale'k-in-dâ  gegen  ihn  usw.). 
15)  Aus  der  persischen  Nominallehre  merke  man  noclı  die  im 

Türkischen  an  persische  und  arabische  Substantiva  gehangte  Plural- 

endung  ün  (z.  B.  Oİ:>^p  Lî<  lâjird-an  die  Schüler,  OLoL-a  müslim-ân 
die  Moslime,  die  Mulıammedaner).     Femer  einige  Prâpositionen  wie 

<_>  ba  auf",  in;  'j\  a"  von,  aus;  ji  dlir  in  usw. ,  die  ebenso  wie  die 
arabischen  Prâpositionen  ius  Türkische  nur  in  festen,  als  Vokabebı 

zu  erlernenden  Verbindungen  eingedrungen  und  im  Wörterbucb  zu 

finden  sind  (z.  B.  Jl:?-  ji  dlir  Ijâl  auf  der  Stelle,  sogleich). 

16)  Für  die  in  §  97  behandelten  Regeln  und  aueh  sonst  gilt, 

daC  die  arabischen  grammatischen  Endungen  und  Regeln  nur  in 
arabischen  Wörtern  und  Wortverbindungen,  die  persischen  Regeln 

in  arabischen  und  persischen  Wörtern,  und  die  türkischen  Endungen 

in  arabischen,  persischen  und  türkischen  Wört em  Anwendung  tinden. 

Verballehre. 
Ableitang  und  Bildnng  der  Yerbalstamnıe. 

98.  im  türkischen  "VVörterbuch  werden  ebenso  wie  im  deutschen 
die  Verben  in  ihrer  Infinitivform  aufgeführt;  die  Endung  des  ge- 
wöhnlichen  Infinitivs  ist  -mak  bzw.  -inak,  die  an  die  Wurzel  des 

Zeitworts  tritt,    die  ihrerseits  —  ebenso  wie  im  Deutschen  —  mit 

dem  Imperativ  identisch  ist  (z.  B.  JsS^  gal  komm',  dUlS  gat-ınak 

komm-en;  j\i_jaz  schreib',  ̂ j\i_  j'aa-mak  schreib-en).  Ebenso  wie 
im  Deutschen  muC  natürlich  auch  im  Türkischen  die  Infinitivendung 

beim  Antritt  irgendwelcher  anderer  Verbalendungen  an  den  Stamm 

fortfallen  (z.  B.  dU^  sdw-ındk  lieb-en;  c^.^^  sdzv-di  er  lieb-te). 
Aile  im  Infinitiv  auf  -inak  endigenden  Verbalstamme  können  aile 
im  folgenden  behandelten  persönlichen,  Verbalnominal-  und  Verbal- 

adverbialendungen  annehmen.     Dabei  gilt  der  vor  -inak  befindliche 
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Lautkomples   als    eine  ııntrennbare  Einheit,    an  den  die    einzelnen 

Endungen  treten. 

99.  Die  grofie  Zahl  der  einfachen  einsilbigen  verbalenWur- 
zeln  ist  allesamt  rein  türkischen  Ursprungs;  man  hat  unter  ilınen 

zwiscİ3en  dumpf-  und  hellvokaligen,  und  innerhalb  dieser  zwischen 

vokalisch  und  konsonantisch  auslautenden  zu  unterscbeiden  (z.  B.  Jİ\ 

al-mak  nehmen,   dU  :5  dâ-mdk  sagen,  dUj^  siizv-mak  lieben). 
100.  Abgeleitete  Verbalstammo ,  die  stets  mehrsilbig  sein 

müssen,  werden  gebildet  durch  Anfügung  bestimmter  verbaler 

Biidungssilben  an  türkische  bzw.  arabisclıe  öder  persisclıe  Substan- 
tiva  und  Adjektiva.  Das  Wörterbuclı  verzeichnet  sie  aile  einzeln. 

Um  ihre  Erlernung  etwas  zu  erleiclıtern,  werden  die  wiclıtigsten 
Ableitungsprinzipien  im  folgenden  aufgezeigt: 

l)-/ö-,-/<î- (z.B.^o^L  bas-la-mak  anfangen  \bas  Kopf];  dUllj* 

ü-ld-mak   arbeiten,    bearbeiten   {il  Beschâftigung,   Arbeit];    \»^^ 

aîl-la-nıak  verstehen   \an  Verstand];  dii^    taınis-ld-mak  reinigen 

[tamis  rein]  —  ̂ ^lyU^^L-  salâm-la-nıak  grüBen  [arab.:  salam  GruB]; 

^V^ls»-  hâzîr-la-ınak  vorbereiten  {hâzır  fertig]  —  dii^jl  azbâr- 
Id-vıdk  auswendig  lernen  [pers.:  az  bdr  par  coeur,  auswendig]). 

Anm.  An  diese  Verbalstâmme  treten  sehr  haufig,  u.  zw.  unabhângig 

davon,  ob  der  auf  la,  la  endigende  abgeleitete  Stamm  im  Osmanischen  für 

sich  allein  vorkommt  öder  niclıt,  die  unter  §§  102,  103  ff.  aufgeführten  ver- 
balen  Biidungssilben  an  u.  zw. 

a)  la-s,  besonders  an  Adjektiva  zum  Ausdruck  des  gesteigerten  Werdens 

(z.  B.  tiUlLl  aji-lâs-mak  besser  "vverden;  •\J^^^^  ağîr-las-mak  schwerer,  ge- 

"vvichtiger  werden;  ciU-ll^  bir-lds-mdk  eins  •werden,  sich  vereinigen). 
b)  la-n,  meistens  zur  Biidung  von  Passiven  öder  Reflexiven  an  Sub- 

stantiva,  und  von  Intransitiven  an  Adjektiva  (z.  B.  tiUuLlıl  is-lân-mak  be- 

arbeitet  werden;  ctljjjl  du<-lân-mdk  sich  verheiraten;  j^c'^L».  ğân-lan-?rıak  be- 

seelt  werden,  sich  beseelen;  ̂ 'İai.^  hasta-lan-mak  krank  werden). 
Ebenso  la-t,  la-s-dfr,  la-n-dîr  usw. 

2)  -a-  (z.  B.  (JaI'Ü  kan-a-mak  bluten  {kan  Blut];    I;ol!:.İj  jas-a- 

mak  leben  [y^i  Leben];  3>o1Jl?^  z^^'-fl:-;^^/^  lang  werden  {ıız-un\2uT^%\). 
Anm.  Auch  an  diese  Verbalstâmme  treten  wie  an  la-  die  verbalen 

Biidungssilben  an  (z.  B.  J«JiU_  j an-a-'^-mak  sich  uâhem  {jan  Seite];  Jc'L^j», 
bos-a-n-mak  sich  entleeren  {bo's  leer];  jjc'ljjl  uz-a-t-nıak  ausstrecken,  lang  machea [?<z-««  lang]). 
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o)  -al-  besonders  an  maÜ-  und  quantitâtbezeichnende  Adjektiva 

(z.  B.  ̂ \;\    az-al-mak  sich  verringern   {az  wenig];    ̂ ^f^  coğ-al- 

mak  sich  vermehren  \cok  vielj;  dLsL-Sy  jüks-dl-ınâk  sich  erheben, 

steigen  [jüks-ak  hoch]). 

4)  -ar-,  -dr-  besonders  an  Farbadjektiya  (z.  B.  3^jlc-l  ağ-ar- 

ntak  weiB  werden  [ak  weiB];  ̂ _i*;b^  kar-ar-mak  schwarz  werden 

[kara  schwarzj;    1»j\jUö  şar-ar-mak  ge\h,  blaü  werden  [^izr-?"  gelb]). 

5)  -i-msa-{z. 'Q.dXj:>^^^ gül-ümsa-mdk  laehehı  [gül-vıdk  lachen] ; 
dU<!U~«Lj  bil-imsd-mdk  so  tun   als  ob  man  weiB  [bil-mdk  wissen]; 

dloA   J^  bdn-imsâ-mdk  wie  sein  eigen  betrachten.  [ban  ich]). 

6)  Manche  vokalisch  auslautende,  besonders  adjektivische  No- 
minalstâmme  werden  in  derselben  Geştalt  auch  als  Verbalstamme 

gebraucht  (z.B.  ̂ joJJ^  ̂ «ra-wö;^trocken  werden;  ctU-»X---l  dski-7ndk 

Teralten;  tiUj^  büjü-mdk  grofi   werden;   3*^^  boja-mak  bemalen 
\boja  Farbe]). 

7)  Von  anderen  selteneren  verbalen  Bildungssilben  seien  nur  als 

Beispiele  genannt:  SuS-^j>^  gac-ik-mdk  sich  verspaten  (Va^  spât); 

1aU>4-ö  şıı-şa-nıak  dürsten  [sıı  Wasser). 

101.  Von  den  einf'achen  und  von  den  abgeleiteten  Verbalstammen 
werden  erweiterte  Verbalstamme  gebildet  durch  Anfügung  von 

Endungen,  die  dem  Grundstamme  eine  bestimmte  Bedeutungsânde- 

rung  geben,  und  so  selbstândige,  nene  Verbalstamme  bilden.  Es 

sind  das  die  reziproken,  passiv-reflexiven  und  kausativen  Stamme, 

die  zwar  etymologisch  in  die  ursprüngliche  Wurzel  und  dieBildungs- 

endung  zerlegt  werden  können,  die  aber  grammatisch  eine  neue,  un- 
trennbare  Einheit  bilden,  und  die  daher  auch  in  den  Wörterbüchern 

als  besondere  Verben  verzeichnet  sind. 

102.  Die  Endung  -i  bei  vokalisch,  und  -/i  bei  konsonantisch 
auslautenden  Stâmmen  bildet  von  transitiven  Verben  Reziproka 

mit  der  Bedeutung  „sich  gemeinsam,   sich  einander  die  Handlung 

zufügen"  (z.  B.    1«A?-?^  wur-us-mak  sich  gegenseitig  schlagen,  sich 
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prügeln;  S^jj^  £-ör-üS-mak  sich  gegenseitig  sehen,  sich  sehen, 
miteinander  yerkelıren). 

An  intransitive  Stâmme  gefügt  bedeutet  diese  Endung,  daG  das 

Subjekt   die   Handlung   gleichzeitig   mit   Anderen   zur  Ausführung 

bringt  (z.  B.  dlc*\^  gir-is-mâk  gemeinsam  eintreten,  sich  mischen 
unter). 

A  nm.  1.  Statt  der  Endung  -s  kann  manchmal  das  einfache  Verbunı  mit  den 

reziproken  Fürwörtern  (§  65)  gebraucM  werden  (z.  B.  J.,jS%!%m  sâlâjn-la-s-dîlar 

sie  begrüBten  sich  gegenseitig  =  _,io!>l»!A-  ̂ ^j^j^  birbir-ini  sdlâm-la-dîlar). 

An  m.  2.  Nicht  bei  ailen  auf  i-s  endigenden  erweiterten  Stâmmen  ist 
die  Ableitung  der  Bedeutung  des  neu  gebildeten  von  dem  ursprünglicben 
Yerbum  nocb  so  klar  aufzuzeigen.  Hâutig  sind  die  Verbâltnisse  in  dieser 

Hinsicht  etwas  vervischt.  Man  merke  z.  B.  j^^lJU-  cal-U-mak  arbeiten,  sich 

bemühen  [cal-mak  schlagen),  ̂ 3«-l)l  al-îs-mak  sich  gewöhnen   [al-mak  nehmen). 

103.  Eeflexive  Verba  werden  gebildet  durch  Anfügung  von  n 

an  vokalisch,  bzw.  İ7i  an  konsonantisch  auslautende  Stâmme;  und 

zwar  sind  meistens  die  dativisch  reflexiven  (=  für  micb,  für  sich  usw.) 

aus  intransitiven  und  die  akkusativisch  reflexiven  (=  mich  selbst,  sich 

selbst  usw.)   aus  transitiven  Verben  erweitert  (z.  B.  S^^  gaz-in- 

mâk  sich  ergehen,  spazieren  gehen;  ̂ t\j„l.:»S>  gac-m-mak  für   sich 

durchkommen,   leben;  ̂ VLI:?-  ğabala-7i-mak   sich  durchkâmpfen, 

kâmpfen;  dUjol  ad-in-nıak  für  sich  machen,  sich  ervverben;  ̂ yJ^y^ 

tut-un-mak  sich  festhalten;    li^İj^L  topla-n-mak  sich  versammeln). 
Anm.  1.  Statt  der  Endung  -n  kann  manchmal,  starker  hervorhebend,  auch 

das  einfache  Verbum  zusammen  mit  dem  reflexiven  Fürwort  (§  62)  gebraucht 

■werden  (z.  B.  J^"l-^  I  ̂.^^ Xb  i^xS^ kiindi  kândlsini  aldatîor  statt  j^"  la)  I  a/dan-tor er  tâuscht  sich). 

Anm.  2.  Yon  einigen  reflexiven  Yerben  kommen  nur  diese  und  garnicht 

mehr  die  ursprünglicben  Stâmme  vor,  an  die  die  Reflexivendung  -n  gefügt  ist 

(z,  B.  Ss^)\  öyra-n-mdk  [für  sich]  lernen,  Jjc'IoJl  alda-n-mak  sich  tâuschen, 
ctUU^I  iHâ-n-mak  sich  vergnügen). 

Anm.  3.  Die  Bedeutung  der  reflexiven  Stâmme  und  ibre  Ableitung  als 

BOİche  von  dem  ursprünglicben  Stâmme  ist  nicht  immer  mehr  ganz  klar 
erkenntlich,  bâufig  ist  durch  Sinnübertragung  öder  prâgnante  Anwendung  des 

Reflexivums  eine  neue  eigentümliche  Bedeutung  erwacbsen,  die  gesondert 

erlernt  werden  muB  (z.  B.  ctlr'ti.jj  düs-ün-mak  nachdenken  [düs-mak  fallen]; 
ctUJCç-  cak-in-ntak  zögern,  sich  weigern  \cdk-vüik  ziehen];  dk^  sdw-in-fiıdk  sich 
freuen  [saw-mâk  liebenj). 
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104.  Auch  das  Passivum  wird  durch  Erweiterung  des  ur- 

sprünglichen  Stammes  gebildel,  u.  zw.  durch  Anfügung  von: 

1)  /-/  an  aile  konsonantisch  auslautenden  Stâmme,  auCer  denen 

auf  -/  (z.  B.  Lol>L  jap-îl-mak  gemacht  werden ,  tiLijj-*'  sciıv-il-mak 

geliebt  werden,   \'^y^  tıU-ııl-mak  gehalten  werden). 

2)  n  öder  -in  an  aile  vokalisch  und  die  auf  /  auslautenden 

Stâmme  (z.  B.  S^JS^  y^  sö'la-n-mak  gesagt  -vverden;  ̂ _yJ-J:«U»  iaİî-n- 

ınak   transportiert   -vverden,    umziehen;    dL^:>    da-n-vıiik    gesagt 

werden;  dL-Lo  ja-n-mak  gegessen  werden;  "yJ^^  al-în-7nak  genommen 

werden;  dU-lL)  bil-in-mdk  gewuCt  werden;  \*^y_  bıd-ıın-mak  ge- 
funden  werden,  sich  befinden). 

3)  Von  den  unter  2)  aufgeführten  Stâmmen  werden  also  die 

Passiva  und  Reflexiva  auf  die  gleiche  Art  gebildet.  Um  IVIiCver- 
stândnisse  zu  vermeiden  und  mit  aller  Deutlichkeit  das  Passiv  zum 

Ausdruck  zu  bring^n,  -vvird  bei  den  ursprünglich  vokalisch  aus- 

lautenden "VVurzeln  an  das  durch  -n  gebildete  Passiv  hâufig  noch  die 

andere  Passivendung  -il  gefügt  (z.  B.  tiULoi  da-ıı-il-ıniık   gesagt 

■vverden,    dLXö  ja-n-il-mak  gegessen  werden,     iUj^yLlL   basla-n-îl- 
ınak  angefangen  vverden. 

Anm.  Manchıual  kommen  beide  Passiva,  das  einfache  auf  -n,  \md  das 
doppelte  auf  -n-il  nebeneinander  mit  verschiedener  Bedeutung  vor  (z.  B. 

tiUiJ'USCj  dinla-nil-nıdk  angehört  werden,  ctl£'<lxjj  dinlâ-n-vıdk  sich  ausruhen), 

105.  Kausative  Verba  verhalten  sich  zu  den  ursprünglichen 

Verben,  von  denen  sie  abgeleitet  sind,  so  wie  die  Handlung  öder 

das  Geschehen  selbst  zu  der  Veranlassung  öder  Ursache  {causa)  des 

Geschehens.  (Vergleiche  deutsches  fâllen  =  zu  fallen  veranlassen, 

senken  =  zu  sinken  veranlassen  u.  a.  m.).  Die  Kausativa  bilden 

mithin  aus  intransitiven  Verben  transitive,  und  aus  transitiven  Verben 

doppelt  transiti  ve  Verba.  Die  Silben,  mittels  derer  die  Kausati\a  aus 

den  ursprünglichen  Verben  ervveitert  werden,  sind  in  der  Regel: 

1)  -dİ7-,  -dır,  das  an  aile  einsilbigen  Stâmme  tritt,  und  von  den 
mehrsilbigen  an  aile  konsonantisch  auslautenden  auBer  denen  auf  / 

eder  r  (z.  B.  dU^  jJio  bil-dir-mdk  -vvissen  lassen,   benachrichtigen ; 
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dUj jjjl  'öl-dür-mak  [zu  sterben  veranlassen]  töten;  S<Ajy^ gaz- 

Mir-mak  spazieren  gehen  lassen,  spazieren  führen;  Ö^j<\)Ja-dir-7nâk 

essen  lassen,  füttern;    l>o^JLiJl  'alîs-dîr-mak  sich  gewöhnen  lassen, 

jemanden  gewölınen;  I^b^JoIijİ  ujan-dîr-mak  aufwachen  lassen, 
aufwecken). 

An  m.  1.  Von  einigen  einsilbigen  Stâmmen  wird  das  Kausativnın  ent- 

gegen  der  Regel  durch  ît  gebildet  (z.  B.  ̂ 3^  I  ak-ît-mak  flieBen  lassen). 
An  m.  2.  Einige  doppelkonsonantisch  auslautende  Stâmme  lassen  den 

letzten  der  beiden  Konsonanten  öder  das  anlautende  d  der  Kausativendung 

abfallen  (z.  B.  ̂ ^»îJls  ̂ ^a/^-OTa^  aufstehen,  j^t^oJli  kal-dh-mak  aufheben;  Jjcjl 

art-mak  waclısen,  zunehmen,  ̂ y>j^:i\  art-îr-mak  waclısen  lassen). 

2)  -/,   das   an  aile  mehrsilbigen  Stâmme  tritt,    die    auf  Vokal 

öder    auf   /  öder   r   auslauten   (z.  B.  ̂ *j^\  ahla-t-tnak   verstehen 

machen,  erklâren;  Ss.jy^  götür-t-mak  fortschaffen  lassen). 
An  m.  Einige  mehrsilbige  Stâmme,  die  eigentlich  vokaliscb  auslauten, 

die  aber  in  dieser  ursprünglichen  Form  nicht  vorkommen,  sondem  nur  als 

reflexive  Verba  gebraucht  werden  (§  103,  Anm.2),  bilden  den  kausativen  enveiter- 

ten  Stamm  regelmâlîig  dur  eh  Anfügung  von  -t  (z.  B.  dk"[^|  öjra-t-mak  lekren; 

Jjc'ljj  I  alda-t-mak  tâuschen,  betrügen). 
3)  Abweichend  werden  gebildet  die  Kausativa  einiger  sehr 

gebrâuchlicher  einsilbiger  Stâmme  durch  Anhângung  von  ar  öder 

zV,  z.  B.: 

"yitsus^  cîk-mak     berausgelıen  İjo;lÂ-3^  cîk-ar-mak  herausbringen 

İC  ̂   kop-mak    losgehen  (3^  u?^  kop-ar-vıak  loslösen,  pflücken 

1-o.c- J»  do'e-mak     geboren  överden  "Yû^y^  dogur-mak  gebâren 

tlL«I-j  bit-mdk      zu  Ende  sein  <dLo_JLj  bit-ir-m'dk  beendigen 

.       ̂   .  ^  (■vorübergebenlas- 
<İİ-».=>eS  gac-mak      vorübergehen  dAjB^*i»cS  gac-ir-mdk\^^^  verbringen 

(t)uı^\  ic-mâk        irinken  dl;o_»i^.l  ic-ir-vıdk    trânken 

O  <>■>*..■>  pis-mak      kochen  (intr.)  (tX/ijJL^  pis-ir-mak  kocben  (trans.) 

dA.f*'_ji  diis-mak    fallen  liLs^&^Ji  düs-ür-tnâkÎBX\.Qn  lassen 

4)  Gesondert  eingeprâgt  müssen  werden  einige  Kausativa  wie 
z.  B. 
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C*L»İ_>    gâl-mdk      komıneu  cXo^,.Jo   gdtir-mdk      bringea 

cA^jj    ğör-mdk       sehea  lA^<.<<aS   göstdr-mdk     zeigen 

fverbrennen,  au- 
^  o   jan-mak      breunen  3^^.  jak-mak      \     stecken 

An  m.  Da  im  Deutschen  „la8sen"  sowohl  „veranlassen"  als  auch  „zu- 
lassen"  bedeutet,  sei  ausdrücklicb  bemerkt,  daB  die  Kausativendung  nur  das 

Veranlassen  bezeichnet.  „Zula88en,  erlauben"  wird  durch  brakmak  und  folgende 

"VVunschform  ausgedrückt  (§  125)  (z.  B.  Cy-zJŞ j\j  «d^j.  ̂ \j  orak  bizimld 
bdrâbdr  gitsin  laB  ihn  mit  una  geben). 

106.  Ebenso  wie  die  reziproka-,  reflexiva-,  passiva-  und  kausativa- 

bildenden  Endungen  aa  die  einfachen  öder  abgeleiteten  Stâmme 

treten,  können  3İe  auch  untereinander,  jede  mit  der  anderen,  soweit 

eine  Kumulierung  der  Bedeutungen  möglich  ist,  verbunden  werden. 

Voü   kausativen  Verben   können   doppelt    kausative    abgeleitet 

werden  (z.  B.  dk^^üJlo  bil-dir-t-mak  benachrichtigen  lassen,  dlcy  jjjl 

öi-dür-t-mak  töten  lassen,  dix^i^  gaz-dir-t-7ndk  spazieren    führen 

lassen,    lijli-js^  cîk-ar-t-ynak  herausbringen  lassen).    Ebenso  können 

Kausativa  ins  Passiv  gesetzt  (z.  B.  dii^jjjl  öl-dür-ül-mak  getötet 
werden)    öder   von  Refleriven    kausative  Stamme  gebildet  werden 

(z.  B.  <iLyJJ^  sciıv-in-dir-mak  jemanden  erfreuen)  usw.  Über  aile 
diese  Bildungen  gibt  das  Wörterbuch  Auskunft. 

107.  Von  ailen  Stâmmen  —  den  einfachen,  abgeleiteten  und 

ervveiterten  —  kann  der  negative  Verbalstamm  gebildet  werden, 
indem  unmittelbar  hinter  den  Stamm  bz\v.  z^aschen  den  Stamm  und 

die   Infinitivendung  die   verneinende    Silbe    -ma-^    -ma-    eingefiigt 

wird  (z.  B.  (iLoj^S^  gdl-md-mak  nicht  kommen,  ̂ JjbUjL  jaz-ma-7nak 
nicht  schreiben,    1«U^^^  anla-ma-mak   nicht  verstehen,     IaU-1)1:>- 

cal-îl-ma-tnak  nicht  arbeiten,  IaLJ-J^İiL  balla-nîl-ma-mak  nicht 

angefangen  werden).  Bei  Anfügung  der  Negationssilbe  erhâlt  auch 

die  Stammsilbe  den  Ton  (§  3). 

108.  Fügt  man  vor  die  Negationsendung  nıa^  7na  noch  ein 

scharf  betontes  «,  ti  ein  (bzw.  bei  vokalisch  auslautenden  Verbal- 

stâmmen  ja  ̂   j'a),     so    erhalt    man     den    ITnmöglichkeitsstamm 

(z,  B.  dXi:iSS  gal-â-ma-mdk  nicht  kommen  können,    1pUoJI>-  cal- 

"VVeil,  Türk.  Grammatik.  "< 
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îs-â-nıa-mak  nicht  arbeiten  können,  ̂ UaJlJ^I^o  basla-nîl-â-vıa-mak 

nicht  angefangen  Tverden  können,  'y:XaiJjb\  anla-jd-ma-mak  nicht 
yerstehen  können).  Der  Unmöglichkeitsstamm  bezeichnet  das  Nicht- 

Können    im   Sinne    des  Xicht-Wissens,    Xicht-Verstehens   und   des 

Nicht -in- der -Lage-,  Nichtimstande-Seins  (z.  B.  ̂ UojL  jaz-â-nıa~ 
mak  nicht  schreiben  können:  sowohl,  weil  man  es  nicht  gelemt  hat, 

als  auch,  "weil  man  augenblicklich  verhindert  ist). 

An  m.  Der  ünTnöglichkeitsstamm  wird  haufig,  beEonders  in  höflicher 
Rede,  in  der  Bedeutung  des  einfaclıen  verneinten  Stammes,  manchmal  aneh 

im  Sinne  unseres  deutschen  „leider"  angewendet  (z.  B.  ̂ Jjtojp  ıS^^^^j,  ̂î>'^"^- 
ddrinizi  gör-ci-ma-dim  ich  konnte  Ihren  Bruder  nicht  sehen,  icb  habe  ibn 
leider  nicbt  gesehen). 

109.  Zusammengesetzte  Verba  entstehen,  indem  vor  bestimmte 

einfache  Verbalstâmme  andere  Worte  davortreten  und  mit  ihnen 

eine  feste  Verbindung  eingehen.  Das  erste  Element  der  Zusammen- 

setzung  ist  eine  versteinerte  Verbalform  (§  109)  öder  ein  Nomen 

(§  110)  und  ist  unveranderlich,  im  Gegensatz  zu  dem  folgenden 

Verbum,  das  regelmâBig  konjugiert  wird  und  in  diesen  Verbindungen 
fast  den  Charakter  eines  Hilfsverbs  annimmt. 

1)  Das  Verbum  dULo  biL-mdk  „wissen"  drückt  zusammen  mit 
vorhergehendem,  um  «,  ci  (bzw.  bei  vokalisch  auslautenden  um  ja^ 

i  d)  vermehrten  Verbalstamm  das  „  Können"  aus,  u.  zw.  im  Sinne  des 
Verstehens   bzw.   Gelernthabens    (vgl.  frz.   sayoir)  und   des   In-der- 

Lage-Seins  (z.  B.  dLi-j   îSS  gdl-d  bil-mdk  kommen  können,  4j»bS^ 

Jlj  gdc-d  bil-ir  es  kann  durchgehen  [Zensurvermerk],   ajlJjİ    4jscS^ 

j\  ....a^A..  türkcd  komû-a  bilir  -  mi- sinh  können  Sie  Türkisch 

sprechen?).  —  Die  Negation  dieses  Kompositums  wird  nie  durch 

Einfügung  der  Silbe  ma,  md  hinter  den  Stamm  bil-  gebildet,  lautet 

also  z.  B.  nicht  gdl-d  bil-md-mdk ^  sondern  stets  auf  die  §  108 

behandelte  Art,  also  gdl-d-md-mdk. 

An  m.  Können  im  Sinne  von  „verstehen,  gelemt  haben"  wird  ebenso  ■vv-ie 
im  Deutschen  haufig  auch  durch  das  bloBe  unbestimmte  Prilsens  ausgedriickt 

(z.  B.  jSC--^jı^»i  *sS^J  t'ûrkca  io7iusür-7nî-sinîz  können  Sie  eich  Türkisch  unter- 
halten?,  fjljl'^l  ich  schreibe  gut,  ich  kann  gut  Bchreiben). 
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2)  di-alS  gdl-nıak  „kommen"  zusammen  mit  dem  gleichen  um  a^  d 
hzy^.jaja  vermehrtenStamm  bedeutet  das  gewohnheitsmâCigeTun  und 

ist  im  Deutschen  durch  „andauernd,  fortwâlırend"  zu  übersetzen  (z.  B. 

yjJoS  o  Jul  oUl^-ı  ÖjJsAjİJ^  dllS-iiT  jj  ön  jnanıldkâtin  top^' sığ- 
ından istifada  âd-d  gdl-dildr  sie  zogen  andauernd  Nutzen  aus  dem 

Boden  dieses  Landes). 

0)  Eine  âhnliche  Bedeutung  hat  ̂ 'C^  dur-vıak  „stehen"  in 
gleicher  Verbindung;  es  ist  mit  „foı-tfahren  et  w.  zu  tun"  öder  durch 

,.fortwahrend,  weiter,  nur  immer  weiter,  immerzu"  zu  übersetzen 

(z.  B.  A*j^  <^_^9j!  oku-ja  dur-mak  fortfahren  zu  lesen,  immer  rııhig 

weiterlesen,  J$^_^  «jlj_^_^:5L<.  j-  jjİ  AiUj  jl  c^^J^t^Jor'  ̂   bdn  simdi 
gdlirinı  o  samana  kadar  sis  mdktübî  ja-zâ  dûr-unus  ich  komme 
gleich,  bis  dahin  schreibt  nur  immer  den  Brief). 

A  n  m.  Es  kann  aber  auch  das  eigentliche  Verbum  die  volle  persönliche 

Verbalform  haben  und  die  gleiche  Form  von  durmak  darauf  folgen  (z.  B. 

Jij^  _^j^  o-Uia-  ̂ ,jL-  y  l>u  scUiir  hakhhtda  söU-ar  âtır-ur  er  spricht  immerzu 
über  diese  Dinge  (vgl.  auch  §  186,  4  Anm.). 

4)  dlo^j  iK.'dr-vıdk  „geben"  bedeutet  zusammen  mit  vorher- 
gehendem,  um  -i  (bzw.  bei  vokalisch  auslautenden  Verben  um  -jî) 
vermehrten  Stamm  das  eiligst  öder  sogleich  ausgeführte  Tun  (z.  B. 

(iijaoj    ̂ jS    [meist   in   einem   "VVorte   geschrieben    ctUy^Jo]  gdli- 
Zi'dr-mdk  schnell,  sugleich  kommen;  ctUo_j-jli yrt/i-tıv?r;;/rt^/^ schnell 

[ohne  lange  zu  überlegenj  machen;  (»:>^_jjjl.  ̂ ^»iCjjJL-İjl  yo  hdi'  isit- 
dijimi  jas-ı  zudr-dim  alles,  was  ich  gehürt  habe,  habe  ich  sogleich 
notiert). 

110.  Besonders  hiiufîg  sind  die  zusammengesetzten  Verben,  deren 
erster  Teil  ein  Nomen  ist. 

1)  Ahnlich  deutschen Verbindungen  wie  z.B.  ..Umstânde  machen" 

geht  das  türkische  Zeitwort  dU-Lİ  it-nıdk,  dt-mdk  „machen"  mit  vor- 
angehenden  Substantiven,  die  fast  ausschlieGlich  arabischen,  selteuer 

persischen  Ursprungs  sind,  eine  neue,  feste  Bedeutungseinheit  ein. 

Derartige  Verbindungen  mit  Su^  \  kommen  in  der  l»esseren  modernen 

Prosa  unzâhlig  oft  vor,  eigentlich  kann  jeder  der  ungefâhr  50 

arabischen  Infinitive  das  erste  Gliedsolcher  Zusammensetzungbilden; 
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sie  werden  gebraucht,  auch  wenn  ein  rein  türkischer  Verbalstamm 

für   denselben   Begriff   existiert,  ja   gelten    sogar   als   feinere   und 

gewahltere  Ausdrucksweise  (z.  B.  dUl)l  ̂ }\j^  sııâl  it?nak  „Frage 

machen, fragen"  neben  /yüy^  şor-mak,  duJo  \  olb  ıvafât itmak  „Ster- 

benmachen,  sterben"  nebendiljl  i?/-»^^/^;  dUl»!  JSy  taıvallüd  itmdk 

„Geboreııw erden  machen,  geborenwerden"  neben  ̂ y^^  do^-mak  usw.\ 
Die  letzten  Beispiele  zeigen  zugleich,  daB  dUI)\  nur  Hilfszeitvrorfc  ist 

und  nicM  die  Bedeutung  von  „macben"  im  Sinne  von  „tıın,  herstellen" 
hat.  in  diesem  Sinne  wird  es  nie  gebraucht,  kommt  überhaupt  fiir 

sich    alleinstehend  als  selbstândiges  Verbum   nicht   vor;    in  dieser 

Anwendung  findet  sich  vielmehr  nur  \^  jap-mak  „tun,  fabri- 

zieren".  Wâhrend  das  vorgesetzte  Substantiv  unverandert  bleibt, 

kann   ctUl>'    aile    verbalen  Endungen   annehmen  (z.  B.  jjy  OU;  aj 

jXjjJJİ    nâ  zaman   tdwallüd  it-diniz    wann    sind   Sie    geboren?, 

l^eJül  ̂ y>^  y-^^  düşmanlar  hüğmn  id- a- mci- mis -lav  die 

Feinde  haben  keinen  Angriff  machen  können,  j,>-^A...-oJo  1  J^  ıj,y 

^unu  kabul  it-ma-jağaj-im  ich  werde  das  nicht  annehmen). 
An  m.  1.  in  den  Wörterbüchem  finden  sich  diese  und  die  folgenden  Xom- 

posita  nicht  unter  it-mdk  bzw.  den  andern  Hilfsverben,  sondern  unter  dem  Nonıen. 

Anm.  2.  Als  Passivum  von  Ö.Ci\  wird  neben  dem  regelmâBigen  dÜ,a,| 

ad-il-mdk  sehr  hâufig  das  Passinım  von  ol-mak  jj-vverden"  (3«Jjl  ol-un-mak  (vgl. 

lateinisches y?«v')  gebraucht  (z.  B.  jjlİjJjI  öder  jjlIİOjI  L  <^  -jsS  dİJijSj.  bu 
köşk  gaciin  sana  bitıâ  ddiltnisdir  öder  olunnmsdur  dieser  Palast  ist  im  vergangeneu 

Jahre  erbaut  "vvorden).  —  Die  Bedeutung  beider  Passiva  ist  fast  die  gleiche,  nur 

•wird  bei  Anvrendung  von  dlio,  |  mehr  an  die  Handlung  selbst,  bei  j3»iJ)I  mehr  an 

das  Resultat  der  Handlung  gedacht  (also  z.  B.  j^o,!  ̂^  ■■."•  «u-i  ̂ jI  kjbS'y 
bu  kitab  iki  kisma  taksim  ddilior  dieses  Buch  mrd  in  zwei  Teile  geteilt  bzw. 

jyjjl    ̂....âr  taksim  olunur  es  zerfâllt  in  zwei  Teile). 

Anm.  3.  Über  das  Nomen  der  dUil-Zusammensetzungen  als  erstes  Glied 

einer  persischen  Genetivverbindung  s.  §  97,  lo  Anm.  2. 

2)  a)  Neben  ctUl)!  wird  in  völlig  gleicher  Bedeutung  und  An- 

wendung  das  Verbum  dlJj  \  eHa-miik  gebraucht,  besonders  dann,  wenn 

Jenes  im  Satze  schon  einmal  vorgekommen  ist  und  eine  Wiederholung 
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vermieden  werden  soll  (z.  B.  SJ^\  JjJ  kabul  e'lamdk  annehmen, 

Öu^\  JU;!  irsal  e'lamak  Schickung  machen,  schicken). 
b)  Nur  in  feierlichem  Stil,  daher  seltener,  sonst  aber  in  gleicher 

Bedeutung  wird  das  Verbum  ̂ ^  kîl-mak  „tun,  vollführen"  gebraucht 

(z.  B.  3^«Lİ  jU  namaz  kil-mak  Gebet  vollführen,  beten;    lAJ    y  ̂ 

tahrir  kİbnak  Schreibung  vollführen,  schreiben,  (^JlIİJ  j-,  >^  tahrîr 
kîl-în-dî  es  ist  geschrieben  worden). 

e)  Auch  3^>i  bujur-mak  „zu  tun,  anzuordnen  geruhen"  wird 

ebenso  wie  dUl>\  in  Zusammensetzungen  angewendet,  jedoch  nur  in 

sehr  höflicher  Kede  öder  Vorgesetzten  gegenüber  (z.  B.  \>i)y^  OL^l 

ihsan  bujurmak  Schenkung  anordnen,  schenken,  cjI:>Jj1    jII^,JGIa 

jX— ij^j^  hatığî  kitâb  intihâb  bujurîörsıımız  welches  Buclı  wah- 
len  SieV). 

Das  Verbum  yCy^^  koramt  im  übrigen  auch  alleinstehend  vor; 
es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  daB  es  in  der  1.  Person  —  auBer  von 

dem  Sultan  und  anderen  "VVürdentrâgern  —  nicht  gebraucht  werden 

kann  (z.  B.  A^^^Lljy^^  ̂ b^Uo^ı^^^  oU  Zât-î-hazrat  Pâdüâhi  bu- 

J2irmuslâr-ki  S.  M.  der  Sultan  haben  bef'ohlen,  daB  .  .  .). 
3)  Sehr  haufig  sind  auch  die  Zusammensetzungen  von  lljl  ö/- 

Wrti^„sein,werden"  mit  arabischen  öder  seltener  persischenAdjektiven 
und  Partizipien,  mit  denen  zusammen  es  einen  einheitlichen  verbalen 

Begriff   bildet  (z.  B.  ̂ jl  JJ-İ3   dahil  olmak  eintretend  sein,    ein- 

treten;  ̂ y\   «ilj  tv akı   olmak  vorfallend  sein.  eintrefFen,  passieren; 

^1^1  ctüU  mâlik  olmak  besitzond  sein,  haben\ 
4)  Daneben  kommen  im  Türkischen  eine  Anzahl  weiterer  Hilfs- 

verben  als  zweites  Glied  von  zusammengesetzten  Verben  vor  (z.  B. 

3^y.  t^^  'ii-'Jiktl  bulmak  statt-finden,  ÖJ^  cj^  buhür-a  galmdk 

in  die  Erscheinung  kommen ,  ÖJ^  '^^  tarîf-ii  galmdk  in  die 

Beschreibung  kommen,  beschrieben  werden:  J^\  ̂Ji  kaldm-d  almak 

in  die  Feder  nehmen,  entvrerfen;  cia^jj  ̂ \i>-  ğdıvdb  u'drmdk 
Antwort  geben,  antvvorten). 
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Derartige  sehr  zahlreich  vorkommende  Zusammensetzungen 

müssen  (ebenso  wie  z.  B.  deutsches  „in  Frage  kommen,  in  Besitz 

nehmen")  als  Vokabeln  erlernt  werden. 

Persöııliche  Verbalf örmen. 

111.  Persönliche  Verbalformen ,  in  denen  der  Stamm  des  Ver- 
bmns  zusammen  mit  der  Endung  eine  untrennbare  Einheit  bildet 

wie  z.  B.  das  deutscbe  Prâsens  und  Imperfektum  (lieb-e,  lieb-te),  kennt 
das  Türkische  nicbt;  es  gibt  vielmehr  nur  solcbe  Formen,  die  noch 

ganz  deutlicb  ibren  Cbarakter  als  zusammengesetzte  Verbalformen 

zeigen.  Aile  persönlicben  Verbalformen  sind  also  im  Türkiscben 

ungefâhr  nacb  Art  unseres  deutscben  Perfektums  („icb  bin  gekom- 

men")  gebaut:  d.  b.  von  dem  eigentlicben  Verbalstamm  (z.  B.  „komm") 
wird  zuerst  ein  Partizipium  öder  ein  partizipiumâbnlicber  Modal- 

stamm  gebildet,  der  die  Art  und  Weise  des  Gescbebens  zum  Aus- 

druck  bringt  (z.B.  „ge-komm-en"  zum  Ausdruck  einer  abgeschlossenen 
Handlung),  und  diesem  werden  dann  zur  Bezeicbnung  der  ausübenden 
Person  und  der  Zeit  des  Gescbebens  die  verscbiedenen  Formen  des 

Hilfszeitwortes  ,,sein"  (icb  bin,  du  bist  us"w.)  beigegeben. 

Die  Modalstâmme  und  ihre  Verbîndung  mit  dem  Prâsens 

des  Hilfszeitwortes  „sein''. 
112.  Es  ist  daber  fürs  erste  die  Kenntnis  der  Gegenwart  des 

Hilfszeitwortes  „sein"  vonnöten: 

<l  \  -im,    i/u  ich  l)in  Ji  ı  -h,  iz  -vvir  sind 

İ-Ajm  -sin,  sin  du  bist  jS—tM  -siniz,  siniz    itır  seid,  Sie  sind 

Ji  -dir,  dır  er,  sie,  es  ist  J)^  -dirlâr,  dîrlâr  sie  sind 

Diese  Prasensformen  gehören  zu  den  Endungen,  die  zwar  der 

Vokalbarmonie  unterliegen,  die  aber  nicbt  den  Ton  des  AVortes  auf 

sich  zieben  (§  31). 

1)  Sie  können  jeder  Eigenscbaftsbezeichnung  folgen  z.  B. 

*3jft_>  güzal-İJH  ich  bin  schön  j^N—^-t  "" askdr-iz         wir  sind  Soldateu 

cA— J^^S  g'âzdl-sin  du  bist  scbön       lX_--«.X-.*-C-    askdr-siniz    ihr  seid  Soldaten 

jjJjaS  güzdl-dir  er  ist  schön  Jj.i,X_wC-  ̂ askardirlar    sie  sind  Soldaten 
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Öder  nach  einem  vokalisch  auslautenden  Nomen  (§  18) 

<;^s>bIö>-  ciftği-j-im  ich  bia  Landmann       yiC^  hastâ-j-îz       -vvir  sind  krank 

İzXa^  ->Cjİ'>^  ciftği-sin    du  bist  Landmann  j3^»*ı<SJL-:>-  hastâ-sîrdz      ihr  seid  krank 

ji,  ,3>cli>-  ciftü-dir    er  ist  Landmann        JjjaJL-;?-  hastâ-dîrlâr   sie  sind  krank 

Auf  dieselbe  Weise  tritt  dieses  Prâsens  auch  an  die  einzelnen 

Modalstâmme  des  Yerbums  an. 

Anm.  1.  in  Verbindung  mit  dem  Genetiv  hat  das  Hilfszeitwort  „8ein"die 

Bedeutung  „gelıören,  zu  eigen  sein"  (z.  B.  jjuj:.  »jO  y  bu  kitab  bdn-im-dir 

dieses  Buch  gehört  mir)  —  mit  dem  Lokativ  „8ein,  sich  befinden"(z.  B.j5vl-oJ*J 

ııdradd-sinîz -^0  seid  ihr?,  ı^ı>x:!>^  nıdktdbdd-j-im  ich  bin  in  der  Schule)  —  mit 

dem  Ablativ  „bestehen  aus,  gehören  zu"  (z.  B.  j-o-u^^h-jj  (il  Mt-\  Ahmdd  Bc^ 

dostlarîm-dân-dtr  A.  gehört  zu  meinen  Freunden,  joJj^j  iSj  ̂   y.  ̂'^  ̂<^P''"' 
ddmir-dân-dir  diese  Brücke  ist  aus  Eisen).  in  der  Bedeutung  „bestehen  aus" 
kann  das  Prâdikat  auch  im  Nominativ  stehen  (z.  B.  bu  köprü  ddmir-dir  diese 

Brücke  ist  Eisen,  jjj^jjöl  ̂ S  J-  **"'  ̂ ^  °^^^  gün-dir  ein  Monat  ist  30  Tage). 

Anm.  2.  „dir"  steht  hâufig,  besonders  in  derUmgangssprache,  lediglich  zur 

Hervorhebung  des  vorangehenden  Nomens  (z.  B.  jy> jl5j J  Jj^^.  bİ7- güriihî-dir 
gidior  ein  [furchtbarer]  Lârm  geht  los). 

^      Anm.  3.  dirlar  zieht  den  Ton  auf  sich,  da  lar,  liir  eine  eigentliche  gram- 
matische  Endung  und  als  solche  stets  betobt  ist. 

2)  Die  stets  unbetonte  Fragesilbe  -tni  tritt,  da  ja  die  Eigenschaft- 

bezeichnung  und  nicht  das  „Sein"  als  fraglich  gesetzt  wird,  hinter 
jene,  also  stets  vor  die  Formen  des  Hilfszeitvvortes  (§  204,  ı.  2).  Ebenso 
auch  bei  der  Bildung  der  persönlichen  Verbalformen.    Z.  B. 

^l^Jy^  g'uzdl-mi-j-im  bin  ich  schön? 

cX — -^Jy^  güzdl-ml-sih     bist  du  schön? 

"^ askdr-mi-dir    ist  er  Soldat? 

hastâ-mî-j-îz       sind  wir  krank? 

^  (sind  Sie  Landmann? 
> — -L^J^-^  clMi-ıni-siniz    [ggj^  jjj^  Landleute? 

J;jı_jo   Jtli>-  ciftği-mi-dirlar  sind  8İe  Landleute? 

3)   Die  Verneinung   des    Hilfszeitwortes   wird   dadurch    ausge- 
drückt,  daC  man  die  sechs  positiven  Prâsensformen  an  das  selbstândige, 

unverânderliche  Wort   J^  dajil  „nicht'-  —  also  stets  in  ihrer  bellen 
Form  —  anhângt  z.  B. 
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(Joi  üjj— >  güzâl  dâyil-im        ich  bin  nicht  ecbön 

ctL-İSi  Jjj^  güzâl  dâyil-stn        du  bist  nicbt  sebön 

JjJSi  Js-M^  'askdr  dâ)il-dîr      er  iet  nicbt  Soldat 

lxSi   ̂ CJa>^  clftği  dajil-iz         wir  sind  nicbt  Landleute 

JX_Joi  4JL«:>-  ̂ flj/a  daj ilsiniz     Ibr  seid  nicbt  krank 

Jj'J^i   4JL-:>-  ̂ öj/ö  dâjildirlâr  sie  sind  nicbt  krank 

in  den  fragend-yerneinten  Formen  tritt  7ni  ebenso  wie  in  den 

positiven  unmittelbar  vor  das  Hilfszeitwort ,  also  hinter  daj'il,  z.  B. 

<l^Jci^  OJ^    güzâl  dâjil-mi-j-im  bin  icb  nicbt  Bcbön? 

ı,^\ ,,,.  alN>     \_>„c.  ''askâr  dâjil-mi-sin  bist  du  nicbt  Soldat? 

JJl.jövS.>    Şy-^JC-  ''askâr  dâyil-mi-dir  ist  er  nicbt  Soldat? 

1)  ̂ aiSi     ç5»elâ>-  «/ifji  dâjil-mi-J-iz  sind  wir  nicbt  Landleute ? 

•v  ■ . . .  J S >  4JL^  ̂ aj/c  dâjil-mi- siniz     seid  Ibr  nicbt  krank? * 

Jj^  -.alSi  <CL^  ̂ öjte'  dâjil-midirlâr  sind  sie  nicbt  krank? 

Das  Hilfszeitwort  wird  jedoch  nur  dann  durch  <^^z7  verneint,  wenn 

es,  ein  eigenesWort  bildend,  zusammen  mit  nominalen  Eigenschafts- 

bezeichnungen  das  Prâdikat  bildet;  dient  es  dagegen  zusammen  mit 

den  acht  Modalstâmmen  zur  Bildung  persönlicher  Verbalformen,  so 

wird  die  Negation  dadurcb  ausgedriickt,  daO  unmittelbar  an  den 

Yerbalstamm  die  Negationssilbe  ma,  vtd  tritt. 

113.  Die  persönlicben  Fürwörter  {biin,  sân  usw.)  werden  den 

einzelnen  Verbalformen  im  Türkischen  nicht  vorgesetzt,  es  sei 

denn,  daB  die  Person  nachdrücklich  hervorgehoben  werden  soll;  es 

genügen  zur  ünterseheidung  die  angehângten  Formen  des  Hilfs- 
zeitwortes.  Bei  den  beiden  3.  Personen  ist  nicht  einmal  dies  not- 

wendig.  Denn  âhnlich  so  wie  in  dem  deutschen  Satze  „Ahmed  ist 

gekommen"  das  „er"  der  alleinstehenden  Verbalform  „er  ist  gekom- 

men"  ausfâllt,  eben  weil  das  handelnde  Subjekt  schon  vorher  ge- 
nannt  ist,  fâllt  auch  im  Türkischen  in  den  3.  Personen  der  ein- 

zelnen Modi  das  „^z>"  gewöhnlich  aus.  Daher  ist  im  Türkischen 
die  3.  Person  Singularis  der  einzelnen  Modi  mit  dem  betreffenden 



§  114.  PerBönliche  Verbalformen.  105 

Modal-  öder  Zeitstamın  identisch,  an  den  im  Plural  die  Endung  -lar 
antritt. 

An  m.  1.  An  den  Stamm  der  unbestimmten  Vergangenheit  und  den  des 

Futurums  tritt  jj  hânfig  zur  Hervorlıebung  (§  112  Anm.  2)  an  (z.  B.  gdlmis-dir 

neben  galmis  er  ist  gekommen,  gdlâgak-dir  neben  g'dlağdk  er  vird  kommen), 
an  die  anderen  sechs  Stâmme  dagegen  nicht. 

Anm.  2.  Die  Endung  der  3.  Pers.  Plur. -/ar  hat  als  eigentliche  gramma- 
tische  Endung  im  Gegensatz  zu  denl.  und  2.  Personen  (§  112)  stets  den  Ton. 

Daher  tritt  auch  die  Fragepartikel  -mi  und  ein  gegebenenfalls  zur  Hervor- 

hebung  angefügtes  jj  hinter  -lar  und  nicht  —  wie  in  den  beiden  anderen 

Personen  —  hinter  den  Stamm  (z.  'Q.  gdldğdk-ldr-mi  -vverden  eie  kommen?,  gdl- 
mis-lâr-dir  sie  sin  d  gekommen). 

114.  AuBer  dem  Imperativ,  der  dem  Verbalstamme  selbst  gleich 

ist,  kennt  das  Osmanische  acht  Anschauungs- oderBetraclıtungsweisen 
von  dem  Eintreten  einer  Handlung  öder  eines  Geschehens,  d.  h. 

acht  Zeit-  öder  Modalstâmme,  die  durch  Zusammensetzung  mit  den 

Prasensformen  des  Hilfszeitworts  die  im  folgenden  (§§  115 — 128)  be- 
handelten  acht  Zeiten  öder  Modi  bilden. 

Zwei  von  diesen  Zeitstâmmen  (die  bestimmte  Vergangenheit 

§  115  und  der  Bedingungsstamm  §  126)  bilden  ihre  personlichen 

Verbalformen  nicht  durch  die  voUen  in  §  112  genannten  Prasens- 
formen des  Hilfszeitwortes,  sondem  durch  die  verkürzten  Formen 

1.  pers.  sg.    e  -m  pl.  Û  bzw.  J  -k^  -k 

2.  „       „     iJ  -n  ,,  ̂   -nis,  ni2 

3.  „       „     —  „    J    -lar,  lar, 

die  in  der  osmanischen  Schriftsprache  nur  in  diesen  beiden  Ver- 
bindungen  vorkomraen.     Diese  Endungen,  die  im  Gegensatz  zu  den 

vollen  Prasensformen  alleinstehend  nicht  gebraucht  werden  können 

und  für   sich    keinen   Sinn    geben,    werden    infolgedessen   auf  der 

letzten  betont  (§  30).     Daher  werden  auch  die  mit  ihnen  zusammen- 

gesetzten  Verbalformen  nicht  mehr  als  eigentliche  zusammengesetzte 

Verbalformen  empfunden,  sondem  gelten  als  ein  einheitliches,  un- 

trennbares  Ganzes.     Das  zeigt  sich  auch  darin,  daO  die  Fragesilbe 

-mi  in  ihnen  nicht  zwischen  den  Modalstamm  und  die  Hilfszeitwort- 

endungen,  sondern  hinter  die  Verbalform  als  Ganzes  tritt. 

Anm.     in    der  Vulgârsprache    bzw.   dialektisch  finden  sich    die    abge- 

kürzten  Prasensformen  des  Hilfszeitwortes  „Bein"  anch  in  anderen  Verbindungen' 
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z.  B.  mit  dem  Fütur-  und  dem  unbestimmten  Perfekt-  und  Prâsensstamm 

(z.  B.  gal-ağaj-in  und  gal-dğaj-iniz  neben  gdl-dğak-sin  \mdi  gal-ağak-sin{z\  gdl-mîs-ıTj, 
gdl-mis-ik.  gdl-mis-iniz  neben  gdl-mis-sin,  gdl-mts-iz,  gdl-ınis-siniz;  gdl-ir-ik  neben 

gdl-ir-iz). 

115.  Der  Stamm  der  bestimmten  Vergangenheit  wird  durcb 

die  Endung  -di  gebildet,  an  die  zudi  Ausdruck  der  einzelnen  per- 
sönKchen  Formen  die  verkürzten  Prâsensformen  des  Hilfszeitwortes 

treten  (§  114).  Der  Stamm  der  bestimmten  Vergangenheit  dient 

zum  Ausdruck  einer  einmaligen,  in  der  Vergangenheit  vollendeten 

Handlung,  die  der  Berichtende  selbst  mitangesehen  hat,  und  die 
daher  über  ailen  Zweifel  erhaben  ist.  Es  wird  namlicb  im  Türkischen 

streng  unterschieden,  ob  der  Bericht  über  eine  Handlung  in  diesem 

Belang  ein  authentischer  ist,  öder  ob  er  nur  auf  Grund  der  Aussage 

anderer  yon  dem  Sprechenden  gegeben  wird. 

^jdS  gdl-di-m     ich  bin  gekommen  (»jJl  al-dî-m      ichhabegenommen 

£jjJS  gdl-di-h      du  bist  gekommen         iJjJl  aî-dî-n       du  hast  genommen 

C^AaS  gdl-di  er  ist  gekommen  L^jJl  al-dî  er  hat  genommen 

iJ:i^jS  g'ör-di-k      wir  haben  gesehen        i^JSy  bul-dti-k     wirhabengefunden 

^        ̂   ^  jihr  habt  gefunden 

p^>)p  gör-di-nh  ihr  habt  gesehen       i^_^^<5«^-«'«-««2|Sie  haben  gefunden 

Aj İJ o  gö"-di-ldr  sie  haben  gesehen         Aj  jJy  bul-du-lâr  sie  haben  gefunden 

(»lXAj>  giil-md-di-m  ich  bin  nicht  gekommen 

iJ^-alS  gal-ınd-di-n  du  bist  nicht  gekommen 

t^JosO  gal-md-di  er  ist  nicht  gekommen 

(Jilil  al-ma-dî-k  wir  haben  nicht  genommen 

jS^jilİ!  al-ma-dî-nîz  ihr  habt  nicht  genommen, 
Sie  haben  nicht  genommen 

XiU.!  al-ma-dî-lâr  sie  haben  nicht  genommen 

%  ^My  bul-dü-m-nıi   habe  ich  gefunden? 

^SSybul-dû-n-77tl     hast  du  gefunden? 

^^JJ^  bul-dü-mî       hat  er  gefunden? 



§  118.  Persönliche  Veı-balformen.  j^l)7 

^_^A^_^  gör-di-k-7ni     haben  wir  gesehen?  • 

ı^j>^->»y^  gör-di-niz-mi  habt  ihi"  gesehen?,  haben  Sie  geseben? 

ı^y^^Jy^  gör-di-lar-mi  haben  sie  gesehen? * 

^>Sj*<^  gcil-vıâ-dt-nı-ıni    bin  ich  nicht  gekommen? 

xAA_5   gal-md-dî-n-mi      bist  du  nicht  gekommen? 

^£.u\,alb  gâl-md-di-mi        ist  er  nicht  gekommen? 

-3ilil   al-ma-dî-k-mî       haben  ■wir  nicht  genommen? 

^      rr  ,        J  habt  ihr  nicht  genommen? 
^jX_._ilil   «/-w«-<//-;7L'-;«^  ^  lj^ljg„  gig  ̂ .^j^t  genommen? 

(_^^iU.I   al-ına-dî-lâr-nıî    haben  sie  nicht  genommen? 

^iU^Jl   al-â-ma-dî-ın         ich  konnte  nicht  nehmen 

£;iU4j|    al-â-vıa-dl-n         du  konntest  nicht  nehmen 

L^^UajI   al-â-tna-di  er  konnte  nicht  nehmen 

£jJu64A_i   gdl-d-nıd-di-k        wir  konnten  nicht  kommen 

1^  \(^         .  j  i^r  konntet  nicht  kommen 
^_-U<lAS   gdl-d-md-di-mz  y  gjg   konnten  nicht  kommen 

AjJjoaAS   gdl-d-md-di-ldr     sie  konnten  nicht  kommen 

An  m.  Die  gleiche  Bedeutung  hat  auch  die  Verbindung  des  Infinitivs  der 

Vergangenheit  mit  jlj  bzw.  ̂ y  (§178,2)  (z.B.jlj  SLjSS  gdl-di)-im  zoar  mein 

Gekommensein  existiert,  d.  h.  ich  bin  wirklich  gekommen;  ̂ y  *i-JI  al-dîğ-îm 

j'ok  ich  habe  nicht  genommen). 

116.  Von  dem  Hilfszeitwort  „sein",  dessen  Infinitiv  im  Osma- 
ni.schen  nicht  vorkommt,  der  abernach  den  von  ihm  noch  vorbandenen 

Formen  theoretisch  als  i-mdk  anzusetzen  ist,  lautet  die  bestimmte 
Vergangenheit 

^Ju  1  i-dfm  ich   bin  gewesen,  ich  war       İJuXj  I  i-dı'k      wir  sind  gewe3en 
.     .  ^       .  (ihr  seid  gewesen 

£jjo'  i-dtn    du  bist  gewesen,  du  warst  JJ^j -Xj  ı  /-(//-« ;j|sj-g  g-j^^j  ̂ evesen 

C^Jüi  i-di     er  ist  gewesen,  er  war  AjJul  i-di-lar  sie  sind  gewesen 

Fragend:  ̂ J'^\  i-dını-ıni  v>'Q.r  İq\\'^  ̂   ı^-^^  z-i///l-w/warst  du?  U3w. 
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Verneint:  fJul  J^Ss  daj'il  idim  ich  war  nicht,  iJjul  J^  dajil 
i-din  du  warst  nicht,  usw. 

Ffagend  und  verneint:  (»JjJ  ̂ ^^"^  dajil-mi  idim  war  ich  nicht? 

İJlXj'  (^^=^.5  ddjil-ıni  i-din  warst  du  nichfc,  usw. 
in  ihrer  vollen  Geştalt  mit  anlautendem   i  stnd  diese  Formen 

selbstandige "VVorte  mit  eigenemTon  (z.  B.  (»Jul  ejJjjlL^l  Istambol-dâ 

idim  ich  war  in  Konstantinopel,  jSLıJul  -alSi  J^  -.-.-p-  '^askdr  dajil-mi 
idiniz  waren  Sie  nichtSoldat?).  Sie  kommen  jedoch  auch  sehr  hâufig 

in  abgekürzter  Geştalt  ohne  anlautendes  i  vor  (vgl.  §  31.  136,  2). 

117.  Der  Stamm  der  unbestimmten  Vergangenheit  wird  durch 

die  Endung  -mis  gebildet,  an  die  die  vollen  Prâsensformen  des 

Hilfszeitwortes  ,,sein"  treten.  Die  unbestimmte  Vergangenheit  berichtet 
von  einmaligen,  in  der  Vergangenheit  vollendeten  Handlungen,  die 

der  Berichtende  nicht  selbst  mitangesehen  hat.  Die  Tatsache,  von 

der  berichtet  wird,  kann  natürlich  trotzdem  auch  wahr  sein,  aber  sie 

kann  auch  zweifelhaft  sein,  eben  weil  es  sich  um  keinen  authen- 

tischen  Bericht  wie  bei  der  bestimmten  Vergangenheit  handelt  (z.  B. 

l^jJS  ̂ ^j  ı-^-s^i  Ahmad  Bcirlinâ  ̂ <i/-<^/ Ahraed  ist  nach  Berlin  ge- 

kommen,  ich  habe  ihn  gesehen;  ̂ jJ^  ̂ ^J.  '^'^^  -^^  ̂   ar  Una  gdl- 
mii  A.  ist  nach  Berlin  gekommen,  so  ist  mir  erzâhlt  worden).  Man 

mufi  also  in  der  deutschen  Übersetzung  hinter  den  Formen  dieser 

unbestimmten  Vergangenheit  im  stillen  immer  ein  „sagt  man"  öder 

,,so  wird  berichtet"  ergânzen.  Am  hâufigsten  findet  sich  die  3.  Person 
der  unbestimmten  Vergangenheit  als  charakteristisches  Tempus  der  Er- 

zâhlung  in  Berichten,  historischen  Darstellungen  und  Marchen.  Die 

1.  und  2.  Person  werden  hâufig  angewendet,  wenn  man  die  Handlung 

bezweifelt  öder  ausdrücken  will,  dafi  es  sich  nur  um  eine  scheinbare 

Tatsache  handelt;  in  diesen  Fâllen  werden  sie  in  der  deutschen  über- 

setzung oft  durch  das  zweifelnde  Hilfszeitwort  „sollen"  umschrieben 

werden  müssen  (z.  B.  j>_— iJ^  İSC  y^  c^JtL_^  ̂ \^^  uİasîm  sö'lâdi 
siz   bana  gal-mis-siniz  mein  Diener  hat   gesagt,    Sie   seien   zu  mir 

gekommen;  ji^^  ctLjükl  OjjU>  O^-U-l  c^l  awi  Ahmdddan  satın 

al-mti-sîn  dioj'la?'  man  sagt,  du  solist  das  Haus  von  Ahmed  gekauft 

haben;  ̂ JLa^S  ̂ S^^  j,  £İj-j  c-uL^j  oy^^  şö{n)ra  rujamda  büjük 
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bir  kölkd  gir-vıis-im  im  Traume  trat  ich  dann  in  einen  groûen  Palast). 

(Mit  folgendem  gibi  in  der  Bedeutung  „als  ob"  s.  §  163,  4  Anm.) 

-«.İL^j  gdl-mis-im  ich  bin  gekommen,  ich  soll  gekommeu  3ein 

cU  .,..*ı^i^  gdl-mis-sİH  du  bist  gekommen 

^î-rtO  gdl-mis  er  ist  gekommen 

Uİ«şP^  gör-mi's-iz  ■vvir  haben  gesehen 

jX-»...lo?^  gör-mü-smiz  ihr  habt  gesehen,  Sie  habeu  gesehea 

^,Ll«;^  g'or-mis-lar         sie  haben  gesehen 
* 

j,-la,l  al-mîs-îm  ich  habe  genommen,  ich  soll  genommen  haben 

cA.^.1iı  al-mîs-sîn  du  hast  genommen 

^jiil  al-nıls  er  hat  genommen 

J-li^  bul-nıus-uz  wir  haben  gefunden 

^— M...*.!^  bul-mûs-suhuz  ihr  habt  gefunden,  Sie  haben  gefunden 

J>JLA.y,  öul-mus-lâr  sie  haben  gefunden 

,»■*»»  -al^  gal-md-mis-im     ich   bin   nicht    gekommeu 

(_J. .>...*.. «.«il-b  gâl-md-mis-sin   du   bist  nicht    gekommeu 

j_^0^  gör-vıd-mi's         er  hat  nicht  gesehen 

JJLaIİI  âl-ma-mis-h        -vvir  haben  nicht  genommeu 

j\_»>^li'  al-ma-mîs-sînh  ihr  habt  nicht  genommen 

_y-İjolly  bhl-rna-rnîs-lâr  sie  haben  nicht  gefunden 
* 

/C^yk-iJ.1  al-mVs-mî-j-îm  habe  ich  genommen? 

<-^   o>*>U  al-mîs-mî-dh  hast   du  genommen? 

^ »■  *».l^  bul-müs-jıd  hat    er    gefunden? 

-)ic$^*'~'"*^  g^^-^'^-f'ii-J-i'^  sind  mr  gekommen? 
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J-'^^-^o-l-oO  gdl-mis-mî-sinîz  seid  ihr  gekommen? 

i3^y-l^^^  gör-mis-lar-mi  haben  sie  gesehen? 

,<!^^~«-»-«^  g^l-ma-mis-mi-j-i)iı  bin  icb  nicbt  gekommen? 

c^.>-..o..*>0^  g'^'r-ma-mzs-tni-sin  bast  du  nicbt  gesehen? 

^^^.»-lOj-5  g'or-ma-mis-ınl  bat  er  nicbt  gesehen? 

Jj  ̂^^«JLa  li  I  al-ma-mU-vıî-j-h  baben  ■wiı-  nicbt  genommen? 

jX_-.»— oJLa  d^  bul-ma-mîs-7m-£Îhîz  babt    ibr  nicbt  gefunden? 

j_^^^jLİjo lly  öiıl-ma-tııîs-Iâr-tııî  baben  sie  nicbt  gefunden? 

-.^IsAJı  al-â-ma-mVs-hn  icb  konnte  nicbt  nebmen 

CA,»...*.aU'iJl  al-â-ma-mîs-sîn  du  konntest  nicbt  nebmen 

^aUaJ^  Ind-â-ma-nAs  er  konnte  nicbt  finden 

JJLiTAAj  gal-a-md-m is-iz  wir  konnten  nicbt  kommen 

)X— -^ejlfto  gÖr-a-vıa-mîs-sini%  ibr   konntet  nicbt  seben 

J-Î^Te^ftS  gör-ci-md-mis-lar     sie  konnten  nicbt  seben 

118.  Von  dem  Hilfszeitwort  „sein"  (vgl.  §  116)  lautet  der  Stamm 
der  unbestimmten  Vergangenheit  in  gleicher  Verbindung 

j„-î*C  I  {->ıns-i?n     icb  soll  gewesen  sein,  icb  war 

uA.....*>..C^ı  i-mû-sîn     du  solist  gewesen  sein,  du  varst 

-Ic^l  i-nıü  er  soll  gewesen  sein,  er  var 

J-lX_ı  i-ınis-lz       wir  soll  en  gewesen  sein,  vir  varen 

l3v-.,.>.*..C_l  i-)iıis-siniz  ibr  sollt  gewesen  sein,  ibr  wart,  Sie  -vvaren 

JlİX_I  i-mls-lâr     sie  sollen  gewesen  sein,  sie  waren 

Fragend:  <:^-<JLcJ    i-mü-nü-j-im    war   ich   (wie  man  erzâhlt)?, 

ci......<,,M.rl  i-mis-nıi-sin  warst  du?  us  w. 



§  119.  Persönliche  Verbalfonnen.  JJJ^ 

Verneint:  ̂ ^\  Joi  dajil  i-mis-iın  ich  war  niclıt,  cti..»...*.:J  Jo> 
dâjil  i-ınü-sin  du  warst  nicht  usw. 

Fragend  und  verneint:  r^^,jLi.\    Joi   dajil  i-vıis-mi-j-iın  war 

ich   nicht?,  di...M. »■■■*■;_  1  J^3  dajil i-ınil-tni- sin  vvarst  du  nicht?  usw. 

Hâufig  hat  Jİl\  auch  prasentische  Bedeutung  wie  ji,  uur  in 

unbestimmtera ,  einschrânkend  vermutendem  Sinne  (z.  B.  j-X-LXJ; 

zcingin-dir  er  ist  reich,   ̂ y!j:J  ı^jy^J  ̂-  ̂"^^^'  er  soll  reieh  seiu,  er  ist 

wohl  reich;  ̂ \  j^  j.  Sj^  ̂ \jy^  burası  güzal  bir  lahir  iıniS 
das  scheint  hier  eine  sehr  schöne  Stadt  za  sein).  —  in  dieser  An- 
wendung  kann  iınii  auch  ailen  indikativischen  Verbalformen  lose 

angefügt  werden,  wenn  man  nicht  die  eigene  feste  IJberzeugung 

zum  Ausdruck  bringen  will,  sondern  nur  nach  dem  Augenschein 

urteilt  öder  die  Ansicht  anderer  wiedergibt.     Vgl.  §  137,  Anm.  ı. 

119.  Der  Stamm  der  Zukunft  wird  durch  die  Endung  -ğak^ 

-ğak  gebildet,  die  an  die  um  -a,  -d  (bei  vokalisch  auslautenden 

um  -ja^  -j'a)  vermehrte  Verbalwurzel  tritt,  und  an  die  ihrerseits  zur 
Bildung  der  persönlichen  Verbalformen  die  voUen  Prâsensformen  des 
Hilfszeitwortes  antreten.  Dabei  wandelt  sich  das  auslauteude  k  von 

ğ^hı  -ğ(if^  stets  vor  den  beiden  vokalisch  anlautenden  Endungen  der 
] .  Personen  in  dumpfvokaligen  Worten  zu  ğ  und  in  hellen  zu  / 

(§  16,  9  Anm.,  lo  Aum.).  —  Der  Futurstamm  des  Osmanischen 
hat  nicht  die  ausgesprochene  Bedeutung  der  deutschen  Zukunft, 

sondern  mehr  nach  Art  des  englischen  Futurums,  das  durch  un- 

betontes  „wollen"  und  ,.sollen"  umschrieben  wird,  die  Funktion 
dieser  beiden  Hilfszeitwürter,  wenn  sie  rein  aussagend  zur  Um- 
schreibung  in  Aussicht  genommener  öder  unmittelbar  bevorstehender 

Geschehnisse  dienen.  in  seiner  Zusammensetzung  mit  dem  Prâsens 

des  Hilfszeitvvortes  tritt  diese  eigentliche  Bedeutung  des  türkischen 

Futurstammes  nicht  mehr  deutlich  hervor;  in  diesen  Verbindungen 

haben  die  folgenden  persönlichen  Verbalformen  vielmehr  die  Be- 
deutung eines  bestimmt  in  der  Zukunft  eintretenden  Geschebnisses. 

r^^  (§  16,  23  Anm.  2)     i  i^^  ̂ ^^^^  kommen 

ĞA — X_>-dj5>  gdl-ağâk-sîn  du  wirst  kommen 



112  Verballehre.  §  119. 

(_A>-aA_>  gdl-dğak  er  wird  kommen 

j\_5>-4>^  gör-âğaj-tz,  garağe'z  mr  werden  sehen 

^X.*-X_>-o>^  gör-dğak-siniz  ihr  werdet  sehen,  Sie  verden  sehen 

yb^-s>-o)y:::>  gör-ağak-lar  sie  verden  sehen * 

çr  al-ağâğ-îm,  alağâm   \ 

^'^^      (§  16, 11  Anm.  2)     j  i*^^  ̂ ^"^^^  nehmen 

c^.mO-AJI  al-ağâk-sîh  du  wirst  nehmen 

1>-4j1  aî-ağâk  er  wird  nehmen 

İjc>-<Üy  bul-ağâğ-iz,  bulagâz  wir  "vverden  finden 

lX_*..â3>-4J^  bîd-ağâk-stnîz  ihr  werdet  finden,  Sie  werden  finden 

JLâ>-4jy  bu'-ağak-lâr  sie  'vverden  finden * 

I,P^_>-4.4>1^  gâl-md-j-âğa'f-im,  gdhndjâğeim  ich  werde  nicht  kommen 

<Ü.w3^_>-4_»>lS  gal-md-j-dğâk-sin  du  wirst  nicht  kommen 

dA:>-A.*joHS  gör-md-j'-dğâk  er  wird  nicht  sehen 

li>-<4-»il  al-ma-j-ağâğ-îz,  almajağâz         wir  'vverden  nicht  nehmen 

)>>->»o.'>-4-Jl|  al-ma-j-ağâk-sînîz  İhr  werdet  nicht  nehmen 

İÂ>-4_Jı.j>  bul-ma-j-ağak-lâr  sie  werden  nicht  finden * 

j^l^-o-Â^-AJ I  al-ağâk-mî-j-îm    werde  ich  nehmen? 

ctL»— »Â>-4J1  al-ağdk-ml-sîn       vrirst  du  nehmen? 

^.<k,Â>-<Oaj  bul-ağdk-Tnî  vird  er  finden ? 

1)  ̂ ^oJv_3»-AJC>  gdl-dğdk-mi-j-îz    vrerden  vir  kommen? 

:\  ....^\  -^Aİ'S  gdl-dğak-mi-siniz  werdet  ihr  kommen?,  werden  Sie  kommen? 

(_yAx.^-e>0  gör-dğdk-lar-mi    'vverden  sie  sehen? 

j<r^oA.3»-'^'<lS  gal-md-J-ağâk-mi-J-im    werde  ich  nicht  kommen? 

^:^lnı  t^  "^^  tVp^  gör-md-j-âğâk-mi-sin       wir8t  du  nicht  sehen? 
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ı^S'^^^.^y^  gör-md-j-ağak-mi  wird  er  nicht  sehen? 

J*_(y>^^'   al-ma-j-ağâk-mî-j-îz        werdea  wir  nicht  nehmen? 

j\->»^oja^A-J.I  al-ma-j-ağâk-m!-sîntz      werdet  ihr  nicht  nehmen? 

^^/^"»^  bid-ma-j'-ağak-lâr-mî       werden  sie  nicht  finden? 
* 

C*^'Sr*     '  '^^-<^-»^<'-J-ağâğ-îm  ich  werde  nicht  nehmen  können 

t_A....a>.4_^<0l  al-â-ma-j-ağâk-stn  du  wir8t  nicht  nehmen  können 

^3t*'Sr*'r^  l>^l-â-ma-j-ağâk  er  wird  nicht  finden  können 

yS->-i^&dS  gdl-a-ma-j-âğaj-îz  wir  werden  nicht  komraen  können 

JX_^X^<U^<U_i  gdl-a-ma-j-dğak-sinîz  ihr  werdet  nicht  kommen  können 

y^S^K^o)^  gör-a-md-j-dğâk-lar      sie  werden  nicht  sehen  können 
An  m.     Der   Futurstamm    als    Stamm    der    unmittelbar    bevorstehenden 

Handlung  (dU-<i3 ,    Jjş-a)  I  )  ist  identisch  mit  dem  Infinitiv  nebst  folgendem  «jj^i 

üzrd  (§  169d),  also  =  ojjjl  dUS\    «jjjl  jjll.    Daher 

•    .  ,    .1  ıc--    ...    ...  ..     ■'■  ■  .    \  ich  bin  im  Begrifi"  zu  komraen A)«)Hİ  oUJj  gaımak  ıızra-j-tm .  .  ,    ,  .         .,,  .  , 
V-^-'-'  "  ^       I.  ıch  bm  wıllen8,  ich  gehe  damıt  um,  7.11  komraen 

dL-ajjjl  S^JS  s:dlmdk  üzra-sin     du  bist  im  BegriflF  zu  kommen 

jjojjjl  ÖJIS  gdlrndk  üzra-dir     er  ist  İm  BegriflF  zu  kommen n8w. 

120.  Der  Stamm  des  bestimmten  Prâsens  wird  gebildet  —  so- 

wohl  für  hell-  als  dumpfvokalige  Verben  —  durch  die  Silbe  -ijor, 
an  die  die  vollen  Prâsensformen  des  Hilfszeitwortes  —  natürlich 

nur  in  ihrer  dumpfen  Form  —  antreten.  Ausgesprochen  \vird  diese 

Silbe  nur  -tor.,  -107-  (§  16,  23  Anm.  3.  4);  auch  ist  zu  merken,  dafi 
beim  Antritt  dieser  Silbe  an  vokalisch  auslautende  Verbalwurzeln, 

daher  also  auch  stets  an  verneinte  Verbalstâmme,  der  auslautende 

Vokal  der  Verbalwurzel  bzw.  der  Negationsendung  in  der  Aus- 

sprache  und  manchmal  auch  in  der  Schrifl  ausfâllt,  —  Der 

Stamm  der  bestimmten  Gegenwart  dient  eigentlich  nur  zur  Be- 

zeiehnung  einer  im  Augenblick  des  Sprechens  öder  der  Erzâh- 

lung  -vvirksamen  Handlung,  wird  aber,  verbunden  mit  dem  Prâ- 
sens des  Hilfszeitwortes ,  auch  übertragen  für  nicht  augenblick- 

lich    wirksame    Handlungen     gebraucht,    jedoch     stets     nur     zum 
Weil,  Tttrk.  Grammatik.  8 
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Ausdruck  eines  wirkliclı  und  bestimmt  eintretenden  Gescheh- 

nisses  (z.  B.  dL-j^Ju^  ̂ oj  7iarâjd  gid-iör-sun  wolıin  gehst  du?; 

eW)A^ojl   dwd  gid-iör-uvı  ich  gehe  nach  Hause;  <4r^-c  ̂ S^"^ 

pi^yjt^j^  hangî jamâklari  saıv-iör-sunusyfûch^  Speisen  lieben  Sie, 

essen  Sie  gem?;  fi?j>...jJli  eJuJİ  oc-i^*' ûp  y^  /z<7^  ̂ /V>;  ̂ â  «^  altıda 

kalk-îör-uın  ich  stehe  tâglich  um  6  Uhr  aufl 

.  ̂   [gâl-ijor-um\  i  ,    {istâ-j or-ııni) 

Pyd^   gâl-iör-um    \     ichkomme  ^-i ytT-"}  ist-ior-um  ich  wimsclıe 

ctL-üH-cJo  gâl-iâr-sun         du  kommst  (-tL^j....T.   >  I  ist-iör-sun  du  wiinBCİiEt 

j>a--Jo  gâl-ior  er  koınmt  jft.  .I..>.t  ı  ist-ibr  er  vriinscht 

Jjj-Jl   al-îâr-uz  wir  nehmen  JJyyü    I  aTd-îör-uz     j    """^^  verstehen 

^  —  ^  L-'T  f  ̂^  versteht 
lX-k*jJa-Jl    al-îör-suTmz         ihr  nelımt  l\_^^]!>lS  1  anl-'ıör-sunuzy   g^g  verstehen 

J;^*Jİ   al-îör-lâr  sie  nehmen  hyjS  \  anl-îor-lâr        sie  verstehen 

^[gal-ma-j'or-um)  i  ich    komme  ^ 

PJrrir^  ̂â7-/./l<5r.««/     inicht  (^<-^Jrl<?^  ̂ ^r-/c;r-//»V-;V/  sehe  ich? 

^                          I  du   kommst  .                    ^ 
<-A*2H-<-<.'öv^  gdl-mîor-sun   \  -o^ç^cA,  LA.«*oo5^-jJ>a^  gör-ior-jııî-sîn      siehet  du? 

rr  {al-ma-Jor)  i  er  nimmt  ^ 

->^^  al-mîor  I  nicht  L^J^Jp  gör-iör-nn :Z        sieht  er? 

rr  j  wir  nehmen 

Jja-Jkl  al-mîör-n%  \  jjjgiıt  I» L^J" --' '^  bîtl-îâr-tnı-j-h     finden  wir'i' 

^  .  I  ihrwünscht        ^ 

'p\^^y,.,jiiC^,^\ista-nti6r-sîtnuz\  ^ig},-!-  )>—>■■. . ;bH-^ aj  lul-'iör-mî-sînîz  findet  ihr? 

\         sli«^T  -   /  ̂̂ ®  verste-  t       ı    -. 
ji>a-.-^]>D    I  ahla-mîor-lâr  \  \^^^  nicht  {^hy^ybul-ıor-lâr-mî      finden  sie? * 

—  {al-vıqrjor-mî-j-t»ı)  1 

C'^->^^  al-mîor-mî-i-hn        ]  "^hme  ich  nicht? 

C-L*^*^i.^l  al-mtor-tnî-sîn  nimmst  du  nicht? 

(_^j--*iı  al-mîor-mî  nimmt  er  nicht,? 

^  \gor-ma-jor-mi-j-iz)  ] 
Ji'-î^Jr^-^J^  ̂ ^r-;7//^r-«.|./-f3      /    sehen  wir  nicht? 

'3s— >» ^y-^j^^  gör-mi6r-mi-sînîz  seht  İhr  nicht? 

^J)y.^^  gör-mîor-lâr-tHÎ  sehen  sie  nicht? 
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fJj^^A->  gdl-a-mior-um  ich  kann  nicht  kommen 

dX^jy^\y\  al-â-mîor-sıın  du  kannst  nicht  nehmen 

Jj— ̂  ^  4JL.J  I  istd-j-iı-mior  er  kann  nicht  \rünschen 

JJj__^  ̂   4...o^»o  1   ista-j-a-mior-uz  vir  können  nicht  wünschen 

J->^-*J^--*/»'ij>^  I  anla-j-â-mîor-sunuz  ihi'  könnt  nicht  verstehen 

_^j-^4j>^  i  anla-j-â-tnîor-lâr  sie  können  nicht  verstehen 

An  m.  1.  Die  Schreibung  des  bestimmten  Prâsens  wechselt.  Neben  jy 

findet  sich  die  Schreibung  j^,  (z.  B.  j^-iS',  öder  etwa8  flüchtiger  jy^  galior). 

Ebenso  entweder  ^^iS"!  öder  jj^JS'T  anlior,  _>yllT  öder  j^SS  almior. 
An  m.  2.  Der  Stamm  des  bestimmten  Prasens  als  Stamm  der  imAugen- 

blick  der  Erzahlung  wirk8amen  Handlung,  gdl-ior  „  jetzt  gerade  kommend",  ist 
identisch  mit  dem  Lokativ  des  allgemeinen  İnfinitivs  gal-miik-da  „im  Kommen, 
gerade  beim  Kommen"  (§  IfJSd).  Verbunden  mit  dem  Prâsens  des  Hilfszeit- 

worteB  ergibt  sich  die  bestimmte  Gegenwart  (z.  B.  jojSZ.JS'  gal-mak-da-J-im ich  bin  beim  Kommen,  ich  bin  gerade  dabei  zu  kommen,  ich  bin  im  Begriff 

zu  kommen).  —  Wâhrend  gdlınak  üzra-j-hn  (§  119  Anm.)  die  erst  bevorstehende, 
noch  nicht  begonnene  Handlung  bezeichnet,  weist  gdl-mdkda-j-im  auf  die  so- 
eben  begonnene,  gerade  im  Vollzug  befindliche  Handlung. 

121.  Neben  dem  bestimmten  kennt  das  Osmanische  noc-lı  einen 

unbestimmten  Prâsensstamm.  Zum  Unterschied  von  der  im  Augen- 

blick  der  Erzahlung  wirksamen,  also  ■nirklich  gegenwârtigen  Hand- 
lung dient  dieser  unbestimmte  Prâsensstamm  zum  Ausdruck  eines  allge- 

mein  eintretenden  Geschehens,  einer  gewohnheitsmaliig  ausgeübten 

Handlung.  Der  Tiirke  unterscheidet  also  im  Gegensatz  zum  Deutschen 

streng,  ob  er  z.  B.  einen  wirklich  auf  dem  Feuer  stehendeu  Pilaw 

beobachtend  sagt:  „der  Pilaw  kocht  noch  nicht",  öder  ob  er  den 
allgemeinen  Satz  ausspricht:  „durch  Reden  alkin  kocht  der  Pilaw 

nicht".  —  Dieser  Stamm  als  Ausdruck  des  unbestimmten  Geschehens 
schlechthin  wird  in  Verbindung  mit  den  vollen  Prâsensformen  des 

Hilfszeitvvortes  „sein"  hâufig  dann  ange\vendet,  wenn  im  Deutschen 

das  ungenaue  Prâsens  gebraucht  -vvird,  dem  man  zur  Erklârung  das 

"VVörtchen  ,. jetzt"  nie  beifügen  kann.     Er  steht  im  Türkischen 
1)  vor  allem  in  allgemeinen  Sâtzen  und  Sprichwörtern,  deren 

Subjekt    ja  stets  unbestimmt    und  deren   Prâdikat  immer   ein    ge- 

wohnheitsmâBiges    Geschehen    ist    (z.  B.   _J>y'i^\  3j>-  ̂ Jull^^l   aj't 
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kitâblar  cok  okun-ur  gute  Bücher  werden  viel  gelesen    [dagegen: 

ja-cJjijl  eJ*.j5Cja  cP AC"  ejllS  ̂ Liljb  kaugî  kitâb  simdi  müktabdü  okun- 
tor  welches  Buch  wird  jetzt   in  der  Schule  gelesen?];  j^^^     ..j\^ 

jlc-l)    jli   ̂ .JL^  jazîn  ja^mur  kısın  kar  ja^-ar  im  Sommer  regnet, 

im  Winter  schneit  es  [dagegen:  Jj-^^-İj  Jy^  ̂ 3^y.  '^^^  gün  ja^7mır 

jağ-îor  es  regnet  lıeute]). 

2)  Zur  Bezeichnung  allgemeiner  Urteile  und  Gefiihle,  wenn  sie 

auclı  nur  fiir  einen  Fail  Geltung  haben  (z.  B.  jj]^l  ol-ur  es  ist  [zulâssig], 

es  geht  an,  ja;  j!Lj>  ̂ .sS)  t_j^l\_«  y,  bu  nıaktnb  gücü  bil-ir  dieser 

Brief  kann  [die  Zensur]   passieren;    pcJ\  y^-tJi  tüsakkür  âd-ar-hn 

ich  danke,  bin  Ihnen  dankbar;  ̂ Jol  /jl»  zann  âd-ar-hn  ich  glaube, 

bin  der  Meinung;  jjUjl  um-âr-îz  -vvir  hoffen;  pJul  \=>oriğâ  üd-ar-im 
ieh  bitte  usw.). 

3)  Zum  Ausdruck  gewobnheitsmâCiger  Handlungen  bestimmter 

Personen,  obwohl  in  diesen  Fâllen  auch  das  bestimmte  Prasens  ge- 

braucbt  wird  (z.  B,  ̂ jy^\  und  ̂ j^S  ojU—  ûji  ö^ ̂   hür  güjı  on 

sigara  ic-ar-im  und  ic-ior-um  ich  rauche  taglich  10  Zigaretten),  je 
nachdem,  ob  man  die  Handlung  als  eine  gewohnbeitsmâCige  öder 

als  eine  'vvirklicb  ausgeübte  auffaCt. 

4)  Zur  Bezeichnung  von  voraussichtlich  in  der  Zukunft  ein- 

treff enden  Handlungen,  im  Gegensatz  zu  dem  bestimmten  Füturum, 

(§  119)  ungefahr  immer  dann,  wenn  man  im  Deutschen  das  ungenaue 

Prasens  statt  des  Futurums  anwendet  (z,  B.  ̂ jSS  oy»  ©i -^   ban-dü 

sizü  gal-ir-im  ich  komme  auch  zu  Ihnen  [dagegen  S^:>-ioS  gala- 

ğâj'im  ich  werde  bestimmt  kommenj), 

5)  Manchmal,  jedoch  schon  etwas  veraltet,  auch  gleich  dem 

unbestimmten  Perfektum,  zum  Ausdruck  einer  einmaligen  vergangenen 

Handlung,  in  Erzâhlungen  und  Mârchen  (z.  B.   'ySS\jai  ̂ \y>-  0^  j. 

jA*S  <Cj  jı  û^ji  bir  gün  Höğa  Naşr-üd-dîn  düğün  âwina  gid-ar 

eines  Tages  ging  H.  N.  in  ein  Hochzeitshaus  [vollkommen  gleich- 

bedeutend  mit  ̂ />JLS  git-mis^. 
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122.  Das  unbestimmte  Prâsens  ist  der  einzige  Stamm,  der  bei 

der  Aneinanderreihung  der  verschiedenen  Endungen  aneinander  voa 

dem  starren  Schema  der  Zusammensetzung  ein  wenig  abweicht. 

Sein  positiver  Stamm  wird  durch  Anfügung  eines  -r  an  die  Verbal- 
wurzel  gebildet. 

1)  Dieses  -r  tritt  bei  ailen  vokalisch  auslautenden  Verben 
unmittelbar  an  die  Verbalwurzel  an,  z.  B. 

^jaJj^  sûUa-r-im      ich  spreche  f.iSSj^  I  aülâ-r-mî-j-im     verstehe  ich? 

(dLi><Uj_^  söila-r-sin     du  spriclıst  dX.....^jb    \  aûld-r- misin       verstehst  du? 

j4jj^  söHa-r  er  spricht  c^yv    1  aFılâ-r-ml  verstelıt  er? 

JJjS  1  anlâ-r-h       wir  verstehen        Jj(^4Jjj--  sö'lâ-r-mi-j-h      sprechen  wir? 

<C      Nİt^T  /^^  versteht       ̂   .  ^  "i  sprecht  ihr? 
;^fyb  1  ö«/aV-.-/«f2^  gje  ̂ ej.g^gtjgjj  J>v_^J4İj_j--  sönii-r-mi-sinlz]  gprechen  Sie? 

Js jy6  \  anla-r-lâr     sie  verstehen        ^Jj^ ^  söUa-r-.'Ûr-mi       sprechen  sie? 

2)  Bei  konsonantisch  auslautenden  Verben  ist  die  Einfücnıno- 

eines  Hilfsvokals  zvviscben  die  Verbalwurzel  uud  die  Endung  -r 

notwendig  (§  13).  Bei  ailen  abgeleiteten  öder  ervveiterten,  d.  h. 

mehrsilbigen,  konsonantisch  auslautenden  Verben  ist  dieser 

Hilfsvokal  ein  /  bzw.  /",  u^  ü  z.  B. 

C^^Jİ  öjrdn-î-r-im     ich  lerne  ^ j_j£X  bağlr-İ-r-îm      ich  schreie 

itx^j^yiy^  öjydn-'ı-r-sin      du  lernst  dX^y_^\i  öağir-î'-r-sin      du  schreist 

^\Sjl  öjrân-i-r  er  lernt  ^j  .C-L  bağîr-î-r  er  schreit 
.     I  )wir  werdea  .  ^  fwirlassen 

■İJİ^J-'  ̂ ^'l-^-'-'^       \  geliebt  ^•l.-i^^.  Jcpdlr-l-r-h  \  ̂̂ chen 

^       X  I  ihr    werdet  ^  /ihr  laCt 

.1  ,      Jsie    werden  fsie  lasseu 

)jŞ>_y^  sâwil-i-r4ar     y  ̂ ^^.^^^^  Jj^y.-^S  J'^p-dh-î-r-lâr  \  ̂achen 

f.i^ji_y^\i  japdîr-î-r-mî-j-înı  lasse  ich  machen? 

cA.w-^_^ıAilj  jap-dlr-l-r-mî-sîn  lâBt  du  machen? 

ı^ji jiCtjAi  japdîr-î-r-mî  liiBt  er  machen? 

Jj(_/^.jpijl  öjrdn-î-r-tni-j-iz  lernen  -n-ir? 
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jX   ajjjb)j\  öjran-î-r-mi-s!niz     lemt  ihr?,  lernen  Sie 

i^JijJ^^\  öjriin-i-r-lar-j/ü  lernen  sie? 
An  m.  Die  wenigen  einsilbigen,  vokalisch  auslautenden  Wurzeln  (wie 

dUjj  dâ-mdk  sagen,  S^  j'â-mak  essen),  deren  Passiv  durch  Ansetzung  eines 
n  gebildet  vrird  (vgl.  §  104,  2  dUl,j  (/a-n-mak  ges?t.gt  werden,  dLl.  jâ-n-mdk  ge- 
gessen  werden),  die  also,  obwolıl  erweitert,  doch  nur  einsilbig  bleiben,  bilden 

demnach  ihr  unbestimmtes  Prâsens  auch  mittels  des  Hilfsvokals  i  (z.  B.  _^:jJ 
dân-i-r  es  "wird  gesagt). 

3)  Fast  aile  einfachen,  einsilbigen  auf  r  öder  /  auslau- 
tenden Verba  haben  als  Hilfsvokal  gleichfalls  das  ?,  f,  u  z.  B. 

^J^^  gdl-î-r-ivı         ich  komme  fİL^j^^  al-î-r-mı-j-îm    nehme  ich? 

t— L--^-.Ao  gal-i-r-sin        du  kommst  (_A**..oo^)l  al-î-r-mî-sîn       nimmst  du? 

j-i^  gdl-i-r  er  kommt  c/r^'  al-î-r-mî  nimmt  er? 

JJyy  bnl-t'ı-r-jn        •wir  finden  yı^yJ^  gdl-î-r-mi-j-iz    kommen  wir? 
^       .  lihr  findet  ^  .^  |kommt  ihr? 

y^^->yy.  hd-û-r-sunuz  i  Sie  finden       Jr>^-^JT^  ̂ ^■^-'-''-''«-•^^«^■^l  kommen  Sie? 

yjyji  bıd-u-r-lâr     sie  finden  t_/JjJo  gdl-i-r-lar-mi    kommen  sie? 

Anm.  Eine  Ausnahme  hiervon  machen  einige  Verben  auf  /undr,  die  ibren  un- 

bestimmten  Prâsensstamm,  wie  die  anderen  einsilbigen  "VVurzeln  (s.  4)  auch  mittels 
eines  d,  a  bilden  können  (z.  B.  ̂ J^ gül-a-r-im  ich  lache,  ̂ j^ gir-a-r-im  ich 

trete  ein,  ̂ j\jya  şor-â-r-îm  ich  frage,  fjVl»-  cal-â-r-îm  ich  schlage,  ich  klopfe 
u.  a.  m.). 

4)  Aile  anderen  einfachen,  einsilbigen  konsonantisch  auslau- 
tenden Verba  haben  in  der  Regel  als  Hilfsvokal  ein  a,  a  z.  B. 

^J^  siizo-d-r-iın      ich  liebe  <'.ı^j\)\i  Jaz-â-r-mt-j-îm  schreibe  ich? 

ı^J.M'jyj'  sd'ıv-d-r-sln     du  liebst  ^-X^.^.^.^\j\>  j'az-â-r-vtî-sîü     schreibstdu? 

jy^  sdw-a-r  er  liebt  t^y^  jaz-â-r-mî  schreibt  er? 

Jj^j\  jaz-â-r-H        -vvir  schreiben       j>t^J^  sdıu-a-r-mi-j-iz     lieben  wir? 

>-'      ■  jihr  schreibt      ̂   ^  f liebt  ihr? 
jS^j\j\jaz-â-r-sıhız  ̂ g-^  gchreibeni^^ — ^Jy^  sdw-â-r-mi-simz\Y^^^ç,^  gi^o 

j3j'J"_  jaz-a-r-lâr       sie  schi'eiben        ı^ JOy  sdw-d-r-lâr-nıi     lieben  sie? 

123.  Der  negative  Stamm  des  unbestimmten  Prasens  fügt  an 

die  durch  i)ia,  inci  verneinte  Verbalwurzel  ein  weiches  z  (kein  ;', 
wie  beim  positiven  Stamm),   das,    da  ja  die  negative  Wurzel  stets 



§  123.  Persönliche  Verbalf örmen.  119 

vokalisch  {ma,  ma)  endigt,  unmittelbar  antritt.  Eine  Verschiedenheit 

der  Hilfsvokale,  wie  beim  positiven  Stamm,  gibt  es  daher  beim  nega- 
tiven  Stamm  nicht.  Aile  Verbalvvurzeln ,  sowolıl  die  vokalisch  als 

auch  aile  konsonantisch  auslautenden,  bilden  vielmehr  den  negativen 

Stamm  des  unbestimmten  Prasens  durch  7naz,  mas.  in  Verbindung 

mit  dem  Prasens  des  Hilfszeitwortes  bleibt  diese  Endung  in  den 

fragend-verneinten  Formen  vollkommen  unverândert,  z.  B. 

^li^ya^  gdl-?naz-mi-j-im  komme  ich  nicht? 

t_J_M«.Aİ-a\^  gal-maz-mi-sin  kommst  du  nicht? 

t_/j-alS  ğ'dl-vıaz-mi  komnıt  er  nicht? 

^<^La;u  Jaz-ınıh-?nt-j-îz  schreiben  wir  nicht? 

JX..>.fc<q;U;L  j az-mâz-mî-sîhîz  schreibt  ihr  nicht?,  schreiben  Sie  nicht? 

i^ JSr^j^  jaz-?naz-liîr-mî  schreiben  sie  nicht? 

f.i^J^J^   I  anla-mâz-mî-j-hn  verstehe  ich  nicht? 

(_J-— jftjU])^   1  anla-tnâz-mî-sîn  verstehst  du  nicht? 

ı^j\AyS  \  anla-ınâz-mî  versteht  er  nicht? 

^(_/^jSjı  ofran-vıaz-vıi-j-iz  lemen  wir  nicht? 

lX_»,.-jo^^Sjl  'ojrdn-maz-mi-sitıiz  lernt  ihr  nicht?,  lernen  Sie  nicht? 

j_/JlC^Sjı  öjrdn-vtdz-lar-mi  lernen  sie  nicht? 

İn  den  nicht-fragend-verneinten  Formen  werden  in  den  beiden 

ersten  Personen  die  eigentlich  zu  erwartenden  Verbindungen  maz- 

ım, miis-im  bzw.  mâz-îz,  maz-iz  zu  md7n,  mcvn  bzw.  mâjîz,  mâjiz 

kontrahiert;  die  andern  vier  Formen  dagegen  serden  durch  regel- 
maCige  Zusammensetzung  der  Stammendung  maz,  miiz  und  der 
Prâsensform  des  Hilfszeitwortes  gebildet,  z.  B. 

^Lo;l»  jaz-mdııı  ich  schi'eibe  nicht 

ctL-jLojlj  jaz-vıâz-s'in       du  schreibst  nicht 

jU;l)  jaz-tnâz  er  schreibt  nicht 
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J-^V^  gdl-majiz  wiı-  kommen  nicht 

JX— -)j<*lj>  gal-maz-siniz  ihr  kommt  nicht,  Sie  kommen  nicht 

yj^^  gdl-tndz-lar  sie  kommen  nicht 

jfri^Jl  öjran-mat?ı         ich  lerne  nicht 

^-X^y.J^_$\  öjrdn-maz-sm    du  lernst  nicht 

^j->Jl  öjrdn-maz  er  lernt  nicht 

JjLo^   1  anla-mâjîz        wir  verstehen  nicht 

jS.-4^Wy^   1  anla-Diâz-sınîz  ihr  versteht  nicht,  Sie  verstehen  nicht 

ipLo^   1  anla-maz-lâr    sie  verstehen  nicht 

Ebenso  vverden  auch  die  Unmöglichkeitsformen  durch  Einfügung 

des  betonten  ̂ ,  â  vor  die  Negationsendung  maz^  mas  gebildet: 

^U4.j3^   1  anla-j-â-tnaın      ich  kann  nicht  verstehen 

t-A*a?UAj3^    I  ö;7/a-y-«-wrt;-j-/«  du  kannst  nicht  verstehen 

J^^^J^Jİ  öjrân-ci-mâz        er  kann  nicht  lemen 

^Uo^Lı  jaz-â-majîz         wir  können  nicht  schi'eiben 

JX_^Uejlj  jaz-â-tnaz-sÎHÎz    ihr  könnt  nicht  schreiben 

J^4İ_5  gdl-a-nıdz-ldr       sie  können  nicht  kommen 

124.  Der  Notwendigkeitsstaııım  wird  gebildet  durch  die  Endung 

malı,  mâli,  an  die  die  vollen  Formen  des  Prâsens  des  Hilfszeit- 

■vvortes  treten.  Der  Notwendigkeitsstamın  ist  —  ebenso  -vvie  die  fiinf 
vorhergehenden  Stâmme  —  rein  aussagend,  indikativisch,  nnd  dient 
zur  BezeichnuDg  eines  notwendigen  Handelns  öder  Geschebens;  er  steht 
besonders  dann,  wenn  es  sielı  um  den  Bericht  von  der  notwendigen 

Ausübung  einer  Pflicht  öder  um  eine  allgemein  als  notwendig  an- 
erkannte  bzw.  als  moralisch  öder  schicklich  empfundene  Handlung 

handelt;    er  wird  daher  im  Deatschen  fast  immer  durch   ,,sollen" 

öder  „müssen"  übersetzt  werden  (z.  B.  y\JLS  \jS^  ̂ J^Jt  bu  gün 
vıaktciba   git- mali- j-irj    wir    müssen   heute    iu    die    Schule    gehen; 
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U^i  iSjojS^  0^3^  j'ûstu  pdnğdrâlari  ac-ınalî  im  Sommer  soll,  muC 

man  die  Fenster  öffnen).  —  Auch  zur  "VYiedergabe  des  deutschen 
„müssen"  im  Sinne  des  Vermutens  -vvird  dieser  Stamm  angewendet 

(z.  B.    Ujı  /r^-^  '^  c^Jvisl  ̂   bu  affândi  pak  zdngin  o l-ınalı  diiesQX 
Herr  mııB  sehr  reich  scin). 

j<;   LalS  gdl-mâli-j-im  ich  muB  kommen,  ich  soll  kommen 

(-J—J-aCs  ;r'dl-mâli-sin  du  muBt  kommen 

>-> ,L«l_5  gal-miili  er  muB  kommen 

^ 

Jj    Ü.İ  al-mali-j-îz  wir  müssen  nehmen 

^   >.u.ı  al-malî-sinîz  ibr  müBt  nehmen 

AJdı  al-malî-lâr  sie  müssen  nehmen 
* 

/Cl/^^1  al-ınalî-mî-j-îm  muB  ich  nehmeu? 

cL-*>o    ılı  al-rnalî-mî-sîn  muBt  du  nehmen? 

-«-Jİl  al-ınalî-mî  muB  er  nehmen? 

Jj^   iMjs  gal-mdli-mi-j-iz  müssen  wir  kommen? 

.-   a  ̂ ^oiS  gal-mal.'-mi-siniz  müBt  ihr  kommen? 

(_/JuLslS  gdl-mdli'lay-mi  müssen  sie  kommen? 

(vJ^C|5->  gor-md-mdlî-j-im  ich  muB  nicht  sehen,  ich  soll  nicht  sehen 

<-A..,..lur;aS  gor-md-malı'-sin  du  muBt  nicht  sehen 

lipi-i  gor-md-mdli  er  muB  nicht  sehen 

1*    Lalla)  bhl-ma-malî-j-h  wiı-  müssen  nicht  finden 

l>->»..Uliy  biıl-nıa-malî-slnîz  ihr  müBt  nicht  finden 

JLjljou.aj  bid-nıa-malî-lâr  sie  müssen  nicht  finden 

j^    -*JoaUL4)  bid-ma-malî-mî-j-îm  muB  ich  nicht  finden? 

'•^-1       a    IaIİw  bitl-ma-malı-mî-sîn  muBt  du  nicht  finden? 
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^*.AoU._^  bül-ma-ınalî-mî  ınuB  er  nicht  finden? 

Jj(_/   kOj^  gor-7na-7ndli-tni-j-iz  müssen  wir  nicM  sehen? 

jS-.   ".İ^-^J^  ghr-mâ-nıalı'-mi-siniz       müBt  ihr  nicht  sehen? 

i^y^^jj^  gör-mâ-mdli-ldr-nıi  müssen  sie  nicht  sehen? 

Anm.  1.  Der  Notwendigkeitsstanım  ist  zu  unterscheiden  1)  yon  dem 

Imperativ  (als  dem  unabhângigen)  und  von  dem  abhângigen  Wunschstamm,  di  e 

im  Deutschen  auch  durch  „sollen"  wiedergegeben  werden,  die  aber  nicht 
indikativisch  sind,  andrerseits  2)  von  dem  „müssen",  wenn  es  scharf  betont 

ist.  in  diesem  Faile  wird  im  Türkischen  hâufig  ̂ ^Ijl  _)j^  mağbar  olmak  „ge- 

z"WTingen  sein"  gebraucht  (z.  B.  j^j^  aİc  L  Jy  bunu  japmağa  mdğbnr-dîr  er  ist 
gezwungen  das  zu  tun,  er  muB  das  tun  [es  bleibt  ihm  nichts  anderes  übrig]). 

Anm.  2.  Der  Notwendigkeitsstamm  [gdl-mdli)  ist  gleichbedeutend  mit 
dem  Futurstamm  {gdl-ağdk),  insofem  es  sich  in  beiden  um  den  Bericht  von 
einem  bevorstehenden  Geschehen  handelt,  nur  daB  bei  jenem  der  AnlaB  zur 

Ausübung  der  Handlung  als  einer  gesoUten  stets  von  auBen  kommt.  Mit  dem 

Prâsens  des  Hilfszeitwortes  verbunden  ergeben  beide  daher  verschiedene  Be- 

deutung  („er  soll,  muB  kommen"  und  „er  vnvA.  kommen"),  zusammen  mit 
den  anderen  Zeiten  des  Hilfszeitwortes  dagegen  bedeuten  sie  manchmal  das 

Gleiche  (z.  B.  §  140f  und  143f).  Als  Paı-tizipium  und  Infinitiv  ferner  vrird 
das  Part.  und  der  Inf.  fut.  auch  im  Sinne  des  in  diesen  Fâllen  nicht  ge- 
brâuchlichen  Notwendigkeitsstammes  gebraucht  (§  153,3.  158.  ISlff.). 

Anm.  3.  in  der  3.  Person  ̂ vvird  der  Notwendigkeitsstamm  —  auch  ohne 

Anfügung  des  passiven  /  —  passivisch  gebraucht  (z.  B.  «tS^JLl.  I  a-İ-J'  tdslîm 
itmdH'ki  man  muB  zugeben,  daB). 

Anm,  4.  ,, Müssen"  im  Sinne  des  Zweifelns  und  Vermutens  kann  auch 

durch  S^ gdrdk  „notwendig"  mit  vorangehender  Bedingungsform  ausgedrückt 

werden  (z.  B.  S^  j.<uJlİ!>  ıSj^  ̂ ^^^  tanî-sa-m  gdrdk  ich  muB  Sie  kennen;  j»j|  y 

dl_,j  <Jijl  Of^'j  bu  adam  zdngin  olsa  gdrdk  dieser  Mann  muB  reich  sein,  ist 
"vvahrscheinlich  reich).  —  „Müssen"  iTn  Sinne  des  Notwendigseins  wird  u.  a. 

auch  durch  dUiS'  ̂   jV  ̂dzim  gdlmdk  „notwendig  sein"  mit  dem  Infinitiv  aus- 
gedrückt (z.B.  ̂ ,J3  cjV  ̂ <A)^ gör-md-niz  lâzîm  gdlir  [Ihr  Sehen  ist  notwendig], 

Sie  müssen  es  sehen). 

Anm.  5.  „Ich  muB  kommen*'  im  Sinne  von  „ich  habe  zu  kommen"  wird 

auch  durch  die  Verbindung  des  Infinitivs  futuri  mit  jlj  bzw.  3^  (§18'2>2)  aus- 

gedrückt (z.  B.  jlj  SL>-i^ gal-dğdj-ı'/n  war  [mein  Kommen-sollen  existiert]). 

125.  Der  abhângige  ■Wun8chstamm  wird  gebildet  durclı  An- 
fügung eines  «,  a  (bei  vokalisch  auslautenden  -ja^  -Ja)  an  die 

Verbalwurzel;  aucb  an  ihn  treten  die  voUen  Prasensformen  des 

Hilfszeitwortes  an,  nur  daC  statt  -is  der  1.  Pers.  Plur.  die  nur  in 

dieser    Verbindung    vorkommende ,    dalıer    auch    betonte    Endung 
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-Hm  antritt.  —  Dieser  Stamm  wircl  zum  Ausdruck  des  als  erwünscht 

öder  befohlen  bezeichneten  Geschehens  gebraucht  und  kann  im 

Deutschen  durch  einen  mit  „daC",  „auf  daB"  öder  „damit"  beginnenden 
Aufforderungssatz  nmscbrieben  werden.  Dieser  Stamm  ist  also  ia 

sich  koDJunktiviscb  und  unterscbeidet  sich  dadurcb  vou  dem  Impe- 
rativ  als  dem  direkten,  unabhângigen  Wunscb  öder  Befehl.  Mit 

dem  Prâsens  des  Hilfszeitwortes  verbunden  wird  er  gebraucht 

1)  in  Aufforderungs-  und  in  "VVunschsâtzen,  wenn  die  Erfüllung 

öder  Ausführung  des  "VVunsches  möglich  ist,  -svenn  also  ein  über- 
geordnetes  Verbum   wie    z.  B.  „erlaube",   „laC    zu",  „es   ist  erfor- 

derlich"  öder  ,,es  ist  •wünschenswert"    zu  ergânzen  ist  (z.  B.  «i  ıj. 

j^joJuS  oj^  o^  j.  biin-'dd  bir  kdrrd  saJdrd  gid-a-jvn  daC  ich  auch 
einmal  in  die  Stadt  gebe,  laB  mich  aucb  einmal  i,  d.  St.  geben,  ich  muB 

doch  auch  einmal  i.  d.  St.  geben;  IaİL  bak-a-lhn  daC  wir  blicken, 
laCt  uns  blicken,  wir  wollen  blicken). 

2)  in  Zweck-  und  Absicbtsâtzen,  die  von  einem  übergeordneten 

Verbum  abhângen  (mit  öder  ohne  vorangebendes  aS    §  106,   a,  vı) 

(z.  B.  dL.4j  UjlİS^L  o^5L«=»  Ojo^  L'^'^J  '-^^  ̂ "^  dikkat  it  \ki\ 
bundan  şo{n)ra  Jan/ihna-Jâ-sİh  achte  darauf,  damit  du  von  nun  an 

keinen  Fehler  machst;  jSL-aJl^  4^(»jJ:j  1  ̂ 1  «^  -y.  ban  sizd  dvı'r 
itdinı  ki  gdl-d-sihiz  ich  habe  Euch  befohlen,  daB  ihr  kommen  sollt; 

0^— j   ̂ 3'jj    brak  jd-sin  laC  zu,  daB  er  iBt;  laB  ihn  essen). 

^4_o  gdl-a-j-im         daB  iclı  koınme,  daB  ich  kommen  soll 

cX»/AAo  gal-a-sin  daB  du  kommst 

ar 
gdl-ci  daB  er  kommt 

A43o  bak-a-lfnı  daB  wir  blicken,  laBt  uns  blicken 

j3^— 'A3l>  bak-â-sînh  daB  ihr  blicket 

^'45U  bak-a-lâr  daB  sie  blicken 

<;4j4jjj^  sö'la-j-a-J-im  daB  ich  spreche,  daB  ich  sprechen  soll 

(_A^4j4Jj  a^  s'o^Id-j'-a-sin  daB  du  sprichst 
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AoAJj^^  s'o^la-j-a  dalî  er  spricht 

r^J-^^   1  anla-j-a-lhn       dalJ  wir  verstehen,  laBt  uns  verstehen 

y-'—^^Jj^   I  anla-j-â-sînız     dalî  ihr  verstehet 

Jtjy^   \  anla-j-a-lâr        dafi  sie  verstehen * 
-.  /ist  es  wünschenswert,  dalî  ich  blicke? 

^^j^\  bak-â-j-hn-mî        y  g^^ı  -^^^  blicken?,  darf  ich  blicken? 

-o\— <43lj  bak-â-sîn-7nî  solist  du  blicken? 

^431»  bak-â-tnî  soll  er  blicken? 

^^Aİ3  gal-d-îı'm-nıi  sollen  Tvir  kommen  ?,  dürfen  wir  komnıen? 

(^^r)X— -"^J^  gdl-a-smiz-ml  sollt  iki'  kommen? 

İ_^JaJ^  gal-d-lar-mi  sollen  sie  kommen? 

ı^-r  J  daB  ich  nicht  verstehe 
fli^yjb   \  anlh-ma-j-â-j-hn     y  ̂^g  -^j^  ̂ -^j^^.  verstehen  soll 

>İX.>-4jU^    1  anla-ma-j-â-sîn  daB  du  nicht  verstehen  solist 

Aj  Uyu   I  anla-ma-j-â  daB  er  nicht  veı^stehen  soll 

.  _  ̂   (  daB  wir  nicht  sprechen 

CV'^.>--  ̂ ^l^-ınd-j-d-lim       y  ̂^g  ̂ -j^.  ̂ i^j^ı-  gpj-echen  sollen 

l>w-'<4>oo^  5— '  s'o^la-md-j-â-siniz       daB  ihr  nicht  sprechen  sollt 

j4^o6ı4jj  a^  sö'la-ınd-j-â-lar         daB  sie  nicht  sprechen  sollen 

;_/(<^ A—alS  gal-md-j-a-j-im-ınl       soll  ich  nicht  kommen? 

-«lAjLâli  bak-ma-j-a-lîm-mî       sollen  wir  nicht  blicken? 
usw. 

An  m.  1.  İn  der  3.  Pers.  wird  in  der  Einzahl  meistens,  in  der  Mehrzahl 

immer  statt  des  'Wunschstammes  der  Imperativ  gebraucht  (z.  B.  J^"^  4İ'l" 

o  ̂ j  öder  cV-yj  Allah  ''afijdildr  ıvdr-sin  öder  vjâr-d  daB  Allah  Gesundheit  gebe, 

möge  Gott  Gesundheit  geben;  _;LyJS'  S^o^y^^  bujurdû-ki  gdl-sin-ldr  er  hat  be- toiıien,  daB  sie  kommen  sollen)  (§  129,  Anm.  ı). 
An  m.  2.  Es  ist  darauf  zu  achten,  daB  hier  ebenso  wie  bei  der  bestimmten 

Vergangenheit  und  dem  Bedingungsstamm  die  Verbindung  des  Modalstammes 
mit  den  Prasensformen  des  Hilfszeit^ortes  als  einheitliche  Form  empfunden 

and  daher  die  Fragesilbe  -mi  nicht  wie  gewöhnlich  hinter  den  Stamm,  sondern 
ans  Ende  der  ganzen  Verbalform  gesetzt  wird  (§  114). 
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126.  Der  Bedingungsstamm  wird  gebildet  durclı  Anfiigung 

der  Endung  -sa,  -sâ  an  die  Verbalwurzel;  an  ihn  treten  dann  die  al)- 

gekürzten  Prâsensformen  des  Hilfszeitvvortes  (§  114).  Der  Bedingungs- 

stamm ist  der  Stamm  des  unwirklicheu,  als  bedingt  gesetzten  Ge- 
schehens,  und  ist  daher  stets  in  sich  konjıyıktivisch.  Er  wird 

gebraucht: 

1)  in  eigentlicli  irrealen  Bedingungssâtzen,  mit  folgendem  Naclı- 

satz  (§  227)  (z.  B.  (»j^^JuS  aJ^IL^I  ̂ i^.,A^  ajlJjS  \=^J  türkcii  konuşa 
bil-sa-tn  Istambola  gidardbn  wenn  ich  türkisch  sprechen  könnte, 
würde  ich  nach  Konstantinopel  fahren). 

2)  für  sich  alleinstehend,  ohne  Nachsatz,  zum  Ausdruck  schwer 

zu  erfüUender  öder  unmöglicher  Wünsche  (z.B.  (»4   L»  4_l)j9  4.ae^  ol 
âk  türkca  konula  biL-sdm  wenn  ich  doch  türkisch  sprechen  könnte! 

^ıikJji  ,yS^j  langin  ol-sa-m  daB  ich  doch  reich  ware!), 

1^  ,     fwenn  ich  küme  sk^T  fwenn  ich  verstande 

("*— ̂   ̂^■^-•^'^-'^IdaB  ich  doch  karne     ̂ '^^^    \anla-sâ-m  | daB  ich  doch  verst. 

£)4_>«Xj>  gdl-sa-n  wenn  du  kilmest        fj\^J6   1  arıla-sd-fı    ̂ ennduverstandest 

4_— İS  gdl-sii  wenn  er  küme  ^-SjS    \  afila-sâ       wenn   er  verstande 

(_54_J1  al-sû-k  wenn  wir  nühmen     :^\^iAj y^ so'la-sa-k  -vç-enn  ■wir  sprâchoıı 

jSa^I  al-sa-nh  wenn  ihr  nühmet  jSa^^aAj  a^  w7üf-j-ö-/;/j  wenn  ihr  sprachet 

^Ja^ÜI  al-sa-ldr  wenn  sie  nühmen     j\^\^ ^  sö'ld-sii-larv!Ç,xva.   sie  sprücheu 

^A..-.wai_b  f;al-md-sa-ın  wenn  ich  nicht  küme,  daB  ich  doch  nicht  karne 

£j4...walS  glil-md-sa-n   wcnn  du  nicht  kâmest 

4_wbIj  gal-md-sa      wenn  er  nicht  küme 

(J"!— U.I  al-ma-sâ-k     wenn  wir  nicht  nühmen,  daB  wir  doch  nicht  nühmen 

vSa-i^Uİ  al-ma-sa-nh  ■wcnn  ihr  nicht  nühmet 

.' 4.^1x1  al-ma-sa-lâr  ■wenn  sie  nicht  nühmen 

Anm.  1.  Der  unwirkliche  Bedingungsstamm  ist  daran  kenntlich,  daB  die 

Bedingungsendung  sa,  sd  unmittelbar  an  die  Verbalwurzel  antritt,  wührend 
die  wirklichen  öder  müglichen  Bedingungsformen  durch  Zusammensetzung 

der    einzelnen  Modalstamme    mit   den  Bedingungsformen    des  Hilfszeitwortes 



126  Verballehre.  §  127.  128. 

„sein"  gebildet  werden,  die  Bedingungsendung  also  niemals  direkt  an  die 
Verbalwurzel  tritt  (s.  §  138  c  und  §  139—143  unter  d). 

An  m.  2.  Der  Unterschied  zwisclıen  dem  abhângigen  'Wunsclıstamm 
[gal-li-J-im)  und  dem  Bedingungsstamm  [gdl-sa-m)  besteht  darin,  daB  der  V/unsch- 
stamm  die  Bitte  um  Zulassung  einer  Handlung,  den  Wunsch  der  Verwirkliclıung 
eines  z.Z.  möglichen  Gescbehens  bedeutet,  der  Bedingungsstamm  dagegen  einen 

absolut  gesetzten,  zurzeit  nicbt  erfüllbaren  Wunsch  (z.  B.  jajjS'  >yJL.  pddarimi 
gör-a-jim  laB  mich  meinen  Vater  sehen,  ich  muB  docb  einmal  meinen  Vater 

seben;  ̂ <u-^jji   l^^"^^  pddarimi  gör-sd-m  ach  wenn  ich  docb  meinen  Vater  sahe) 

An  m.  3.  Neben  den  oben  angegebenen  verneinten  Formen  desBedingungs- 
stammes  wird  sehr  hâufig  die  Zusammensetzung  des  negierten  unbestimmten 

Prâsensstammes  mit  der  Bedingungsform  des  Hilfszeitwortes  angevendet 
(§142  d.  228d,  Anm.) 

An  m.  4.  Die  Bedingungsform  selbst  kann  eigentlicb  nie  in  die  Frage 

gesetzt  "werden,  sondern  nur  ibr  Nacbsatz.  Nur  in  Wunscbsâtzen  kommt 

die  fragende  Form  mancbmal  vor  (z.  B.  tiL-^j  jT'uJj  o^ -,1  baıı-dd  gal-sam-mi 
darsin  daB  ich  docb  aucb  kame,  sagst  du?). 

127,  Durclı  Anhângung  des  unbetonten  Wörtchens  o  da,  dii 

,,auch"  (§31)  an  die  einzelnen  Personen  der  Bedingungsform  entsteht, 

wie  im  Deutsclıen,  die  konzessive  Bedeutung  „wenn  auch  =  obgleich" 

(z.  B.  o^A-^JS  gâl-sâm-dd  wenn  ich  auclı  kâme,  o^?^^  al-sdk-da 

■vvenn  wir  auch  nâhmen). 

128.  Von  dem  Hilfszeitwort  „sein"  (§  116)  lauten  dieBedingungs- 
formen  i-sd-ın  usw.,  wobei  zu  beachten  ist,  daC  die  Bedingung  in 
dieser  Verbindung  fast  imm^r  wirkliche  öder  mögliche,  und  nur 

selten  unwirkliclıe  Bedeutung  („wenn  ich  ware")  hat. 

^*4_-ji  i-sü-m  wenn  icb  bin  £)a.~*)I   i-sd-k         wenn  "wir  sind 

>        \        ,  C         \  \  wenn  ibr  seid 
fj A.^  1   i-sd-n    -wenn  du  bist  jSa_^1   i-sd-niz   y^^j^^  gje  sind 

<iu»o  1  i-sd      wenn  er  ist  J4_^»ol  i-sd-lar      wenn  sie  sind 

Verneint:  (><X--o!  Joi  dafU  i-sa-m  wenn  ichnichtbin,  iJ<u^l  Joi 

dâ'jil  i-sa-n  wenn  du  nicht  bist  usw. 

Konzessiv:    eS^A»^!  i-sâ-m-dd  wenn  ich  auch  bin,  obgleich  ich 

bin;    «iiİA-^l   ıJ^^  dâjil  i-sa-k-dd   obgleich   wir  nicht  sind   usw. 

(z. B.  py-^y  ̂ J  o:i(»A.»-jl  Olâ-l]l:>-  çalışkan  isâm-ddtdrakklihniörum 
obgleich  ich  fleiCig  bin,  mache   ich  keine  Fortschritte). 
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An  m.  «L^l  isa  hat  auch  die  Bedeutung  „was  —  anbetrifft"  und  dient  in 
dieser  Bedeutung  dazu,  das  ihm  vorangelıende  Substantiv  hervorzuheben  (z.  B. 

(_$JLİ)jLIp-I  <w)  i  pOj  (_^-C>l  ol»j  (»o-Jl^  u'âliddnı  ıvâfât  Udi  padiirîm-sâ  ihtijai'lasdî 
meine  Mutter  ist  gestorben;  was  meinen  Vater  anbetrifft,  so  ist  er  sehr  ge- 
altert).  im  Deutschen  braucht  dieses  isii  garnicht  übersetzt,  sondern  das  zu- 
gehörige  Wort  nur  durch  den  Ton  bervorgehoben  zu  wcrden.  Stebt,  wie  in 

diesem  Beispiel,  dieses  Wort  im  Gegensatz  zu  einem  andercn,  kann  man  isii  auch 

durch  unbetontes  „aber,  dagegen"  wiedergeben  („mein  Vater  aber   "). 

129.  Die  2.  Pers.  Singularis  vom  Imperativ  ist  mit  der  Verbal- 

wurzel  identisch;  die  beiden  3.  Personen  werden  durch  eine  eigene, 

nur  im  Imperativ  vorkommende  Endung  gebildet.  Der  Imperativ 

drückt  den  direkten,  an  einen   anderen  gerichteten  Befehl  öder 

Wunsch  aus  (z.B.  jSjl^  oj^  İaJıir-â  gid-iniz  geben  Sie  in  dieStadt!) 

o y>^  bt'tl  finde!  *^_5*"  Jİ^'Vrt  eprich!. 
.  ( er  soll  finden !         .         . 

Oy^ybul-sûn       (  er  möge  finden !     ̂y^^_y-' soHü-sm        er  soll sprechen ! 

JjJjS  gör-ihiz         sehet!  jX_o^T&   I  ânla-j-inh      verstehet! 

.  ^  ,    ( 8İe  sollen  sehen!     .       vi^T  |  sie  sollen  ver- 

}iyûP  i'^'--y/«-/'i''-^giemögen  sehen!  ̂ '^-^   '  ''''''«-•*-^«-^«>  Utehen ! 

A./JVO  gcil-mci  komm  nicht!  4İ|  âl-ma  nimm  nicht! 

.ç^    ̂   j  er  soll  nicht      .       ,,T  ,  I  er  soll  nicht 
iJy^Jb,  gâl-mü-sfn       jkommen!  Oy^^\  âl-ma-sin         I  nehmen! 

JX__A_i  giıl-mii-j-iniz     kommet nicht!  j3v_jU.l  âl-ma-j-inîz       nehmet  nicht! 

,  ıc^    V  .  r  sie  sollen  nicht     ,        ~r  (^  sie  sollen  nicht 
}iy.J^  gal-mâ-sin-ldryY^^^^^^^  Jiy±\  hl-ma-dn-lâr   (nehmen! 

Der  Ton  rubt  stets  auf  der  letzten  Silbe,  auBer  in  der  2.  Pers. 

Plur.,  in  der  die  "VVurzelsilbe  betont  wird. 
Anm.  1.  Ein  direkter  Befehl  ist  nur  in  2.  Person  möglich.  Die  3.  Person 

ist  eigentlich  eine  abhangige  Wunsch-  öder  Befehlsform  und  wird  daher 

auch  identisch  mit  der  entsprechenden  Form  des  abhiingigen  Wunsch- 
stammes  gebraucht  (§  125,  Anm.  ı);  sie  steht  daher  auch,  im  Gegensatz  zur 

2.  Person  des  İmperativs,  fragend  (z.  B.    jiyjS'  giilsOttııi  soll  er  kommeu?) 
Anm.  2.  Neben  der  vollen  Endung  -ifiiz  der  2.  Pers.  Plur.  wird  —  etwa8 

YUİgar  —  auch  die  abgekürzte  Endung-///  gebraucht  (z.B.  dUS' ^<iV-/«  [neben 
giil-iniz]). 

A  n  m.  3.  Die  vom  Verbum  bujur-mak  (§  110, 2  c)  abgel  eitete  2.  Pers.  Plur.  des 

İmperativs  jS;^  öder  tîJjj^  bûjtır-unuz  öder  bûjur-uh  ,,geruhen  Sie  zu  tun"  wird 
hiiufig  den  durch  den  Imperativ  ausgedı-iickten  Aufforderungen  öder  Bitten, 
bosonders  wenn  sie  an  Höhergestellte  gerichtet  sind,  der  Höflichkeit  wegen 
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vorangestellt ;  es  vertritt  ungefâhr  die  Stelle  unseres  „bitte",  in  dem  Faile, 

■wenn  man  für  sich  selbst  nichts  erbittet,  sondern  dem  anderen  etwas  anbietet ; 

es  kann  auch  wie  unser  „bitte"  allein,  ohne  folgenden  Imperatİ7  stehen  (z.  B. 

jSj^jl  tiİJj->_  bûj'ur-un  otur-unuz  „bitte  setzen  Sie  sich"  öder  einfach  bûjtır-unuz). 
Erbittet  man  dagegen  etwas  für  sich,  setzt  man  dem  Imperativ  u.  a.  das 

arabische  Adverbium  UlaJ  lütjdn  „gütigst,  bitte"  voran  (z.  B.  ̂ j  j  ojL  UlaJ 
lutjan  para  ̂ var-iniz  Bitte  geben  Sie  Geld!) 

An  m.  4.  Ebenso  wie  im  Deutschen  kann  auch  im  Türkischen  der 

Imperativ  höflich  durch  das  fragende  unbestimmte  Prâsens  umschrieben 

werden  (z.  B.  jx_-»^_^^j  15L.  jhSjj  bu  kitabî  bana  war-{r-mi-smiz  [vielleicht] 
geben  Sie  mir  dies  Buch?  =  bitte  geben  Sie  mir  dies  Buch). 

An  m.  5.  im  Sinne  eines  Imperativs  wird  in  der  Umgangssprache  der 

Bedingnngsstamm  als  absoîute  Wunschform  (§  126)  mit  folgender  Interjektion 

I  a\  gebraucht  (z.  B.  I  S<-JS  gal-sa-n  â  komm  doch!  [wörtlich:  ach,  venn 

du  doch  kâmest] ;  I   jS^^jL  bak-sa-nîz  â  eeht  doch!  [ach,  -vvenn  ihr  doch  sâhet]). 
An  m.  6.  in  der  vertraulichen  Umgangssprache  wird  âhnlich  dem  fran- 

zösischen  voyonz\  sehr  gern  yAiL  bak-a-jlm\)Z\f.  ̂ 'i\i  bak-a-lî/?ı  ,^&Çt  rmi^  seheu, 

laBt  uns  sehen"  dem  Imperativ  nachgesetzt  (z.  B.  jU.  j4iL  ̂ \jy  ̂  gdl  buraja 
bakajlm  ğânîm  komm  doch  mal  her,  mein  Liebliug). 

An  m,  7.  Die  sonst  im  Osmanischen  nicht  mehr  angewendete  türkische 

futurische  Verbalendung  âsi,  asî  wird  in  einigen  altertümlichen  Redensarten  in 

der  3.  Person  gleich  der  entsprechenden  Form  des  Imperativs  als  WunBch-  öder 

Fluchform  gebraucht  (z.  B.  ̂ ^^3\  jy  kör  ol-asî  er  möge  blind  vrerden  \=ol-sun\, 

i^^aS^  ü-üi:>-l  aclikdan  g'dbâr-âsi  er  möge  vor  Hunger  krepieren,  ̂ ^j.^'d.jjj  j_y bojî  ddn<ril-dsi  seine  Geştalt  möge  zusammenbrechen). 

Das  Zeitwort  „sein". 

130.  Das  Hilfszeitwort  „sein"  bildet  zusammen  mit  einemNomen 
das  Prâdikat  eines  Satzes.  Auch  im  Türkischen  entspricht  der  Bau 

seiner  Formen  ebenso  wie  in  fast  ailen  Sprachen  nicht  dem  strikten 

Schema  der  anderen  Verben.  in  den  §  112.  116.  118.  128  ist  sein 

stets  nnbetontes  Prasens,  die  beiden  Vergangenheiten  und  die  Be- 

dingungsform  behandelt  worden,  ferner  auch  schon  darauf  hin- 

gewiesen  worden,  daC  die  Verneinung  des  alleinstehenden  Hilfszeit- 

■wortes  niemals  durch  die  Silbe  ;;/rz,  mâ  (also  niemals  z.  B.  i-md- 
dim.   u.s.f.),    sondern    stets    durch    das    davorgesetzte ,    selbstândige 

Wörtchen  Jo5  â?a/z7ausgedrückt  wird.  Weitere  einfache  persön- 
liche  Verbalformen  als  die  genannten  vier  Zeiten  sind  im  Osmanischen 
von  dieser  als  i-uıdk  anzusetzenden  Wurzel  nicht  vorhanden. 

Anm.  Das  alte,  in  den  andern  Türksprachen  noch  erhaltene  Part. 

perf.  auf  gan,  kân  ist  im  Osmanischen  nur  noch  von  dieser  antiquierten  Wurzel 
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î-vıdk  erhalten;  die  Form  JîZ^\  «-'^^■«  „seiend"  wLrd  aber  im  Osmanischen  nicht 
mehr  als  lebendig  empfunden,  sondern  dient  als  versteinerte  Form  nur  noch 

zum  Ausdruck  adverbialer  Zustandsbezeichnungen  (vgl.  §  190). 

131.  Aile  andern  Forrnen  d  es  prâdikativ  gebrauchten  Zeitwortes 

„sem"  werden  von  der  vollen  Verbalwurzel  ^jl  ol-mak  „sem,  werden" 

bzw.  ̂ li?l  ol-ma-mak  „ııicht  sein,  nicht  werden"  nach  dem  allgemei- 
nen,  für  aile  Verben  giltigen  Schema  gebildet.  Da  obnak  zwei  Bedeu- 

tungen  hat,  so  ist  für  die  Bedeutung  seiner  Verbalformea  in  der  Regel 
folgendes  zu  merken:  1)  die  Formen  von  obnak,  für  die  die  paraUelen 

Formen  vom  Stamnı  i-mdk  „sein"  ezistieren,  also  die  beiden  Prâsentia 

und  die  Vergangenheiten ( (»jij-Jj\  ol-tör-um,  (»j_^jl  ol'ür-um\  (»jJjl  ö/- 

dîim,^^j)\  ol-ınül-uvi)  sind  meistens  durch  „-vverden"  zu  übersetzen; 

2)  die  neben  ̂ <u^l  i-sam  „vfenn  ich  bin"  existierende  Bedingungsform 

(»4Ü5I  oi-sd-m  hat  fast  immer  die  unwirkliche  Bedeutung  „wenn  ich 

wâre";  3)  aUe  andern  Formen  von  obnak,  für  die  von  der  Wurzel 
iifidk  keine  Bildungen  existieren,  können  sowo}ıl  „sein"  als  auch 

„werden"  bedeuteu.  Es  können  von  der  Wurzcl  obnak  und  obnavıak 
der  Imperativ  und  aile  acht  Modalstâmme  positiv,  fragend  und  ver- 

neint,  sowie  aile  noch  im  folgenden  zu  behandelnden  Infinitive, 

Partizipien  und  Verbaladverbia  wie  von  jedem  andern  Verbum  genau 
den  Regeln  entsprechend  abgeleitet  werden,  so  daB  eine  besondere 

Aufzâhlung  hier  nicht  nötig  ist  (z.  B.  ̂ ,^4^1   OlilJLj-  caiîikan  ol- 

ağâ^-tm  ich  vverde  fleifiig  sein;  ̂ ^^*İ:>-aJj1  o^j^L"  odU.İ:i;ls  kardaiın- 
da  tiatroda  olağâk-nıî  wird  dein  Bruder  auch  im  Theater  sein?; 

3II3I  ol-nıâz  das  ist  nicht,    geht  nicht  an,    ist  nicht    erlaubt   öder 

richtig;  (*4_Jjl  ̂ jŞ^)  "^  j"  "^if.  ban-dâ  bir  karrâ  zdngin  ol-sa-ın 

daB  ich  doch  auch  einmal  reich  wâre;  Jj\  <)yJi  vıamfiün  ol  sei  zu- 

frieden;  ̂ )xJjl  ̂ 1=»-  lâştr  öl-unuz  seid  bereitî). 

132.  Steht  „sein"  als  Prâdikat  zusammen  mit  einera  Lokativ, 

also  in  der  Bedeutung  ,.sich  befinden",  so  kann  es  im  Osmanischen 
neben  den  vier  vorhandenen  Zeiten  von  imdk  und  den  Formen  von 

obnak  auch  noch  durch  die  gleichfalls  ganz  regelmâBigen  Bildungen 

der  Wurzel  ̂ y^y  bul-un-mak  „sich  befinden,  sein",    \f\jJSy  bul-un- 
Weil,  Tttrk.  Graınmntık.  'J 
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ma-nıak  „sich  niclıt  tefinden",  wiedergeben  werden  (z.  B.  <U--  ̂ j=^ 

j_^')$sLju1  öder  ty^>-jjL-l]jj  ejJjjll-'l  gacan  sdnâ  Istambolda  bulun- 

dunüz-mî  odiQX  idinİ2-mİYfAxen^ie  im  vorigen  Jahre  inKonstantinopel?). 

133.  1)  Das  Zeitwort  „sein",  wenn  es  nicht  als  Hilfszeitwort 
nur  zur  Bindung  von  Subjekt  und  Prâdikat  dient,  sondern  als  selbst- 

stândiges,    volles  Verbum   im  Sinne   Yon  ..vorhanden   sein,    existie- 

ren"    stebt,    -vvird    durcb  jlj  war   „existierend,  vorhanden  seiend'' 

und  verneint  durch  {}y  jok  „nicht  existierend,  nicht  vorhanden 

seiend"und  den  vier  von  der  unregelmâBigen  Wurzelm<x^vorhandenen 
ihm  folgenden  Zeiten  ausgedrückt.  Besonders  hâufig  vverden  von 
diesen  Verbindungen  die   dritten  Personen   der  Einzahl  gebraueht 

^■^l?  öder  bloB        JİJ  wâr-dîr  öder  n'ar   es  ist  vorhanden,  es  gibt 

C^^\_j  öder       C?u\j\  j\j  lüâr-dî  es  war  vorhanden,  es  gab 

L»y\^     „  iT^.   ̂ '-?  ̂ cV-c/v/İ  es  war  (einmal)  vorhanden 
I  wenn  vorhanden  ist 

A^\j     „  i^^.^\  J\j  Tüâr-sa !  wenn  es  gibt 

ciA^IJ     „        oiA_>»o\  JlJ  laâr-sa-da  wenn  auch  vorhanden  ist 

(es  ist  nicht  vorhanden 

>>İw   öder  J^_  Jok  öder  jök-dur  y  ̂g  ̂ :^^^  ̂ ^^^^^ 

(es  war  nicht  vorhanden 

^"^y.    "     ̂ .    ̂ y.  /^^rt'«    \  es  gab  nicht 
I  es  war  nicht  vorhanden 

J^y_    y     ̂ J^}  ̂ y  jok-mus  ̂   gg  gab  nicht 
(•  wenn  nicht  (vorhanden)  ist 

*— l?l     „      <U^J  JjJ_  jok-sa     y  ̂gjj^  çg  jji^ji^t  dg^.  Fail  ist  (vgl.  §  228  b) 

(z.  B.  A^  j\j  pl  adam  wâr  ki  es  gibt  Leute,  die;  ̂ Ij  ̂  — t  c^lj^ 

burada  ̂   as  kar  wâr-mî  sind  hier  Soldaten,  gibt  es  hier  S.?;  3y_  ejU 

para  jok  es  ist  kein  Geld  da;  3y_  r^r^^  ̂   ̂^^^^  ihtijağjok  dafür 

ist   ein   Bedürfnis   nicht   vorhanden,    das  ist  nicht  nötig;    ̂ ^    J. 

-Lo;b  bir  kö'li  wâr-mîs  es  war  einmal  ein  Bauer),  —  Man  unterscheidet 

also  streng  zwischen  'askar  war  es  gibt  Soldaten,  es  sind  Soldaten 

vorhanden  {ily  a  des  soldats)und'ö:j-/(w-</z>  er  istSoldat,  (eV^^/soldat); 

^  as  kar  jok  es  gibt  keine  Soldaten  und  ̂   as  kar  dajil  er  ist  nicht  Soldat. 
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An  m.  Auclı  in  der  1.  und  2.  Person  kommt  war  und  Jok,  besonders  in 

der  Umgangssprache,  vor  und  bedeutet  dann  betontes  ,-sein"  ==  „existieren" 
,.siclı  befinden"  (z.  B.  rjlj  luâr-îm  ich  bin,  ich  existiere;  ("t- jl_)  wâr-sa-m  wenn 

ich  bin,  existiere;  ̂ j*^  »-^bj'  'j-  ̂'^  orada  jbk-duk  wir  waren  dört  nicht 

\=  dâjıl  idik\,  v^jC^Jjlj  ojJjyL"  ûjJ  dün  tiatroda  li'ar-dîniz-mî  waren  Sie  gestern 
im  Theater?  [=>  bulundunüzmî  öder  idinizmt^^. 

2)  Für  aile  andern  auBer  den  vier  unter  1)  angegebenen  Zeiten  tritfc 

an  Stelle  der  Verbindung  von  jlj  bzw.  3y    mit  dem  Hilfszeitwort 

das   voUe  Verbum  ohnak  bzw.  olmamak  „sem"    bzw.  „nicht  sein", 

wobei  dann  zvar  und  jok  in  der  Regel  ganz  fortfâllt  (z.  B.  ̂ Liil   y 

^»i:p-<ijjl    ö^\  bu  aksam  akmak  ol-ağâk-mî  wird  beute  Abend  Brot 

vorhanden  sein,  wird  es  heute  Abend  Brot  geben?:  ̂ ^\   oy^   Cf.-^\ 

jarın  )ne'wa  ol-ma/î  nioxgQTim\x&  esO\iS,i  ge\iQ.Ti:   A-Jjl   y^-.^   oAjj\ 

^i^Ju.  orada  ̂ askar  olsa  bilirdim  wenn  dört  Soldaten  (vorhanden) 
wâren,  würde  ich  es  wissen). 

134.  IVar  und  jok  bzw.  die  dritten  Personen  Siugularis  des 

an  ihre  Stelle  tretenden  Vcrbums  olmak.  olma)iıak  dienen,  da  das 

Türkische  ein  eigenes  Zeitvvort  „haben"  nicht  besitzt,  vor  allem  auch 

zur  Umschreibung  des  deutschen  Zeitwortes  „haben"  und  eines  von 
ihm  abhângigen  unbestimmten  Objekts. 

1)  Drückt  „haben"  das  Eigentum  an  einem  nicht  genau  be- 
stimmten  Gegenstaud  aus,  so  erhiilt  das  betreffende  Substantiv  je 

nach  dem  Besitzer  die  verschiedenen  Possessivendungen.  „Ich  habe 

ein  Haus"  wird  nâmlich  im  Türkischen  als  „mein  Haus  ist  vorhanden" 

gedachtund  daher  jlj  pl  aıv-im  Zf^^rübersetzt.    Ferner  z.  B.  jij  ̂ \ 
il-im  war  meine  Beschâftigung  ist  vorhanden  =  ich  habe  zu  tun; 

Jı^  j^j  ıvakt-îm  jok  (meine  Zeit  ist  nicht  vorhanden),  ich  habe  keine 

Zeit;     Jjj  jSljİj  para-nîz  jok-mî  (ist  Ihr   Geld   nicht  vorhanden), 

haben  Sie  kein  Geld?;  jlj  p\  J;jS  güzal  âw-im  war  (mein  schönes 

Haus  ist  V.),  ich  habe  ein  schönes  Haus;  jl?  j^-^^jjli  r-li  kac  kardah 

înız  war  (Ihre    wieviel  Brüder   sind  vorhanden?),   vi^ieviel  Brüder 

haben    Sie?;    j\^  ̂ trr^  (.5^^    ̂^'^   hdJiıUrd-m    war    (meine    zwei 

Schwestern    sind    vorhanden),    ich    habe   zwei  Schvvestern;    ö^j^ 
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j\^  t^l  padar-iuı-iTı  dw-i  war  (meines  Vaters  sein  Haus  ist  v.),  mein 

Vater  hat  einHaus;  jb  '-^J'  J3^  l5^    S<Aj^padar-İ7n-in  iki  güz  a  I 
dw-i  wai'  (memes  Vaters  seine  zwei  schönen  Hâuser  sind  vorhanden), 

mein  Vater  hat  zwei  sch.  Hâuser;  t^Jubb  ̂ lO^ para-fn   ıvardt   (mein 

Geld  war  vorhanden),  ich  hatte  Geld;    «jA..^!  ̂ 3^  ̂o)\i para-vı jök- 
sa-da  (wenn  mein  Geld  auch  nicht  vorhanden  ist),  obgleich  ich  kein 

Geld  habe;  \>-^^  ■^J  Cf-^^  «oJü  balki  jarîn  wakt-înı  olağak  (viel- 
leicht  wird  morgen  meine  Zeit  vorhanden  sein),  vielleicht  werde  ich 

morgen  Zeit  haben;  4   Ijl  jŞj  ıvakt-îm  ol-sa  (wenn  meine  Zeit  vor- 
handen wâre),    wenn   ich  Zeit   hatte,    wenn   ich    doch   Zeit   hatte; 

II3I    ş^ejl»  parası  ol-malî  (sein  Geld  muB  vorhanden  sein),  er  mufi 
Geld  haben. 

2)  Soll  der  vorübergehende  Besitz  an  einem  nicht  genau  be- 

stimmten  Gegenstand,  d.  h.  nur  das  augenblickliche  Haben,  aus- 

gedrückt  werden.  so  wird  die  besitzende  Person  in  den  Lokativ  ge- 

setzt  (z.  B.  jlj  ;^llb  oAl>  büjı-dâ  kitâb  zvar  Bücher  sind  bei  mir,  ich 

habe  Bücher;  cX>b  -J^  oy^^  siz-dâ  kalanı  wâr-mî  [sind  Federn  bei 

Ihnen  vorhanden?],  haben  Sie  Federn  da?;    J^    c^\^   oJJj   bdn-dd 
sdat  jok   [eine    ühr   ist   nicht  bei  mir  vorhanden],  ich  habe  keine 

Uhr  da;  ıS^^y  ojl>  o:>y  biz-dâ  para  jök-du  [Geld  war  nicht  bei  uns 
vorhanden],  wir  hatten  kein  Geld  bei  uns). 

3)  ist  der  Gegenstand  dagegen  nâher  bestimmt,  dann  werden 

nicht  ıvar  und  jok,  sondern  die  bloBen  vier  Zeiten  des  Hilfszeit- 

wortes  bzw.  die  an  ihre  Stelle  tretenden  Formen  von  olmak,  olma- 

mak gebraucht,  und  der  Besitzer  ebenso  wie  bei  war,  ■vvenn  es  sich 
um  einen  Eigentümer  handelt,  in  den  Genetiv,  wenn  es  sich  um 

einen  augenblicklichen  Besitzer  handelt,  in  den  Lokativ  gesetzt  (z.  B. 

jJt^  ı^US  y>  bu  kitâb  bdn-im-dir  dieses  Buch  habe,   besitze  ich; 

dieses  Buch  gehört  mir;  jic.u\-o  ı^\S>  y  bu  kitâb  bdn-dd-dir  [dieses 

Buch  ist  bei  mir],  ich  habe  dies  Buch  da;   jjcooo:>^  j5L>llS  kitâb-înîz 
siz-dâ-mi-dir  [ist  Ihr  Buch  bei  Ihnen],   haben  Sie  Ihr  Buch  da?; 

^Ju;Oft:>^  J^  kaldm  siz-dâ-mi-dir  [ist  die  Feder  bei  Ihnen],  haben 
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Sie  die  Feder  da?,    Jo:>  oaIj  Js  kalauı  bân-dci  </^i/ich  habe  die 

Feder  nicht  da;  jS^  *^  J^  kalam  biin-im  dajil ^\itY<i^(iX  [ist  nicht 

mein],    gehörfc  mir   nicht;  c^A)lJ.Si  eAL  o;Ij  para  bıin-dâ  dajil-idi 
[d  a  s  Geld  war  nicht  bei  mir],  ich  hatte  nicht  das  Geld  da). 

An  m.  „haben"  -vvird  in  der  gehobenen  Sprache  manclımal  auch  durch 

das  zusammengesetzte  Zeitwoı-t  Jjljl  cîDL.  malik  olmak  „besitzend  sein"  (mit 

dem  Dat.)  ausgedrückt  (z.  B.  j»aj|  dÜU  ̂ .ojL  joi  y  ûLyjl  o  zaman  bûkadar 

paraja  mâlik  idim  damals  besaB,  hatte  ich  soviel  Geld  [=  para-m  'u'dr-di]; 
«jL   ̂ jJ^\  ciÜLa  mâlik  olduğum  para  das  Geld,  das  ich  hatte,  besaB). 

Die  Verbindungen   der  acht  Modalstâmme   mit  den  vier   Zeiten 

des  Hilfszeitworte8   ..sein". 

135.  lu  den  einleitenden  "VVorten  zu  dem  Abschnitt  über  die 
persönlichen  Verbalformen  (§§  111.  114)  war  auseinandergesetzt 

worden,  daC  aile  Verbalformen  im  Osmanischen  deutlicbe  Zusam- 

mensetzungen  sind  und  auch  als  solche  empt'unden  werden,  und 
daK  sie  durch  die  Verbindung  der  acht  Modalstâmme  mit  den 

persönlichen  Verbalformen  des  Hilfszeitwortes  „sein'"  entstehen. 
Bisher  sind  jedoch  nur  die  Verbindungen  des  Prâsens  des  Hilfs- 
zeitwortes  mit  den  Modalstammen  behandelt  -vv'orden.  Ein  Rück- 
blick  auf  diese  Verbindungen  zeigt,  daB  jeder  dieser  acht  Stâmme 
fiir  sich  allein  nur  die  yerschiedenen  Arten  und  İVeisen  des  Geschehens 

ausdrückt,  nur  die  dem  Osmanischen  eigentümlichen  Betrachtungs- 

"vveisen  von  den  möglichen  Arten  des  Handelns  aufzeigt,  wâhrend  das 

als  Endung  angefügte  Prasens  des  Hilfszeitv\-ortes  ..sein"  zeitlich  die 
Stellung  des  Sprechenden  öder  Berichtenden  zu  der  durch  den  Modal- 
stamm    ausgedrückten  Handlung  als  einer  gegınwârtigen  bestimmt 

(z.  B.  j^  L*lS  galmali-jim  gehen-sollend  bin  ich  =  ich  muB  gehen). 
136.  1)  An  jeden  dieser  acht  Modalstâmme  können  nun 

auBer  dem  Prâsens  auch  noch  die  andern  drei  vom  Hilfszeitwort 

„sein"  existierenden  Zeiten  mit  ihreu  je  sechs  Personen  {i-di-m^ 
i-mü-İDi^  i-sd'Di)  antreten  (nicht  jedoch  die  andern  sie  ersetzenden 
Formen  von  ohnak).  Die  Modalstâmme,  die  unverânderlich  sind, 

reprâsentieren  in  diesen  Verbindungen,  ebenso  wie  in  den  bereits 

behandelten  prâsentischen,  dieselbe  Betrachtungsweise  Ton  der  Hand- 

lung, denselben  Modus  des  Geschehens,  nur  die  zeitliche  Stellung- 
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nahme  des  Erzâhlers  zu  der  durch  die  Modalstamme  ausgedrückteu 

Handlung  ândert  sicli  zugleiclı  mit  den  verschiedenen,  als  Endung 

angefügten  Zeiten  des  Hilfszeitwortes  „sein".  im  Gegensatz  zu  den 
prasentischen  Verbindungen  der  Modalstamme  ist  für  die  folgendeu 
Verbinduugen  zu  beaclıten,  1)  daB  die  Stâmme  in  ibnen  stets  ibren 

ursprünglicben,  eigentlicben  Sinn  bewabren  und  nicbt  übertragen 

öder  in  etwas  verâcdeıier  Bedeutung  angewendet  -vverden,  und  2? 
dal]  aucb  den  beiden  Vergangenbeiten  und  der  Bedingungsform  von 

„sein"  nur  die  volleu  Personalendungen  angefügt  werden,  wâbrend 
das  Prâsens  in  Verbindung  mit  diesen  zwei  Stâmmen  eine  abgekürzte 

Form  aufwies  (§  114). 

2)  Der  Ton  liegt  aucb  in  diesen  Verbindungen  als  deutlich 

empfundenen  prâdikativen  Zusammensetzungen,  ebenso  wie  in  den 

prasentischen,  stets  auf  der  letzten  Silbe  des  Modalstammes.  Das 

anlautende  /  der  in  Ton  und  Vokalbarmonie  eigentlicb  selbstândigen 

Formen  idinı^  hnishn  ̂   isanı  usw.  wird  in  den  Verbindungen  mit 

den  Modalstâmmen  in  der  Ausspracbe  fast  immer  ausgestoCen,  wenn 
es  aucb  in  der  Scbrift  oft  beibebalten  ist.  Dadurcb  werden 

diese  Formen  zu  Endungen,  die  der  Vokalbarmonie  unterliegen, 

sicb  also  dem  Vokalismus  der  ibnen  vorangebenden  Modalstamme 

anpassen,  obne  jedocb  den  Ton  auf  sicb  zu  zieben  (§  31)  (z.  B.  al- 
tr-dıın,  ol-nr-dum,  gdl-ir-dim,  al-îr-mî-dîm  neben:  al-ır  idini, 
ahr-nıî  idiıtı). 

3)  Die3.Pers.Plur.der  einzelnen  Verbindungen  kann,entsprechend 

denRegeln  des  Satzbaus,  verscbieden  gebildet  werden  (§  200b  Anm.ı). 
137.  Da  die  acbt  Modalstamme  sicb  also  mit  ailen  vorhandenen 

Zeiten  des  defekten  Hilfszeitwortes  „sein"  verbinden  können,  ergeben 
sicb  rein  tbeoretiscb  auCer  den  scbon  bebandelten  acbt  prasentischen 

Zeiten  und  Modi  miudestens  nocb  -vveitere  8x3,  d.  i.  24  möglicbe 
Verbindungen.  Diese  soUen  hier,  weil  es  sicb  ja  immer  um  ein 

gleicbes  Scbema  bandelt,  nicbt  aile  einzeln  in  extenso  ebenso  wie 

die  prasentischen,  iu  ailen  Personen,  infragenderund  verneinterForm, 

von  dumpfen  und  bellen  Verben  aufgeführt  werden.  Die  Vielgestal- 

tigkeit  der  Bedeutuugsschattierungen  dieser  neu  entstehenden  per- 
sönlichen  Verbalformen  ist  durch  eine  kurze  tabellarische  Übersicht 

aucb  garnicht  klar  zu  erfassen.  (Die  Formen:  git-di,  git-vıis^  gid- 

ioj'-du,  gid-âr-di  z.  B.  werden  im  Deutschen  aile  durch  ,,er  ging'" 
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übersetzt.)  Es  soll  vielmehr  an  einzelnen  Probeformen  und  dazu 

gegebenen  Beispielen  die  notwendig  aus  der  jeweiligen  Verbiudung 

von  Modalstamm  und  Hilfszeitwort  entstehende  Bedeutung  dem  Sinne 

uach  abgeleitet  und  auf  diese  "SYeise  die  Möglichkeit  gegeben  werdeu, 
jedesmal  eine  Form  nen  zu  bilden  öder  zu  analysieren.  Als  Beispiel 

diene  das  Verbum  gdlnılik  „kommen"  in  der  1.  Person  Singularis.  Da- 
nach  sind  dann  die  andern  Furmen  ohne  weiteres  zu  bilden,  indem 

man  ebenso  wie  in  den  prâsentischen  Verbindungen  nur"  die  als 
Endung  angehângten  Zeiten  des  Hilfszeitwortes  je  nach  der  Person 

verândert,  den  Modalstamm  aber  unverândert  lâGt,  indem  man  ferner 

die  Fragesilbe  -mi  zwischen  Modalstamm  ımd  Endung  fügt  und  die 

îsegation  durch  Setzung  der  Endung  -ma,  -ma  hinter  die  Verbal- 
wurzel  ausdrückt. 

Anm.  1.  in  diesen  Verbindungen  wird  imiş  neben  seiner  Bedeutung  als 

uubestiramter  Vergangenlıeit  („er  ist  wohl  gewesen")  auch  noch  ohne  Rück- 
sicht  auf  die  Zeit  in  allgemein  unbestimmtem  Sinne  gleich  dem  deutschen 

,,soll,  ist  wohl"  (§  118)  gebraucht  (7,.  B.  110c.  141c);  ebenso  stehen  die  Formen 
voa  idi  auBer  in  der  Bedeutung  ,,er  war,  er  ist  gewesen"  auch  im  Sinne  des 
deutschen  Conjunctivs  Imperfecti  ,,er  ware,  er  ware  gewe8en",  wenn  er  zum 
Ausdrack  der  Folge  einer  nicht  eingetroffenen  Vorauesetzung  öder  Bedingung 
gebraucht  wird  (z.  B.  §  140b.  142b.  143b). 

Anm.  2.  Manche  der  möglichen  Verbindungen  von  Modalstamm  und 
Hilf8zeitwort  kommen,  als  in  sich  unmöglich,  nicht  vor.  So  z.  B.  iet  eine  Fonn 
ğiil-d{-mis ,  also  eine  Verbiudung  von  authentischem,  sicherem  Berichte 
mit  einer  in  Zweifel  setzenden  Endung  unmöglich.  Ebenso  ist  gâl-ü-sd 
öder  gal-sa-sa  d.  h.  die  Verbiudung  der  beiden  in  sich  konjunktivischen, 
uuwirklichen  Modalstamme  mit  der  gleichfalls  bedingenden  Endung  eine 
keinen  Sinn  gebende  Haufung. 

138.  Der  durch  -di  gebildete  Stamm  berichtet  authentisch  von 

einmaligen,  in  der  Vergangenheit  abgeschlossenen  Handlungen. 

a)  Die  zeitliche  Stellung  des  Erzahlers  zu  der  Handlung,  von 

der  er  berichtet,  ist  zwar  stets  eine  vergangene.  Trotzdem  werden 

meistens  die  prâsentischen  \'erbindungen  (§115)  gebraucht,  da  das  Tür- 
kische  ebenso  wie  das  Deutsche  ( —  denn  auch  die  Perfekten  „ich  habe 

genommen",  „ich  bin  gekommen"  sind  prasentische  Verbindungen — ) 
von  abgeschlossenen  Handlungen  mit  Rücksicht  auf  ihre  Wirkung 

auf  die   Gegenvvart   prâsentisch  berichtet  (z.  B.  l^jJo  J^^l    Ahındd 

g'dl-di  Al.ımed  ist   gekommen,    er  ist  da;    fjjd^  0^4J  nadan  bil-din 
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woher  hast  du  es  in  Erfahrung  gebracht?,  wolıer  weiBt  du  es?; 

^^j^  \  anla-dîm  ich  habe  es  verstanden,  ich  rerstehe). 

b)  Die  perfektische  Verbindung  (»Jol  ̂ J!^  gâl-di-dim  („ge- 

kommen-seiend  war  ich),  ich  war  gekommen"  entspricht  dem  deut- 
schen  Plusquamperfektum  und  stellt  eine  Handlung  als  vergangen 
und    bestimmt    abgeschlossen  im  Verhâltnis   zu   einer  andern  auch 

bereits   vergangenen   hin   (z.  B.  cij  Sj^  *Jj>-   ejJj-jll-Jİ  aAjSj  j 

^<Si\ıS^j.s>S)  biz  ıvaktilâ  Istanıbolda  cok  güziil  wakıt  gacir-di-dik 

wir  hatten  damals  in  Konstantinopel  "vvunderschöne  Zeiten  verlebt; 

iîıAjlL^Jol)  ̂ :>  j.  <Jy  bunu  bir  daf'^a  jap-dı-dîk  das  haben  wir  schon 
einmal  gemacht). 

c)  Die     bedingende     Verbindung:    (»4   iJ»)^    öder    ̂ 4.^lt^jJı^ 
gdl-di-sam    (gekommen-seiend    wenn    ich    bin),    wenn    ich    (wirk- 

lich)  gekommen  bin  (z.  B.  4i  l$^l  ̂ \^ıS:ij^  A_lijli)ljii  -JSj  y^ 
siz  Bdrlin  dâr-ül-ftmün-ina  gir-di-saniz  oha  nâ  wenn  Sie  in  die 
Berliner    Universitât    eiugetreten    sind,    was    [geht]  ihn  [das  anj?; 

*jjjJta  -uy^i-o^i;!  ı_>jb  ̂ \^iS^j.j>S:  ci?  ̂ ^3^  ö^bj'  orada  güzâl 
zuaktt  gâcir-di-sdm  hap  arkadallarîma  mddjûn-îm  wenn  ich  dört 
eine  schöne  Zeit  verbracht  habe,  so  danke  ich  das  alles  meinen 
Freunden). 

d)  Konzessiv:  oJlo-u^jJ^  gdl-di-sduı-dd  obgleich  ich  gekom- 
men bin. 

Anm.  1.  in  der  Verbindung  ("«UjalS  (c)  ist  der  Modalstamm  {galdi)  yon 
den  Endungen  {isçim,  isan  usw.)  der  Regel  entsprechend  trennbar.  Diese  Tren- 

nung  ist  in  den  prasentischen  Verbindungen  dieses  Stammes,  -vvo  Stamm  und 
Endung  eine  feste  Einheit  eingehen,  nicht  mehr  möglich  (§  114).  Diese  ein- 
beitliche  Verbindung  hat  sich  nun  auch  hier  neben  der  oben  angeführten 
erhalten,  so  da(J  nebeneinander  die  beiden  Formen 

^K^jSS  gâl-di-sâm   S^^^-i^ gal-di-sâk       <^^J>}S  gal-dim-sa       t^JSjİS^  gal-dik-sii 
S<^J^ gâ -di-scin   ̂ ^j^J^S gal-di-sâniz  *^jSS  gal-din-sa   a^^^jSS  gâl-din{z-sâ 

İ^jJS" gâl-di-sd       Ji^j^gdl-d{-salâr    k^jSS  gdl-di-sd         k^J^jSS   gdl-dilar-sd in  gleicher  Bedeutung  vorkommen. 

Anm.  2.  Dieselbe  Verbindung  geht  das  Hilf6zeitwort  „8ein'*  selbat  ein 
und  bildet  entsprechend: 

a)  (•"UoOil  idi-sdm  öder  <u.>«Jbl  iditn-sd  Tvenn  ich  "war  usw. 

dJ<UoJbl  ̂ :i  dâjil  idi-sâk    öder   «uSoj  I  ̂:>   dajil    idîk-sa   -vvenn   wir 
nicht  waren  U8w. 
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b)  oJ^-u^ı-ul  idt-sd>n-d(l  öder  oJ-u^Oj  I  idim-sa-dâ  obgleich  ich  war  usv. 

oJp^-jOjl       OJ     ddjil  idi-sdniz-dd    öder    dajil  idiniz-sd-dâ   obgleİch  İhr 
nicht  wart  U8W. 

139.  Der  durch  mis  gebildete  Stamm  dient  dem  Bericht  von 

einmaligen,  in  der  Vergangenheit  abgeschlossenen,  nicht  selbst  er- 
lebten  Handlungen  und  ist  daher  als  solcher  der  gewöhnUch  in 

Erzâhlungen  angewendete  Stamm. 

a)  Zu  der  prâsentischen  Verbindung  (§  117)  vgl.  das  in  §  138  a 

Gesagte  (z.  B.  iJSı  <x^\  Alımdd  gdl-ıtıil  k.'\%i  gekommen;  es  ist 
mir  gesagt  worden,  er  sei  da). 

b)  Die  sehr  hâufîge  bestimmte  perfektische  V^erbindung  t^O-l^alS 
oAet  ıSSi\lJS  gal-mü-di  („gekommen-seiend  ist  er  gewesen),  er 

war  gekommen"  entspricht  vor  allem  unserm  deutscben  PİQsquamper- 
fektum  in  der  Erzâhlung  (vgl.  §  138  b),  steht  aber  oft  auch  ein- 
facb  gleich  dem  Perfekt,  und  die  angefügten  perfektischen  Endungen 

idmı,  idin,  idi  usw.  dienen  dann  nur  daza.  um  das  Abgeschlossen- 
sein  der  Handlung  noch  stârker  hervorzuLeben 

^Jj\      JL«l_s.    ̂ lX-1>öI_İ  gdl-mü-dim  [gdl-mîs  idiı/ı)  ich  war  gekomnîeu 

iJjul    ̂ 1>«IS,    fjJul-aVS  gdl-mü-dtn  [gâi-mis  idin]    du  warst  gekoiumen 

L^JdI      iJ^,    L^Jd»lS  gdl-mû-di  [ğdl-mls  idî)        er  war  gekommeu 

İJJul   ̂ li^    cİ-i^l  al-mİs-dlk  {al-mi's  idik)        wir  hattan  genommen 

_^\_jJul      »til,    jS^JuLİİ   al-mî's-dinlz  [al-nıVs  idiniz)    ihr  hattat  genommen 

_^Ljlİİİ     C^iyLİİl  al-mVs-lâr-dl  oa^x  al-mU-dî-h'ır  sie  hattan  genommen 

negativ  z.  B. 

^AjJ   ̂ __^lil,    C^JLaÜI  al-ma-mh-dîm{al-ma-mîsidim)\\f^^    -.j^  hattan    nicht 

a     I       .   ıtT     -         ııT  '  /    .  .     I  genommen 
;j Ju  I       jlauı,    (_5Jlİ.joU.1  al-ma-mVs-dîk  {al-ma-mVs  idik)\ 

Iragend  z.  B. 

İJOj  1  ̂ Ak-LalS  gdl-vırs-mi-din  {gal-mii-mi  idin)      |  ^aret   du ,    wart    ihr    ge- 

C\  ^     (T"  ,     .  .  \  kommen? 
Ju  '      ̂j-o-İ-aCü   gâl-mii-mi-diniz  (gâl-mis-nıi  idiniz) 

(V;Xı Ol1>oIS  gdl-mis-di-lar-mi  oAgtî  gdl-mis-ldr-mi  idi -n'&Ten  Bİe  gekommen? 

-r 
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c)  im   Gegensatz   dazu  hat   die  unbestimmte  perfektische   Ver- 

bindung  jvix_  l^jlal^  gal-mü-miUm  („gekomınen-seiend  war  ich") 
die  Bedeutung  „ich  soll  gekommen  sein,  ich  war  gekommen  (sagt 

man"). 

d)  Die  bedİBgende  Verbindung   ̂ <iu--!LalS^  öder  (>4   \     iJ^  gal- 
mü-sam   „(gekommen-.seiend   wenn  ich  bin)  wenn   ich    gekommen 

bin"  (z.  B.  ̂ JJül    J^jmo   oJuy   ̂ j^J>\    C^   )i(j^l   oj\i  0u\I*jXj5>-  /^   ban 

hükümâtdân  para  al-mıl-sam  (seltener  almîs  isânt)  onları  jdrinda 
sarf  itdun  wenn  ich  von  der  Regierung  Geld  erhalten  habe ,  habe 

ich  es  an  rechter  Stelle  ausgegeben). 

e)  Konzessiv:  0JLA4.v-l.al3  öder  od^^.^lJS  gâl-mis-sam-da 

obgleich  ich  gekommen  bin. 

f)  (=b  -Y  d)  ̂i'^.^\iS^XJLı^ gal-mÜ-di-sam  wenn  ich  gekommen ■war. 

g)  (=f-}-e)  o\a^.^İSxlJS)  gdl-mil-di-sdm-da  o^%r  gal-nıls 

idi-sâm-dâ  obgleich  ich  gekommen  war. 

140.  Der  durch  a-ğak,  a-ğdk  gebildete  Stamm  dient  aussagend 
zum  Ausdruck  einer  in  der  Zukunft  bevorstehenden,  geplanten 

Handlung,  ungefâhr  in  der  Bedeutung  „  machen-sollend,  machen- 

wollend". 

a)  Daher  in  der  prâsentischen  Verbindung  S^ı^  gdl-dğaj'-im 
(kommen-wollend  bin  ich),  ich  werde  kommen  (§  119). 

b)  Die  perfektische  Verbindung  ̂ a5L:>-<u^  öder  (»ıX»l  Sc>-iSS 

gdl-dğâk-dim  bedeutet  1.  „kommen-wollend  bin  ich  gewesen, 

ich  wollte  kommen"  und  2.  konjunktivisch  „k.-wollend  wâre  ich  (ge- 

■wesen),  ich  würde  kommen,  ich  würde  gekommen  sein"  besonders  im 

Nachsatz  von  Bedingungssâtzen  (§  227a)  (z.B.  ̂ JuidI:>-4AS  oJlJJI  vI^L- 

c^jli^l    j^j  Jsîİd  saat  altıda  gdldğdk-dim  fakat  wakiîm   olmadı 

ich   -vvollte   um    6  Uhr   kommen,    aber  ich   hatte    keine  Zeit;    jSj 

^JlX.5»-'US  lİAİajB  t^JuİA-Jjl  W  aklîm  olsa  idi  mutlaka  gdldğdk-dim 
wenn  ich  Zeit  gehabt   hâtte,    würde  ich  bestimmt  gekommen  sein; 

JjlÂş-aJİ  öder  iJjoi  ̂ >-'^\  al-ağâk-dîk  {al-ağdk  idik)  wir  wollten 
nehmenf,  aber  .  .  .  ],  wir  würden  genommen  haben). 
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c)  Die  unbestimmte  Verbindung:  JlS^^S^  öder  jlcj  dU-AİS 

giil-dğâk-ınis  „komınen-wollend  ist  er  wohl,  er  wir(i  -vvohl  kommen, 

er    -vvürde    wohl  kommen"   (z.  B.   f_^s^  j,  ,y<^  ojjsr'^  *-^r^^_  **—/" 

;i«i=>-4^l.    Türkia  jakînda   dıısınanlara  katı  bir  hüğüın  japağdk- . 
vıU  die  Türkei   wird   wohl  bald   einen   entscheidenden  Angriff  auf 

ihre  Feinde  machen;  ̂   JLjJc>-oj\i  jazağâk-vıîİîm  gibi  als  ob  ich 
Bchreiben  wollte,  würde). 

d)  M.v  V -^^  I  N    öder   (»4   ^\  dU-dS ^«/-«/^'/6-j-^/;/ („kommen- 
solIend-woUend  -vvenn  ich   bin),  wenn  ich   kommen  soll,  wenn  ich 

kommen  will"  (z.  B.  j,^4_*1^4jjlfiîbli  c£;l  c4_İn_^<uS  «^  ji.)\jarîn 
sizii  galağâk-sÜDi  barı  dar-ül-fîinüııâ  gitmajdji»ı  wenu  ich  morgen 
zu  Ihnen  kommen  soll,  möchte  ich  wenigstens  nicht  in  die  Universitat 

gehen;  jJİ   <îüL>Ar'    \>jl,   \-^^&^^\  ̂ ^«ıJlj   ̂ ^ — â=«-<0!   «;^.  Ojpj-Xj 

jXjJo1  Ükl  û-xij:>-  pddarinisddn  para  alağdk-santz  {alağdk  isdniz) 
banğd  simdijd  kadar  cokdan  alnıalı-dîhîz  wenn  Sie  Geld  vou 

İhrem  Vater  nehmen  wollen,  hâtten  Sie  es  nach  meiner  Meinung 

schon  lângst  nehmen  sollen). 

e)  Konzessiv:  oJ^;Jl-A_p-'Oo  gdldğâk-sd)n-dd  obgleich  ich 
kommen  will,  werde, 

f)  (=b  +  d)  (»4   ^^S^S^i^S  gdl-dğâk-di-sdjn  wenn  ich  habe 

kommen  wollen,  eJu:^i.^\iSjSL^iSS^ gd/-dgâk-di-sd/n-dd  (kommen- 
wollend  obgleich  ich  war)  obgleiclı  ich  kommen  -vvollte,  soUte;  ob- 

gleich ich  hatte  kommen  sollen  (vgl.  §  143  f). 

141.  Der  durch  ior  gebildete  Stamm  zielt  auf  das  in  der  Zeit, 

Yon  der  die  Erzâhlung  berichtet,  gerade  in  Ausführung  begriffene 
Handeln  öder  wirksame  Geschehen. 

a)  Daher  in  prasentischer  Verbindung  ÇJ_^^^  gdl-ior-ıun  ich 
komme  jetzt  (§  120). 

b)  pjijJo  öder  (»Jul  j^..S^ gdl-ior-dıun  („ich  war  zu  der  Zeit,  in 

der  die  Erzâhlung  spielt,  kommend),  ich  kam  damals  gerade''.  Diese 
Form  bezeichnet  also  die  Gleichzeitigkeit  des  Geschehens  mit  einer 

andern    Handlung  und  ist   daher  das  Tempus    der  Schilderung  in 

der  Vergangenheit  (z. B.  L?:>;_^--i-3^  0:>^  jLl?-^  j.  OUjj^ij^ilylsİj  ojı 
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dwâ  jaklaldîğhnîz  saman  bir  ihtijâr  kaplıdan  cîkiör-dîi  als  wir  uns 

dem  Hause  nâherten,  trat  ein  Greis  aus  der  Tür;  ̂ ^^jyJS\  öder  j^l 

iJjjl    alîör-duk  (eigentlich  alîör  idik)  wir  nahmen  [damals  gerade]; 

c^i^jj-Jl  öder  ̂ Ju:^^l  alîorlârdî  öder  alîordılâr  sie  nahmen 
[damals  gerade]). 

c)  Die  unbestimmte  Verbindung  j„-l;ouJo  gdl-iör-mıdum  be- 

zeichnet  eııtweder  auch  „iclı  kam  (so  sagt  man)  damals  gerade"  öder 
steht  in  rein  unbestimmtem  Siune:  „ich  komme  wolıl;  ich  komme,  so 

scheint  es"  (z.B.  İA^yAi_y^  (J^  J&^^  OL»;  ̂ S^^j^  İÛÛms  dL^ıA/» 

Müdîr  Be'  sınıfa  girdij'i  zaman  coğuklar  şarkı  s'öHior-ldr-tnîs  als 

der  Direktör  in  die  Klasse  trat,  sangen  gerade  die  Kinder;  i^^'^\ 

jyjj^ \  (S^JiÛ  j_gS  ̂JJ^jyA^i  Ju>5_«  almanğajî mükammâl bilior-mus 
gibi  lakırdı  idior  er  spricht  so,  als  ob  er  das  Deutsche  voUkommen 
beherrscht). 

d)  ̂ \^jyJ^  oder    (»4>^1  j^JSS>   gal-iör-sam    (jetzt-kommend 

wenn  ich  bin),  wenn  ich  jetzt  komme  (z.  B.  aj  i^^\:>'  Jo j  fJeJuiA 

Uij  mı  dan  zil  calîör-sa  nd  japmalî  wenn  dein  Magen  knurrt,  ■was 
soll  man  tun?). 

e)  oJ^<L<;^-Jo  oder  ©uVo^u^ı  jyJSS  gdl-i6r-sam-da  oder  gdl-iâr 

isam-dd  obgleich  ich  jetzt  komme  (z.B.  oi^S^<u-;_^l  ejL»  üj£  jfi>  y^ 

jj-^o-Ü^  4İO  iJlLa  \i}S>\  e:>}X..^,v:>- |_e>p  4.-J  i  j^-JlJ  siz  hdr  gün  para 

alîör-sanîz-da  [alîor  isdnis-dd\  ğe^binizdd  dksdrljd  mdtdlik  bild 
bulumnior  obwohl  Sie  jedenTag  Geld  bekommen,  haben  Sie  meistens 
nicht  einmal  eine  Metalik  in  der  Tasche). 

f)  (=  b  +  d)  ̂ \.^\ıS:>)ySS  gdl-iör-dî-sam     {gdl-iör    idi-sdm) 

wenn  ich  (wirklich  damals)  kam;  o^^ı^^tS^jySSı  gdl-iör-dî-sam-da 
oder  gdl-iör  idi-sdm-dd  obgleich  ich  damals  kam). 

An  m.  Der  Lokativ  des  Infinitivs  kann  auch  in  diesen  Verbindungen 

gleichbedeutend  (§  120  Anın.  2)  gebraucht  Averden  (z,  B.  o^jS^'L^I  ooSİI  almakda hanizdii  obwolıl  Sie  nehmen). 

142.  Der  in  positiver  Bedeutung  durch  r,  îr,  ar,  in  negativer 

Bedeutung   durch    ınaz^   mdz  gebildete  Stamm  bezeichnet  die  ge- 
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wöhnlich  —  unbestimmt  wann  —  ausgeübte  Handlung,  das  allgemeiu 
eintretende  Geschehen. 

a)  Daher  in  prasentischer  Verbindung  ̂ j\S  gai-ir-iîn  ich  komme 
(unbestimmt  wann,  gewöbnlich)  (§  121  iF.), 

b)  Die  perfektiscbe  Verbindung  f:>;-Jo  gal-îr-diııı  bedeutet 
1.  („gewöhnlich  kommend  war  ich),  ich  pflegte  zu  kommen,  ich  kam 

inımer"  öder  steht  2.  in  konjunktivischem  Sinne  (.,kommend  wâre 

ich),  ich  würde  kommen,  ich  kâme,  ich  wâre  gekommen",  besonders 
im  Nachsatz  von  Bedingungssâtzen  (§  227  a). 

^İ-J^  gal-ir-dim 

£)i-Jo  gal-îr-din 

C^vİ^JS  gâl-îr-di    j  C^J;1]l1  al-mdz-dî 

3^j^\     al-îr-dlk  £yy^  gdl-tnâz-dik 

lX_)  J-J 1     ai-tr-diûh 

^4;U1   al-mâz-diın 
ich,  du,  er  würde  t  •  uT 

kommen  ^>i^^  al-mâz-difi 

ich,  du,  er  würde 
uicht  nehmea 

al-îr-lâr-dî 

al-îr-dî-idr 

wir,  İhı-,   Sie,  .C^^.l^ 
sie    ■würden    -^      -  -^ 

îiehmen         (^jjjj^l^--, 

wir,  ihr,  Sie, 

sie     würdeu 

nicht     kom- 
meu 

gdl-mdz-diniz 

rdi-maz-ldr-di 

Aj  J  l»l_5     gdi-nıdz-di-ldr 

^u\jl  ı^jS^  gdl-t'r-»ıi-ditn        'vvürde  ich  kommeu? 

îJıAji    i^^^J^  gdlfr-ıni-din  Avürdest  du  kommeu? 

C^u\j  1  ̂ ^jS^  gdlir-mi-di  würde  er  kommeu  ? 

£JiAj  I   (_^U.I  al-vıâz-vd-dîk        würden  wir  nicht  nehmeu? 

JjvjJul   ı^J\x\  al-jııdz-mî-dînîz  würdet  İhr,   -vvürden  Sie  nicht  nehmeu? 

(_/ij^U.I  al-!uaz-dî-lâr-nıî  würden  sie  nicht  nehmeu? 

bzw.  mitanderer  Schreibung  z.  B.  ̂ Jul_Po,  Jj^lll  (z.B.  ̂ y^\  ̂ J^J^ 

^:>j\lsj\  o3Jjo4j«c.Ij  0^  ̂    coğuk  ikan  har  gün   bâğcamizda   oînâ- 

r-dtnı   als  Kind  spielte  ich  jeden  Tag  in  unserm  Garten;    /»^J^-^jl 

ista-r-diın  ich  würde  wünschen,  ich  möchte). 

c)  Die  unbestimmte  Verbindung  ̂ .JLt^j]^  gal-ir-müim  mit  der- 
selben  Bedeutung  wie   b),   nur  zvveifelnd,    also   1.   ,.ich  pflegte  zu 
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kommen,  sagt  man"  öder  2.  „ich  würde  wohl  kommen"  (z.  B.  jSCojJk^ 
^J^'>'-^^  4jAjU-1^  OjS  ̂   vlA-1  e'-^=>tJ^  ınahdüminiz  Münikda 

îkan  har  gün  birahânajd  giddr-mü  Ihr  Solın  ist,  so  erzâhlt  man, 
in  München  tâglich  in  das  Bierlokal  gegangen,  soll  gegangen  sein; 

çfr..i^ljlj_  lj_^  guja  jap-âr-mîHm  als  ob  ich  machen  würde). 

d)  (»4--,.AS  gal-ir-sdm  ([unbestimmt  "vvann]  kommend  wenn  ich 
bin),  wenn  ich  komme,  wenn  ich  kommen  sollte,  wenn  ich 
kommen  werde 

^\^yS^  gcil-ir-san 

£J4— ..»Aj  gal-îr-san 

K.^yS^  gal-îr-sa 

ı^\^yM    al-îr-sak 

C^A-b/j.üi    al-îr-saniz 

Ami^jjKJI  \al-îr-lâr-sa 

i\^jS\  \al-îr-sa-lâr 

wenn  ich ,  du, 

er  kommt,  kom- 
men sollte 

^A-b«^Ul  al-mâz-sam 

İJA^Uİ  al-mdz-san 

\j^  11 1  al-mâz-sa 

£J  4-u»<la\^  gâl-maz-sâk 
wenn  wir,  ihr,         ^ 

Sie,    8İe    neh-  J^<*-^J"«iS     giil-maz-sânh 
men ,    nehmen 

Boliten 

i^)\^ 

gâl-vı  âz-lar-sa 

gal-maz-sâ-ldr 

wenn  ich,   du, 

er  nicht 

nimmt,  neh- 
men sollte 

wenn    Tvır, 

ihr,   Sie,  eie 

nicht     neh- 

men,     neh- men BOİlten 

(z.  B.  jx_«^^-Xj  ̂ 3\i  1^  ̂ \^J:^  İSC  /jjjl»  jarîn  bana  gdl-ir- 
sâniz  buna  baka  bilirsiniz    wenn   Sie    morgen    zu    mir  kommen, 

können  Sie  es  nachsehen;  jOls  1^  \^j\sus>-  ̂ S^\  Ojl  OiAjJu  Ojl 

071  jadidan  on  iki  cîk-âr-sa  bas  kalır  wenn  12  von  17  herausgeht, 
bleibt  5  d.  h.  17  —  12  =  5). 

e)  e,^yji\^j^S  gdl-ir-sâm-dâ  wenn  ich  auch  kommen  sollte. 

f)  (==  b  +  d)  ̂\.^\(S:ijS^  gal-ir-di-sam  wenn  ich  wirklich  zu 

kommen  pflegte;    «j^a^^JuI^^JS^  gdl-ir-di-sam-dâ    obgleich   ich  zu 

kommen  pflegte  (z.  B.  pjU-lJl>-  j«-jb  oJuoA_»^jjJl^  <)uIX^  OjS  ̂  

har  gün  inâktdbd  gid-ar-di-sdm-dd  hic  calîs-7nâz-dîm  obgleich  ich 
jeden  Tag  İ7i  die  Schule  ging,  habe  ich  nichts  gearbeitet). 

143.     Der  durch  malı,  7ndli  gebildete  Stamm  bezeichnet  das 

notwendige  Geschehen  öder  Eintreten  einer  Haııdlung, 
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a)  in  prâsentischer  Verbinduug  ̂    L«»l£^  gal-mdli-j-mı  (gehen- 
müssend-sollend  bin  ich),  ich  muB,  ich  soll  geheu  (§  124). 

b)  ̂ <jJ\\ı^  gal-mâli-dim  {gal-)nali   idhn)    wird    nur    in    un- 

Tvirklichem  Sinne    gebraucht    (kommen-sollend-müssend    war   ich), 

ich  soUte  kommen,  ich  hâtte  kommen  sollen,  müssen  (z.  B.  <JuI5s1jo 

İJJloJLS^  Uİ  fjjol  UIo  mâktâbd  git-mdli-dik  âniDiü  gitmddik  wir 
hâtten  in  die  Schule  gehen  sollen,  aber  wir  sind  nicht  ge- 

gangen). 
An  m.  Rein  aussagend  wird  das  Müssen  in  der  Vergangenheit  durch 

jjljl  j_^  umschneben  (z.  B.  (_$aJjl  -yJ-  "ülls  <tUa»  Uj  c-cU  j,  oJliSC»  <ü1» 
taldbd  mâktdbdâ  bir  saat  daha  fazla  kalmakâ  mağbür  oldu  die  Schüler  muBten  in 

der  Schule  noch  eine  Stunde  nachbleiben). 

c)  ̂ ^\vJSgdl-mdli-mihm  "vvie  b),  nur  zwcifelnd:  „ich  hâtte, 

so  sagt  man,  kommen  sollen"  (z.  B.  aIj\  4As»et  l^VI.^»  û^.l  Zy^y^ 

la\  Lo-oJöl  ̂ y^  <âulc*'i  OLoj  jl  ınuwaffakıjdt  icün  ımr-aldi  ̂  ağdld 
ild  o  zaman  düşmana  hüğüm  it-md-ındli  indi  um  des  Erfolges 
wiUen  hâtte  der  Oberst  damals  nicht  so  eilig  einen  Angriff  auf 

den  Feind  machen  sollen). 

d)  ̂A   y\vJS  gdl-mdli-sdm    (kommen-sollend   wenn   ich  bin), 
wenn  ich  kommen  soll,  muB. 

e)  cJuoA   \\^  gdl-mdli-sdnı-dd  obgleich  ich  kommen  muCs. 

fi(^=b4-d)   (»<u.jJol  LalS^  gdl-vıdü-di-sdm    "vvenn    ich    hâtte 

kommen  sollen,  o<Xai..^<^\vJS  gdl-mdli-di-sdvı-da  obgleich  ich 

hâtte  kommen  sollen  (also  ungefâhr  gleichbedeutend  mit  §  140 f.). 

144.  Der  durch  a,  d  gebildete  Stamm  bezeichnet  das  von 

anderswoher  erbetene  öder  als  ausgeführt  erwünschte  Handeln. 

a)  Daher  in  prâsentiseher  Verbindung  ̂ ^^^  gdl-a-j-mı  daC  ich 
korame,  laG  mich  kommen  (§  125). 

b)  (»Aj^aAS^  {gdl-â  idim)  öder  zusammengezogen  in  guU'diın 
eigeutlich  perfektisch  „daC  ich  doch,  wenu  ich  gekommen  wâre" 

aber  auch  allgemein  für  jeden  unwirklichen "VVunsch  „daB  ich  doch, 
wenn  ich  kâme",  d.h.  völlig  gleichbedeutend  mit  §  145b. 
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£jJuı   k^\  al-jnarjâ  idik 

dafi  icb,  du,  er  "      "  ̂  
doch  gekommen  jXj  Jo  i  aJi.!  al-ma-jâ  idiniz 

§  145.  146. 
daB  vir,  ihr, 

Sie,  sie  doch 

nicht  ge- 
nommen 

hatten 

^  Ju  \  AJC>  gale  'dit?ı 

iJjoİAJo  galiydin 

L^JoiaAS  gali 'di  jAjıAjl  \A\  al-ma-jâ  idil  dr 

(z.  B.  (»Ju^^j^S}^  _y^->  Ûia5L>-jS^  iŞ^-^  "^  ̂  k'âski  kücükdân  piano 
öj'rdni'dim   ach   dalJ    ieh    doch   von   klein  auf  Klavier  spielen  ge- 

lemt  hâtte;  pj,jj  ej^  J^  J^  Aoju:  l;j:>  ̂ ^\  4?^  iyŞ^^  zângin  ola 
idim  donanmaja  bol  bol  para  ıvdr-ir-dujı  ach  wenn  ich  doch  reich 

wâre,   danu   -vvürde   ich   der  Flotte   reichlich  Geld  spendeu;    '^j-^ 

c^Jul  A-J.j\  harb  olınajâ  idi  wenn  kein  Krieg  gewesen  -vvare,  .  .  .  ). 

c)  l.z.\\^  gâl-â  imiş  o^Qr  gal^'mis  wie  a),  nur  unbestimmt 

„daC  er  doch  eiumal  sahe,  sehen  möchte"  (wird  selten  angewendefc). 

145.  Der  durch  sa^  sd  gebildete  Stamm  bezeichnet  das  an- 
wirkliche  öder  unmögliche ,  als  bedingfc  gedachte  öder  erwünschte 

Geschehen. 

a)  in  prâsentischer  Verbindung  Ç'k.AS  gdl-saj/ı  wenn  ich  kâme, 
kommen  würde,  wenn  ich  doch  karne  (§  126). 

b)  (»JoIaJo  {gdl-sa  idim)  gdlsi'dim  „wenn  ich  gekommen 
wâre,  wenn  ich  doch  gekommen  wâre"  öder  auch  schlechthin  für 

unwirkliche  Bedingungen  oderWünsche,  „wenn  ich  kâme"  (vgl.§  144b). 

^ Ju  1 4.*Jo  gdlseidim 

£j  Jo  1  ̂.JlS  gdlse  idin 

C^ Ju  \  ̂ uJo  gdlsc'di 

wenn  wir,  ihr, 

Sie,  sie  ge- 
nommen 

hatten 

£jJo\  4_ül  alsd  idik 

wenn  ich,  du,  er     ̂   -- 

gekommen    ware  J^^'-^_'  ̂ ^'  ̂ ^^'^  ıdtniz 

Aj  Ju  I  <!UJ  1  alsa  idildr 

An  m.  Verneint  findet  sich  neben  ̂ joI  a^.^  gdl-7nd-seidim  U8w.  auch 

das  zusammengesetzte  ao,  |  k^-J^ gdl-m'dz-seidim  wenn ich  nicht  gekommen  wâre 
(§  126  Anm.  3). 

Mit  olmak  .,sein"'  zusammengesetzte  Verbalformen. 
146.  AuCer  den  Verbindungen  der  vier  Zeiten  des  defekten 

Hilfszeitwortes  „sein"  mit  den  acht  Modalstâmmen  können  aile 
Verbalformen  des  vollen  Zeitwortes  ohnak,  olmamak  „sein,  nicht 

sein"  (bzw.  bulunmak^  bulunmamak  sich  befinden,  sich  nicht  be- 

finden)  mit  den  drei  unbestimmten  Partizipien  aller  Verben  zusammen- 
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gesetzt  werden;  diese  dreischlechthinauclı  alsPartizipiengebrauchten 

Modalstâmme  sind  die  durch  ı/ıis,  ağâk  und  r,  /r,  ar  (bzw.  negativ 

durch  ma::)  gebildeten  (§  153).  Statt  des  letzten  wird  in  den 

Verbindungen  mit  o/tnak,  in  denen  es  nur  selten  gebraucbt  wird, 

in  der  Regel  der  gleichwertige  Lokativ  des  Infinitivs  (§  120,  Anm. -) 
angewendet.  Die  Vielgestaltigkeit  der  verbalen  Verbindungen  des 

Osmanischen  -vvird  durch  diese  Zusammensetzungen  noch  um  eine 
groBe  Zahl  von  Bedeutungsschattierungen  reieher.  Das  Prinzip  der 
durch  diese  Zusammensetzungen  entstehenden  Verbalformen  wird 

klar,  wenn  man  bedenkt,  dalî  es  sich  um  eine  Vereinigung  unbe- 
stimmt  gebrauchter  Partizipien  mit  den  Verbalformen  von  olmak 
handelt,  das  einerseits  das  Werden,  andrerseits  das  bestimmte 

S  e  in  und  Existieren  ausdrückt.  Die  Zusammensetzungen  weisen 

also  entweder  auf  das  Entstehen  der  einzelnen  Handlungen  öder 

setzen  sie  als  bestimmte,  wirkhch  seiende  bzw.  lângst  ab- 
geschlossene  Geschehnisse.  Man  kann  sie  als  solche  mit  âhnlichen 

umstândlichen  deutschen  Umschreibungen  mit  „werden,  worden, 

vvorden  sein"  vergleichen.  Wie  diese  haben  aueh  die  Umschrei- 
bungen mit  olmak  im  Osmanischen  haufig  etwa3  Gezwungenes 

und  Allzu-Akkurates  unddaher  haufig  aueh  nur  die  gleiche  Bedeutung 
wie  die  entsprechenden  einfachen  Verbindungen  mit  den  Formen  von 

imdk.  Daher  kommen  aueh  nicht  aile  Zusammensetzungen  der  drei 

Partizipien  mit  olmak  gleichmâCig  oft  vor.  Besonders  haufig  werden 

sie  eigentlich  nur  im  Vor-  und  Nachsatz  von  Bedingungssâtzen  und 
in  den  Partizipial-  und  Infinitivkonstruktionen  verwendet,  um  das 

Geschehen  als  wirklich  eintreffend  öder  schon  eingetroffen  zu  be- 
zeichnen. 

Nur  die  Endungen  der  Verbalformen  von  ohnak  andern  sich  je 

nach  den  Personen,  die  ihnen  vorangehenden  Partizipien  aber  bleiben 

unverandert.  Die  Negationssilbe  -7na  tritt  an  die  Partizipien,  die 

Fragesilbe  -mi  dagegen  an  die  Formen  von  ohnak,  u.  zw.  der  Regel 
nach,  zvvischen  Modalstamm  und  Enduug. 

147.  Beispiele  für  Zusammensetzungen  des  Partizipium  Perfekti 
auf  -mi^  mit  ohnak. 

1)  a)  (Vj-Jj'  ̂j^^,^>  japmîl  ol-îör-um  (gemacht-habend  bin-ich), 

ich  habe   bereits   gemacht  (z.  B.  o^j'  "-^i^.  -'^  ̂ ^JT^  c5^        -M  J^ 
w  e  il,  Türk.  Graınmatik.  l'J 
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Pj^jI  eA^  4-L^jIj  dijllS  siz  bu  kitabî  bitirınğaja  kadar  ban-dd 
ötaki  kitabîn  jarîsîna  gdbnis  olîörMn  bis  Sie  dieses  Buch  voUendet 

haben,  bin  ich  schon  bis  zur  Hâlffce  des  anderen  gekommen). 

b)  fJjl?'  ̂ J^,y^  s'ö'lâ-nıis  ol-ür-u)u  (gesagt-habend  bin-ich, 
werde-ich-sein),  ich  werde  gesagfc  haben,  ich  habe  gesagt. 

c)  (»Ji^jjjl  4_r-^  gdhnil  ol-ür-dutn  (gekommen  würde-ich-sein), 
ich  würde  gekommen  sein.  (Hâufig  im  Nachsatz  unwirklicher 

Bedingungssâtze,  vgl.  §  227  d.) 

d)  L^jJjl  ̂ J.-.^  gdlmis  ol-dü  (gekommen  war-er),  er  war  bereits 

gekommen  (fast  gleich  gdlmis-dı)  (z.  B.  j»^   lû^^  J.   ouXâ>-  y   ̂  

L^jJjl  ̂ Jij-^S  <uî;_^  jj  ûivli?  JıAİ  4.j<iL>t-Jji  bdn  bu  hakk-dâ  bir  karara 
münğdrr  olunğajd  kadar  ıvakît-da  bu  şürdtld  gdcmis  oldu  bis  ich 
in  dieser  Angelegenheit  einen  EntschluB  faBte,  war  auf  diese  Weise 

bereits  die  Zeit  verstrichen). 

e)  ̂jiijl  (j^^  gör-ül-mis  ol-nıus  er  soll  gesehen  worden  sein 
(sehr  selten,  fast  gleich  görühnis-mıs). 

f)  ̂ ^aJjI  (jl«iS  gdlmis  ol-ağak  (gekommen  wird-er-sein) ,  er 

wird   gekommen   sein  (z.  B.   OjL  jji  ̂ jlj  (»A-^^lX)1  cSj>-  ̂ Jy  y 

^*^^  tJ^JT-^.  ̂ ^  ̂ c-o-İJİ  bu  suratla  hardkdt  ddar-sdm  jarînd 
kadar  bütün  iiiıni  mutlaka  bitirmiş  ol-ağd^-îm  wenn  ich  auf  diese 

Weise  arbeite,  werde  ich  bis  morgen  meine  ganze  Arbeit  beendet 
haben). 

g)  (»ai:>-<^]jl  ̂ jlalS^^7wzi  öZ-ö/öy^-â'zV^  (gekommen  würde  ich  sein), 
ich  würde  gekommen  sein  (ungefâhr  =  c,  gleichfalls  hâufig  im 

Nachsatz  unwirklicher  Bedingungssâtze;  §  227  d). 

1^)  ̂ -?'  ̂ _/-a^  ̂<x/^«/^  «^Z-^^/z" (gekommen  muG-er-sein),  er  muB 

gekommen  sein  (z.  B.  U.jl  Jl»j^  o^  j.  «Jo^  J,jjll-1  ̂ j^  ̂  
har  kâslstambolu  ömrindd  bir  kdrrd görmil  ol-ma lîJederBxa,nB.  muB 

einmal  in  seinem  Leben  Stambul  gesehen  haben;  r^S^j  IfllL*  pl  j> 

^ji  ̂jiijl  bu  adam  mutlaka  zdngin  olmuş  ol-malî  dieser  Mensch 
muB  bestimmt  reich  gewesen  sein). 

i)  4JJİ  JLj„^>^  gdcmil  ol-a  (daB-es-sei,  es-möge-sein  vorüber- 
gegangen),    daB   es  schon   vorbei   sein   möge  (Wunsch  bei  Krank- 
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heiten  u.  ahnl.);  j^aJjI  ̂jt^  I  japjuîs  ol-â-jîuı  (daB-ich-bin  gemacht- 
habend)  daB  ich  bereits  gemacht  haben  soll. 

k)  İJiAjI  <jJj1  jjl'slS  gdlmil  ol-â  idik  (da6-wir-doch-gewesen- 
wâren  gekommen),  daB  wir  doch,  wenn  wir  gekommen  wâren  (§  227  d). 

1)  aJjI  ̂ jlc  ljy<2/we°i<7/-^<2:  (wenn-er-wâre  gemacht-habend)  wenıı 

ergemachthatte(§227d)(z.B. j4_Jjl  ̂ ^^U-lj  oJcJu»  j,  jj:^i  <Olj  JyLjJ 

<-^^b^J^  J-^)^  (J/  ı^-^^^^  liLalil  JJİ  \jiSj^  komhılariladaimi  bir 

şüUıdâ  jalamîs  ol-sa-lar  simdijâ  kadar  iktişâdan  cokdan  tardkkl 
itmil  olurlardı  wenn  sie  mit  ibren  Nachbarn  in  ewigem  Frieden 

gelebfc  bâtten,  bâtten  sie  wirtscbaftlich  bis  jetzt  viel  Fortscbritte 

gemacbt). 

m)  c^JjIaJ^jI  (JİcIj  japınU  ol-sâ  idi  (wenn-er-gewesen-wâre 

gemacbt-babend),  wenn  er  doch,  wenn  er  gemacbt  bâtte.  (Ungefâbr 

=  k;  gleicbfalls  bâufig  im  Vordersatz  von  unwirklicheu  Bedingungs- 
sâtzen,  s.  §  227  d.) 

n)  -U-^^jljl  ij-^  giilmis  ol-ür-sa  (wcnn-er-ist,  wenn-er-sein- 
sollte  gekoraraen-seiend)  wenn  er  gekommen  ist,  gekommen  sein  sollte. 

(Fast  gleicb  gdlmil-sa,  s.  §  228  c.) 

o)  Jj\  ̂jlcli  ya/';;zfi<7/(sei  gemacbt-habcndjbabe  bereits  gemacbt 

(z.  B.  Jjl  ̂ jL^j^\c>-  Ulı  (S/-^j5  ddrsldriTıi  tdmâmdn  hâzır lamîs  ol 
babe  deine  Lektionen  ganz  vorbereitet). 

2)  a)  ûV?'  ̂ JlJ^  gdlmii  ol-an  (gekommen  wirklicb-seiend)  der- 

jenige,  der  (wirklicb)  gekommen  ist  (z.  B_  aJlU  OVjl  ̂ Ls^ijl  jX:S  y 
bu  kitabî  okunıul  olan  taldbd  die  Scbüler,  die  dieses  Bucb  stu- 

diert  baben)  (s.  §  156). 

b)  *jijjJjl  ıT^,^  japîiıU  ol-dus-uın  usw.  dasjenige,  das  ich 

(gemacbt-babend  gevvesen  bin),  gemacbt  babe,  gemacbt  batte  (s. 
§  159)  bzw.  als  İnfinitiv:  die  Tatsacbe,  daB  icb  ...  (s.  §  176  b). 

c)  j„jc>-4Jj\  ̂ jlc,l>  japuıU  ol-ağa's-îm  usv\\  dasjenige,  das  icb 
(gemacbt  habend  sein  werde)  gemacbt  baben  werde  (s.  §  159  Anm.  ı) 

bzw.  als  infinitiv:  die  Tatsacbe,  daB  icb  ...  (s.  §  181  Anm.). 

d)  ̂ j\  ̂jİ.c^İj  japmîs  ol-mak  (gemacbt-babend  sein)  bereits  ge- 
macht baben. 

10* 
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e)  (»4J.Jİ  ̂ ^^  japmîs  ol-ına-m  (mein  gemacht-habendSein)dieTat- 

sache,  daB  ich  bereits  gemacht  habe  (z.  B.  o^  j.  ,_j— ̂   i]y4İ_.-^  ̂   y 

j$C--^^Ju>  j^j^  -?-^9  ̂   û^.l  OULal  [^4?\  oderj  jljl  ̂_^l«lJL.j 

bii  nıühinını  mas  dlalârin  hapsini  bir  karra  iHtmii  olmak  {ol-ma- 
nîs)  imtihan  icün  nü  kadar  hairlidir  bilirmisihiz  wissen  Sie,  wie 

gat  es  für  das  Ezamen  ist,  aile  diese  vdchtigen  Fragen  einmal  ge- 
hörfc  zn  haben  (öder:  daB  Sie  .  .  .  gehört  baben)? 

148.  Beispiele  für  Zusammensetzungen  des  Partizipium  Futuri 

auf  ağak  mit  olmak. 

1)  a)  j^j\  dU-<J^  gdlağâk  ol-ur   (er-İ3t-gewöhnlich  kommen- 

■vvollend)    er  will  immer  kommen  (z.  B.  dl:>-<Oo  oj  <İl»^  yt.  j^l^jli 

lal  oijjîji  kardasînı  har  ğımıa  hiza  galdğâk  olûr-da  âmmâ  mein 
Bruder  will  jeden  Freitag  zu  uns  kommen,  aber  .  .  .). 

b)  jyJS^  tVr^^  J^P^ğ^h  ol-îor  (er-ist-wirklicb  macben-wollend) 

er  will  machen,  er  beabsichtigt  zu  macben  (z.  B.  d-U-AjJu  1  ıS^\y  o J- 

py-^i^y^^oj^  li2s  pyJSs\  banda  bunları  ddin-ağâk  ol-îör-um  fakat 

cârâ-sini  bulâmîorum  auch  ich  will,  möcbte  mir  diese  Dinge  ver- 
schaffen,  kann  aber  kein  Mittel  dazu  finden). 

c)  t^uVJjl  İ2^<4->Ij  japağak  ol-du  (er  war  machen -wollend)  er 

wollte ,   war  im  Begriff  zu  machen.     (Ungefâhr  gleich  japağdk-di.) 

d)  ̂jii?l  (3?"*^^  J<^P^ğ(^h  ol-mus  (wie  c),  nur  zweifelnd  berichtend ; 

(ungefâhr   gleich  japağdk-mîs)  (z.  B.  c->jIX^  tr^^  ü.S^   <^  C-=>-'-X>o 

^jiijl  ,3?"*-^^  Midljat  Be^  ja^'în  izmir  d  mdktüb  jazağak  olmuş  man 
erzâhlt,  daC  M.  B.  morgen  einen  Brief  nach  Smyrna  schreiben  will). 

6)  jil?ı  cX=>-4AS  ̂ ^z/^J'^^/^  ö7-;;z«A°  (kommen-wollendmuC  erwohI 
gewesen  sein)  er  hat  wohl  kommen  wollen. 

f)  aJjI  ̂ ^^^^  j^P^ğ<^k  ol-a  (daB  er  sei  machen-wollend)  er  soll 

machen  wollen  (z.  B.  Ö^j:>  ̂ ^caJjI  Iş-AjIİ  (jlj-i  o^j^  oi,^  banda 

bir  kdrrd  kızak  kajağak  ol-d-Jîm-mî  dar  sin  meinst  du,  ich  soll 
auch  einmal  Schlittschuh  zu  laufen  versuchen?). 

g)  c^Jul4?^  dU-^İS^  gdldğdk  olâ-idi  (daC  er  gewesen  wâre 
kommen-wollend)  dafi  er  hâtte  kommen  wollen. 
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h)  ̂4_Jjl  dU-AİS"^  gâlâğak    olsam    (wenn    ich   wâre    kommeıı- 
wollend-sollend)  wenn  ich  kommen  wollte,  soUte,  würde  (z.  B.  <J^ 

j^jJ^  \y>-  A-Jjl  (V^"*-»^  bu7iu  japağak  olsa  gdzâ  görür  wenn 
er  das  tun  sollte,  wird  er  bestraft  werden)  (vgl.  §  227  e.). 

i)  c^JuİA-Jj!  S^s>-i^  gdlizğâk  olsa  idi  (wenn  er  ge-vvesen  wâre 

konıınen-wollend-sollend)  wenn  er  hâtte  kommeu  wollen  (z.B.  dU-4^o-lS 

ıS^y>j>^  jt^  L^Jul  4   îjl   galmdjağdk  olsa  idi  söz  ıvdrmdzdi   wenn 
er  nicht  hâtte  kommen  wollen,  hatte  er  nicbt  das  Wort  gegeben) 

(vgl.  §  227  e  Anm.). 

k)  A-^^^l  di:?-dA^  ̂ rt/ö/^/&  ö/-/^r-j-rt  (wenn  er  sein  sollte  kommen- 
sollend)  wenn  er  kommen  sollte  (vgl.  §  228  c). 

1)  Jj^  ?rT'^  japağak  ol  sei  machen-woUencl,  nimm  dir  vor  zu 

machen  (z.  B.  Jıj\  Jj-ajMîIİ  <k^\y>  Jj:>  jfi>  £i^jj^  ̂ }jj\  oraja 
gidârsdn  har  dürlü  mdzâhimd  katlanağak  ol  wenn  du  dorthin 

gehst,  mach  dich  darauf  gefaCt,  aile  Schwierigkeiten  zu  er- 
tragen). 

2)  a)  OVjl  dU-<Oo  gdldğdk  ol-an  1.  prâsentisch:  (kommeu- 

TV'Oİlend  wirklich  seiend),    der  bestimmt  kommen  wird  (§  156)  öder 

2.  perfektisch:  OVjl   1:?-'3l^Ij  japağak  ol-an  (der  gewesen  ist  machen- 

wollend),  der  hat  machen  -vvollen  (z.  B.  }jy^\  Oijl  ci.>-o.uS  «ü^jll-l 

jX^)>iy   Istambola   giddğdk    olan    dstrldr    bunldrınîdîr   sind    das 

die  Gefangenen,  die  nach  Konstantinopel  geben  weTden?;   ̂ ^•^}  ̂j>_ 

Jûc*'i  OVjl  dl:>-oJul  t_j^İjU  oJJ^S^  bizi  iki  gündd  mağlüb  iddğdk olan  duhfianlar  die  Feinde,  die  uns  in  zwei  Tagen  hatten  besiegen 

wollen,  .  .  .). 

b)  (^-jjJjl  I^AjI)  japağak  ol-dn^mn  usw.  dasjenige,  das  ich  (ge- 
wesen  bin  machen -wollend-sollend)  habe  machen  woUen,  soUen 

(s.  §  159  Anm.  ı)  bzw.  als  Infiuitiv:  die  Tatsache,  daC  ich  .  .  .(s.  §  176 
Anm.). 

149.  Beispiele  für  Zusammensetzungen  des  Lokativs  des  Infi- 
nitivs  {mdkda)  mit  olmak 

1)  a)  cju^?!  eJLûiLy«/wrt'/&^^<?/-e'<?;w^7/nch  bin  gerade  im  Machen, 
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ieh  mache  gerade  (z.  B.  jj^^y^  öder  jj>^-^b*  olsS^sl^  OUj  j\  j  biz  ö  za- 
7nân  jaındkda  olîöruz  {biihınîârus)  um  diese  Zeit  essen  wir  gerade). 

b)  c^jJjl  oAXİ»JL^  gitmakdci  ol-du   (er  war  bereits   gerade  im 

Gehen)  er  ging  gerade  schon,  er  ficg  schon  an  zu  gehen. 

c)  («jcs-aJjI  öa5Lö^-j  bitirmdkda  ol-ağds-ını  (ich  werde  sein  ge- 
rade beim  Vollenden)  ich  werde  gerade  Yollenden. 

d)  U._5İ  o^juA^  ahnakda  ol-7nalî  (er  mufi  sein  gerade  beim 
Herausgehen)  er  muC  gerade  lıerausgehen,  er  wird  wohl  gerade  gehen. 

e)  ̂ j\  ojSLJ^  galmakdâ  olsa  (wenn  er  wâre  beim  Kommen) 

■wenn   er  gerade  kâme  (z.  B.  4_J[?1   ou\5^_«^S   *^ojli  OU;  j„\_(JlİS 

^ASCj  cJ^  galdijim  saman  kardasîm  gdjimnâkdâ  olsa  dlbdit  bak- 
lârim  wenn  sich  mein  Bruder  gerade  anzöge,  wenn  ich  komme, 

werde  ich  bestimmt  warten). 

f )  ̂-/ijfjbl  ocSİJ^  gdlmdkdd  ol-iır-sa  (wenn  er  sein  soUte  beim 

Kommen)   -vvenn   er  gerade  kommen  sollte  (z.  B.  o-^-cff-L  dL  j>^x» 

jjLlı  4J  A^jjîjl  oJk^-o^  ıniidîr  Be'  bâğcddd  gdznıdkdd  olursa  nd 
japdrîz  wenn  aber  der  Direktör  gerade  im  Garten  spazieren  geht, 

was  machen  wir  dann?). 

g)  ̂JuİA_Jljl  öJoLoJlS  gitmakdd  ol-sâ  idini  (wenn  ich  gewesen 
wâre  gerade  beim  Gehen)  wenn  ich  (gerade)  gegangen  wâre. 

h)  ̂:i)^j)\  eAA.*-lîl>-  calthnakda  ol-ûr-dumioh  -vvürde  gerade  beim 
Arbeiten  sein. 

2)  a)  OVjl  oS^-j^ gdlmdkdd  ol-an  der  gerade  beim  Kommen  ist, 

der  gerade  kommt  (gleich  dem  einfachen  gdl-dn,  s.  §  157)  (z.  B.  oJoLöIS 

jX_..-^j--i  lls>  (_^:>i  OVjl  gdlmdkdd  olan  adamf  fanformfsffnz  ]s.ennen 
Sie  den  Mann,  der  da  gerade  kommt?). 

b)  **jjJjl  eLXÂ£İj  japmakda  ol-duhım  usw.  dasj eniğe,  was  ich 

(bin  gerade  beim  Machen)  gerade  mache  (s.  §  159  Anm.  ı)  bzw.  als 

Infinitiv:  die  Tatsache,  daB  ich  ...  (s,  §  176  Anm.). 

c)  j^:>-aJj1  eJ^âc  L  japvıakda  ol-ağakînı  usw.  dasj  eniğe,  was  ich 
(sein  överde  gerade  beim  Machen)  gerade  machen  werde  (s.  §  150 

Anm.  ı)  bzw.  als  Infinitiv:  die  Tatsache,  daB  ich  .  .  . 
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An  m.  Die  Zusammensetzungen  des  unbestimmten  Part.  praes.  mit  olmak 

sind  seltener.  in  ihnen  hat  obnak  hiiufig  die  Bedeutung  „so  sein  -vvie",  „scheinen", 

„so  tun  wie"  (z.  B.  ̂ y2^\jy)S  I  >«ylSaL_j^  s'öHadiklârimi  anlar  olîor  er  ist  [w)e] 
ein  Verstehender  das,  was  ich  sage;  er  scheint  zu  verstehen).  Meistens  wird  der 

Deutlichkeit  wegen  noch  ̂   gibi  ,,wie"  eingeschoben  (z.  B.  _)^jl  S^  j^  \ anlar  gibi  olîor  er  tut  30,  als  ob  er  versteht). 

Verbalnomina. 

150.  Verbalnomina  sind  nominale  Ableitungen  von  Verbalstâm- 
men,  die  insofern  eine  Mittelstellung  zwischen  Nomen  und  Verbum 

einnehmen,  als  sie  einerseits  die  den  Substantiven  eigentümlichen 

Deklinations-  und  Possessivendungen  annehmen,  andrerseits  aber 

syntaktisch  die  Rektion  der  Verben  ausüben,  von  denen  sie  ab- 
geleitet  sind.  Von  den  persönlichen  Verbalformeu  unterscheiden 

sich  die  Verbalnomina  dadurch,  dalî  sie  im  Gegensatz  zu  diesen  nicht 
die  handelnde  Person  nennen,  haben  aber  andrerseits  mit  ibnen 

die  Tatsache  gemein,  daB  sie  ebenso  wie  sie  von  ailen  Verben  ge- 
biidet  Yiterden  können. 

Die  Verbalnomina,  u.  zw.  die  Verbaladjektiva  öder  Partizipien 
und  die  Verbalsubstantiva  öder  Infinitive,  spielen  im  Türkischen  eine 

bei  weitem  gröBere  Rolle  als  z.  B.  im  DeutscheD.  Das  Osmanische 

unterscheidet  bei  den  Partizipien  und  İnfinitiven  je  drei  Zeiten  (z.  B. 

„nehmend,  genommen-habend ,  nehmen-werdend;  das  Nehmen,  das 

Genommen-haben,  das  Nelimen-^vverden").  Die  Zeit,  die  durch  diese 
Verbalnomina  ausgedrückt  wird,  ist  jedoch  keine  absolute  Angabe 

wie  bei  den  persönlichen  Verbalformen  (z.  B.  „ich  schreibe"),  bei 
denen  aus  der  alleinstehenden  Form  selbst  schon  die  Zeit,  in  der 

die  Handlung  spielt,  bervorgeht;  die  drei  Zeiten  der  Verbalnomina 
dienen  vielmehr  im  Satzganzeu  dazu,  das  zeitliche  Verhâltnis  zu 

bezeichnen,  in  dem  die  durch  das  Verbalnomen  ausgedrückte  Hand- 
lung zu  der  Handlung  des  Hauptverbums  steht.  So  z.  B.  muB  im 

Türkischen  in  dem  Satze:  „Ich  argere  mit  wegen  deines  Nicht- 

gekommenseins"  der  Infinitiv  Perfecti  stehen,  da  die  infinitivische 
Handlung  des  Kommens  der  durch  das  Hauptverbum  ausgedrückten 

des  Sich-Argerns  vorangegangen  ist.  Aus  demselben  Grunde  muB 

in  dem  Satze:  „Kenust  du  den  mit  meiuem  Bruder  gesprochen- 

habenden  Herm?'"  das  Participium  Perfecti  angewendet  werden. 
Diese  Beispiele,  die  zwar  schlechtes  Deutsch,  aber  dem  türkischen 
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Denken  entsprechend  gebildet  sind,  zeigen  einerseits,  wie  genau 

und  logisch  das  Türkische  in  der  Anwendung  der  drei  das  Ver- 
hâltnis  zu  der  Haupthandlung  des  Satzes  ausdrückeuden  Zeiten  der 

Verbalnomina  ist,  und  belehren  andrerseits  auch  über  die  Funk- 
tion  der  türkischen  Partizipien  und  Infinitive  im  Satze.  Sie  stehen 

nâmlich,  da  das  Türkische  von  Haus  aus  Konjunktionen,  die 

Sâtze  miteinander  binden,  überbaupt  nicht  kennt,  liberali  da,  wo 

man  im  Deutscben  eine  Satzverbindung  von  Haupt-  und  Nebensatz 
anwendet;  die  obigen  Beispiele  würden  nâmlich  in  gutem  Deutsch 

lauten:  „Ich  ârgere  mich  darüber,  daC  (deswegen.  weil)  du  nicht 

gekommen  bist";  „Kennst  du  den  Herrn,  welcher  mit  meinem 

Bruder  gesprochen  hat?" 

Partizipien. 

151.  Wahrend  die  Partizipien  im  Deutschen  zur  Umschreibung 

Yon  Relativsâtzen  (z.  B.  „der  entlaufene  Strâfling  =  der  Strâfling, 

welcher  entlaufen  ist")  und  auCerdem  noch  zur  Umschreibung  von 
adverbialen  Zustandssâtzen  (z.  B.  „die  Versammlung  ernst  anblickend 

sprach  er"  =  „indem  er  anblickte")  dienen ,  werden  sie  im  Osma- 
nischen  fast  ausschlieClich  zur  Umschreibung  von  Relativsâtzen  an- 
gewendet,  und  zwar  so,  daC  im  guten  Osmanisch  eigentlich  aile 

Relativsâtze  nur  durch  Partizipien  ausgedrückt  werden  dürten  (§  209  ff.). 

Sie  sind  daher  im  Türkischen,  ihrer  logischen  Funktion  im  Satze  ent- 
sprechend, auch  âuCerlich,  ebenso  wie  die  Adjektiva,  als  Attribute  zu 

dem  Substantivum,  von  dem  im  Deutschen  der  Relativsatz  abhângt, 

aufzufassen  und  werden  mit  ailen  ibren  nâheren  Bestimmungen,  die 

vor  sie  treten  müssen,  als  ein  einheitliches  Ganzes,  ebenso  -«ie  die 
Adjektiva,  unmittelbar  vor  das  zugehörige  Substantiv  gesetzt;  ebenso 

"vvie  die  attributiv  gebrauchten  Adjektiva  sind  sie  im  Türkischen 
f  emer  unverânderlich,  wenn  auch  das  Substantiv  Deklinations-,  Plural- 

oder  possessive  Endungen  annimmt.  Aus  dem  unmittelbaren  Auf- 
einanderfolgen  eines  Partizips  und  Substantivs  im  Türkischen  ist 

sogleich  zu  ersehen,  dafi  eine  derartige  Verbindung  im  Deutschen 
durch  einen  Relativsatz  zu  übersetzen  ist. 

Anm.  Wie  die  Adjektiva  können  die  Partizipien  auch  pradikativ  öder 
als  Substantiva  gebraucht  werderı.  Pradikativ  bilden  eie  zusammen  mit  den 
ilmen  folgenden  Formen  des  Hilfszeitwortes  „sein"  die  persünlicben  Yerbal- 
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forroen  (§  111).  Über  die  eubstantivisclıe  Verwenduııg  der  Partizipiec  e. 

§  162—164. 

152.  Einfach  bezûgliehe  Partizipien 

sind  die  gewölınlichen  Partizipien,  v,-ie  sie  auclı  das  Deutsche  be- 
sitzt.  Sie  beziehen  sich  nur  auf  das  Substantivum ,  zu  dem  sie  als 

Attribut  hinzutreten,  und  das  zugleich  auch  das  Subjekt  der  durch 

das  Partizipium  ausgedrückten  Handlung  ist;  sie  umschreiben  also 
deutsehe  Relativsâtze ,  in  denen  das  Substantiv,  von  dem  der 

Relativsatz  abhângt,  d.  h.  das  Relativpronomen  selbst  Subjekt  ist 

(z.  B.  das  gewonnene  Spiel  =  das  Spiel,  welehes  gewonnen  wor- 
den  ist). 

153.  Die  drei  Modalstamme  des  unbestimmten  Gesehehens,  d.  h. 

der  Stamm  des  unbestimmten  Prâsens,  der  unbestimmten  Vergangen- 
beit  und  der  Zukunft  sind  zugleich  auch  die  einfachen,  unbestimmten 

Partizipien  des  allgemeinen,  des  vergangenen  und  des  bevorstehenden 

öder  mögKchen  Gesehehens.  Unbestimmte  Partizipien  sind  diejenigen, 

die  nicht  auf  eine  beştim mte  Handlung  öder  auf  ein  einmaliges  wirk- 
liches  Geschehen  zielen,  sondern  einen  Zustand  öder  eine  Eigen- 
schaft  ausdrücken;  infolgedessen  werden  sie  im  Deutschen  hâutig 
durch  Adjektiva  öder  konjunktivische  Relativsâtze  umschrieben  (z.  B. 

cL:_  ̂^JlJj  jci-nil-irjdınak  die  Speise,  die  die  Eigenschaft  hat,  überhaupt 

gegessenzu  werden,  also  ,,eBbar"  ist;  dlx_  İjk^  jd-7iil-7nil  jatnâk  die 
Speise,  die  die  Eigenschaft  hat,  gegessen  worden  zu  sein,  also  be- 

reits  „verzehrt,  gegessen"  ist;  dL:_  S^i\^  jd-nil-ağak  jiivıak  çk\\^ 
Speise,  die  die  Eigenschaft  hat,  gegessen  werden  zu  sollen,  d.  h. 

die  gegessen  -vverden  soll,  sollte,  könnte,  würdo,  dürfte).  —  Das  all- 
gemeinste  und  unbestimmteste  dieser  drei  Partizipien  ist  das  Parti- 

zipium prâsentis. 

1)  Partizipium  prâsentis 

J^LJ  bil-ir  (der  die  Eigenschaft  zu  wissen  hat)  wis8end 

JİJL)  jaz-âr  (der  die  Fâhigkeit  zu  schreiben  hat)  der  schreiben  kann 

jjiji^l  oku-n-ın-     (der  in  dem  Zustand  ist  gelesen  zu  werden)  leabar,  leserlich 

jU^Ij  jaz-vıâz       (der    nicht    die    Fâhigkeit    zu    schreiben    hat)    der    nicht 
schreiben   kann 
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jUjSjl  oku-n-mâz   (der    in    dem  Zustand   ist    nicht   gelesen  zu  werden)  un- 
lesbar,    unleserlich 

.  I  (der  die  Eigenschaft  hat  nicht  gemacht  werden  zu  können) 
3U4LL  jap-îl-d-vıazy^^^:^^  fabrizierbar 

i. 

(z.  B.  ̂ Ail  ̂ Joo  jy>lo  j.  j\^  ̂^İJlX>j  ıvatlf asini  bil-ir  bir  maamfır 
7nâdh  idilir  ein  Beamter,   der  seine  Püicht  kennt,  ein  pflichttreuer 

Beamter  wird  gelobt;  J3J^  \j>-  ̂ ^^  J.  y^  ̂ s^^  dar  sini  bil- 
ındz  bir   safir  d  gaza  görür    eiu  Schüler,    der  sein  Pensum  nicht 

kennt,  wird  bestraft;  ̂   j^  -^^y.  3^  '^^  bulun-ur  bir  se'  eine  Sache, 

die  sich  wenig  findet;  (Jlijl  j^  JUijIj  a.-^  j,  7^  hîc  bir  lejd 

jara-nıas  bir  uşak   ein  Diener,    der  zu  nichts  taugt;   y^  AjL,^»- 

kisâba  gd'-mas  was   nicht  zur  Zâhlung  kommt,  unzâhlig;  t_->lo  y> 

jJy.lX)\i^  Udoi<i^3  3U4Jj3jl  o  kitâb  okun-â-mas  darâğadafand  jazîlıms- 
dîr  dieses  Buch  ist  in  einem  nicht-gelesen-werden-könnenden  Grade 

schlecht  geschrieben,  ist  so  schlecht  geschrieben,  daC  es  nicht  ge- 
lesen werden  kann). 

2)  Partizipium  perfekti 

^jllj  1  ol-tnus  (der  in  dem  Zustand  des  Gestorbenseins  ist)  gestorben,  tot 

^j^JJj->  g'oı-A'd-mis       (das  in  dem  Zustand  ist,  daB  es  schon  gesehen  worden 
ist)  durchgesehen,  kontroUiert 

^j1a4./>JL^  pis-mâ-mis    (das  in  dem  Zustand  des  Nicht-gekocht-habens  ist)  un- 
gekocht,  unerfahren 

^l*li^  kîr-îl-ma-mîs  nicht  zerbrochen 

(z.  B.  (»i>l  j^  t_r~*^j'  c3j>-    cok   oku-ınus  bir  adam   ein  viel  gelesen- 

habender,  ein  belesener  Mann;  olo  j-,     JlİJul  JUjJL«1  jl  az  istimal 

ad-il-mis  bir  kitâb   ein  "vvenig   gebrauchtes  Buch;    ein    Buch,    das 

wenig  gebraucht  worden  ist;  _^Ju-  j.  ̂ ^liîjjl  aIjI  ̂ U-  halı  ila 
ört-ül-mi}  bir  sâdir  ein  Diwan,  der  mit  einem  Teppich  bedeckt  ist). 

An  m.  1.  Neben  dem  üblichen  Part.  perf.  auf  mis  wird  von  den  Verbal- 

wurzeln,  deren  Passiv  durch  -//-  gebildet  wird,  noch  ein  Partizip  auf  -/ 
gebildet,  das  schon  fast  ganz  adjektivischen  Charakter  angenommen  hat  (z.  B. 

^jjl  ort-ül-ü  zugedeckt  [neben  drt-ül-mis\\  ̂ jU^I  aş-îl-î  aufgehângt  (neben  as- 
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îl-mîs);  jJ^  j,  Xji\  «u.!  (JU-  halî  ila  (yı-tül'ü  bir  sâdir  ein  mit  einem  Teppich 
bedeckter  Diwan). 

An  m.  2.  Über  die  Anwendung  des  doppelt  bezüglichen  Partizips  auf 

-dik  im  Sinne  des  einfachen  Partizips  auf  -mis  s.  §  159  Anm.  3. 

3)  Partizipium  futuri 

l3"AjJl>-  calVs-ağak    der    arbeiten  will,    soll;    der  arbeiten  solite,    müBte, 
könnte 

İ3>-<U9L  bak-îl-ağak  das    was    angeseben    werdeu     soll,     wa3     anzusehen 
ist 

l>-4uC  a9jl  oku-n-tna-j-ağak  was  nicbt  gelesen  werden  soll,  muB 

ft  ■— 
(z.  B.  jaîy  ̂ 1   Izo  (»il    I:ş-4JÜI>-  calU-ağak  adam  da  imâ  is  bulur 

ein   Mann,    der    arbeiten    will,    findet    immer    Beschâftigang;    o:>^ 

c^illls  tilc  (dU-AJu-o  bizdd  jd-nil-ağâk  javıdk  kahnadî  bei  uns 

ist  kein  gegessen-werden-könnendes  Essen,  nichts  EBbares  geblieben; 

jJlIİJL  UJ  ju\.i  ̂ ^4_j:j3j1  (_jUS  jl  ö  /^z/^*:^  oku-îi-ma-j-ağak  kadar 

fana  jazîlmıldîr  dieses  Buch  ist  in  einem  nicht-gelesen-werden- 
könnenden  Grade  schlecht  geschrieben ;  ist  zu  schlecht  geschrieben,  als 

daB  es  gelesen  werden  könnte;  iL>:>\y>-  dU-^Jjül  *!»  maıı  ad-il-dğak 
haıvddiş  zu  verbietende  Nachricbten ;  Nachricbten,  die  verboten  werden 

soUten,  müBten;  AJai;  ̂ iCS^\  J^  "^arz  ol-un-ağak  nukta  ein  noch 
zu  bebandelnderPunkt;  einPunkt,  der  noch  behandelt  werdenmüCte; 

(3>>_  o:>y\J\  pl  j.  \S^i\^  o  Jul  oderj  dU-oJul  *_iJl;  ı^l::S^<)Jo^  bö'ld 
kitdb  td  dllf  dd-dğdk  [öder  ddd  bildğdk]  bir  adam  aramızda  jok 
es  gibt  keinen  unter  uns,    der  ein  solches  Buch  verfasseu  könnte). 

154.  Die  beiden  unbestimmteu  Partizipien  der  Vergangenheit 

und  Zukunft  können  —  wenn  auch  nicht  oft  und  nicht  gem  — 
auch  auf  bestimnıte  Handlungen  zielend  angeweudet  werden  (z.  B. 

iSj^\y>-  ̂ '4-Ü'  ̂ J~^  7?^  ı^Ji  dün  gdğ gdl-mis  taldbdldr  ğdsalandî 
die  Schüler,  die  gestern  zu  spât  gekommen  sind,  sind  bestraft  worden; 

^>üjj_  M^3^_  ̂ J^J  dLI^  ojLlatl  ̂ UaJ^  olAİ^UIş-I  Jjİ  diin  iğti- 

mâ  da  bulun  -d  -tna-7nîs  a'^ çalara  mdğlisin  kararını  jazıb  jolla- 
malî  den  Mitgliedern,  die  gestern  bei  der  Versammluug  nicht  zu- 
gegen  sein  konnten,  soll  man  den  BeschluB  der  Sitzung  auischreibeu 
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uud  zuseudeu;  J;J^Ajij  j^  ̂ uîd  OjJjI  ̂ Ustl  clr^-A-udAİ^^  «slJl^ 
vıağlisd  gâl-'d-ma-j-ağak  a  zâlar  atvzvaldan  kabar  ıvarmâlidirlar 
die  Mitglieder,    die  nicht  zu  der  Sitzung  werden  kommen  können, 

sollen  von  vornherein  dem  Sekretâr  Mitteilung  machen;  4-L-  dU-^LO 

gdl-dğâk  sana  das  kommende  Jahr). 

155.  Zur  Bezeichnung  bestimmter  Handlungen  und  Gescheh- 
nisse  besitzt  das  Osmanische  eiıı  besonderes  bestimmtes  Partizip, 

das  durch  Anfügung  von  -an,  -an  an  die  Verba]wurzel  (bei  voka- 
lisch  auslautenden  Jan,  jan)  gebildet  wird 

/jiS  giil-an  der  wirkiich  kommt,  koromend 

0\j)\i  jaz-an  der  wirkliclı  schreibt,  schreibend 

Oo  dSjl  oku-J-an  der  tatsâchlich  liest 

ÜLjöjJ  ımir-mâ-j-ân  der  niclıt  glbt 

/JjJ  ii<ar-il-an  der  wirklicb  gegeben  -K-ird 

OLüı  al-în-an  der  faktisclı  genommen  wird 

ObaSjl  ohı-n-an  der  wirklicb  gelesen  wird 

ÛLil  al-ma-j-an     der  nicht  nimınt 

1)  Dieses  Partizip  zielt  also  stets  auf  wirklich  seiende,  bestimmte 
einzeîne  Handlungen;  in  erster  Linie  wird  es  aîs  bestimmtes  Partizip 

derGegenwart  gebraucht  (z.  B.  jJ^'-V.  '^^^^  ̂ ^ öSSy>  oibj^  orada 
soldan  gdl-mı  cijfandi  pddarimdir  der  Herr,    der  dört  von  links 

kommt,  ist  mein  Vater;  j-Wj-o  ̂ :>o:>  ̂ y^  (_jjl5^^  OLj»j  oA^dajU- 
cantajnda  bıd-un-an  vıdktüb  son  ddrdğd  uıüJmnvıdir  der  Brief,  der 

si  eh  in  meiner  Mappe  befindet,  ist  im  höcbsten  MaCe  wichtig;  ıSjyXS>  y 

jt:^jyi9^\  oieo  pl  OIjU»  bu  kitâblarî  şat-an  adam  narada  oiurtor 

wo  -vvohnt  der  Herr,  der  diese  Bücher  verkauft?). 
2)  Es  wird  jedoclı  auch  auf  das  bestimmte  Geschehen  in  der 

Vergangenheit  und  Zukunft  angewendet.  Ein  MiCverstândnis  ist 

kaum  möglich,  da  das  zeitliche  Verhâltnis  des  durch  das  Partizip  aus- 
gedrückten  Handelns  zu  der  Handlung  des  Hauptverbums  meistens  aus 

dem  Satzganzen  klar  hervorgeht  und  hâufig  noeh  durch  Zeitadverbien 
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nâlıer  besfcimmt  ist.     Es  kann  daher  z.  B.  auch  in  den  drei  in  §  154 

gegebenen  Beispielen   das  bestimmte  Partizip  auf  -a7i  stehen,  also 

•S^  'yr^ gdl-iin,  OLaaJJjj  oAcUI^I  bulun-d-ma-j-an.  OLbAaS  a — Lf- 

gal-a-mâ-j-dıı. 

Weitere  Beispiele  für  perfektische  Anwend  ung  sind  z.  B.:  4J-*.  ̂ y>^ 

gâc-dn  sana  das  vergangene  Jahr;  jcji  ̂ SS  Jj^  0>t;l  atıl- an  ok 

gdri  dönmdr:  der  abgeschossene  Pfeil  kehrt  nicht  zurück;  ̂ J^j^ 

t^jJl  OLu  jju:>  C  ,.,.c  OjdI  f^=^  birinği  hüğnın  dd-dn  ̂ askdr  ddmir 
nüân  aldı  der  Soldat,  der  als  erster  gestürmfc  hat,  hat  die  eiserne 

Medaille  bekommen;  (»jj^ç-^li?  ij:>\  üjj\  Cj>jVj  t/lıl»  Oj:>  dün  babamî 

sijârdt  dd-dn  adamı  tanîmîörum.  ieh  kenne  nicht  den  Herrn,  der 

gestern  meinen  Vater  besucht  hat. 

in  futurischem  Sinne  steht  es  z.  B.:  J:>pLi  *-^^-^  tit-r*^-'^  O^J^. 

İfl^Ajlâ  oJulSLa  ̂ l>  aIa*  jarîn  ddrsldrini  bil-md-j-dn  sâjirdlar 

hafta  balı  mdktdbdd  kalağaklar  die  Schüler,  die  ihre  Lektion  morgen 

nichtkönnen werden,werden  Anfang  der'VVoche  nachbleiben;  jji  <U>_jIj 

j,>_j?-^..-oJÖ  1  J^  '4r^^  OLftJjl  ̂ \ji  jarînâ  kadar  tdsiını  ol-un-nıa- 

jan  mâlları  kabul itmdj'dğe' m  ich  werde  die  Waren,  die  bis  morgen 
nicht  abgeliefert  sein  werden,  nicht  annehmen. 

156.  in  umschreibeuder  Zusammensetzung  kann  jedoch  auch  ein 

besonderes  bestimmtes  Partizip  der  Vergangenheit  und  Zukunft  go- 
bildet  werdeu;  zu  diesem  Zwecke  fügt  man  das  beslimmte  Partizip 

von  olmak  „sein"  OVjl  ol-an  „der  (wirklich)  ist"  dem  unbestimmten 

Partizip  der  Vergangenheit  öder  Zukunft  hinzu  und  erhâlt  auf  diese 

Weise  (§  147,  2a.  148,  2a). 

ÜX?1   ,  A^^-i  gcil-mis    olan  der  (wirklich)  gekommen  ist 

oy?'      JlaU^b  jaz-ma-mî'i  olan  der  nicht  geschrieben  hat 

Üjj'  tY^f^  7i<ür-il-mis  olan  der  (vvirklioh), gegeben  worden  ist 

ÜX?'      -IaU-JI  al-în-ma-mVs  olan  der  nicht  genommen  ■worden  ist 
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0X^1  dijî-A-lS  gal-ciğak  olan  der  (bestimmt)  kommen  wird 

(Siyi     l:ş-A-uB;b  jaz-tııa-jağak  olan  der  nicht  sckreiben  wird 

UV?'  ctL>-<Üjj  ıvar-il-ağak  olan  der  gegeben  werden  wird 

Ojl?'     ̂ 3>-"*-<-<vJi  al-în-ma-Jağak  olan  der  nicht  genommen  Averden  wird 

Diese  Partizipien  werden  eigentlich  nur  dann  angewendet,  wenn 

das  Abgeschlossensein  in  der  Vergangenheifc  öder  das  bestimmte  Ein- 
treten  in  derZukunft  besonders  herYorgehobenwerden  soll;  gewöhnliclı 

begnügt  man  sich  mit  dem  einfachen  Partizip  auf -««,  -an  (z.  B.  io-ji^\^ 

p^jj  c^^^lSLo  OVjl  ̂ jiljjjS  sansür ğa  gör-ül-miS  ol-an  maktüblarî 

jolladîm  ich  habe  die  Briefe,  die  vom  Zensor  bereits  durchge- 

sehen  waren,  abgeschickt;  ̂ j^jjjl,  ,Jj_J^\  J^p^.^.^  OV3I  ̂ J'■^ 

gâl-nıis  ol-an  askârlâr  isimlârini  jazdîrsînlar  die  Soldaten,  die 
bereits  angekommen  sind,    sollen  ihre  Namen  einschreiben  lassen; 

jcSs.zfi'OjZSı  jarîn  kardasıınla  Bdrlmd  wurüd  ad-âğâk  ol-an  affândi 
Istamboldan  cok  haıvâdiş  gâürdğdkdir  der  Herr,  der  morgen  mit 

meinem  Bruder  in  Berlin  ankommen  wird,  "wird  bestimmt  viele 

Neuigkeiten  aus  Konstantinopel  bringcn).  —  in  ailen  diesen  Beispielen 

könnte  jedoch  auch  das  einfacbe  bestimmte  Partizip  auf -««  stehen, 

also:  iS^jS-»  J^^jjS  görül-ân,  J^^^..^  ̂ yS  gdl-dn,  ıS^\  OıJul  :>^j^ 

zvurüd  dd-dn  dffdndi. 

157.  Das  bestimmte  Partizip  olan  kann  auch  mit  dem  Lokativ 

des  İnfinitivs  verbunden  werden  (§  149,  2  a),  also 

O  J(J\  «Jus^>ölS  gal-mak-dd  olan  der  gerade  beim  Kommen  ist 

OVjl  oJLâA;lj  jaz-mak-da  olan  der  gerade  beim  Schreiben  ist 

Diese  Zusammensetzung  steht  in  ausgesprochen  prâsentischer 

Bedeutung,  ist  also  gleich  dem  einfachen  Partizipien  ̂ ^Z-^^,  y^5'-^«, 
wird  jedoch  im  Gegensatz  zu  diesem  fast  nur  dann  angewendet,  wenn 

ihm   keine   nâhere   Bestimmung   beigegeben  ist   (z.  B.  OVjl  «JıioiJli 

jv  ,  ̂   jyJ^    jL^JÛâl  kalkmakda  olan  dff'dndijitajnörmîdhîs^.e.nnen 
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Sie  den  Herm,  der  da  gerade  aufsteht?;  jJu»>.3  pl  OVjl  eJ^SLol^ 

gâlmakdâ  olan  adanı  kmıdir  wer  ist  der  Herr,  der  da  kommt). 

158.  Doppelt  bezügliche  Partizipien 

sind  demOsmaniscİlen  eigentümliche,demDeutschenfremdeBüdungen. 

Wahrend  in  den  einfach  bezüglichen  Partizipien  das  Substantiv,  zu 

dem  sie  als  Attribute  hinzutreten,  auch  zugleiclı  das  Subjekt  der 

Handlung  des  Partizipiums  ist,  ist  in  diesen  das  zugelıörige  Sub- 

stantiv das  Objekt  öder  irgendeine  nahere  Bestimmuug  der  Hand- 

lung des  Partizips  und  das  Subjekt  des  Partizips  irgendeine  andere 

Sacbe  öder  Person.  Da  sich  diese  Partizipien  also  sowohl  auf  das 

Substantiv,  zu  dem  sie  als  Attribut  treten,  als  auch  auf  das  Subjekt 

der  durch  sie  ausgedrückten  Handlung  beziehen,  könncn  sie  als 

doppelt  bezügliche  Partizipien  bezeichnet  werden;  im  Deutschen 

"vverden  sie  also  durch  Relativsatze  zu  umschreiben  sein,  in  denen 
niclıt  das  Relativpronomen,  sondern  irgendein  anderes  Wort  Subjekt 

ist  (z.  B.  „das  Buch,  das  ich  genommen  habe;  das  Buch,  das  mein 

Bruder  nehmen  wird").  V'erwandelt  man  derartige  Relativsatze  nach 
türkischem  Muster  in  eine  Partizipialkonstruktiou,  so  zeigt  sich,  daü 

ihr  Subjekt  dem  Partizip  als  Genetiv  vorangestellt  und  durch  die  pos- 

sessive  Beziehungsendung  „sein"  wieder  aufgenommen,  öder  weon  es 
ein  persönliches  Fürwort  ist,  als  Possessivendung,  die  ja  den  Genetiv 

vertritt  (§  60),  dem  Partizip  unmittelbar  angefügt  werden  mu 6  (z.  B. 

„mein  genommenes  Buch,  meines  Bruders  sein  zu-nehmendes  Buch"). 
Da  die  doppelt  bezüglichen  Partizipien  im  Gegensatz  zu  den  einfachen 

auf  eine  bestimmte  Handlung  zielen  und  daher  cin  bestimmtes  Sub- 
jekt haben,  können  sie  ohne  Possessivendung  nicht  vorkommen, 

eben  weil  ja  ihr  Subjekt  ibnen  in  Geştalt  der  Possessivendung 

stets  angefügt  werden  muB.  Derartige  doppelt  bezügliche  Partizipien 

gibt  es  zwei,  ein  perfektisch-prâsentisches  auf  -dik^  -dik  und  ein 

futurisches  auf  -âğdk,  -ağak,  die  als  Attribute  auch  stets  unmittelbar 
vor  ibrem  Substantiv  stehen  müssen. 

f^^-i^j)3  lüdr-dij-ı'm 

(_A\_jİj^  uıar-djj-ih 

-Xj^J  ıvâr-dij-î 

mein,  dein,  sein  gegebener; 
der  von  mir,  dir,  ihm  gegebene; 

der,  den  ich,  du,  er  gebe  (öder)  gegeben  babe 
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l.»_N^ıXoj^  lüâr-ma-dij-imîz 

lX_X-s iAao ^  iüâr-md-dij-iniz 

t^JSjt«jj^  ıvar-ma-dik-Iarî 

j^ıAİl  al-dlğ-inı 

cAİiiAjI  al-dîğ-în 

Verballehre. 

§  158. 
unser,  euer  (Hır),  ihr  nictt  gegebener; 

der,  den  -vvir,  ihr,  sie  nicht  geben  (öder)  nicht 

gegeben  haben 

C5«
' 

il\Jİ  al-dîğ-î 

mein,  dein,  sein  gen omm ener; 

der  von  mir,  dir,  ihm  genommene ; 

der,  den  ich,  du,  er  nehme  (öder)  genommen  habe 

'y»Âi i  li  I  al-ma-dtğ-îmî% 

wV_«J  LÎ  li  1  al-ma-dîğ-!nîz 

iSy3^^\    âl-ma-dîk-Iarİ 

M^K-^-OjiJ  u'ür-ağâj-îm 

C^u^s^oy^  lüâr-dğâj-iTı 

^jKJ>-e>jiJ  zvdr-ağaj-i 

l»Jv_>-4..uoj__J  -vâr-mâ-j-dğâj-imiz 

l^s_X_>-4_*jaj J  u'dr-md-J-dğdj-inîz 

C^Ax.>-4,.^ J  ıiHİr-md-j-dğâk-lârî 

j^jL>-AJİ  al-ağağ-un 

L^Li>-4jl   al-amz-m 

iS^ 

aJİ  aU 

unser,  euer  (ihr),  ihr  nicht  genommener ; 

der,   den  wir,  ihr,   sie  nicht  nehmen  (öder)  ge- 
nommen haben 

mein,  dein,  sein  zu  gebender; 

der  von  mir,  dir,  ihm  zu  gebende; 

der,  den  ich,  du,  er  geben  verde,  will,  soll 

uneer,  euer  (ihr),  ihr  nicht  zu  gebender; 

der,  den  wir,  ihr,  sie  nicht  geben  werden, 

sollen 

mein,  dein,  sein  zu  nehmen  der; 

der  von  mir,  dir,  ihm  zu  nehmende; 

der,   den  ich,  du,  er  nehmen  werde,  -vfill, 
soll 

1.«jC>-A_<xJ|  al-ma-J-ağağ-îmîz 

j\_jl3«-A_oJl  al-ma-j-ağağ-înîz 

C^  Ai>-4_^  I  al-ma-j-ağak-larî 

unser,  euer  (ihr),  ihr  nicht  zu  nehmender; 

der,  den  wir,   ihr,  sie  nicht  nehmen  wer- 
den.  sollen 

An  m.  Rein  âuBerlich  betrachtet  ist  zwar  das  bloBe  doppeltbezügliche 

Partizipium  Perfekti  identisch  mit  der  1.  Pers.  Pl.  der  bestimmten  Vergangeu- 

lıeit  {Sijj  Tvar-dik  wir  haben  gegeben)  und  das  des  Futurums  mit  dem  Futur- 

stamm,  bz-w.  der  3.  Pers.  Sing.  {^y^'i\  alağak  er  -vvird  nehmen);  eine  Ver- 
wechslung  ist  jedoch  ausgeschlossen,  insofern  als  die  persönlichen  Verbal- 

formen  stets  ohne  weitere  Endung  stehen  müssen,  vrahrend  diese  Partizipien 
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stets  das  Possessivsuffis  erhalten.  Ferner  stehen  die  persönlichen  Verbal- 
formen  als  Prâdikat  stets  am  Ende  des  Satzes,  die  Partizipien  dagegen  nie. 
Dasselbe  trifft  auch  auf  die  gleichlautenden  Infinitive  (§  176.  181)  zu. 

(z.  B.  oll^*i)jJl  al-dîğ-îm  kitâb  [das  von-mir-genommene  Buch]  das 

Buch,    das    ich    genommen    habe,    das    ich    nehme;    dixj^j   ̂  

^yc^ bana  wâr-dij-in  kitâb  das  Buch,   das  du  mir  gegeben  hast 

öder  gibst  [das  mir  von-dir-gegebene  Bacb];  j.o5^j-Vl»_i   vJ:iLaj  Oj> 

JlİXİ3^  (Jl:>6l»l  j4jJs  dün  tâşâdüf  it-di'j-imiz  talâblilâr  hntihânî 
kazanmışlar  die  Studenten,  die  wir  gestern  getroffen  haben,  haben 

das    Examen    bestanden    [die    von-uns-getroffenen   Studenten];     ̂  

ı_-)^l5v_«  jSs-jib-ojL  bana  jaz-ağağ-îhîz  mâktüb  der  Brief,  den  Sie  mir 

schreiben   werden  [der  mir  von-Ihnen-zu-schreibende   Brief];   Cj.-Î^_ 

CjJ>^  jS^j>-oj^ jarîn  gör-dğdj-imiz  kadın  die  Frau,  die  wir  morgen 

sehen  "vverden  [die  morgen  von-uns  zu-sehende  Frau] ;  jSov_>-<»Ju  \  Ojl>_j 

ji4J  ̂ \  dLoJcil  zijârat  id-ağaj-iniz  âffdndinih  ismi  na-dir  wie 
heiCt  der  Herr,  den  Sie  besuchen  werden?). 

Ferner  z.  B.  ̂ y^s-o   ̂ J^'^\   ctLr'l:>jli    kardaHm-în   al-dîğ-î 
ındktüb  [meines  Bruders  sein-genommener  Brief]  der  Brief,  den  mein 

Bruder  bekommen  hat;^jJol  C-CJ^  j\S^ö^y^  ̂ ^3^jJöı  J^  ̂ J^^ 

7iübir-i)i  kabul  it-di'f-i  mdb  üşan  tdkrar  '^azımdt  itdildr  [des  Ministers 
seine-empfangenen  Abgeordneten]  die  Abgeordneten,  die  der  Minister 

empfangen  hat,  sind  wieder  abgereist;  ̂ JLp-AjaJli^   dlr'İJİjl   (j-.jlj 

jLX.â:>-4jjl  j\>-  dlj  "^  jarîn  arkadalîm-îh  sö'ld-jdğdj-i  nutuk  pdk 
hdrr  olağdkdır  [meines  Freundes  sein  zu  haltender  Vortrag]  der  Vor- 
trag,  den  mein  Freund  morgen  halten  wird,  wird  Aufsehen  erregen; 

jjJki^  j  ̂ \y>-  Al   fc  iJ^l^  ıSjJâ>-ojy^ ^Jii\j^'^ amdldldr-in şor-ağak- 
larî  su  âlların  hdpsind  ğdıvdb  wdrilmdlidir  [auf  aile  von  den 

Arbeitern  zu  fragenden  Fragen]  auf  aile  Fragen,  die  die  Arbeiter 

fragen  werden,  soll  Antwort  gegeben  werden. 

159.  DaB  das  Prâsens  und  das  Perfektum  des  deutschen  Relativ- 

satzes  im  Türkischen  nur  dureh  eine  Form  des  doppelt  bezüglichen 

Partizipiums  ausgedrückt  werden  (<-;lJo  j^jJl   das  Buch,    das  ich 
\VeiI,  Türk.  Graınmatik.  11 
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nehme  öder  genommen  habe),    hat   seinen  Gnmd   darin,    daB   die 

beiden  Partizipien  j^jJl  bzw.  (»A^'-'^l  nicht  so  sehr  auf  die  Zeit  des 
Geschehens  hiııweisen,  als  vielmehr  darauf,  ob  die  Handlung  eine 

wirklich  geschehene  bzw.  eine  erst  auszufiihrende  ist.  Als  eine 

wirklich  geschehene  Handlung  aber  wird  nicht  nur  die  in  der  Ver- 

gangenheit  lângst  abgeschlossene,  sondern  auch  die  gegenwârtig 

wirklich  geschehende,  daher  bestimmt  selende  betrachtet.  Zu  Zwei- 
deutigkeiten  gibt  diese  scheinbar  doppelte  Funktion  des  Partizips 

auf  -dik  im  Satzganzen  nicht  Veranlassung.  Bezeichnet  doch  auch 

im  Deutschen  „dieses  von  mir  genommene  Buch"  sowohl  „dieses 

Buch,  das  leh  hiermit  nehme"  (d.  h.  das  genommen-werdende)  und 

auch  „das  Buch,  das  ich  genommen  habe"  (d.  h.  das  genommen-ge- 
wordene).  Soll  die  durch  das  Partizipium  ausgedrückte  Handlung  je- 
doch  nachdrücklich  als  perfektisch,  d.  h.  als  lângst  abgeschlossen 

hingestellt  "vverden,  so  wird  die  umschreibende  Zusammensetzung 
des  einfachen  Partizips  Perfekti  des  betreffenden  Verbums  mifc  dem 

doppeltbezüglichen  Partizip  von  olmak  gewâhlt  (§  147,  2b). 
(  (das  von-mir-gegeben-gewordene) 

j^jjjl  ıj^y^  ıvar-jiiis  ol-duğ-üm      <  das  ich  bereits  gegeben  habe,  gegeben 
I     hatte 

ci-ijjjjl  i_r^_f  ̂   Tvar-mis  ol-duğ-uh        das  du  gegeben  hast,   gegeben  hattest 
r  (das  von-ihm-nicht-gegeben-gewordeııe) 

\  das  er  nicht  gegeben  hatte 

[das  wir  genommen  haben,    genommen 

.  r  (das  von-ihm-nicht-gegeben-gewordene) 

^_jjjl   JIjJ  war-ma.mis  ol-duğ-u  y  ̂̂ ^  gj.  ̂ jj^^^  gegeben  hatte 

J,*jL(JJj\   ̂ y^   aî-mVs  ol-duğ-umuz     \      j^atten 

^  .         -r  f  das  ihr,  Sie  genommen  haben ,  genom- 
jS^jJjl    J^\  al-mVs  ol-duğ-umız      y      ̂ ^^  hatten 

.         .  Y  [  das  sie  nicht  genommen  haben,  genom- 
(^_^jJ?l    ̂ «lil  al-ma-mVs  ol-duk-lariy      ̂ ^^  hatten 

z.  B.  fO>i|^  ejJj-ill^l  c5"~tr*  4;^^  (tri>^b^  J^  al-mîs  ol-duğ-um 
kitâblarîn  hapsini  Istatnbolda  brakdîtn  ich  habe  aile  Bücher,  die 

ich  gekauft  habe,  in  Konsfcantinopel  gelassen  [der  von-mir-gekauft- 
gewordenen   Bücher    ibre    Gesamtheit   habe    ich    in   K.    gelassen]; 

jj.^ J.»j \  dUy^  oLo^i*^  eJuLÂ?-  (»il  ̂ '^^  ̂ JJlj^ gör-mii-mi^  ol-duğ-u 
adanı  hakkında  ma  Imnât  ıvârmâk  istior  er  will  Mitteilungen 

machen  über  einen  Menschen,  den  er  gar  nicht  gesehen  hat  [über 

einen    von-ihm-nicht-gesehen-gewordenen    Menschen]).      in    beiden 
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Fâllen  kann  aber  auch  die  nichtzusammengesetzte  Form  iJAjlzS  ̂ İjjaJI 

al-dîg-îm  öder  pl  ̂^Ş^^x>^^^  gör-ınd-di'j-i  stehen. 

An  m.  1.  Zum  Zwecke  anderer  Bedeutungsschattierungen  werden  gelegent- 
lich  auch  noch  die  anderen  möglichen  Zusammensetzungen  mit  den  doppelt 

bezüglichcn  Partizipien  von  olmak  gebraucht  (z.  B.  ̂ jl  *İjJjI  dU«jji  OjJ 

fJuftajS'  dün  gör-âğak  ol-duğ-um  adam-î  gör-a-md-dîm  ich  konnte  gestern  den  Herrn 
nicht  [sehen]  sprechen,  den  ich  sprechen  wollte^[den  ich  -vvar  sprechen-wollend]; 

^  _i^  40*5' OJU  j  <cJl  oJ  «Üıl  ajl  (V^-'^Jİ  1^1  ü-C-»_jk_a.  h'âkûındt-dan  almVs  ol- 
ağağ-lm para  ila-da  âl-bdtla  bir  müdddt  gâcind  bilirim  ich  kann  mit  dem  Geld,  das  ich 

von  der  Regierung  zu  bekommen  habe,  bekommen  werde,  eine  Zeitlang  auskom- 

men  [dafür  auch  einfaches  *«-<"  î^ıöglich];  -.^_^  o jji  ̂   o  jSs-i,  jjj  |  «alojL 
jazmakda  ol-duğ-unuz  kitabî  göra  biKr-mijim  kann  ich  den  Brief  sehen,  den  sie 

da  gerade  schreiben?  [Ihren  beim  Schreiben  seienden  Brief];  *«-<)jl  «-Ai-jL 

s^jS^  den  Brief,  den  ich  gerade  schreiben  werde  [mein  im  Schreiben  sein 

werdender  Brief]).     Vgl.  §  147,  2c.  148,  2İ).  149,  2 1-,  c 

Anm.  2.  Die  in  §  158  gegebene  Übersetzung  ̂ y^  <^.^^\  jaz-diğ-îm 
mdktüb  „mein  geschriebener,  der  von  mir  geschricbene  Brief",  die  wegen  der  auch 
im  Deutschen  möglichen  Verbindung  des  Partizips  mit  dem  Possessivum  ge- 
wahlt  v?urde,  könnte  zu  der  Auffassung  verleiten,  daB  man  es  bei  dem  doppelt 

bezüglichen  Partizip  des  Osmanischen  mit  einem  Partizipium  Passivi  zu  tun 
hat.  Das  ist  aber  nicht  der  Fail.  Die  eigentlich  passiven  Partizipien 

siad  einfachbezügliche  Partizipien,  die  von  den  auf  -/  öder  -n  gebildeten 

passiven  Verbalwurzeln  abgeleitet  -vverden  (s.  §  153)  (z.  B.  j,  ̂ J^i\  <LJs  öy^j^ 

s-iySZj*  kursun  kalâm-ld  jaz-ll-nıVs  bir  nıdktub  ein  mit  Bleistift  geschriebener 

Brief;  ̂ ^Sİj>  j,  J^aJLjI  jaz-îl-ağak  bir  mdktub  ein  zu  schreibender  Enef).  Ala 

Passive  werden  sie  vor  allem  dann  gebraucht,  wenn  das  handelnde  Subjekt 

(hier  also  der  Briefschreiber)  nicht  bekannt  öder  genannt  ist.  İst  jedoch  das 

Subjekt  genannt,  dann  werden  in  erster  Linie  die  doppeltbezüglichen  Parti- 

zipien in  der  erörterten  Art  angewendet,  d.  h.  so,  daB  ihnen  der  Tâter  im 

Genetiv  bzw.  als  Posses8İv8uffix  beigegeben  wird,  und  nur  selten  findet  sich 

die  dem  Deutschen  wörtlich  entsprechende  Wendung  ̂ y^^~»  ̂ :)\  ü-ui^  ̂ ^ 
banim  taraf îıııdan  jazîlmVs  mdktîih  der  von  mir  geschriebene  Brief).  Insofern 

ist  das  dopi)eltbezügliche  Partizip  in  ̂ y^  (*«'-?;^  ̂ ^^  i™  strengstem  Sinn 
aktives  und  bestimmtes,  als  welche8  es  auch  im  deutschen  Relativsatze  „den 

Brief,  den  ich  geschrieben  habe"  wiedergcgeben  wird.  Daraus  aber  folgt,  daB 
es  erstens  nie  ohne  das  den  bestimmten  Tüter  anzeigende  Possessivsuffix 

stehen  darf,  und  daB  es  auch  eigentlich  niemals  von  einer  passiven  Wurzel 
abgeleitet  werden  dürfte. 

Anm.  3.  Eine  Abweichung  von  der  Rcgel  in  Anm.  2  bilden  die  Faile,  in 

denen  das  Partizip  auf  -dik  ebenso  wie  das  auf  -mis  in  unbestimmtem 
Sinne  angewendet  Tvird  und  dann  natürlich,  da  ein  bestimmter  Tâter  nicht 

genannt  ist,  auch  ohne  Possessive  und  von  Passiven  —  besonders  von  negativen 
passiven  Wurzeln  —  gebildet  werden  kann;  es  wird  in  diesen  Fallen  im 
Deutschen  als  nicht  bestimmtes,  nur  mögliches  Geschehen  hâufig  durch  einen 

11' 
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konjunktivischen  Relativsatz  übersetzt  werden  (z.  B.  ̂ j,  <-.«-$' ^.  dlju^  ı_jl 
ont  sâ-iv-nıâ-dik  bir  kimsa  j'ok  es  gibt  keinen,  der  ihn  nicht  geliebt  hâtte 

[=  jİjCV-  sâıv-mamis];  ıç.^  J.  Sj\jj^ gör-ü/-mâ-dik  bir  sei  eine  nicbt  gesehene 

[noch  nie  dagewesene]  Sacbe  [=  JiS^j^  gör-ül-mâ-mis];    ıjj^.\  ̂ >\  Ö^ULt 
.!  ,  ̂ jl,  jap-îl-ma-dîk  is  icün  para  ıvarilmâz  fiir  eine  nicht  getane  Arbeit 

wird  kein  Geld  gegeben  [=>  ̂ ^^l-LLl  jap-îl-ma-mîsY,  «J-*<»j-,ai  _y  joi  <._(_$-u-i 

(Cjllli  ıC^Â^  J.  dljJLJl»  v-  simdijd  kadar  bu  huşuşda  sö^ lâ-nil-mâ-dik  bir  laklrdî 
kalmadı  es  İst  kein  Wort  übriggeblieben  d.  h.  es  gibt  nichts,  Tvas  in  dieser 

Sacbe  bis  jetzt  noch  nicht  gesagt  worden  Avâre  [==  ̂l^^J:A)  ̂   sö^  lâ-nil-mâ-mis]; 

JLi  41. J  (_$-Oİs  /jJ<C*~>-  j\  'ilj  d)jda.l  (J;jI-*j"  -»^Uj  ̂ j\  artîk  dünjada  tâdâıui  ad- 
ii-md-dik  pak  az  hastalık  kaldı  dana  bilir  es  kann  gesagt  werden,  es  gibt  in 

der  "VVelt  nur  sehr  ̂ enig  Krankheiten,  die  noch  nicht  geheilt  werden  können 
[=  zıjîa,!  âd-il-mâ-mis]).  —  in  dieser  Anwendung  kommt  das  Partizip  auf  -dik 

im  Gegensatz  zu  dem  grammatisch  gleich  gebrauchten  auf  -?fiis  jedoch  fast 
nur  dann  vor,  wenn  es  selbst  und  auch  das  Hauptverbum  vemeint  ist,  so 

daS  der  Sinn  des  ganzen  Satzes  ein  positiver  wird.  —  Gleiche  abweichende 
Beispiele  fiir  das  Part.  fut.  anzuführen  ist  nicht  angângig,  da  bei  ihm  das 
einfache  und  das  suffixlose  doppeltbezügliche  Partizip  identisch  sind. 

An  m.  4.  ist  der  Tüter  zwar  genannt,  ist  aber  die  Handlung  keine  be- 
stimmte,  sondern  nur  eine  mögliche,  dann  kann  das  doppelt  bezügliche  Partizip 
das  ihm  zustehende  Possessivsuffix  abwerfen  und  auf  das  folgende  Substantiv 

übertragen  (z.  B.  jlj  ̂ \  j.  ciUo^  bitir-âğâk  bir  isim  war  ich  habe  ein  Ge- 
schaft  zum  AbschluB  zu  bringen  [statt  des  bestimmten:  j|j  JLM  j.  ̂ S^oj^^ 

bitir-âğaj-im  (5z>- ?"/ 7cffr  ein  Geschâft,  das  ich  beendigen  werde,  ist  vorhanden]; 

~itL>  .hS"  i  -TcJb  ctU-oj)  ijİP  o>-  sizd''S.rijdtânwar-ağdk  hıc  bir  kitabîm  jok'\(^ 

habe  kein  Buch,  das  ich  Ihnen  leihen  könnte  [statt  des  bestimmten:  ̂ a.<,_^  j 

,_j\^  j_  .K^jb  7vâr-âğâj-i??ı  htc  bir  kitab  ein  Buch,  das  ich  Ihnen  leihen  w  er  de]; 

^i^S  JL— Jö  cİİS'jUjI  Si^oj^  gör-âğak  adam-lar-în-în  hapsini  gördünmi'i  hast 
du  aile  Menschen  gesehen,  die  du  sehen  wolltest  [statt:  SJj'A  SSZ^^aj^ gör- 

ağâj-iti  ada??ı-lar-în\;  ̂ ij )  ̂ .^yr  '■^"J ̂   '^-  ̂ ^^^  tuar-dğâk  ğâıvâbîmı  ıvardim  ich 
habe  die  Antwort  gegeben,  die  ich  geben  sollte,  muBte  [statt  des  be- 

stimmten, keinen  Sinn  gebenden  ̂ .|>?-  fS^oj3^î)'  in  diesen  Fâllen  steht 
also  das  doppeltbezügliche  Partizip  ohne  Possessivendung  im  Sinne  des  ein- 

fachen  passivenunbestimmten,  (also  z.B.=  jvİJİ  j.  S^^İ^Zı  bitir-il-ağâk  bir  isim 

ein  Geschâft  von  mir,  das  vollendet  werden  müBte;  j^^j  ̂.  '~^^j3  ıvar-il- 
ağdk  bir  kitabîm  ein  Buch  von  mir,  das  gegeben  werden  könnte).  Dieser  Ge- 
brauch  der  aktiven  Form  des  Part.  fut.  statt  der  passiven  ist  ziemlich  hiiufig 
und  deutet  immer  auf  eine  von  einer  unbestimmten  Person  auszufiihrende 

mögliche  Handlung  hin,  ist  also  im  Deutschen  meist  durch  einen  Relativsatz 

mit  dem  Subjekt  „man"  zu  übersetzen  (z.  B.  ̂ ^t.  j,  cLUoo.  i  ̂syü  taağğüb  dd-âğük 
bir  sf  [=  âd-il-âğak]  eine  Sache,  über  die  man  sich  wundern  muB ;  ̂ i  j-.  t±U.<tj 

jâ-jdğak  bir  se'  \==jd-nil-dğâlz\  eine  Sache,  die  man  essen  könnte;  ̂ a^'^S  fjj^ 

jSLJLj—  oJüj^  sizi  anlajağak  şüratda  s'â'ldjiniz  sprechen  Sie  so,  daB  man  Sie 
terstehen  kann  [in  einer  Form,   in  der  man  Sie  versteht  =  anla-nîl-ağak]). 
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Hierher  gehort  auch  die  Verbindung  des  Part.  fut.  act.  ohne  Possessivendung  mit 

kadar  in  unbestimmter  Anwendung  im  Sinne  von  „so  eehr,  daB"  (z.  B.  J-lajJ  yo 

^iSj  •  jCjj  joi  ctU.-CjS'  har  tatil  gazin-âğâk  kadar  zungin  dajilim  ich  bin  nicht 
so  reich,  da(5  ich  jede  Ferien  verreisen  könnte;  jji,  Sc^ay ̂ \  al  wâr-dğâk  kadar 
so  daB  es  genügen  könnte).  —  in  ailen  diesen  Fiillen  wird  das  Partizip 

auf  -dik  aber  garnicht  gebraucbt,  z.  B.  ware  jlj  JL^S  j,  S:>)^ gör-dik  bir 
is-im  war  „ich  hatte  ein  Geschâft  wahrzunehmen"  mehr  als  Tulgiir.  Dagegen 
findet  sich  in  dieser  Anwendung  die  unbestimmte  Partizialendung  -mis  z.  B. 

jyZ-^S  ojl  Oy^.l  (S-^l  Lr-*^ ''  japma-mU  is-i  üün  para  istior  er  verlangt  Geld 
für  eine  Sache,  die  er  nicht  getan  hat  [statt  des  regelmâBigen :  ̂ |  ̂ .jlc  L 

jap-ma-dîğ-î  is  öder  des  passiven  ̂ LsULL  jap-îl-ma-mîs'^. 

160.  Bestimmend  für  die  Anwendung  der  doppeltbezüglichen 

Partizipien  ist  also  nur  die  Tatsache,  dafi  das  Substantiv,  zu 

dem  sie  als  Attribut  treten,  nicht  zugleich  Subjekt  der  Handlung 

des  Partizips  ist,  im  Deutschen  also  das  Subjekt  des  Relativ- 

satzes  ein  anderes  ist  als  das  Substantiv,  von  dem  der  Relativ- 
satz  abhângt.  in  \v  e  leh  e  m  logischen  Verhâltnis  es  zu  der  durch 

das  Partizip  ausgedrückten  lîandlung  steht,  ist  nebensiichlich.  Bei- 
spiele  dafür,  wenn  es  sein  direktes  Objekt  ist,  im  Deutschen  also, das 

Kelativpronomen  im  Akkusativ  steht,  sind  bereits  gegeben  wûrden. 

Beispiele  für  weitere  Faile,  in  denen  es  sein  entferntes  Objekt  odcr 

irgendeine  nahere  Bestimmung  zu  der  durch  das  Partizip  aus- 

gedrückten Handlung  ist,  mögen  hier  folgen.  Diese  Faile,  in  denen 

also  im  Deutschen  das  Kelativpronomen  in  irgendeinem  Kasus  auCer 

dem  Nominativ  öder  Akkusativ  steht  öder  mit  beliebigen  Prâpo- 
sitionen  verbunden  ist,  bedürfen  besonderer  Aufmerksamkeit,  da  die 

deutschen  Priipositionen  bei  der  Ubersetzung  ins  Türkische  moist 

ganz  fortfallen  und  die  türkisehen  Konstruktionen  im  Gegensatz 

zu  den  bisherigen  Beispielen  hâufig  garnicht  mehr  durch  Umschrei- 

bungen  im  Deutschen  nachgeahmt  werden  können  (z.  B.  jijj-^ 

(İX:>-aAS  oj,  öy^y  L?.\l5i  ̂ )^-i:>)^  kîz-înî  gör- di]-ıuı  dffândi  btı 

gün  bisd  gâldğdk  der  Herr,  d  essen  Tochter  [akk.]  ich  gesehen  habe, 

wird  heute  zu  uns  kommen;  jjjl  ijJ^i-J^  İİJl*^  ol\j  aS  j.«juJlİ^I> 

jaklahdîğ-îmîz  kö^-dd  Mdhmdd-in  doS-dıığ-u  aıvdir  in  dem 
Dorf,  dem  vrir  uns  nâhern,  ist  das  Plaus,  in  dem  Mehmed  geboren 

wûrden  ist;  c^Jol  ljLoyt*>o  «îlÎ-jJ^I  4:>-Up-  uSİjJlLİ  c-=>-L-  jSj. 

bdrâbdr  sijdhdtit-dij-imis  hoğa  oldukça  ma  lümâtlî  idi  derHodscha, 
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mit  dem  wir  zusammen  gereist  sind,  war  ziemlich  gelehrt;  yS^JdS^ 

jjjy  j.  fj^.J^  3y>'  J>>  git-dij-imiz  jol  cok  tarihi  bir  jöl-dîr  die 
StraBe,  auf  der  wir  gehen,  ist  eine  überaus  historische  StraBe; 

jjJ^  J:>oL-  4.>:;:>  jl  pl  di5s_)Jjj!  c^V  \  aidi  it-dij-in  adanı  o  dar  âğa 

südâ-dil  dajil-dir  der  Mann,  über  den  du  dich  lustig  machst,  ist 

nicht  so  einfâltig;  jy^j>^  ax*'^5-  3y>-  j'  _^  j.»^:>Li'L  c^  ö:i\l^  ̂ S^\ 
iki  sânâddn  bari  ja^a-dîğ-hnîs  bu  âw  cok  hosîma  gidior  dieses 

Haus,  in  dem  wir  seit  zwei  Jahren  leben,  gefâllt  mir  sehr;  i^J^y 

(»iAIjI  ;_>jlc-  c£;l9i  (trij^^  notlarîıııî  jaz-dîğ-îm  dâftâri  ğaib  itdivı 
ich  habe  das  Heft  verloren,  in  da  s  ich  meine  Notizen  geschrieben 

habe;  J^"^  ̂ j^^  ̂ XjiA»o  l^^  dL^jj^i  pâdarim-in  dün  gac-dij-i 
köprü  kapanmîs  die  Brücke,  über  die  mein  Vater  gestern  gegangen 

ist,  ist  gesclılossen  worden). 

161.  ist  das  Substantiv,  zu  dem  das  doppeltbezüglicbe  Partizip 

als,  Attribut  hinzutritt,  ein  zur  naheren  Bestimmung  des  Haupt- 

verbums  adverbiell  steheudes  Substantiv,  das  „Zeit",  „Ort",  „Grund'* 

öder  andere  logische  Kategorien  bezeichnet,  so  müssen  die  so  ent- 
stehenden,  dem  Osmaniscben  eigentümlichen  Verbindungen,  wie 

die  den  Beispielen  der  Deutlichkeit  wegen  beigegebenen  wörtKchen 

Übersetzungen  klarmachen,  im  Deutschen  durch  bestimmte  Kon- 

junktionen  mit  folgenden  Nebensâtzen  übersetzt  werden,  z.  B. 

ıvapor  tüm  is  kuladan  harakdt  id-ağaf-i  zavıâ7i  kardaiîhîs  bana 

jatisdi  (zu  der  Zeit,  in  der)  al  s  der  Dampfer  gerade  aus  dem  Hafen 

ausfahren  wollte,  traf  mich  Ihr  Bruder. 

2)  ̂UaJjI  öJş^I  OU;  ̂ S^:!^iS^ gal-ağaj'-i  zaman  cizudd  oldmavı 
(zu  der  Zeit,  in  der  er  kommen  wird)  wenn  er  kommt,  kann  ich 
nicht  zu  Hause  sein. 

3)  L^A^JJjJ  4^i  fjj^  Ot^^  ̂ -?  (<^>43^  J^l?  '^.^  ̂^'^"'^  wâşil 
ol-duğ-um  zvakît  beygirim  son  ddrdğd  JorulmtSdî  (in  der  Zeit,  in 

der)  als  ich  im  Dorf  ankam,  war  mein  Pferd  auBerordentlich  er- 

müdet  (man  sagt  gewöhnlich  OU;  und  cij  statt  ol^jU;  und  «JJt^ 

s.  §  197,  Gb). 
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iuıtihâHÎn  nâtlğdsini  ilân  id-ağdk-lâri  şırada  coğuk  ba]îlî-wdrdi 

(bei  der  Gelegenheit,  in  der)  wâhrend,  als,  gerade  als  sie  das 

Resultat  der  Priifung  verkündigen  wollten,  wurde  das  Kind  plötz- 
liclı  ohnmachtig. 

5)  iSjJ^c>-  >üU  j.  Uo  o:>ojMS  j^>jc>-4jlyLi.l)  4_lol  ihi  basla-jağağ- 

imîz  şırada  dâ'iınâ  bir  mâni  cîkdî  (bei  der  Gelegenheit,  in  der) 
wenn,  s  o  of  t  wir  die  Arbeit  beginnen  wollten,  tauchte  immer  ein 
Hindernis  auf. 

'^askârldr  tüm  duhnana  hüğmn  id-dğdj-i  â?ıdd  riğ  at  dmri  aldılar 
(in  dem  Augenblick,  in  dem)  gerade  als  die  Soldaten  auf  den  Feind 

stürmen  wollten,  erhielten  sie  den  Befehl  zum  Rückmarsch. 

7)  c^jul  ̂ Jio^ı  -^yiı^  ̂ ^  4Jl.-wo  y  oLol  joJlJjI  (-jIJIj  ̂ ^lıS^  kitdb 
td  dllf  olun-dıcğ-u  dşnd-da  bu  7nds  dld  daha  zuhur  itmdmisdi 
(in  dem  Zeitraum,  in  dem)  wâhrend,  als  das  Buch  verfaCt  wurde, 

war  diese  Frage  noch  nicht  bekannt  geworden. 

8)  yK-^a>-t^y~  :iy — o  a^A/»  j>^jij-XJÜl>-  y»  siz  calîi-dîğ-uıîz 

ıniidddt-cd  mds  üd  olağâksinîz  (gemafi  der  Dauer,  in  der)  solan ge 
ihr  fleiBig  seid,  werdet  ihr  glücklich  sein. 

9)  t^uU^_j  û^jj  ̂ ."-^S  "^^V?"  i^Ş^'^  ̂_^— )JJS^  ̂ ^jl>  jarîn 
kdndisi  gdl-dğdj-i  ğihdtld  parajî  bugün  wdrmddi  (durch  den 
Umstand)  da  er  morgen  selbst  kommen  wird,  hat  er  heute  nicht 

das  Geld  gegeben. 

10)  c^jJjüJ  J/.  Oju---  ̂ _^_Jl^1  OtLL.1  cy\  d7nrd  itaat 

itmd-dij'-i  sdbdbdd7i  az' I  idildi  (a.us  dem  Grunde,  aus  dem)  da  er 
dem  Befehl  nicht  Gehorsam  geleistet  hat,  ist  er  abgesetzt  worden. 

11)  (»iUJİ;l9  ojl>  g^  oaJU  *jujJjl  ̂ J^\>-  jjS  y  bu  kadar 

calUvıU  ol-duğ-um  hâl  d  d  Jııc  para  kazannıadînı  (in  dem  Zustande, 

in  dem)  wahrend  ich  doch,  obwohl  ich  so  viel  gearbeit«^t  habe, 
habe  ich  kein  Geld  verdient. 

12)  ̂ j_jj  j^  ̂   o^\o'  j„jc>-ajlj  j,yS^^  vıdktübî  jaz-ağaS- 

îm   hâl  d  d    siza   habdr   wâririnı   (in    dem  Zustand,  in   der  Lage, 
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in  der)  -vvenn  ich  den  Brief  schreiben  werde,  gebe  ich  Ihnen 
Nachricht. 

13)  'jj_j>_3  j^'>-  J?'  ̂ '  ̂   "j^  ""t'i'^  -r**?"^k  ıJ^^  gdzinti 
jap-ağa^-îmîz  takdırda  sizâ  bir  ân  âıvıvâl  kabar  ıvâririz  (in 

dem  Faile,  in  dem  wir)  falls  wir  den  Spaziergang  machen  ■werden, 
geben  wir  Ihnen  kurz  vorher  Nachriclıt. 

14)  j^!g^   )   (iL   4A,w»-^   "^^t^   jX_>oijjS  gör -dij -iniz  wâğh- 

la  masala  pak  basit-dir  (mit  der  Art)  wie  Sie  sehen,  ist  die  Frage 
sehr  einfach. 

15)  (»JJoi    c^ j>-    aAîjj^    ̂ ^jÛ(1  ̂ 1    cLjjiji    U,*o   /jj  ban 

da  imâ  abâıvehıimih  dmr  itdij'i  sür  ât /a  harakat  itdim  ich  habe 
immer  gehandelt  (in  der  Form,  in  der)  wie  meine  Eltern  befohlen 
haben. 

16)  jS^_ı  C^j>-  ̂ ^_^  c^?j^^  göstdr-dij-im  t  arık- la 

harâkat  idiniz  Tun  Sie  (mit  der  Methode),  s  o  wie  ich  es  gezeigt 
habe. 

17)  jjLl)    Aj    o^jys      S'^^ajS    oJu^l    c^U   sa  at  onda  gâl- 

mâ-dij-i  süratdâ  nâ  japârîz  (in  der  Form)  wenn  er  um  10  nicht 

gekommen  ist,  was  machen  wir  dann? 

18)  jJujajlj  J<^"Ji   b:>j   yS^o^^  gid-âğâ'f-imiz  jardâ   otal 
ıvârmîdîr  ist  ein  Hotel  (an  dem  Ort,  an  den)  da,  w  o  hin  wir 

gehen  werden. 

19)  L^jJli  o^jiA"  «^  c5^^'"-'^^  <C=>-Lw-  sijahâtâ  gid-âğaj-i 

jârdd  sdhirdd  kaldı  (an  der  Stelle)  statt  zu  reisen  ist  er  in  der 

Stadt  geblieben. 

20)  jlj   OUl     \^   *'-^^^V^    («*j^Jj^-?^    (*-^  banim  otur-duğ-um 

ğ  İh  at  d  d   cok  Alman    war    (an   der   Stelle,    an    der)   da    -vvo   ich 
wohne,  sind  viele  Deutsche. 

A  um.  Aile  diese  Substantive  sind  arabische  Fremdwörter,  nur  o^ 
ist  griechisches  aeıça  (Kette)  Reihe,  Gelegenheit. 
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Substantivisch  und  adverbial  gebrauchte  Partizipien. 

162.  Ebenso  wie  die  attributiven  Adjektiva  (§  5G)  können 

auch  die  Partizipien  ohne  folgendes  Substantiv  selbst  als  Substan- 

tiva  gebraucht  vverden.  in  diesem  Faile  sind  sie  ebenso  wie  Sub- 

stantiva  verânderlich,  d.  h.  sie  nehmen  Kasus-,  Plural-  und  Possessiv- 

endungen  an  und  werden  von  Verbâltniswörtern  gefolgt.  Sie  sind 

daun  durch  „derjenige,  welcher",  „diejenigen,  die",  „dasjenige,  was" 
öder  âbnlich  zu  übersetzen.  Das  gilt  sowohl  1)  für  die  einfach 

wie  2)  für  die  doppelt  bezüglicben  Partizipien. 

163.  Die  einfach  bezüglichen  Partizipien  in  adverbialer 

und  substantivischer  Anwendung. 

1)  ûV'i   kal-aıı    dasjenige,   was   übrig   bleibt,    der   Rest;    0?>i 

jiy..,:»S>    aJj^  (^^iVjl  ,r^-<J^  oderj   jSSS   ̂vS    dün  gdc  gâl-dn-ldr 

(öder  gdlmis  ol-atı-lar)  sola  gdcsinldr   diejenigen,  die  gestern  zu 

spât    gekommen    sind,   sollen    nacb  links   abtreten;   ̂ ^üLl^lj    os^ ^ 

Jj^   (»Mc-U»    Ui  OiyjljU'lj    o:i,jY^  kö'dd  jala-j-an-lar  Idhirdd  jala- 
j-an-lar-dan    daha   şa^lâm-dırldr   diejenigen,    die    auf  dem  Lande 

leben,   sind  gesünder  als  die,    die    in  der  Stadt  leben;  j  ̂ ^   aAo 

bil-dn-â  sor  frage  denjenigen,  der  es  weiB;  c^^,\5L>-<uS  <djl   öoj  y 

pjy<dxj   bu    trdn    ila  gdl-dğâk-ldr-i  bdkliörıun  ich   erwarte  die- 
jenigen, die  mit  diesem  Zuge  kommen  wollen; 

2)  dient  das  bestimmte  Partizip  hâufig  zur  Hervorhebung  des 

Satz-Subjekts  z.   B.  Joi    -^   Oljlj   ̂ yS^-a   y  bu  nıdktübî  jaz-an 
ban  dâjil-hn  ich  bin  nieht  derjenige,   der  diesen  Brief  geschrieben 

hat,  d.  h.  ich  habe  diesen  Brief  nicht  geschrieben;  l\_>    ̂ jI$L«    y 

j^_>»..a^   OVjl    ̂ ^lo^^    bu  mdktübî  bana  lollauıU  olan  siz-ndsinirj 
haben  Sie  mir  diesen  Brief  geschickt? 

3)  mit  Possessivendungen  z.  B.  j.ojIjV^U«-  J}^  ̂ ^i  jji  <Jul?a.oJj 

L^^lljl   sinıdijd  kadar  ddrsi  güzdl  hâzîrlajanîmîz  olmadt  his  jetzt 

gab  es  keinen  von  uns,  der  die  Lektion  gut  vorbereitet  hatte  (ein  von- 
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ııns-vorbereitet-habender  war  nicht  vorhanden);  dL  «i^'Vjl  (J^  oy^ 

J,L>  ınc^ıvâ  jok  olan-ı-da  pak  bahâlî  es  gibt  kein  Obst,  was  da- 
von  da  ist  (sein  Seiendes)  ist  sehr  teuer; 

4)  mit  folgendem  ̂   gibi  „wie"  geben  aile  unbestimmten 

Partizipien  den  Sinn  von  „als  ob,  wie  vvenn"  z.  B.  ̂   j^  ij 

c^JujjjS  bani  sâw-âr  gibi  g'öriindi  er  scbien  (wie  ein  mich  lieb en- 

der) so,  als  ob  er  mich  liebte;  c^jJ^l  ̂ _gSdU-oJul  oi^l*^  ̂   baJıa 

moâıvdnât  id-dğâk  gibi  oldu  er  tat  (wie  ein  mir  helfen-wollender), 

als  ob  er  mir  helfen  -vvollte;  Ji^_^\  cSj>-  ̂   JLaî^3\  ̂ ^Ji  ddr- 

sini  ö'/ran-mis  gibi  harâkdt  idior  er  benimmt  sich  (wie  ein  ge- 
lernt-habender),  als  ob  er  seine  Lektion  gelernt  hâtte. 

Anm.  ist  das  Subjekt  des  Partizips  und  des  Hauptverbums  nicht 
dasselbe,  dann  serden  vor  gibi  die  persönlicben  Verbalformen  angeweııdet 

z.  B.  ̂   (V-^'j*J'i  «C-ajL  İJuJj  y  bu  ddiikanîî  jarasîna  dokun-mıimm  gibi 
,  .  .  ğâıvâb  luârdi  der  Jüngling  (antwortete) ,  als  ob  ich  seine  Wunde  berührt 

hâtte;  iS''^\j3^  ı^  l»$Io.<do  oo.!  cJjl«^  IjjI  iJ\  ban  ona  mo'âwânât  idd bil-âğajim  gibi  daıvrandî  er  bestürmte  mich,  als  ob  ich  ihm  helfen  könnte; 

5)  mit  folgendem  a-L-Aj»  ğd-si-nd  (§  91,5c)  hat  das  unbestimmte 

Partizipium  Prasentis  gleichfalls  die  Bedeutung  „als  ob,  wie  wenn" 

z.  B.  t^JJÖ  1  cJ^p-  iC^^^y»  ̂   bdni  sdıv-dr-ğdsinâ  hardkdt  Udi 
er  benabm  sich  (nach  Art  eines  mich  Liebenden)  so,  als  ob  er  mich 

liebte;  jj^l»  <JlİL^4^jIîjj  ̂ y^^  adamî  jut-ar-ğasîna  bakîor  er 
schaut  darein  (nach  Art  eines  Verschluckenden),  als  ob  er  die  Men- 
schen  verschlucken  wollte. 

6)  Das  unbestimmte  Partizip  der  Gegenwart,  positiv  und  ne- 
gativ  unmittelbar  nebeneinander  gesetzt,  dient  zur  ümschreibung 

deutscher   Nebensâtze,    die    durch    „kaum"    öder    „sobald  als"  ein- 

geleitet  werden,  z.  B.  p^yU/İj  a^_Uj^  j^oS  jSS  a — x^  mdğlisa 

gdl-ir  gdl-ındz  söHdmafd  başladım  in  die  Versammlung  kommend 

-  nicht  kommend,  begann  ich  zu  reden,  d.  h.  kaum  -vvar  ich  in  die 
Versammlung  gekommen,  als  ich  zu  reden  begann. —  ist  das  Subjekt 
des  Partizips  mit  dem  des  Hauptverbums  identisch,  wie  in  obigem 

Beispiel,  wird   es  nicht  besonders  bezeichnet,  sonst  wird  es  ihnen 
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im  Nominativ  vorangesetzt,  z.  B.  ̂ jJLS^  c^LiJ^  j^JS  jJS  j\ 
o  giil-ir  gdl-Diaz  dîiarî  gitdivı  kauın  war  er  gekommen,  ging  ich 
heraus. 

An  m-  1.  Das  negative  unbestimmte  Partizip  Prâsentis  im  Ablativ  mit 

folgendem  Jjl  aıvzual  steht  mancbmal  in  der  Bedeutung  „bevor"  anstelle  des 
in  dieser  Anwendung  hâufigeren  und  riclıtigeren  Infinitivs  (§  170  c)  z.  B.  ̂ >^ 

<u:-S  Jjl  ÛJ)US'  l>an  gâl-nıaz-dan  awwal  glimâ  geh  nicht  fort,  bevor  icb komme. 

An  m.  2.  Merke  ferner  vom  unbestimmten  Part.  praes.  abgeleitete  Bil-' 
duugen  wie  til«i^  ̂ SZiy^j^  görmamiizlija  giilmak  (seltener  tvtırmak)  „so  tun 
als  ob  man  nicht  siibe".  Die  entsprechende  positive  Form  dagegen  ist  entweder 

^O^L   öder  c-Üjl     S"  jLAj^görmU  gibi  oldum  [j'apdîm). Anm.  3.  Das  bestimmte  Partizip  auf  -an  wird  im  Dativ  mit  folgendem 

dj  öder  jji  „bis"  in  der  Bedeutung  von  „bİ8  daB"  gebraucbt  z.  B.  ̂^,, 

4Jİ5C  SiK^S"  l>dn  gal-ân-d  dük  bakla  „-warte  bis  icb  komme".  Dieser  Gebraucb 
ist  jedoch  reeht  vulgâr  und  kommt  in  der  Scbriftspracbe  nicht  vor. 

1G4.  Die  doppelt  bezüglichen  Partizipien  mit  Possessiv- 
sufflxen  in  substantivischer  Anwendung 

1)  mit  Kasusendungen.  z.  B.  jju^_^  ̂ S^_s:^_y^  dL>-il:>;^ 

kardasîm-în  söHd-dij-i  doSyü-dur  (Meines  Bruders  sein  Gesagtes 

nom.)   Was   mein   Bruder   gesagt   hat,    ist   wahr;    ̂ J^J\  <İUjİj-^1 

t^jJls  eiljjl  al-dîğ-îm-îfi  jarîsî  orada  kaldı  die  Hâlfte  (meines 

Gekauften  gen.)  von  dem,  was  ich  gekauft  habe,  ist  dört  geblieben; 

yJ5\i   oJXjİjJo1j  jap-dîğ-înîz-a  bâkînîz  blicken  Sie  hin  (auf  Ihr  Ge- 

machtes    dat.)    auf    das,    was    Sie    gemacht   haben;    fSyJo:>j\i  e,y^ 

^j5v-jJÛXj  sİzcİ  jaz-dîğ-îmîz-î  bâjandinizfiıi  haben  Sie  Gefallen 

gefunden  (an  unserem  Geschriebenen  acc.)  an  dem,  -vvas  wir  Ihnen 

geschrieben  haben?;  (»joj^  ̂ ».X^<^j<!U)_^  söHd-jdğâj-iıni  sö^ iddim 
ich  habe  gesagt  (mein  zu  Sagendes  acc.)  was  ich  sagen  soUte; 

ç»jj-L.o_>o  dl_i  Oa_o_İjjJ_j_i  bîil-duğ-2ijn-dan  pdk  mdmnümıvı  ich 

bin     sehr     zufrieden     (mit    meinem    Gefundenen    abl.)    mit    dem, 

was  ich  gefunden  habe;  iJj-j  Oju>5LjJyI)l  ̂   zann  it-dij-im-ddn 
büjük  gröBer  als  ich  geglaubt  habe. 
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2)  mit  folgendem  Verhâltniswort  z.  B.  Ixj  ̂ j^.^  *>_ijJüj--  aIiJl^^ 

jj^_jJ  padârinâ  söHâ-dij-im  icün  bafia  kîzîor  er  zürnt  mir  (wegen 

meines  Gesagten)  wegen  dessen,  was  ich  seinem  Vater  gesagt  habe ; 

ejaS^  A-L«jaJj1  jU-il  ÛJjJ^  Bai'lindan  is  dr  ohın-duğ-tma  gör  d 
gemâfs  (seinem  Gemeldeten)  dem,  was  aus  Berlin  gemeldet  -vvird  = 

wie  aus  B.  gemeldet  wird;  ̂ ^  '^^y^-*^'^}^.  jap-ağağ-înîz-dan 

dolajî  wegen  (Ihres  zu  Tuenden)  dessen,  was  Sie  tun  sollen.  (Wei- 
tere  Beispiele  s.  auch  §  180  und  184  beim  Infinitiv.) 

3)  mit  Pluralendung  z.  B.  J'^_\  t^  Ç/iüJİ  ̂   banim  al-dîk- 

lar-îm  pak  âji-dir  (meine  Genommenen)  das,  was  ich  gekauft  habe, 

ist  gut;  jyJL^\  oU^J^juo  dJlIÂ3>-  c^^aSiaLi  bil-dik-lar-i  hakkhıda 

mdlümât  istior  er  bittet  um  Nachrichten  über  (diejenigen,  die  er 

kennt)  seine  Bekannten;  yjıA-Uji  J\:>  4-o^:>^_lxL>  bildir-dik-lâr- 

inı-â  dair  konusallar  sie  unterhielten  sich  über  (meine  mitgeteilten 

Dinge)  das,  was  ich  mitgeteilt  hatte. 
An  m.  Deutsche  substantivische  Relativsâtze  Averden  im  Türkischen 

hâufig  adjektivisclı  wiedergegebeıı,  indem  man  auf  das  Partizip  noch  seî 

.,Ding,  Sacbe"  oA^r  kitfisd  „Person"  folgen  lâlît  z.  B.  ̂ ^  *ii-*Jİ  aldığım  sc'ldr 

das,  was  ich  gekauit  habe  (die  Dinge,  die  ich  g.  h.);  J-u-^-S"^  S^^jj  «jL para  ıvârdijiti  kimsalâr  diejenigen,  denen  du  Geld  gegeben  hast  (die  Personen, 
denen  .  ,  .  ). 

II.  lufinitive. 

165.  a)  Der  Infinitiv  ist  im  Türkischen  ein  verânderliches 

Substantivum,  das  Kasus-  und  Possessivendungen  annimmt;  nur  in 

den  Plural  kann  er  nicht  gesetzt  werden.  Er  unterscheidet  sich 

also  vom  deutschen  Infinitiv ,  der  auCer  als  Substantivum  (z.  B.  der 

Grund  meines  Kommens)  vor  allem  auch  als  versteinerte  unverân- 

derliche  Verbalform  (z.  B.  ich  bin  gekommen  um  Sie  zu  sp  re  eh  en) 
stehen  kann. 

b)  Ebenso  wie  der  deutsche  Infinitiv  dient  auch  der  türkische 

Infinitiv  zur  Umschreibung  von  Nebensâtzen  (z.  B.  der  Grund 

meines  Kommens  =  der  Grund  dafür,  daB  ich  gekommen  bin). 

Wâhrend    jedoch    das   Deutsche    die  Wahl   zwischen   der   infiniti- 
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vischen  Umschreibung  und  dem  Nebensatz  hat,  ja  sehr  haufig  sogar 

die  Infinitivkonstruktion  unmöglich  ist.  besitzt  das  gute  Türkische, 

da  es  von  Haus  aus  keine   Konjunktionen  kennt,  die  den  Neben- 

satz    mit    dem    Hauptsatz    binden   könnten,    Nebensatze   überhaupt 

nicht  und  hat  d  ah  er  auch  nicht  die  "VVahl  zwischen  beiden  Kon- 
struktionen,  sondern  kann  eigentlich  nur  densubstantivischenlnfinitiv 

gebrauchen(§  192.205).  Man  wird  daher  gut  tun,  deutsche  Nebensâtze 

vor   dem   İlbersetzen   ins   Türkische   in  eine  substantivisch-infiniti- 

vische  Konstruktion  umzuwandeln.    Es  wird  sich  dann  zeigen,  daB 

im   Türkischen   das    Subjekt   des   deutschen  Nebensatzes,   ■wenn  es 
eine  bestimmte  Person  öder  Sache  ist,  mit  dem  Infinitiv  eine  Ge- 

netivverbindung  eingeht,  und  wenn   es  ein  Pronomen  ist,   ihm  als 

Possessivsuffiz   angehângt  wird   (z.  B.  „daC  Ahmed  kommt,  freut 

mich  =  Ahmeds  (sein)  Kommen  erfreut  mich" ;  „daB  du  kommst, 
freut  mich  =  dein  Kommen  erfreut  mich). 

Anm.  Nicht  im  Genetiv,  sondern  endungslos  bezw.  im  Nominativ  wird 
das  logieche  Subjekt  des  Infinitive  diesem  vorangesetzt,  wenn  der  Infinitiv 
perfecti  öder  futuri  (bezw.  die  beiden  Partizipien)  als  ad  v  er  b  i  al  e  Bestim- 

mungen  im  Satze  gebraucht  -vverden,  d.  h.  wenn  sie  dieselbe  Funktion  haben, 
•wie  die  eigentlichen  Verbaladverbien,  denen  ja  ihr  logisches  Subjekt  stets  im 
Nominativ  vorangestellt  wird  (§  185). 

c)  Der  Infinitiv  steht  im  türkischen  Satze 

1)  als  logisches  Subjekt  und  zwar  im  Nominativ  z.  B.  „dein 

Gekommensein  hat  uns  erfreut", 

2)  als  Ergânzung  zu  einem  Substantiv  öder  Verbura,  und  zwar 

im  Genetiv  als  Attribut  zu  einem  Substantiv  z.  B.  „der  Grund 

deines  Gekommenseins",  öder  in  den  andern  Kasus  als  Objekt  zu 

einem  Verbum  z.  B.  „er  befürchtete  dein  Nicht-kommen-werden", 

3)  als  adverbiale  Bestimmung,  und  zwar  entweder  in  den  drei 

adverbialen  Kasus,  dem  Dativ,  Locativ  und  Ablativ,  öder  mit 

Verhaltniswörtern  verbunden  z.  B.  „er  ging  fort  bei  meinem 

Kommen". 

d)  im  Gegensatz  zum  Partizipium,  das  in  substantivischer  An- 

wendung  (s.  §  162)  entvveder  die  Person  öder  das  Ergebnis  der 

Handlung  -vviedergibt,  drückt  der  Infinitiv  den  allgemeinen  BegrifF 
der  dem  Verbum  innewohnenden  Bedeutung  öder  das  Geschehen 

bezvf.    die    Handlung   selbst   aus;    es   kann  daher  in  umstândlicher 
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Übersetzung  stets  durch  „die  Tatsache  daB",  „der  ümstahd,  dafi" 

„der  Vorgang  "vvie"  übersetzt  werden. 
Anın.  Die  Scheidung  zwischen  Infinitiv  und  Partizip  ist  für  das  Tür- 

kische  zum  Teil  künstlich,  da  einzelne  von  ihnen  auBer  ihrer  gleichen  Form 
auclı  ihrer  Bedeutung  nach  gleiclı  empfunden  werden,  ebenso  wie  ja  auch  im 

Deutschen  früher  „das  ich  genommen  haben"  sowobl  „daB  ich  genommen 
babe"  als  aucb  „das,  "was  icb  genommen  babe"  bedeutete  und  erst  spater  die 
Scheidung  aucb  in  der  Scbı-ift  („das"  —  „daB")  entstand.  So  z.  B.  ist  das 
doppeltbezüglicbe  Fartizipium  Perfekti  und  Futuri  völlig  gleicb  den  ent- 

sprecbenden  Infinitiven,  JuJ]  '  al-dîğ-îm  z.  B.  also  sowobl  „das,  -vvas  icb  ge- 
nommen babe"  als  aucb  „die  Tatsache,  daB  icb  genommen  babe".  Ebenso 

wird  aucb  der  Infinitiv  auf  -fna  bâufig  im  Sinne  eines  Partizips  gebraucht 
(§  173  Anm.  2). 

Es  gibt  im  Osmanischen  drei  Infinitive,  je  naclıdem  in  welchem 

zeitKchen  Verhâltnis  die  durch  den  Infinitiv  ausgedrückte  Handlung 

zu  der  Handlung  des  Hauptverbums  im  Satze  steht. 

Der  Infinitiv  des  gleichzeitigen  öder  unbestimmten  Geschehens 

hat  im  Osmanischen  drei  F örmen. 

16C.     Der   Infinitiv    auf   •mak,    -mak   z.    B.    dUlo   bil-nıcik 

wissen,    ̂ \i  jap-mak   tun;    ̂ -«aA  jap-îl-mak    gemacht    werden; 

cLmJuj  b'ıl-ma-mâk  nicht  -vvissen;  I^bUaLIj  jap-îl-â-i)ia-7nak  nicht 
gemacht  werden  konnen. 

Der  Infinitiv  auf  -inak  ist  der  Infinitiv  des  unbestimmten  Ge- 

schehens schlechthin;  er  kann  nicht  zur  Umschreibung  wirkhch 

ausgeführter  Handlungen  gebraucht  werden,  steht  daher  niemals 

für  vergangene  Handlungen,  die  stets  wirklich  sind,  und  auch  für 

zukünftige  nur  dann,  wenn  ihre  Ausführung  bloB  bezweckt  öder 

gesollt,  d.  h.  noch  nicht  bestimmt  ist;  in  dieser  letzten  Anwendung 
ist  er  also  der  Infinitiv  des  Wunschstammes.  Der  Infinitiv  auf  mak 

kann  ferner  nur  dann  stehen,  wenn  sein  Subjekt  entweder  ganz 

allgemein  ist  (z.  B.  es  ist  verboten  zu  raucheu  =  daC  man  raucht) 

öder  wenn  es  mit  dem  des  Hauptverbums  identisch  ist  (z.  B.  ich 

wünsche  zu  sehen). 

Seinem  unbestimmten  Charakter  entsprechend  kann  er  von 

den  substantivischen  grammatischen  Endungen  nicht  die  des 

Genetivs  annehmen,  die  ja  nur  in  der  bestimmten  Genetivverbindung 

vorkommt,  noch  die  Possessivsuffixe,  die  nach  dem  in  §  165  b  Aus- 
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gefülırten  auf  ein  bestimmtes  Subjekt  hinweisen  würden.  Die  an- 
deren  Kasusendungen  dagegen  muC  er,  je  nachdem  welche  Stellung 

er  syntaktisch  im  Satze  hat,  annehmen;  auch  Verhâltniswörter 

können  ihm  folgen,  wenn  sie  die  Ünbestimmtheit  öder  Gleichzeitigkeit 
des  Geschehens  ausdrücken. 

Der  Infinitiv  auf  -nıak  aİ3  Infinitiv  des  unbestimmten  Ge- 

schehens wird  sehr  hâufig  im  Nominativ  ohne  jede  Endung  ge- 
braucht.  Dadurch  unterscheidet  er  sich  von  den  andern  vier  In- 

finitivformen,  die  nur  sehr  selten  für  sich  allein  ohne  jede  Endung 
stehen. 

Deswegen  gilt  dieser  Infinitiv  als  der  türkische  Infinitiv  schlecht- 

hin,  unter  dem  auch  die  einzelnen  Verben  in  den  "VVörterbüchern 
verzeichnet  sind. 

167.    Beispiele  für  die  einzelnen  Kasus  des  Infinitivs: 

Nom.       diUS  gâl-mak  das  Kommen  lil  al-mak       das  Nehmen 

^   ,^  ^     "(für  das  Kommen  -r  ı für  d.  Nehmen 
Dat.        Ov_JıS  gdl-mâj-â     Jzu  dem  Kommen      AjUI  al-ma's-â  jzu  d.  Nehmen 

Akk.       JLJlS  gâl-mâj-i        das  Kommen  Jiil  al-mak-i    das  Nehmen 

Lok.     o^^S-ajS  gâl-mak-da      in  dem  Kommen    oJlÖİİ  al-mak-da  in   d.  Nehmen 

^  .^  von,  aus  dem         .        -r  von,  aus  dem 
Abl.   OjcSv_»iS  gdl-mdk-dân  [Kommen  lJAÂİ.1  al-mak-dûn  [Nehmen 

z.  B.  jjJojJİ5  J^  dLj^l  6^s>^j  türkcâ  öjrân-ındk  cok  fd idali-dir 

(das  Türkisch  Lernen  [nom.]  ist  sehr  nützlich)  es  ist  sehr  nützlich 

türkisch  zu  lernen;  pyj^  ıS^^\  y>y>3  j\  j_  (Sy^  sizi  bir  az  ta ğız 

it-maj-â  mağbür-um  (leh  bin  genötigt  zu  dem  [dat.]  Sie  ein  wenıg 

Stören)  ich  bin  genötigt,  Sie  ein  wenig  zu  stören;  yS:>  ıCs-^ 

gal-maj-a  ddjındz  (es  lohnt  nicht  zum  Kommen  [dat.])  es  lohnt 

sich  nicht  zu  kommen;  py^ y--  t^^  (^-^-^  '^yy  ̂^^'"'^  ic-mâj-i 

pak  sawiörum  (leh  liebe  sehr  das  Tabakrauchen  akk.)  ich  liebe 

sehr  zu  rauchen,  ich  rauche  gem;  jjİjj  ojJlâ  eA>^_^jS  ̂ y_  bos 

gdz-mâk-dd  fa  idâ  jök-dıır  (in  dem  MüBiggehen  [loc]  ist  kein  Ge- 

winn)  es  ist  nicht  gevnnnbringend,  müBig  zu  gehen;  4_U^i  ̂ -n-f^ 

jUi-i>-  oJol5  OcvSCoI»!  ̂ y>^  zdîf  duhnana  Jtüğütn  it-nıdk-ddn  fdıdd 
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cîhnaz  (Von  dem  einen  Angriff-machen  [abl.]  auf  einen  schvvachen 
Feind  kommt  kein  Nutzen  heraus)  es  lohnt  nicht  auf  einen  schwa- 
chen  Feind  einen  Angriff  zu  machen. 

168.     Zu  den  einzelnen  Kasus  ist  noch  zu  merken: 

a)  Obwohl  der  Infinitiv  auf  nıaky  tnâk  Glied  einer  bestimmten 

Genetivverbindung  nicht  sein  kann,  steht  er  doch  als  erstes  Glied  einer 

unbestimmten  Genetivverbindung  (gen.  expl.  s.  §  52 f)  z.  B.  i-oJLÎb^ 

^^^  calîl-mak  hawas-i  Arbeitslust,  die  Lust  zu  arbeiten;  'yS\ 

IJ  al-7nak  nljât-i  die  Absicht  zu  nehmen;  ̂ ^--jjjl  S^j^  ıvar- 

mak  arzusu  der  Wunsch  zu  geben;  ̂ j^^  3^^  '^X  ̂^^^^  J^P~ 

vıak  mağbürljdt-i  die  Notwendigkeit  dies  zu  tun;  ̂ ^o^  ̂ Lojl 

Jij^  1^  oînamak  şırası  bana  gâlmis  die  Reihe  zu  spielen  ist 

an  mich  gekommen,  ich  bin  an  der  Reihe  zu  spielen;  dU;^S  ıSy^ 

4İjJujo1  sisi  görmak  ümld-i-ld  (mit),  in  der  HofFnung  Sie  zu  sehen; 

^^^i=>-  ̂ \^^  jasamak  hakkı  das  Recht  zu  leben.  —  Besonders  gem 
auch  im  Lokativ  mit  folgendem  Hilfszeitwort  gebraucht  z.  B. 

(^j^oJjJLij  j^öjj^jjl  (iloJLJ^  aJjjIL-1  a-L-  i3c>-ioS  gâlâğak  sana 

Istambola  gitnıâk  arzusîndâ-j-îm  {nijât-indâ-j-im)  (leh  bin  in  dem 
Wunsche,  in  der  Absicht)  ich  wünsche,  ich  beabsichtige  nâchstes 

Jahr  nach  Constantinopel  zu  fahren. 

b)  Der  Dativ  dieses  Infinitivs  wird  als  Zielkasus  adverbiell 

schlechthin   zur  Bezeichnung   des  Zweckes  angewendet,  wird  also 

im  Deutschen  durch  „um-zu"  zu  übersetzen  sein  z.  B.  4.Xjö,JLj ^--oJL»  1 

^uxAS  4-J^  İUjhİ  bitir-maj-a  Barlinâ  gâldbn  ich  bin  nach  Berlin 
gekommen,  um  meine  Arbeit  zum  AbschluC  zu  bringen. 

c)  Aus  dem  in  §  167  für  den  Akkusativ  gegebenen  Beispiel 
geht  hervor,  daB  auch  der  Infinitiv  auf  tnak^  wenn  er  bestimmtes 

Objekt  des  Hauptverbums  ist,  die  Akkusativendung  -i  erhalten 

muG.  Nur  in  sehr  nachlâssiger  Sprache  wird  diese  Endung  aus- 

gelassen.  —  Der  Ausfall  jedoch  ist  die  Regel,  wenn  der  Infinitiv 



§  168.  Infinitive.  177 

von  dUl-ol  istamak  „wünschen"  abhângt,  z.  B.  S^J^  t^p«wİDjls 

/>j  .-.;.,.>  1  kardasînîzî  gör-mak  istiöruvı  ich  wünsche  Ihren  Bruder 

zu  sehen  (niclıt:  g'örmaj-î). 

d)  Der  Lokativ  des  Infinitivs  wird,  absolut  stehend,  mit  folgen- 

dem  Hilfszeitwort  „sein"  völlig  gleich  dem  Prâsens  des  betreffen- 
den  Verbums  (§  120  Anm.  2,  146)  gebraucht  z.  B. 

e  ich  bin  im  Kommen 
vC   iC  A/ .-AA  VA- ,•  .•-,  \  ich  bin  dabei  zu  kommen 

\-  '^  *■  ich  komme 

lU— oJcX_»Aj  gdl-mdk-da-sin        du  kommst 

JJöuX>^-oJS  gdl-mdk-dâ-dir        er  kommt 
/  -vfir  sind  beim  Nehmen 

■^o^\  al-mak-dâ-j.îz  ^i/  «»"^  ̂ '^^^^  ̂ ^  °«^°^«°
 -^-  •       ■/  ı.  -çvır  nehmen 

j\_--oJ<ûl'  al-mak-dd-s!nîz       Ihr  nehmt,  Sie  nehmen 

JjiaAÂİl  al-mak-dâ-dlr-lar    sie  nehmen 

Verneint:    j^oA\_o-»İS    gdı-md-mdk-dâ-j-im  ich  komme  nicht 

Fragend:     ̂ ps   ^aAail  al-mak-dâ-mî-sînîz    Nehmen  Sie? 

z.  B.  j^oJ^I^^^l  «v^lil  ̂   ̂^/z  abndnğa  'ö'jrân-7ndk-dâ-j-im  ich 

bin    dabei    türkisch    zu    lernen,    ich    lerne    türkisch  (=  ̂ ^y::^^^^ 

'öjra7i-iör-uvi)\  ,>5o Jlİ«Li) l>-  J^  ̂ i^J  ti'M-''  dUı_j4j.A_*  O^» 

tajjârâ  makinalarinin  işlâJd  icün  cok  calîi-îl-mak-dâ- dîr  (es 

ist  in  dem  Gearbeitet-vverden)  es  wird  viel  an  der  Verbessemng 

der   Flugmaschinen    gearbeitet    (=j^JliJI>-    calîhîl-îor)\    L^    y 

c^Jol    »a^-o-oAS  kl;ii_p-  ̂ «  ̂ /V//  hawadii  giil-ma-mâk-dâ  idi  heute 

(waren    nicht    im  Kommen)    sind    keine    Nachrichten    gekommen. 

e)  Der   Ablativ   steht    beim    Infinitiv    ebenso   -vvie  bei  anderen 

Substantiven  zum  Ausdruck  des  Komparativs    (§  90,6  e)    z.  B.    ojU 

jy^yM  <»:ilj3  (Ja>-*Ij1    Öj-»   ̂ jLoJİjls  para   kazan-mağ-î   sarf  it- 

mâk-ddn  zijâdâ  sâw-ior  (er  liebt  das  Geld-Verdienen  [akk.]  mehr 

als  das  Ausgeben  [abl.])  =  er  zieht  es  vor  Geld  zu  verdienen  statt 
Weil,  Türk.  Grammutik.  12 
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es   auszugeben;    dem  Ablativ   kann   auch   das  hervorhebende    ^^A 

isa  bezw.  ̂ u-  sa  ̂ ^(§128  Anm.)  nachgesetzt  werden  z.B.  ıSj^   aAj^ 

jjjı^  Ui  ̂ 3^"L»  <iu-jl  OJtâ;»M^_^  <5i?'/^  }e'/âri  topla-mak-dân- 
sa  satmak  daha  hairli-dir  es  ist  besser  solche  Sachen  zu  ver- 

kaufen,  als,  statt  sie  zu  sammeln.  —  Der  Ablativ  des  Infinitivs  mit 

öder  ohne  folgendes  isa  kann  also  im  Deutscben  durch  „statt"  über- 
setzt  werden,  jedoch  nur  nach  vorangegangenem  komparativem 

Satze,  d.  h.  wenn  man  „statt"  durch  „mehr  als"  „lieber  als"  um- 
scbreiben  kann. 

169.  Beispiele  für  den  Infinitiv  auf  mak  mit  folgen- 
dem  Verhâltniswort: 

a)  ila  =  mit,  durch  z.  B.  pV^lp-  ̂ SLUtlS  <u$v->î;^  ıSj.^ 

sizi  gör-mâk-ld  gânğlijimi  hatırladım  (mit  dem,  durch  das  Sie 

Sehen)  indem,  dadurch  daC  ich  Sie  sah,  habe  ich  mich  an  meine 

Kindheit  erinnert;  pj-Jj\  J^o:>y\  ̂ Jy_  0^  aAX^j  U^(/^  ̂ J 

kırk  ğurül  war-mâk-ld  bütim  borğumu  ödamis  oltörum  (mit  dem, 
durch  das  40  Piaster  Geben)  indem,  dadurch  daB  ich  40  Piaster 

gebe,    werde   ich    meine    ganze    Schuld    abgezahlt   haben;    <*>^_^ 

j5v_:9-olXj1  fÂ:>  ̂ Ajs^  dllAk-i-i  <Uİ-»->b  ̂ ç-j^  câwiriua  harakati 

jap-mâk-la  duhnanîn  hüğüıniııi  daf'^  idağe's  (mit  dem,  durch  das 
Machen)  dadurch  daC  wir  eine  Flankenbewegung  machen,  werden 

vp^ir   den   Angriff  des  Feindes   abwehren;   ̂ ^   j.\j,    ajİ^I>-   ̂ Jy>■ 

j  ft.  ..,>;.. \  ıjj  cok  calîs-nıâk-la  bârâbâr  hic  târâkkî  itmior  (mit  dem 

viel  Arbeiten)  trotzdem,  obgleich  er  viel  arbeitet,  erreicht  er 

nichts. 

b)  e7dr  =  und(§91,ıAnm.  3)  z.  B.  jj;ij^  Aİ^  ̂ 1  4İX-»j:j  wdr- 
mâk-lâ  almak  başka  seHar-dir  Geben  und  Nehmen  ist  zweierlei. 

c)  icün  =  für,  wegen,  zwecks  z.  B.  Jjj  ci?  '^3^}  ̂ y^\  dULlî 

tdmbâllik  japmak  icün  wakît  jok  es  ist  keine  Zeit  (für  das  Faulheit 

machen)  um  trâge  zu  sein;  Oji^J  dUlj_^  '^^y^  c^'LJ  ,^^^\ 

jJuoj"^    ̂ Ss-İa  ağnâbi  lisânları  do^ru  söHâmâk  icün  mdldkâ  tazim- 
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dir  (für  das  richtig  Sprechen)  um  fremde  Sprachen  richtig  zu  spre- 

chen,  ist  Übung  notwendig;    (»jJS^  ̂ -^J   dLsjj^  iSy^  sizi  görmâk 
icün  güldün  ich  bin  gekommen  (wegen  des  Sie  Sehens)  um  Sie 
zu  sehen. 

d)  Gleichbedeutend  mit  icün  in  der  Bedeutung  „-wegen,  zwecks" 

wird  in  Verbindung  mit  dem  Infinitiv  ojijl  üzra  „mit  der  Absicht" 

(§  94,  Anm.  ı)   gebraucht.     Also  auch  ̂ JoS   ojjj)\    dUj^b    (SyM  sizi 

görmak  üzrd  galdim,  ferner  z.  B.  e>jj_$\  lijl  4>jjt  hâdıjâ  olmak 

üzrd  „mit  dem  Zwecke  ein  Geschenk  zu  sein,  als  Geschenk". 

e)jjijj  ̂ ^  IjÜs  ̂ ^S>  \»^y  <_jllS  kitüb  okumak  gibi  tatlı 

se^  jökdıır  es  gibt  nichts  so  angenehmes  wie  Büchcr  zu  lesen. 

f)  (JiSi  '^^ jJÂ  Ic  U^  <\i.li?  <iLwIjl  Oj»İ-LU  dağdan  inmâk  dağa 

tırmanmak  kadar  güğ  dajil  (das  Absteigen  ist  nicht  in  dem  MaCe 

des  Aufsteigens  schwer)  es  ist  nicht  s  o  schwer  vom  Berg  abzu- 

steigen  w  i  e  auf  den  Berg  hinaufzuklettern. 

g)  ijy  (_5-^^  A.fl.JL>  OL\X_«-aSl  ajlan-mak-dan  baika  ih  jok 

er  tut  nichts  (auBer  dem  Sichamüsieren)  auCer  sich  zu  amüsieren, 

h)  (^:>j'_j  <— '^_p-  ̂ j-^^LbaA^jİ  i\  ajidinla-mak-sizİ7t gawâb 

luârdi  er  gab  Antwort  ohne  gut  hinzuhören. 

170.  Der  Infinitiv  auf  -ma,  -md  ist  a)  der  um  das  aus- 

lautende  k  gekürzte  Infinitiv  auf  mak,  mak,  z.  B.  4_wlJl>-  calîs-ma 

das  Arbeiten,    a.<>-<JS^  gal-mii-ınd    das    Nicht -Kommen,     Mit    dem 

gleichlautenden  vcrneinten  Lmperativ  (4_<)JÜl>-  arbeite  nicht)  kann 

er  nicht  verwechselt  werden,  weil  der  lmperativ  stets  für  sich,  ohne 

Endung,  diese  Infinitivform  dagegen  nicht  alleinstehend  vorkommt. 

b)  Der  Infinitiv  auf  -ma  wird  erstens  ebenso  wie  der  auf  -inak 

gebraucht,  insofern  er  ohne  Possessivsuffixe  unmittelbar  die  Kasus- 

endungen  annimmt;  auch  er  bezeichnet  dann  ein  allgemeines  Ge- 

schehen;  nur  nimmt  er  im  Gegensatz  zu  dem  Infinitiv  auf  -mak 
auch  die  Genetivendung  an. 

12* 
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N.        4--IS  gdl-md  das  Kommen  4İ1  al-ma        das  Nehmen 

Gr.  ctUA-JS  gdl-mâ-nin  des  Kommens         (İAJAJkl  al-ma-nîh  des  Nehmens 

D.     AjA-^iS  gaî-ma-ja  für  das  Kommen     AjAİı  al-ma-ja    für  das  Nehmen 

A.      jA_JS  gâl-ma-ji  das  Kommen  (c''*^'  al-ma- jî    das  Nehmen 

L.     öi4_fllS  gal-mâ-da  in  dem  Kommen     oi4İl  âl-ma-da   in  dem  Nehmen 

A.  0i4_4lS  gdl-md-dan  aus  dem  Kommen  0.5  AA  I  al-ma-dan  aus  dem  Nehmen 

z.  B.  (»JJÖİ       -.^    ci^-^     til>'iu-iJl>-     -üLJ   lisâna  calîs-tna-nîn 

luzüm-ini  hiss  itdim   ich  habe  die  Notwendigkeit   (des   Sprachen- 

lernens  gen.),  Sprachen  zu  lernen  eingesehen;  (jUj  4.*jJl>-  calîhna 
zamân-î  die  Zeit  zu  arbeiten,  die  Arbeitszeit  (unbesi  Gen.-Verbin- 

dung);  ̂ 5»-4-â-j.-  dJ  Oi^jûjS^  ̂ ji  Oj^  yb  /^^r  ̂ îi:«  <5öi  gaz-m'd- 
dân  nâ  akacak  was  soll  herauskommen  von  dem  jeden  Tag 

MüCiggehen  (abl.).  —  in  ailen  diesen  Fâllen  mit  Ausnahme  des 

ersten  Beispieles  könnte  also  aucb  der  Infinitiv  auf  -inak  stehen. 

c)  Der   Ablativ   dieses   Infinitivs   wird  in  dem  Sinne  „weg  — 

von"    ange"W"endet   und   umschreibt   deutsches    „ohne  —  zu"    z.  B. 

fjJl  OJlaj^S  gör-md-ddn  al-dîm  „iclı  habe  es  genommen  (weg  von 
dem  Sehen,  d.  h.  so  daÜ  es  garnicht  zum  Seben  kam)  ohne  es  zu 

sehen,  bevor  ich  es  sah",  ist  das  Subjekt  des  Infinitivs  von  dem 
des  Hauptverbums  verschieden,  wird  es  ihm  im  Nominativ  voran- 

gestellt  z.  B.  (»jJİ  Ojwb;_^  (»l>l>  babam  gör-ma-ddn  aldım  „ich  habe 
es  genommen,  ohne  daC  mein  Vater  es  sah,  bevor  mein  Vater 

es  sah". 

Folgt  dem  Ablativ  Jjl  aıvıvâl  „früher",  so  steht  er  zusammen 

mit   dem  Infinitiv  im  Sinne  des  deutschen   „bevor"   z.  B.  OJuajjS 

fıjJİ  Jjl  ich  habe  es  genommen  (früher  als  das  Sehen),  bevor  ich 
es  sah. 

Statt   des  Infinitivs  wird    vulgar    auch    der    negative    Modal- 

stamm    des    unbestimmten    Prâsens    -maz^    -mâz    gebraucht,    also 

(»jJl   Jjl   öciyo^  {^  163  Anm.  ı). 
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An  m.  Die  Vemeinung  dieser  Form,  die  eigentlich  gül -mâ -ma -dan 

dwwâl  lauten  sollte,  kommt  nicht  vor.  Mit  „bevor  nicht"  eingeleitete 
Nebensatze  stehen  ja  auch  im  Deutschen  nur  bei  negativem  Nachsatz  gleich- 

bedeutend  mit  „bis  nicht"  bezw.  einfacbem  „bevor"  öder  „bis";  dieses  „be- 
vor  nicht"  ==  „bevor"  aber  wird  im  Türkischen  durch  einfaches  md-dân  öder 
ma-j-inğâ,  ma-j-înğa  umschrieben  (§  189,3)  z.  B.  geh'  nicht  lort,  bevor  er  nicht 

kommt  (=  bevor  er  kommt  =  bis  er  kommt  =  bis  er  nicht  kommt)  Jjl  ÜJ'UİS'  ji 
«!.'  S    O  gdl-md-ddn  dwwâl  gitma. 

171.  Besonders  hâufıg  -mrd  der  Infinitiv  auf  -}na  für  ein  Ge- 
schehen  gebraucht,  das  zwar  zeitlich  unbestimmt  öder  mit  dem  des 

Hauptverbums  gleichzeitig  zu  denken  ist,  in  dem  aber  das  Subjekt 

eine  bestimmte  Person  öder  Sache  ist;  er  steht  also  im  Gegen- 

satz  zu  dem  Infinitiv  auf  -inak  auch  dann,  wenn  das  Subjekt  des 
İnfinitivs  von  dem  des  Hauptverbums  verschieden  ist.  Als  solcher 

ist  er  vor  allem  der  Infinitiv  der  gewollten  und  gesollten,  weil 

zeitlich  unbestiraraten  aber  persönlich  bestimmten  Handlung,  dient 

also  auch  zur  Umschreibung  von  Absichtssâtzen.  in  dieser  An- 

wendung  muC  der  Infinitiv  auf  -ma  im  Gegensatz  zu  dem  auf  -inak 

die  Possessivendungen  annehmen,  weil  nach  dem  in  î^  165  b  Aus- 

geführten  diese  auf  das  bestimmte  Subjekt  binweisen.  Zusammen 

mit  den  Po3sessivsuffixen  wird  der  Infinitiv  auf  -ma  dekliniert 

öder  von  Verhaltnisvvörtern  gefolgt. 

^4.-oJL)l:>-  calîs-ma-ın  mein  Arbeiten;  daB  ich  arbeite,  dafi  ich  arbeiten  80İ1 

£j4.^>-ljb>-  (-alis-ma-û  dein  Arbeiten 

^d^x>_13l:>-  calîs-tna-sî  sein  Arbeiten 

Ja4-*\^  giil-tnd-miz  unser  Kommen ;  daB  wir  kommen,  dalî  wirkommen  gollün 

l_>4-<*l_i  gal-md-niz  euer  Kommen,  Ihr  Kommen 

L^.jA_rtlS  gdl-tnd-ldri  ihr  Kommen 

172.   Beispıele    für  die   cinzelnen   Kasus  des  infinitivs 

auf  -ma  mit  Suffixen:  ofJ^  cJı-^;LijjS    ̂ SLs'-aj'j    cJl.IX.*    /vj^ 

jJu»3V  jS<U-J^  ̂ l:>-  jarîn  maktdbda  ıvdrağâjiın  konfâransda 

sizin-dd  hazır  buhın-ma-tiis  lazim-dir  es  ist  notwendig,  daB  auch 
Sie  zu  der  Konferenz,  die  ich  morgen  in  der  Schule  halten  werde, 

anwesend  sind  (Ihr-sich-Anwesend-Befinden  nom,);   ı^t.^   di.A<UJLÎl>- 
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(3jj  /5--*^  calîs-ma-m-în  hû  hâsîjâti  jok  (meines  Arbeitens  [gen.] 
sein  Gewmn  ist  nicht  vorhanden)  ich  habe   keınen   Gewinn   davon, 

daC   ich   arbeite;     jAİ^    ̂ 3Ji   A-L-aIIİ   ojJJj',   Söy^     onun  Barlindii 

kal-ma-sîn-a  luzüvı  jök-dur  (für  sein  in  Berlin  Bleiben  [dat.]  be- 
steht  keine  Notwendigkeit)  es  ist  nicht  nötig,  daC  er  in  Berlin  bleibt; 

ctU  Uâlı       jl    Djl     jJa^j.JI....! \     ̂ i*-4.oLî:,lj      (dLi^  kus-un  jasa-ma- 

sîn-î  istiör-san  ona  aji  bakmalısın  wenn  du  "vvillst  (des  Vogels 
sein  Leben  akk.),  daU  der  Vogel  leben  bleiben  soll,  mnCt  du  gut 

auf  ihn  achten:  (»jJul    \>-j  ̂ i^\i   4^lij>-^  coğuklarhna   bakîl- 

ma-sm-î  riğâ  âdiirim  ich  bitte  (das  auf  meine  Kinder  AufgepaCt- 

werden  akk.),daB  auf  meine  Kinder  aufgepaCt  wird ;  fj^  iJ^Î^X_-c-  Ja^Li 

c>JÜ)l  jf\  ̂ _^\Aİi\  zâbît  ̂ askarlârin  küğüm  it-md-larini  âmr 
itdi  der  Offizier  befahl  (das  einen-AngrifF-Machen  der  Soldaten  akk.), 

daC  die  Soldaten  einen  AngrifF  machen  sollten;  4;   ̂ Jo^IjS^  ÖC^ 

jj-.i...->-  siinin  gül-ma-n-dan  nâ  cîkîor  Was  kommt  (von  deinem 

Lachen  abl.)  davon  daB  du  lachst  heraus? 

173.    Beispiele  für  den  suffigierten  Infinitiv  auf  -ma 
mit  folgendem  Verhâltniswort. 

1)  {ilâ  „mit,  durch")  yojJjl   Ojİoj»   4jy»4_rtlS^  ̂ y  bizim,  gâl-ma- 
ıniz-lâ  mâmnü7i  oldular  (durch,  mit  unserem  Kommen)  dadurch, 
daC;  da  mit,  daB  wir  kamen,  waren  sie  zufrieden; 

2)  {ilci  „und")  jlj   J/   dJÛ--1;1    i]<Ujl  «Ool  ilOoj--  söHâ-mâ-n 

ila  jap-ma-n  arasında  fark  zvar  zwischen  Deinem  Sagen  und  Han- 
deln  ist  ein  Unterschied,  es  ist  e.  U.,  ob  du  es  sagst  öder  tust. 

3)  {j,cün  „für")   jJcajV    j^-^loJÜI^-    0^1    jS<UJİjli    oj\i  para 
kazan-ma-nîz  icün  calîs-ma-nîz  lâzim-dir  (für  İhr  Geldverdienen 

ist  Ihr  Arbeiten  notwendig)  d  a  mit  Sie  Geld  verdienen,  -vvenn  Sie 
Geld  verdienen  wollen,  müssen  Sie  arbeiten. 

4)  {icün,  iizra   „zwecks")   ((>;3-?\j  '^^}  jSa.*!!    J^  c^pijci 

(^jJi^_yJuS^  da^  w  anızı  hail  it-md-niz  icün  {üzra)   ıvakîllâr  galdi 
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(zwecks  Ihrer  Lösung)  damit;   auf  daB  Sie  Ihren  Streit  beilegen, 

sind  Stellvertreter  gekommen. 

5)  ̂jaX.:sr  OjJi  ysj\  aJjjJjI  JaA.^>JÜ,^  fakır lâs-md-miz 
üzrİ7id  onlar  bizddn  ccikildildr  (auf  unser  Armwerden  hin)  darauf 

hin,  daC;  da;  als  wir  arm  wurden,  zogen  sie  sich  von  uns  zurück. 

6)  c^jJjl  ̂ jŞ  ̂ \JS>  oLi-iL  fljg  tîbkî  pâdişâh  gdl-md-si 

gibi  oldu  (es  war  so  âhnlich  wie  das  Padischah-Kommen)  es  ging 
âhnlich  zu,  wie  wenn  der  Padischah  kommt. 

7)  (5ill^l  ̂   j.  J,4j>eIlSl  jji  ̂ &^_y^  (J^  şarkı  sö'ld-md- 

si  kadar  eHdnğdli  bir  se'  ohnadî  Es  gab  nichts  s  o  Interessantes 
wie  sein  Singen;  es  war  nichts  so  unterhaltend,  wie  wenn  er  sang. 

8)  (^jJo  IXj  ıS^^  iu^^S-s»-  OjcöIİ  kaldmddn  cîk-ma-m-a 

doSru  baîia  gdldi  er  kam  zu  mir  (gerade  auf  mein  Herausgehen 

hin\  unmittelbar  bevor  ich  aus  dem  Büro  herauskam. 

9)  fy-^^  OijX_İjl  y^  4ÂİJ  ö:i^^J^  T^  gdc  gdl-md-niz- 
ddn  baİka  har  iîinizddn  ındinnûnîm  ich  bin  mit  Ihrer  Arbeit  zu- 

frieden  (auBer  Ihrem  Spât-kommen),  aufier  daC  Sie  zu  spât  kommen. 
An  m.  1.  Ebenso  wie  der  unbestimmte  Intinitiv  im  Dentschen  manchmal 

für  eine  bestimmte  Handlung  gebraucht  wird,  kann  auch  im  Osmanischen  der 

Infinitiv  auf  -ma  dann,  wenn  ein  MiBverstandnis  ausgeschloBsen  ist,  statt 
öder  neben  dem  bestimmten  Infinitiv  besonders  der  Vergangenheit  stehen,  z.  B. 

fj"^^  <J>Hyıı»  U^jS<uij  gal-vıd-niz-dan  dolajî  miUaanirim  ich  bin  betrübt  wegen 
Ihres  Kommens  (neben  gdl-dij-ifiis-dan)\  ̂ ts}^  '-'■Irt'j'  '^^  *J.p  4L-JL  j—  ctUiİjjl» 

^>.<)j|  kardasîmtn  sö' la-mci-sin-â  görü  babam  Izmirdan  dönmis  olağak  nach  dem 
Bericht  meines  Bruders  muB  mein  Vater  aus  Smyrna  zurückgekehrt  sein. 

(neben:  sö'ld-diy-in-d). 
An  m.  2.  Die  Form  auf  -ma  wiı-d  nicht  nur  als  Infinitiv,  sondern  aucb, 

wenn  auch  seltener,  als  Partizip  (§  35,3;  165  Anm.-j),  und  zwar  im  Sinne  des  be- 
stimmten einfach  bezüglichen  Partizips  Perfekti  gebraucht  z.  B.  «u^L  bas-ma 

sowohl  „da8  Drucken",  als  auch  „das  Gedmekte,  der  Druck";  «cÜs    ■uiS'    S^ 
v«jl_j  jant  gal-ma  taldbd  ıvârmî  Sind  neu   angekommene  Schüler  da?  (=»  gdl- 

mi's  olan  öder  galan). 
174.  Der  Infinitiv  auf  mak-lîk,  mak-lik  wird  durch  An- 

fügung  der  nominalen  "VVortbildungssilbe  lîk  (§  34, 4  b)  an  den  In- 
finitiv auf  mak  gebildet.  Diese  Form  des  unbestimmten  Infinitivs 

wird  seltener  als  die  beiden  andern  gebraucht  und  hat  ungefâhr 

dieselbe  Funktion  -vvie  der  Infinitiv  auf  -ma\  auch  er  wird  mit  den 
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Possessivendungen    verbunden    z.    B.    -juA-İSL^  \    ̂  ̂   OJm»  jl  j. 

^jJoi    /^   _^,X.^jJül    oJıC-1   o  bir  az  müddât  tağribd  it-mdk-lij-im-â 

müsâ  ada  addi'siniz  zamı  âdâritn  leh  glaııbe  (Sie  zeigen  sich 
günstig  meinem  es  Versuchen)  Sie  gestatten,  daB  ich  es  eine  Weile 

versuche;  jJuojV  j^ilâils  *:>LjliT  O^J  çXKl*J^İ  J;j^  cs"^^^ 

Abnanğajî  güzâl  'ö'jrân-mâk-lıj-iın  icün  Almanjada  kal-ınak-lîğ- 
îm  lâzhn-dir  (für  mein  gut  Deutsch  Lernen  ist  mein  Bleiben  in 
Deutschland  ııotwendig)  damit  ich  gut  Deutsch  lerne,  wenn  ich  gut 
Deutsch  lernen  soll,  muB  ich  in  Deutschland  bleiben. 

175.  Die  verschiedenen  Forman  des  arabischen  Infinitivs  finden 

sich  in  groBer  Anzahl  im  Osmanischen  in  Zusammensetzung  mit 

dem  türkischen  ZeitTvort  atjnak  und  âhnlichen  Verben  (§  110). 

Statt  nun  die  verschiedenen  Kasus-  und  Possessivendungen  dem 
Infinitiv  von  at??ıak  anzufügen,  lâBt  man  in  eleganter  Eede  und 

Schrift  das  Verbum  atmak  ganz  fort  und  bângt  die  betreffenden 
Endungen  unmittelbar  an  das  arabische  Verbalnomen. 

1)  mit  Kasus-  und  Possessivendungen  z.  B.  (»jJul  \s>-j  ıS^p^y^ 

tâlrif-irıiz-i  riğâ  adârinı  (statt  tasrif  it-ma-niz-i)  ich  bitte  um  Ihren 

Besuch;  ̂ jJS    ̂ j\ij  ıSy^  sizi  zijürât-a  galdiın   (statt  zîjârât  ât- 

mdj-a)    ich    bin    gekommen    um    Sie    zu    besuchen;    ̂ î^i    ̂ ^»3^ 

j5v-.>»»ojj,...r,.>ol  onların  ddıvdt-ini  istiörmtsîmz  (statt  ddıvdt  âdil- 

md-sinı)  Wünschen  Sie,  daB  sie  eingeladen  -vv erden? 

2)  Mit  den  türkischen  Verhaltniswörtern  wird  der  arabische  In- 

finitiv verbunden,  u.zw.  besonders  oft  mit  ild  in  der  Bedeutung  „und", 

z.  B.  pJoi  \>-j  ̂ ^  Ajjl  <:>AÂJ  ijjLfc  oyM  jItS^  jj  bu  kitabı  sizâ 
]ıddıjdtdn  takdim  ild  (=  takdim  iimakla)  kabülînı  riğâ  ddârim 
(mit  dem  Darreichen  dieses  Buch)  indem  ich  Ihnen  dieses  Buch  als 

Geschenk  überreiche,  bitte  ich  Sie  es  anzunehmen  =  ich  überreiche 

.  .  .  und  bitte  es  anzunehmen;  l^lU^  aIj)  ̂ Lj  i^^s>-\^  tiij^^   ^^ 

^J^j^  4j  ya  dlbisdldi'ini  Hoğaja  tdslîm  ild  (=  t  aslîni  i tm  ak- 
la) kândildri  şuja  girmilldr  sie  übergaben  ibre  Kleider  dem 

Hoğa    und    gingen    selbst   ins   Wasser;    O^J    4^J  iSj\   j.    4İj_^ 
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jJuöjV  aİLL  Jp-  b'ö^ld  bir  aşari  tarğiimâ  icün  (= /.  iiınak  icün) 
cok  mâldkd  lazimdir  um  ein  solche*  Buch  zu  übersetzen  ist  viel 

Ubung  notwendig. 

3)  İm  offiziellen  Beamtenstil  werdeıı  diese  arabischen  Verbal- 

nomina  zusammen  mit  dem  arabischen  Artikel  al-  auch  mit  ara- 

bischen Prâpositionen  (s.  §  97, 13)  verbunden  zum  Ausdruck  adver- 

bieller  Bestimmungen  öder  anderer  sonst  durch  türkische  Infinitive 

umschriebener  Konstruktionen,  z.  B.  oj^  ojIjJM  -^  ̂ y^..J^J^'^^  ̂ ^ 

il  Jüil  Oiy^  pasa  hazrâtldrini  bad-dz-zijârat  Mkird  '^aıvddt  it  dik 

(nach  dem  Besuchen  den  Pascha)  nachdem  wir  den  Pascha  be- 

sucht  hatten,  kehrten  "vvir  in  die  Stadt  zurück;  3j^\    S^   <ıJjS^"lj> 

fjJji  jM^  -^  -i^^  zâtınızla  kabl-dt-tdsdrrüf  Ahmdd  Bejd  mü- 
laki oldum  (Vor  dem  Beehrtwerden  mit  Ihnen)  bevor  ich  mit 

Ihnen  zusammen  war,  habe  ich  Ahmed  Bey  getroffen;  dyf^\  J^^^-^ 

c^jJİjl  Üatl  AjıjV  yaijl  AjjjJlt  «>-;*  riğdniz  bi-l-kabül  uıdrğd- 

i-âidind  dwamir-i-ldzimd  ita  olundu  (indem  İhre  Bitte  ange- 

nommen  -vvnrde)  Ihre  Bitte  ist  bewilligt,  un  d  der  betreffenden  Stelle 

die  notwendigen  Befehle  gegeben  Tvorden;  Ojlj)'  ̂   ̂J^jLs:>-  Ü-U 

(»JÜ)İ  r.^  ıS^i^^  Pasa  hazrâtldrini  ma  a-  z-zijârdt  ' arızdnizi 
takdim  itdim  (mit  dem  Besuchen  den  Pascha)  ich  habe  den  Pascha 
l)esucht  un  d  Ihr  Gesuch  überreicht. 

2.  Der  Infinitiv  des  vergangenen  öder  bestimmten 
Geschehens. 

176.  (Infinitiv  perfecti.) 

a)  wird  ebenso  wie  das  entsprechende  doppeltbezügliche  Par- 
tizip  durch  Anfügung  von  -dîk^  -dik  an  die  Verbalwurzel  ge- 
hildet,  kommt  allerdings  in  dieser  Form  alleinstehond  nicht  vor. 

Es  bezeichnet  Handlungen,  die  im  Verhaltnis  zu  der  durch  das 

Hauptverbum  im  Satze  ausgedrückten  als  in  der  Vcrgangenheit 

abgeschlossen  und  daher  bestimmt  geschehen  zu  denken  sind  (z.  B. 

ich  weiB  [daC  er  gekommen  ist]  sein  Gekommensein),  -vvird  aber  — 
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gleichfalls  wie  das  entsprechende  Partizip  —  auch  fiir  aile  überhaupt 

Tvirklichen  und  bestimmt  seienden  Handlungen  angewendet  (z.  B.  ich 

weiB  [dafi  dein  Bruder  krank  ist]  deines  Bruders  sein  Kranksein). 

Auf  das  bestimmte  Subjekt  der  Handlung  wird  durch  die  Possessiv- 

suffixe  hingewiesen  (s,  §  165  b),  ohne  die  dieser  Infinitiv  in  der  Eegel 
nicht  vorkommt. 

*X-»iAa^  gal-dij-fm 

cAXjiAXj  gal-dij-în 

. -X-ji-\Aj  gal-dij-i 

l*X_M-\.-aV^  gâl-nıa-dij-hntz 

lX_\_j  Juol^  gdl-ma-dij-invi 

iS  JS  -\-«i5)  gdl-}>ıd-dik-ldri 

mein,  dein,  sein  Kommen,  Gekommensein 
daB  ich,  du,  er  komme 
daB  ich,  du,  er  gekommen  bin. 

uneer,  euer,  Ihr,  ihr  nicht  Kommen,  nicht  Gekom- 
daB  viı-,  ihr,  Sie,  sie  nicht  kommen  [mensein 
daB  wü.',  ihr,  Sie,  sie  nicht  gekommen  sind 

ai-dtg-tm 

al-dîg-în 

J^A al-dîğ-î 

■„4Jwilil  al-ma-dîğ-îmîz 

pVJoiUl  a/-ma-dîğ-ınÎ3 

iS  Asilil  al-ma-dîk-larİ 

mein,  dein,  sein  Nehmen,  Genommenhaben 
daB  ich,  du,  er  nehme 
daB  ich,  du,  er  genoramen  habe 

unser,  euer,  Ihr,  ihr  nicht  N.,  nicht  Genommenhaben 
daB  vnx,  ihr,  Sie,  sie  nicht  nehmen 
daB  wir,  ihr,  Sie,  sie  nicht  genommen  haben 

,«3v_j  Jü J'__^  lüar-il-dıj-iın 

.^     .  mein,  dein,  sein  Gegebenwerden 
dA\_)jJj'^^  u'dr-jl-dij-in  .daB  İch,  du,  er  gegeben  vrerde 

■       "  daB  İch,  du,  er  gegeben  worden  bin 
^\_)  lA)  j*  _J  ıvdr-îl-di'f-i 

U-ijJaiı  U9  kurt-ul-dıığ-ıımuz 

•  C-    »\-,  I  A     /    7  W,. A- ■,.-,,„  I  unser,  euer,  Ihr,  ihr  Gerettetwordensein 
^X*.  A^y  kurt-ul-dug.unuz  ̂    ̂ ^  ̂.^^  .^'^^  g.'^^  ̂.^  ̂ ^^^^^^^  ̂ ^^^^^  ̂ .^^ 

C^-İSjJîjaî  kurt-ul-dtık-larî 

b)  Soll  die  Handlung  nachdrücklich  als  in  der  Vergangenheit 

geschehen  öder  als  plusquamperfektisch  bezeichnet  werden,  dann  kann 
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ebenso  wie  beim  entsprechenden  doppeltbezüglichen  Partizip  das 
einfache  Partizipium  perfecti  des  Verbums  mit  dem  Infinitiv  perfecti 
von  olmak  zusammengesetzt  werden, 

*jİjA)j1       JLal^  gal-mis  ol-duğ-um 

oLijı-VJJl    ̂ LölS   gal-mis  ol-duğ-un 

-mis  ol-dusr-u 

mein,  dein,  sein  Gekommen-gewe8en- 
sein 

daB  ich,  du,  er  gekommen  war 

-oJU ij-X3jl      4^vi|   al-ma-mîs  ol-duğ-umuz 
(unser,euer,Ihr,ihr  nicht  Genommen- 
habend  gewesen-Sein) 

daB  wir,  ıhr,   Sie,  sie  nicht  genom- men  hatten 
■,\_*jJı3jı       wloUİ   al-ma-mîs  ol-dug-unu. 

C^isjJjl    JİA^   al-ma-mîs  ol-dttk-larî 

Anm.  Neben  *~-^Jİ  ,J-^  usw.  sind  ebenso  me  beim  Partizip  (s.§159Aıım.ı) 
auch  noch  die  anderen  möglichen  Zusammensetzungen  mit  olmak  zu  erwâhnen 

(s.  §  1482b;  1492b)  z.  B.  ̂ ^-üjl  J2^  ̂ _a.'jI  ooiiU:  ̂ ojL  ̂ .  dlijl  uUj  jl o  zaman  onun  banim  par amî  cal-mak-daol-duğ-u  muhakkak  <?/</«  damaİ8Wurdeerwie8eu 
(sein  beim-Stehlen-gewesen-sein),  dafi  er  im  Begriffe  war  mein  Ğeld  zu  stehlen; 

^^JJ  Oj^.l  ttUoJjl  Jyş.<,^(S^lj  ̂ '*<yjl  l^-—  ı**.^  y.  ̂"  kitabî  sana  oku- 
j'ağak  liid-anla-jağak  ol-duğ-un  icün  wiirdim  dieses  Buch  gelje  İch  dir  (-svegen 
deines  Lesen-wollend  Seins),  weil  du  es  lesen  und  verstehen  willst. 

177.  Nur  in  den  drei  folgenden  Fallen  \vird  der  bestimmte 

Infinitiv  Perfekti  aut"  -dik  ohne  das  das  bestimmte  Subjekt  anzei- 
gende  Possessivsuffix  gebraucht.  ist  in  diesen  Fallen  das  in  ihnı 

anzusetzende  Subjekt  identisch  mit  dem  des  Hauptverbums,  -vvird 
es  meist  garnicht  besonders  ausgedrückt,  es  kann  aber  auch  dem 

Infinitiv,  ebenso  wie  stets  in  den  Fallen,  wenn  es  von  dem  des 

Hauptverbums  verschieden  ist,  im  Norainativ  vorangestellt  werden. 

1)  Die    Lokativendung,    unmittelbar    angefügt,    z.  B.    oO^jAS^ 
gal-dik-dii  „in  dem  Gekommensein" ,  oJİjJ  1  al-dîk-da  „  in  dem 

Genommenhaben"  dient  zum  Ausdruck  temporaler  Bestim- 
mungen,  wird  also  im  Deutschen  durch  einen  Nebensatz  „als  ich 

kam,  gekommen  war",  ,,als  ich  nahm,   genommen   hatte"  übersetzt 

werden,  z.  B.  ıSM^  jl  oJ^jdS'  ̂   ban  gal-dik-dii  o  git  di  als  ich 

kam,  ging  er  fort;  (»^T  oJ^jd^  J\^  tlikrâr  gâl-dik-da  alırım 

(bei  dem  vı^ieder  Gekommensein)  wenn  ich  wiederkomme,  werde 

ich  es  nehmen;    (»JoJ    aJojLlJs   oJiİjJlUj9    aAI^    ̂   du   masala  ko- 
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mıhul-dîk-da  dışarıda  idi?n  (bei  dem  Besproclıenwerden)  als,  wâh- 

rend  diese  Frage  besprochen  wurde,  war  ich  drauBen.  —  Diese  Aus- 

drucksweise  ist  jedoch  sogar  in  der  Schriftspraclıe  schon  etwas  ver- 
altet  und  wird  heute  meist  durch  den  an  die  Possessivsuffixe  an- 

tretenden  Lokativ  desselben  Infinitivs  (§  179,2)  ersetzt. 

2)  Der  bloBe  Ablativ  wird  mit  folgendem  o\.^  sö{n)ra  „nach- 

her,  nach"  gebraucht,  um  den  Hauptsatz  als  nach  der  durch  den 
Infinitiv  ausgedrückten  Handlung  geschehen  zu  bezeichnen.  Er  wird 

daher  im  Deutschen  bald  temporal  durch  „nachdem",  bald  kausal 

durch    „da,    da   einmal"    übersetzt   werden,    z,  B.  o^,5L^"JojdS    /^ 

c^JlLS    -^lıASjl    ban  gâl-dik-dan-şora   arkadaşım  gitdi  nachdem 

ich   gekommen   war,   ging   mein    Freund  fort;    4i4i    ö^$L^*aS-X.o-Lxj 

ctL-Pl  L^U»  bajan-md-dik-dan-şora  najd  şalîn  alırsın  (nach  dem 

Nicht-Gefallen-haben)  nachdem,  da  du  daran  keinen  Gefallen  ge- 

funden   hast,    warum    kaufst    du  es?    <9,$L^'JOlxL_^  4Ju5LL.LLi4iJş5 

jlil   ̂ _^X.jJlL«j1  ıvazlfa-sinâslijild  saıv-il-dik-dan-şora  istadi'jini  ja- 

par  (nach  seinem  Geliebt-werden)  nachdem,  da  er  nun  einmal  in- 

folge  seiner  Pûichttreue  beliebt  ist,  tut  er  was  er  wilL 

3)  wird  die  Endung  a:>-  „gemâB,  entsprechend"  (§  91,5)  dem  Inf. 
perf.  auf  dik  unmittelbar  angehângt.  Diese  Form  drückt  aus,  daB 

die  Handlung  des  Hauptverbums  entsprechend  der  Haufîgkeit  des 

Eintretens  der  durch  den  Infinitiv   ausgedrückten  Handlung  in  die 

Erscheinung  tritt;  z.   B.    di   \-::f~e,^\  ij,j   4j>JjJl)1>-  calîs-dîk-ca  ta- 

râkki  idağâksin  entsprechend  dem  Arbeiten,  nach  MaBgabe  des  Arbei- 

tenswirstduFortschrittemachen,d.h.je  mehr  du  arbeitest,  destomehr 

Fortschrittewirstdumachen;  so  oft,  wenn  du  immer  arbeitest,wirstdu 

Fortschritte  machen;  dlL>-j^oJo'U=lol  4=>ojJj^S}^  AİJİj  ̂j'j:>  ̂ J.^  ̂  

j^L\^  Juir  İÜ  dr  ilan  ddris  tvaktild  öjrdn-il-dik-cd  imti/ıâfida  güğlik 
cdkibndz  (entsprechend  dem  pünktlich  Gelerntwerden  .  .  .  bieten  sich 

nicht  Schwierigkeiten)  je  pünktlicher  jede  aufgegebene  Lektion  ge- 
lernt  wird,  desto  weniger  Schwierigkeiten  bieten  sich  im  Examen; 

vvenn  man  immer  pünktlich  lernt,  bieten  sich  keine  Schwierigkeiten; 
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•5C^jA  ■-.-•>- 1^    \s^jS^  o'^j\    /»>    ̂ (ifi    azvinisa  gdldikca  kacîörsunuz 

immer    wenıı,    so    oft    ich    in   İhr   Haus    komme,    geben    sie    fort; 

A.  ...si  45üoa  A^iLo^l  oku-ma-dîk-ca  7nalâkâ âksilir  (entsprechend 

dem  Nicht-Lesen  verringert  sich  die  Übung)  je  weniger  man  studiert, 

umso  geringer  wird  die  Übung;  S-->-\.,uZ^  D?l  oi^jı  4L»tS>XolS  1^  jl 

o  bana  gal-mâ-dık-ca  bân-dd  ona  gitmajdğchn   so  lange  er  nicbt 
zu  mir  kommt,  werde  ich  nicbt  zu  ibm  geben. 

An  m.  1.  Wenn  diese  adverbiale  Infinitivform  von  demselben  Verbalstatnm 

gebildet  ist  wie  das  Hauptverbum,  sind  beide  zusammen  im  Deutschen  durch 

„immer  mehr"  zu  übersetzen  z.  B.  ıS-^^  *=^-^^  (J6  mehr  er  lachte,  desto 
mehr  lachte  er)  er  lachte  immer  mehr  und  mehr. 

An  m.  2.  43eSjcuS'^//-<j'/'-i-<ra  „entsprechend  dem  Gehen,  dem  Fortschreiten" 

bedeutet  „allmâhlich"  z.  B.  j^Jbl  Jy  <sSxS^  gitdikca  tarakkı  idior  er  macht 
nach  und  nach  Fortschıdtte.  —  '^«S'jJjl  ol-dt'ık-ca  „in  GemâBheit  des  (überhaupt 
möglich)  Seins"  bedeutet  „ziemlich"z.B.  J  j^i  Aaijjjl  ö/a'/^^/a^^aiıa/ziemlichschön. 

178.  Beispiele  für  die  einzelnen  Kasus  des  İnfinitivs 

Perfecti  mit  Possessivendungen. 

bundan  üc  aj  nmkaddanı  bu  iH  bitir-ıniİ  ol-duğum  nâ  kadar  hairli 

cîkdî  wie  gut  war  (mein  VoUendet-baben  nom.)  es,  dalS  icb  diese  Arbeit 

sebon  vor  3  Monaten  vollende't  batte;  ̂ >j jJuj^  aJ^SCJjjIju»  iJ^  dU-'lJijli 
Jİoİ'vaJî'U-  flu-J^  kardalîm-îh  sizin  nıo  avudndtinizlâ  kurtnl-dîğ-î 

hdpivüzin  hâiîrîmîzdâdîr  (meines  Bruders  sein  Gerettet-worden-sein 
nom.)  daC  mein  Bruder  durcb  İbre  Hilfe  gerettet  worden  ist,  ist  in 

unser  aller  Gedacbtnis;   pySy^  \   ,3--—  cilx.XjjJl.l    C-yl)j  (Jjl  onu 

zijârdt  it-dij-iTı-in  sdbdb-ini  anlanıîdrum  (den  Grund  deines  ibn 

Besucbtbabens  gen.)  den  Grund  dafür,  daC  du  ibn  besucht  hast,  ver- 

stebe    icb    nicbt;    (»jJ^l    OU-JLi    4.«JL»JÛ-^    Ojul5>^_>»    j   Isj    ıvaktisız 

mdktdbddn  cîk-dîğ-îm-a  pdsımân  oldıan  (für  mein  vorzeitig  Aus- 

getreten-sein  (dat.)  .  .  .  bin   icb   reuig)   daB   icb   vorzeitig   aus    der 

Scbule  ausgetreten  bin,  bereue  icb;  'LLijA-il^^jl   iiyjVlj  <Uj  aj  iJjS;Jo 

?^'Lol  *-S  pddâr-iniz-ih  böHd  jala7ilâr-la  usras-dîg-în-a  khn 

înanîr}    (an  İbres  Vaters   sein  Umgeben   dat.)  "VVer   glaubt   daran, 
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daC  Ihr  Vater  mit  solchen  Lügnern  verkehrt?  ^_^jJjl  aJL^  iJ^jJl^ 

(t)j-Juj  ıvâliddniz-in  fıasta  ol-duğ-unu  biliörum  (Ihrer  Mutter  ihr 

Krank-sein  akk.)  ich  weiB,  daC  Ihre  Mutter  krank  ist;  di)  aj  dl^İJİ;! 

^jy^y\  j^p-^idlj^^  arkadahhn-în  böHâ  söUâ-di'f-in-i  îimmîöruın 
(meines  Freundes  sein  so  etwas  Gesagt-haben  akk.)  leh  hoffe  nicht, 

daB  mein  Freund  so  etvvas  gesagt  hat;  dLi)^._s-«*L  ̂ ^Jol»  4j  îc^l  ci^ 

dikkat  it!  ilâ  jap-dîğ-în-î  bihniörsun  Gib  Acht!  Du  -vveiBt  nicht, 

w  as  du  tust!  (Dein  was  Tun  akk.);  ̂ jSCjJJU^  Aj^y  il)$3j" 

j5^-»^*-OjAo  i<\i^y^ pâdar-iniz-in  narajâ git-dij-in-i sö^lâjd  bilirmisiTıiz 

Können  Sie  mir  sagen,  wohin  Ihr  Vater  gegangen  ist?  (Ihres  Vaters 

sein  wohin  Gegangensein  akk.);  c^ıAa-si-oJuls  <!ü  öyp^-k^^iSİ yi»  ̂ y^JU^ 

Atvropajî  dolal-dîğ-înîz-datı  nâ  faidd  cîkdî?  (von  Ihrem  Gereist- 
sein  abl.)  Was  für  ein  Nutzen  ist  davon  herausgekommen,  daB  Sie 
Europa  bereist  haben? 

2)  Der  Nominativ  des  Infinitivs  Perfekti  in  Verbindung  mit  den 

sechs  Possessivendungen  -vvird  zusammen  mit  ıvai'  bzw.  jok  fast 
gleich  der  bestimmten  Vergangenheit  gebraucht  (s.  §  115  Anm.)    z.  B. 

I(]Dein  Gekommensein  ist  vorhanden) ich  bin  wirklich  gekommen, 

ich  hatte  Gelegenheit  zu  kommen 

ı_^lj    di3^_)LXAS  gal-dij-ifi  Tvârmî  bist  du  gekommen? 

(Jy    ̂ 3^_»JJ_5  gal-dij-i  jok  er  İst  nicht  gekommen 

JİJ     VoJOiAJI  al-dîğ-îmîz  ■uıar  wir  haben  genommen 

(3_y    jSv_jL)lX)1  al-dîğ-îfıîz  jok  ihr  habt,   Sie  haben  nicht  genommen 

J^M    C^AdJJl  al-dıi-lart  jökmî  haben  sie  nicht  genommen? 

^     .^  ("(mein  Gekommensein  war  vorhanden) 
C^JoJ    Jb    (<^.->l^  gdl-diy-îm  ıvâr  idi  ̂ j^^  ̂ ^^  gekommen 

179.  Beispiele  für  die  adverbialen  Kasus  des  Infinitivs 
Perfecti: 

1)  Der  Dativ  steht,  wenn  d  as  Hauptverbum  eine  Zeitbestimmung 

ent-hâlt,    zur  Umschreibung  ein  es  im  Deutschen  durch   „seit"   ein- 
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geleiteten  Nebensatzes  z.  B.  (Jj]j\  (j\  'r-j\  <iuXj  jJo  <C)^  Bar  Una 

gâl-dij-hn-d  üc  aj  oldu  (für  mein  nach  Berlin  Gekomınensein  sind 
drei  Monate  vergangen)  es  ist  3  Monate  her,  daB  ich,  seit  ich  nach 

Berlin  gekommen  bin. 

2)  Der  Lokativ  steht  zur  Bezeichnung  eines  Zeitpunktes,  wird 

also  im  Deutschen   durch   ,,als"    „gerade   als"    öder  „wenn,   wann'' 

zu  umschreiben  sein,  z.  B.  c^juodJoj--  o-\,LX-jj>.r.   i\  it\Aj y^  sollamak 

istâ-dij-in- da   sö^lajamâdi  (in  seinem  Reden- wollen)  als  er  reden 

wollte,  konnte  er  nicbt  reden.  —  Wird  dem  Infinitiv  ̂   har  Jeder"^ 
vorgesetzt,  so  wird  dadurch  das  öftere  Eintreten  des  durch  ihn 

bezeichneten  Zeitpunktes  ausgedrückt,  im  Deutschen  also  die  Über- 

setzung  durch  „so  oft"  nötig  sein  z.  B.  aJLj>-  (J^\  o-uXjjJo  yt  dj^^\ 

(»-xL>  atvina  har  gâl-dij'-im-dd  onu  hasta  buldum  (bei  jedem  meinem 
Gekommensein)  so  oft  ich  in  sein  Haus  kam,    fand  ich  ihn  krank. 

3)  Der    Ablativ     wird     angewendet     zur     Bezeichnung     des 

Grundes;    man    muB    ihn    daher   im  Deutschen  durch  „da",  „weil" 

„dadurch    daB"     „infblge    davon,     daC"    übersetzen    z.    B.    oJJLi^ 

jy-J^Lj,   ̂ :>^   d\jiS^^  Oj^-ou^IİÜ    gündldâ    kal-nıâ-dığ-in-dan 

gölgânin  tadım  bilmior  (Wegen  seines  in  der  Sonne  Nicht-gewesen- 
seins)  da  er  nie  im  Sonnenbrande  gestanden  hat,  wei6  er  die  SüBe 

des    Schattens    nicht    [zu    schâtzen]);    dUj^i    OjJU-İ    c^^SCiİjijl 

jSLjJlİjj    Ojö1«-İ    JX.jJJS    0i^>3LjJJL.jl    arkadalîTıîzî    kim  at  dan 

dühırmâk  istd-dij-iniz-dan  kaildiniz  kimatdân  düldüTıüz  (Wegen 

İhres  Gewollthabens)  dadurch   daB  Sie  İhren  Freund  haben  herab- 

vvürdigen  wüllen,  sind  Sie  selbst  gesunken;  Jillû  -slLjSj  o^J^o 

c^ilcljlâ  jjj_Jb"l>tlAİ  Oa-IjİjjJ?i  ̂ ^^^xJj1  ̂ Iji  d  dr  s  I  ar  a  ıvaktild  mun- 

tazam ddıvâm  it-md-mii  ol-duğ-un-dan  imtihanlarım  kaza^ımadî 

(Infolge  seiues  nicht  regelmâBig  Besuchthabens)  da  er  die  Stunden 

nicht  regelmâBig  besucht  hat,  hat  er  seine  Prüfungen  nicht  be- 
standen. 
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180.  Beispiele  für  den  Infinitiv  Perf ecti  mit  folgendem 

Verhâltniswort. 

a)  (Jj^j\  j^  *5s_jJJL^  io^S^S)S  gal-dij-hn-lâ  git-dij-im  bir  oldu 
(mein  Kommen  mit  meinem  Gehen)  daC  ich  kam  und  ging  war  eins; 

j>^  ̂ Z^ojho  /j^İ  ̂ i  ̂ Jo^\ii^ybu?ıu  jap-dîğ-î  ila  duhnan  şırasına 

gâcâr  (durch  sein  dies  Getanhaben)  dadurch  daB  er  dies  getan 

hat,  tritt  er  in  die  Reihe  der  Feinde. 

b)  i]j»j«»<iJo  oJJIsj  ̂ >f.^  Jx>JLjlXİ]Iİ  t^ gâc  kalk-dîğ-îmîz  icün 

ıvaktînda  galâmddik  (wegen  unseres  spât  Aufgestanden-seins)  da 
wir  spât   aufgestanden  sind,  konnten  wir  nicht  zur  Zeit  kommen. 

c)  Wie  deutsches,  Nebensâtze  einführendes  „"me,  sowie"  hat  auch 
gibi  im  Osmanischen  die  rein  vergleichende  Bedeutung  und  ferner  den 

Sinn  von  „sowie  =  sobald  als",  z.  B.  dL-jıjl»  ̂ ^  diiji^^  \  anla-dıg-în 

gibi  j azarsın  du  schreibst,  wie  du  verstanden  hast;  ̂ ^i^jl    ̂ jlSLo 

wJui    Ajy-j;   ̂ S    nıâktübî    oku-duğ-unt  gibi   tdrğümâ    adarijn    ich 

übersetze  den  Brief,  sowie,  sobald  ich  ihn  gelesen  habe;   ̂ _gXjJoaiS 

c5joa|>iL)  J^  co^  gal-ınci-dij-i  gibi  kitabî  jollamadî  ("wie  sein 
Nicht-gekommbn-sein  hat  er  auch  das  Buch  nicht  geschickt)  er  ist 

nicht    gekommen   und   hat    auch   das   Buch   nicht  geschickt;  P'i^j 

"■^ÎJ.  i^  (V"^-^^  bir  adar  im  ol-duğ-u  gibi  banda  (wie  mein  Bruder 
es  ist,   so  auch  ich)  mein  Bruder  sowie  auch  ich. 

d)  jjJ^  ia-v— >  (^^3>t;:i  öder)  jJİ  j5L5L>jJj1  ̂   <iXv— «  masala 

zann  it-dij-iniz  kadar  {d  ar  ağa)  basit  dajil-dir  die  Frage  ist  nicht 
(in  dem  MaCe  wie  Sie  meinen  einfach)  s  o  einfach,  wie  Sie  meinen; 

jSLİS^  '^j\  (4:>:;i)  JJİ  (3^^j\  c^^  mümkin  ol-duğ-u  kadar 
{durağa)  arkan  galiniz  kommen  Sie   (in   dem  Grade    des   möglich 

Seins  früh)  s  o  früh  wie  möglich;  ̂ S:>J)\  JJİ  ̂ ^j€  \  anla-dîğ-î 
kadar  jazdî  er  hat  es  geschrieben  (in  dem  Malie  seines  Verstehens), 
soweit  er  es  verstanden  hat. 

e)  »j3j1  S^^ y^  sö'la-di'f-im  üzrd  (auf  dem,  was  ich  gesagt 
habe)  s  o  w  i  e  ich  gesagt  habe. 
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i. 

f)  ıj-j»    oder    LL    a-Uj^UjL  japma-dîg-îna  binâdn  öder  mdbnl 

(vvegen  seines  Nicht-getan-habens)  w  e  il  er  nicht  getan  hat, 

gj  t^AİS   jAj'İ    kS^JS^  y^   sö^la-dij-im-d   kar  it  galdi  er  ist 
gekommen  entgegen  (meinem  Gesagthaben)  dem,  was  ich  gesagt 
habe, 

h)  L?a.JS  Lö  4„oXjjJü__^  sö^ld-dij'-im-a  rağmdn  gdlmddi 
er  ist  nicht  gekommen,  trotzdem  ich  es  gesagt  habe. 

i)  oj^  4_UjXLbl  jı\»^\  0-UJ^    Bdrlinddn    is  dr  olun-duğ-un-a 

görü  (gemâC  dem  aus  Berlin  Gemeldetsein)  wie  aus  Berlin  ge- 
meldet  wird. 

k)  ̂ jij  A-L-  _JO  a^Xj«jjJl  ̂ »jlj  parajî  aldîğ-înîz-a  da  ir 

sdndd  tvdriTıiz  geben  Sie  eine  Quittung  (iiber  İhr  Genommenhaben) 

darüber  daü  Sie  das  Geld  genommen  haben. 

1)  c-Cl  :ijh  \^^  oderj  ̂ J^y^  OjJiı^lii.l.  ̂ j— AiJjj  zvaaîf asini 

jap-nta-dîğ-î)i-dan  dolajî  {nah)  tav  d  ildim  (wegen  seines  nicht- 

Getan-habens)  da,  weil  er  seine  Pflicht  nicht  getan  hat,  habe  ich 
ihn  fortgejagt. 

m)  j>^.u^l>-  Jj^  ıSj.  OjlIx_)jJju1  J_^  4_Ji    S^  jdni  kaldmd 

kabul  ddiL-dij-in-ddn  bdri güsdl calîlîor  (seit  seinem  Angenommen- 
sein)  seitdem  er  für  die  neue  Stellung  angenommen  ist,  arbeitet 

er  gut. 

<5ilijl  sijdhdtinih  bir  takım  şandi  müdssdsdldrini  gör-dij-in-ddn 
balka  jâiddsi  olmadı  seine  Reise  hatte  keinen  Nutzen  (aulier  seinem 

Gesehenhaben)  auCer  daB  er  eine  Anzahl  Industriegründungen  be- 

sichtigt  hat;     »U;ji  ai^i-j>-U»  lAtU  OjJjujJIs»-  ̂ j>t>j\i  parajî  cal-dîğ- 

în-dan  ̂ naadd  sâhibini-da  ıvurmus  auBer  dali  er,  abgesehen 

davon  daü  er  das  Geld  gestohlen  hat,  hat  er  auch  noch  den  Be- 
sitzer  getötet. 

Weil,  Türk.  Granımatik.  13 
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§  181. 3.  Der  Infinitiv  des  bestîmmten  Geschehens  in  der  Zukunft. 

181.  ,      (Infinitiv   fütur  i.) 

"vvird  ebenso  wie  das  entsprechende  doppelt  bezügliclıe  Partizipium 
durch  Anfügung  von  -ağak,  -ağdk  an  die  Verbalwurzel  gebildet 
nnd  kommt  gleichfalls  nie  endungslos  Tor.  Es  bezeichnetHandlungen, 

die  im  Verhâltnis  zur  Handlung  des  Hauptverbums  des  Satzes  als 

in  der  Zukunft  gescbehend  zu  denken  sind,  und  zwar  solche,  die 

bestimmt  geschehen  werden,  als  auch  solche,  die  man  plant.  Das 

stets  genannte  bestimmte  Subjekt  des  Infinitivs  muB  ihm  in  Form 

des  Possessivsuffixes  angefügt  öder  als  Genetiv  vorgesetzt  werden. 
Ohne  Suffixe  kommt  er  niclıt  vor. 

r 
<:^^ 

gal-ağaj-mı 

cAx_>-4Aj  gal-agaj-in 

3w>-aA_>  gal-ağaj-i 

VoJvw3»-4.-.>öIj   gal-ma-j-ağâj 

j3^_5v_5>-^L..^lS   gal-Tna-j-ağaj-zniz  ■ 

C^  j6s_3>-<iL.oalS  gal-ma-j-ağak-lari 

imiz 

mein,  dein,  sein  Eommen--K-ollen, Kommen-sollen 
daI5  ich,  du,  er  kommen  will,  soll,  werde 

daB  wir,  ihr,  Sie,  sie  nicht  kommen  -vvollen, 
sollen,  werden 

unser,   euer,  Ihr,   ihr  nicht  Kommen-wollen 

j„*3»-4Jl  al-ağağ-îm 

dAjb>-AJİ  al-ağağ-în 

^jc>-4J1  al-ağağ-î 

loit>-4-J,l   al-ma-j-ağağ-îmîi 

l3v_İ5»-4_J,l   al-ma-j-ağağ-înlz    I 

(.^AÂ>-<İlJ,i    al-ma-j-ağak-larî 

mein,  dein,    sein  Nehmen-wollen,  Nehmen- sollen 

daB  ich,  du,  er  nehmen  will,  soll,  "vverde 

unter,  euer,  Ihr,  ihr  nicht  Nehmen-woIlen 
daB  wir,  ihr,  Sie,  sie  nicht  nehmen  wo]len, 

sollen,  -vverden 

|vi>-A-üi  al-în-ağağ-îm 

Cİljb>-Ol  al-în-ağağ-în 

^jC>-4_Ji  al-ln-agağ-î 

mein,   dein,  sein  Genommen-werden-werden 
daB    ich,    du,     er    genommen    werden  soll, 
werden  werde 
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y<Jt^>-A}jJ^^  kttri-ul-ağağ-îmîz 

'S^Jcs'iS.l ÎJ^D  kurt-ul-ağağ-înîz 
unser,  euer,  Ihr,  ihr  »'^4erettet-werden-werdeıı 
daB  -vvir,  ihr,  Sie,  sie  gerettet  ■werden  soUen, 

werden  weı-den. 
C>Aâ>-4AÎM9  kurl-ul-agak-larî 

Anm.  Von  anderenZusammensetzungen  mifc  dem Inf.  Fut.  von  ̂ /wa^  diene  als 

Beispiel:   0-^-u^  «(.«uJa^   l5*-~*  y.    <J-**»^'^jl  u-*Vr*'   'Sj^  ̂ i^cX  joi  «oUj  jl 

nlo  «OjOJaS'  o  zamana  kadar  öasladîgîm  dşiiri  bitir-nıi's  ol-ağağ-înı-dan  bu  kismi 
matbaaja  simdiddn  göndarila  bilir  (wegen  meines  Vollendet-haben-werdens)  da 
ich  bis  dahin  das  Buch,  das  ich  begonnen  habe,  volleudet  haben  werde, 
kann  dieser  Teil  davon  sehon  jetzt  in  die  Druckerei  geschickt  werden. 

182.  Beispiele  für  die  einzelnen  Kasus  des  Infinitivs 
futuri. 

1)  jJkÂÂ^  jcs-AJİjli  ijUsIal  (iljr'o^li  kardas-îm-ih  iıntihâ7iînî 

kazan-ağağ-î  mtıhakkâk-dîr  (meines  Bruders  sein  Bestehen- 

werden   ııoın.)   daB  mein  Bruder   sein  Examen  besteben   wird,    ist 

gewiB;  (»Juo4j^>^  1  U;>  ̂ -^J^  SSS^idS  j^jjI»  o:>dLl-  sdn-in-dd 

] arı II  gâl-âğaj-in-in  luzüm-ini  daha  anlajdmadhn  (die  NotweDdig- 

keit  deines  Komraen-sollens  gen.)  die  Notv\-cndigkeit  dafür,  daB  auch 
du  morgen  kommen  sollsfc,   habe  ich  noch  nicht  einsefaen    können; 

(»jiş^Lol  oyS^-rf-o^^  \joj^,yJ\  /;jjl>  CJ>  hiz-İJH  jazııı  Iswicârd-jâ 

gid-ağaj-inıiz-d  înanmıörum  ich  glaube  nicht  (an  unser  Gehen- 

werden  dat.)  daran,   daC  wir  im  Sommer  nach  der  Schweiz  geben 

werden;  pyi^\  JujcI  j_^X_3>-4_^\jj-^  dUlaJ  y  bu  )iutk-uh  sö'lâ-n- 

ma-j-ağaj  in-i  ünüd  idiöj-îîm  ich  büffe  (dieser  Kede  ihr  nicht  Ge- 

halten-werden-werden  akk.),  daB  diese  Rede  nicht  gehalten  -vverden 

wird;  iJjJjl  't^.  iJaIX-j?-3Jl<S  <iJL>î;1  Ö6y\  o^ji\ji\i  Bair anıda  on- 

un Izmitâ  gid-dğaj-in-dii?ı  bahş  itdik  wir  haben  gesprochen  (von 

seinem  Gohen  wollen  abl.)  davon,  daB  er  am  Bairam  nach  Ismit 

geben  will. 

2)  Der  Nominativ   des  Inf.  fut.  in  Verbindnng  mit  den  secbs 

Posse.ssivendnngen   wird   zusammen   mit   ıvar  bzw.  jok  fa-,t  gleich 

dem  Nütwondigkeitsstamm  gebraucht  (s.  §  124,  Anm.  5)  z.  B. 

.         ̂   ^  rMein   Gehen-soll  n    ist    vorhanden 
Jb    ̂ ^~^oX^  gid-dğa)-fm  vjar  y   -^^^^  t^^^g  ̂ ^  g^j^,,,,^  i^,j^  ̂ ^^  ge^en 

(_^MJ    di\-3>-a-U_5  gid-ağdj-in  u'âr-f/ı!      hast  du  zu  gehen  ? 

13* 
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(Jj)       3v_:>-aLX*j  gid-ağaj-i  jok  er  lıat  niclıt  zu  gehen 

j\_j    J^»j»:>-4j|  al-ağağ-îmız  -var        wir  haben  zn  bekommen 

(3^    JX_»c>-4Îl  al-ağağ-înîz  jok  ihr  habt  nicht  zu  bekommen 

J5ji    C^yÂ^4jl  al-ağak-larî  Jok-mî      haben  sie  nicht  zu  bekommen? 
* 

.    .         ̂   ^  jMein  Gehen-sollen  war  vorhanden, 
t^^Jjb     ̂ ys>-^-^  gid-ağaj-im  wdr  idi  \   -^^^  j^^^^-g  ̂ ^  ̂ ^^^^  ̂ ^^^ 

183.  Beispiele  für  die  adverbiellen  Casus  des  Infinitivs 
Futuri. 

1)  Der  Dativ  steht  im  Sinne  eines  deutschen  mit  „statt,  anstatt" 

eingeleiteten  Nebensatzes  z.  B.  j^l>-  _yL>  '^  y  4_Ii>-4JLÎl>-  «L^i 

darsâ  calîs-ağağ-m-a  bojîna  piano  calîor  (für  sein  die  Lektion 

Lernen-sollen  spielt  er)  anstatt  die  Lektion  zu  lernen,  spielt  er 
immerzu  Klavier; 

2)  Statt  des  Lokativs    (z.  B.   ûJloSLs-aJo  gdl-ağaj-im-da)  ̂    der 
zeitliche  Bedeutung  hâtte  (bei  meineıı  Kommen-werden,    wenn  ich 

kommen  vverde)  gebraucht  man  gewölınliclı  o:>o^  S^j>-idS gdldğâj'im 
şırada  (s.  §  161,4.5). 

3)  Der  Ablativ  dient  zur  Angabe  des  Grundes,   ist  daber  im 

Deutschen    durcb    „da,    weil,    dadurch    da6"    wiederzugeben   z.  B. 

j>->-A-joo^l^  a-Lj  iSyJLA  0:i^.*5^öJuS  Aj  ıj^  JU^  pazar  gazintijli 

gid-ağdj-İ7niz-da?ı  ilimizi  gİ7id  bitirdmdjdğdjiz  (wegen  unseres 
Spazieren-gehen-werdens)  da  wir  am  Sonntag  spazieren  gehen  werden, 
werden  wir  unsere  Arbeit  wiederum  nicht  voUenden  können. 

184.  Beispiele  für  den  Infinitiv  futuri  mit   folgendem 
Verhâltniswort. 

bu  aklanı  bdndd  tiatroda  bulun-ağağ-îm  icün  tdkrdr  görüld  biliriz 

(wegen  meines  Sein-werdens)  da  auch  ich  heute  Abend  im  Theater 
sein  werde,  können  wir  uns  wiedersehen. 

Rusiadâ  sijâhdt  id- ağ  d) -i  gibi  oradan  Türkiajâ-da  gdcdğdkdir 
(wie    sein  Reisenwerden   in  R.  wird   er  auch   nach  der  T.  gehen) 
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er  wird  sowohl  in  RuCland  reisen  sowie  auclı  nach  der  Türkei 

geben;  J3jl)  ̂ ^  S^j»^K)i\iy^  söHâ-jağâj-im  gibi  jdzmîz  schreiben 

Sie,  wie  (das  was)  ich  sagen  werde. 

c)  jSjb  jAS  S^-s>-\i\^_y*'  sö'la-Jağaj-itn  kadar  jâzînîz 
schreiben  Sie  (in  dem  MaCe)  insoweit  icb  sagen  werde. 

d)  IjLlcl    Ojü^     V    '<^y^     ojJJ^    ̂ ^Ls-AJjul    üy{c'\    o:>o:>Ja3j£- 

jJlI^I  ,_.— s  c...»Jg.9  ğaztalardâda  ilân  iidil-ağaj-i  ücra  kânfin 

bu  gÜ7idân  ıtibâran  kaİijiit  kâsb  itnüMir.  (Auf,  gemâlî  dem  Ver- 

öffentlicbt-werden)  wie  auch  in  den  Zeitungen  veröffentlicbt  werden 
wird,  bat  das  Gesetz  von  beute  ab  bindende  Kraft  erworben. 

e)  di-^j_^,-lS  iSjijŞ^-^  ö^jJi^li  oi  "t—  ̂ /-j^  öuN-js-aJo  (^  biçim 

gal-âğaj-inıic-â  do-^ru  siindâ  karshnica  be' girldri gaürirsuı  (gerade 
bin  zu  unserem  Kommen-werden)  unraittelbarbevor  wir  kommen 

werden,  bringst  du  uns  die  Pferde  entgegenl 

f)jSjul  C^j>-  öJ^  4^»5^j>-aj_j  oUyju»  vıd iTaııat  war-ağdj- 

iın-a  gör  a  harâkât  idiniz  bandeln  Sie  (gemâli  meinem  Geben 
werden)  entsprecbend  dem,  je  nachdem  wie  ich  Nachricht 

geben  werde. 

g)  i3>^lil  oUj)*/»  ylj  <uSv_?-j^l  *^.J^  ̂ acDiıdt  id-ağdj-ind 
dd  ir  7na  Inmdt  almadık  wir  haben  keine  Nachricht  bekommen 

(iiber  sein  Reisen- werden)  darüber,  daG  er  reisen  wird. 

h)  db4İoU;o   y  (^b  oderj   ̂ V^  iJjL:xj5-4^aJbl  J_^  ̂ ^*lA\j 

J^y_  (3r**  V^  /â'i^/f//^?  kabrd  idâ-)nd-jdğdj-inddn  dolajî  (ndsi) 
bu  mil  dmdldnin  hlc  dhmijdti  jökdıır  da  er  meinen  Auftrag  nicht 

wird  annehmen  können,  hat  diese  Ang(^Iegenheit  keine  Bedeutung. 

i)  j'j  oji  t^^bs^ajj  aJjl)  OjJjLş-aJI  al-ağağ-îndan  balka 
ıvdr-dğdk-ldri-d d  war  (auCer  seinem  Nebmen-werden  ist  auch  sein 

Geben)  er  hat  nicht  nur  zu  geben  sondern  auch  zu  bekommen. 

Verbaladverbia. 

185.  Wahrend  die  Verbalnomina  sowohl  in  direkter  Abhângig- 

keit  von  Substantiven  und  Verben  gebraucht  werden  als  auch  zur 
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UmschreibuDg  adverbialer  Besfcimmungen  im  Satze  (§  165  c),  besitzt 
das  Türkisclıe  lediglich  zum  Ausdruck  adverbialer  Nebensâtze  noch 
besondere  Formen.  Diese  kann  man,  da  sie  von  ailen  Verbalwurzeln 

gebildet  werden  können  und  syntaktisclı  die  Stellung  von  Adverbien 
haben,  als  Verbaladverbien  bezeichnen. 

"VVahrend  der  Infinitiv  in  adverbialer  Anwendung  stets  mit  den 
drei  adverbialen  Kasusendungen  öder  mit  Verhâltnigvrörtern  ver- 
bunden  wird,  siud  diese  eigentlichen  Verbaladverbia  einheitliche 

Verbalformen ,  die  im  Osmanischen  wenigstens  eine  versteinerte, 
uuveranderliche  Geştalt  haben. 

Auch  diese  Verbaladverbia  drücken  stets  eine  bestimmte  Hand- 

lung  aus.  Das  Subjekt  dieser  Handlung  wird  ihnen  jedoch,  im 

Gegensatz  zum  Verbalnomen,  wo  es  mit  ihm  meist  eine  Genetiv- 
verbindung  einging,  da  sie  starr  und  unverânderlich  sind,  nicht  als 

Endung  angefügt.  Es  wird  ihnen  vielmehr  (—  ebenso  vrie  beim 
suffixlosen  adverbialen  Infinitiv  und  Partizip  — )  weun  es  von  dem 

Subjekt  des  Haupfcverbums  verschieden  ist,  als  Pronomen  öder  Sub- 

stantiv  im  Nominativ  vorangesetzt,  und  •^venn  es  mit  diesem  übereiu- 
stimmt,  meist  garnicht  besonders  ausgedrückt  (§  165  b).  Ebenso 
können  die  Verbaladverbia  wegen  ihrer  Unverânderlichkeit  auch  nicht 

eigene  zeitliche  Verhaltnisse  zum  Ausdruck  bringen,  sind  vielmehr 
zeitlich  auf  gleicher  Höhe  wie  die  Handlung  des  Hauptverbums  zu 

denken.     Die  vp-ichtigsten  Verbaladverbia  sind  folgende: 

186.  1)  Das  Verbaladverb  auf  iâ,  ub^  ib,  üb  (bei  vokalisch 

auslautenden  VVurzelnyT^)  —  stets  <_jj  geschrieben,  dessen  b  jedoch 

stimmlos  wie  /  gesprochen  wird  —  hat  keine  feste,  eigene  Be- 
deutung.  Da  das  Türkische  vielmehr  nur  ungern  innerhalb  eine  s 

Satzkomplexes  zvrei  gleichgeordnete,  d.  h.  auf  die  gleichen  gram- 
matischen  Endungen  ausgehende  Verbalformen  folgen  lafit  (s.§  206) 
und  zudem  auch  von  Haus  aus  nicht  die  Konjunktionen  besitzt,  die 

diese  gleichen  Verbalformen  verbinden  könnten,  hat  dieses  Verbalad- 
verb im  Osmanischen  die  Funktion  übernommen,  die  Bindung  vor- 

zunehmen  und  die  dem  folgenden  Verbum  angefügte  Endung  vorvveg 

zu  vertreten.    Es  hat  also  je  nach  der  Bedeutung  des  ihm  folgenden 

Verbs    eine    sich   wandelnde   Bedeutung   z.  B.  (S^^lS  '^y^   gâl-ib 
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gii-di  er  kam  und  ging  (statt  gâl-dı)\  S^oj^  ̂ \^  '-r^^^r^  *-?' 
âwâ  gid-ib  kitabî  gatir-ağaj-im  ich  werde  nach  Hause  gehen  und 

das  Buch  bringen  (statt  gid-ağaj-im);  (>\ji  a_J:x^  aİJsj  0^  ̂  

(Jij\-l)l>-  Jalla  a^-L-ji  _jjJo  1  -^«r  gün  ıvaktild  maktabd  daivâtn 

id-ib  ddrslarimiza  muntazam  calîs-ır-dîk  vtdr  würden  jeden  Tag 

pünktlich  die  Schule  besuchen  und  unsere  Aufgaben  ordentlich 

arbeiten  (statt  dcizvdm  id-ar-dik). 
An  m.  Zweimal  hintereinander  wird  das  Verbaladverb  auf  -Ib  selten  ge- 

braucht,  statt  des  zweiten  -vvird  vielmehr  dann  das  Adverb  auf  -arak  (§  187, 3) 
gesetzt. 

2)  Die  Form  auf  -ib  schmiegt  sich  also  eng  an  das  ihm  folgende  Ver- 
bum  an  und  deutet  darauf,  daC  diebeidenHandlungenfastgleichzeitig 

vor   sich  gehen;    das  Verbaladverb  auf  -ib  hat  daher  auch  die  Be- 

deutung  von  „indem"  z.  B.  e^ijlj  cjjjjİjİ  okıt-j-ııb  jaz-dî  er  schrieb 

lesend;  er  schrieb,  indem  er  las,   Negiert  bedeutet  diese  Form  daher 

„indem  nicht"  ,,ohne  zu"  z.B.  t^ijL  i_jjjU^  \     -o5-jjJj^  sö'ladijimi 

aTıla-7na-j-îb  jazdî  er  schrieb,    ohne  zu  verstehen  was  ich   sagte; 

Aİjaj     \LS\      oJJJLoI      (İLıuJulj      (_>a— ol\_>,J  Ij    Jj^S-e-^       £jXail       oJoi4j   j>J 

jjjjl  j)liaj-  tdğribd-didii  adamların  naşi/ıdtldrini  dinld-fnd-j-ib  Jap- 

diğ-îFı  iHdi'dd  dl-battd  bö'ld  hatâlar  olur  Solche  Fehler  sind  be- 
stimmt  in  den  Arbeiten,  die  du  gemacht  hast,  ohne  auf  den  Rat 

erfahfener   Mânner   zu   hören;    <_jjJ.JuLol   ̂ ^^   aİ-İ:?-   }j^   ̂ __^ 

j-o-Joj—  bö'ld  habdrldr  Iıakkild  do^ru  ilid-il-md-j-ib  söHdnmdz 
Solche  Nachrichten  erzahlt  man  nicht,  ohne  dalî  man  sie  vorher 

genau  gehört  hat. 

3)  Nur  Verben,  die  syntaktisch  auf  gleicherHöhe  stehen,  können 

durch  -ib  zusammengehalten  werden;  ein  Beispiel  für  die  Bindung 
zweierabhângigerVerbabildetdieArt,  wie  imTürkischen  die  indirekte 

Doppelfrage  ausgedrücktwird z.B.^<>A-p-A...^r..^<-j?Jto  Ajj^'Lj  ̂ Llil  y 

p_^-..Au  bu  aksam  tiatroja  gid-ib  git-md-j-dğdj-im-i  bibniörum  (mein 

ins  Theater  Gehenwerden,  mein  Nicht-Gehenwerden  weiC  ich  nicht) 

ich  weiG  nicht,  ob  ich  heute  Abend  ins  Th.  gehen  werde  öder  nicht 

(statt  gid-dğdj-im-î). 
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4)  Das  Verbaladverb  auf  -ib  ist  also  der  Natur  der  Sache  nach, 
da  es  immer  an  ein  ihm  folgendes  Verbum  angeschlossen  ist,  nie 

der  Ausdruck  einer  Hauptlıandlung,  sondem  drückt  nur  eine  das 

Hauptverbum  begleitende  öder  sie  vorbereitende,  mehr  nebensâchliche 

Handlung  aus.  Aus  dieser  Tatsache  heraus  erklâren  sich  die  vielen 

verbalen  Komposita  des  Türkischen,  deren  erster  Teil  die  Form  -ib 
ist,  und  die  als  Ganzes  eine  absclılieCende,  vollendende  Handluns 

bezeichnen.  Als  solche  entsprechen  sie  ungefâhr  französischen  Zu- 

sammensetzungen -vvie  aller  chercher  „holen",  allerprendre  ,,abholen", 

in  denen  auch  das  „ aller"  nur  die  Vorbereitung  für   die  eigentliche 

Haupthandlung  darstellt  z.  B.  ̂   i_j>yo  gal-ib  almak  (kommen  und 

nehmen)  abholen;  dU;^  'rir^  gcil-ib  gör-tnak  (kommen  und  sehen) 

besuchen;  S^^j^  <^^^y^  götür-üb  ıvâr-vıdk  (fortschaffen  und  über- 

geben)  abgeben;  dLojjjjS  ı^^\  al-îb  gönddr-nıdk  (nehmen  und 

schicken)  abschicken;  ̂ ^y»;lL^  ̂ ^ySı  kds-ib  cîkar-nıak  (schneiden 

und  herausschaffen)  herausschneiden;  ^Jİli  (—l^j»!?  dur-7ib  kal-ınak 

(stehen  und  bleiben)  stehenbleiben ;  \»)y^  (-ş^L  bak-îb  dur-tnaki^va- 

schauen  ımd  verharren)  immerzu  hinschauen.  —  ^j^-'  J^  ̂ ^^'^ 
\û\j^jZ^  azağak  kahnîl  ic-ib  bitir-sdn-a  es  ist  noch  ein  wenig  übrig, 

(trinke  und  voUende  doch)  trinke   es  doch  aus;    i\i\j.^    ̂ _^aJ.jI 

ja^jj^  <_jû-ii^jl  ohııajağak  se'ldr  ild  u^ras-îb  dur-îor  (er  be- 
schaftigt  sich  und  verharrt)  er  beschaftigt  sich  nur  immer  mit 

Sachen,  die  nicht  eintreffen  werden. 

An  m.  Mit  durmak  zusammengeset/it  kann  man  jy.ş  jys  ̂ yl,  y^  söHa-jib 

dur  1  or  nnd  umgekehrt  j^-JL^>-  ̂ jj^  dur-ub  s'o'Uor  in  gleicher  Bedeutung  „er 

spriclıt  immerzu"  sagen.  Daneben  ist  auch  jsjy^  j^ 3^  söHdr  durur 
möglich.     Vgl.  auch  §  109,3). 

187.  Das  Verbaladverb  auf  -rt:,  -/r  ( —  bei  vokalisch  aus- 

lautenden  Wurzeln  -ja,  -jd  — )  ist  eine  nâhere,  dem  Hauptverbum 

beigegebene  adverbiale  Bestimmung  der  Art  und  Weise  und  kann 
daher  in  vsrörtlicher  Übersetzung  im  Deutschen  meistens  durch 

„indem"  öder  das  adverbial  gebrauchte  Participium  Prasentis 
vsdedergegeben  werden. 
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1)  Alleinstehend  kommt  dieses  Verbaladverb  im  Osmanischen 

ziemlich  selten  vor;   bei  Zeitbezeichnungen  wird  es  gebraucht  z.  B. 

,„Xj>-'US  <jJ  15  il^r^  ̂^-^  biis-d  ce'rak  kal-â  gâlağaj'im  um  '/4  &  werde 

ich  kommen  (vgl.  §87,2b),  vor  allem  aber  von  demVerb  diri  dd-mak 

.,sagen''  abgeleitet, um  denSchluG  einer  direktenRede  zu  bezeichnen  z.B. 

c^Jo^   '^^   4-Ji   ̂ j^  gdlirim  da-j-d  {dij'd)  ğdıvâb  ıvdrdi  (indem 

er  „ich  komme"  sagte;   „ich  komme"  sagend,  antwortete  er)   „ich 

komme"  antwortete  er.  in  diesen  Fâllen  wird  -s-^j,  da  meistens 
als  Hauptverbum  noch  ein  anderes  Verbum  des  Sagens  (wie  ̂ ant- 

worten",  nfragen*^  „sprechen")  folgt,  in  der  deutschen  IJbersetzung 
garnicht  besonders  ausgedrückt. 

Anm.  1.  4_,j  -«-ird  nicht  nur  in  der  direkten  Rede  (§215),  sondem  auch 
in  der  indirekten  öder  in  angenommener  Rede  gebraucht  (§  217,2.  218,2.  223). 

Neben  der  Form  <jj  findet  eich,   besonders   in  illteren  Texten,   die  Form  y^ 

diiju,  daj'ü. 

Anm.  2.  Dieses  Verbaladverb  liegt  auch  in  der  zum  Verhâltniswort  ver- 

steinerten  Form  «j^  gör-c  „sehcnd.  im  Hinblick  auf,  gemâB"  (§  92,r,)  vor.  Es 
findet  sich  ferner  auch  als  erstes  (jlipd  in  den  verbalen  Zosammensetzungen 

mit  dU..  j-j^,  clUT  (§  100). 

i  "       . 2)  Hâufig  wird  dieser  Verbaladverb,    von  zwei  verschiedenen 

öder  besonders   gern   von   demselben   Verbum    abgeleitet,    zweimal 

hintereinander   gesetzt  und  hat    dann    die   Bedeutung    des   wieder- 

holten  Eintretens  der  Begleiterscheinung  des  Hauptverburas;  es  wird 

dann  im  Deutschen  wörtlich  durch  ,,indem  fortwâhrend"   ^dadurch 

daB  immer"  wiedergegeben  Tverden  können  z.  B.  fjJjj^   oX^  aJo 

gdl-d  gid-d  joruldum  (dadurch  daB  ich  fortwâhrend  kam  und  ging) 

durch  ewiges  Hin-  und  Hergehen  bin  ich  müde  geworden;    t^^'^Vy 

ıSj^Jb  \   aJ^  ağla-j-a  gül-d  mılatdî  (indem  er  -^veinte  und  lachte) 
unter  Weinen  und  Lachen  teilte  er  es  mit;  ,  Ub  «d  JuaÂ»  aJÜU-  aJlJIs»- 

c^Jkljl    calîs-a   calîs-a    vıakşadîııa    nail  oldu    (indem   er  immerfort 

arbeitete)    durch   beharrhches   Arbeiten    hat    er  sein  Ziel  erreicht; 

jlJuL   J^y   '>Jy^   oJ>^  şor-a  sor-a  bulunur  Bağddd  durch  bestau- 

diges   Fragen  findet  man   endlich    auch   Bagdad;    aJ^  i^^  giil-a 

gül-d  unter  bestândigem  Lachen  d.  h.in  Frenden  [ein'VVunsch,  der  einem 



202  Verballehre.  §  188. 

audem  bei  der  Anlegung  eines  neuen  Anzuges,bei  demEinzug  in  eine 

neüe  Wohnung,  beim  Fortgehen  öder  bei  der  Abreise  gesagfc  wird]. 

3)  Wird  an  dieses  Verbaladverb  die  im  Osmaniscben  sonst  nicht 

mehr  lebendige    lıervorhebende  Endung  -rak,  -râk  gebângt   (z.  B. 

£ji^J^  gül-a-rak,  (İjaJI  al-a-rak),  so  drückt  auch  diese  Form  eine 
unwesentliclıe  Begleiterscheinung  öder  Nebenhandlung  aus,  die  mit 

der  Handlung  des  Hauptverbums  gleichzeiti^  ist;  sie  wird  im 

Deutschen  also  wörtlich  durch  „indem",  negiert  durch  „ohne  zu"  zu 

übersetzen  sein  z.  B.  ̂ Ss>a\   :Ûjiö^^  sawin-â-rdk  icdivı  (indem  ich 

mich  freute  =  freudig)  gern  babe  ich  esgetrunken;  (»Jol>  4;<iu>*L  bil- 

mâ-j-â-râk  japdîm  (ind.em  ich  es  nicht  wuBte)  ohne  zu  wissen,  un- 

bewııBt  habe  ich   es   getan;    (JjJ.^  ü:>\l^j\   (J^Aj^Uİ   ağla-j-a-rak 

odadan  cîkdî  "vveinend  ging  er  aus  dem  Zimmer;  ̂ S.A^\i  <J)4jj\  j^ 

fakır  ol-a-rak  jaladî  (indem  er  ein  Armer  war,  in  der  Eigenschaft) 

als  Armer  hat  er  gelebt;    S^-::^ûj3   (Jj^Jjl    4jjLto   hcidıja   ol-a-rak 

zvarağöjmı    (indem    es   ein  Geschenk   sein   soll)  als  Geschenk  wiU 

ich  es  geben.     Ferner  bei  Uhrbezeichnungen  z.  B.  Jj-Ols   :^j-s>-   <M| 

dasâ  cdrdk  kal-a-rak  (wenn  noch  ein  Viertel  zu  5  bleibt)  um  3'^5 

(§  87,2b). 

188.  Das  Verbaladverb  auf  -alî,  -âli  zeigt  an,  daü  von  dem 

Beginn  des  durch  dieses  Verbaladverb  ausgedrückten  Geschehens 

an  auch  die  durch  das  Hauptverbum  bezeichnete  Handlung  statt- 

findet;    es  wird  daher  im  Deutschen  durch  einen  mit  jjSeit"  einge- 

leiteten  Nebensatz  übersetzt  werden,  z.  B.  p;a-J^İ  Z^J  (J^Juı  (J,y 

bımu  bil-ali  rahat  olîöruın  seitdem  ich  das  weiB,  bin  ich  beruhigt; 

c^jjjl  iS\  'r-j\  j,İ^aJj^  ıSy^  (  Vjj  bd7ij  sizi  gör-ma-j-ali  üc  aj  oldu 

seitdem  ich  Sie  nicht  gesehen  habe,  sind  3  Monate  vergangen. 

2)  Zur  Verstârkung  des  Verbaladverbs  kann  ihm  die  entsprechende 

volle  persönliche  Verbalform  in  der  bestimmten  Vergangenheit  vor- 

gesetzt   werden,    z.   B.  t^JJyjl    ̂ Sy>.^   J.aJp    c^JıP    aj^   (^1  d)  biza 

gal-md-di  gdl-7nd-j-dli  hdpimizi  onutdî  seitdem  er  nicht  zu  uns 
kommt,   hat  er  uns  aile  vergessen. 
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3)  Obwohl  eigentlich  unverânderlich  kann  dieses  Verbaladverlj 

zur  Verdeutlichung    der    ihm    iıınewolınenden   Bedeutung    wie    ein 

Substantiv  ia  den  Ablativ   gesetzt  und  von  ıSj  bari  „seit"  gefolgt 
werden.     Diese   unschöne   pleonastische   Ausdrucksvveise   wird    be- 

sonders  in  der  Umgangssprache  viel  gebraucbt  z.  B,  (.^•jJaJo  /^ 

iSSS^\    ıS\  r-^l  ban  gal-iili-dan-bari  üc  aj  oldu  seit  icb  gekommen 

bin,  sınd  es  drei  Monate  her. 

189.  1)  Das  Verbaladverb  auf  inğa^  înğa  (bzw.  jınğajinğiı) 

zeigt  au,  daB  die  Handlung  des  Hauptverbums  unmittelbar  nacb 

dem  Eintreten  der  durcb  dieses  Verbaladverb  ausgedrückten  Hand- 

lung einsetzt;  es  wird  also  im  Deutscben  durch  „sobald  als"   „sowie'" 

zu  übersetzen  sein  z,  B.  iJjJL^  4j>sJ?1  ̂ .Jsb-  iJ\J\  araba  Ijâdr  ol- 

ûnğa  gitdik  sobald  der  "VVagen  zur  Stelle  war,  fuhren  wir  ab; 

^,iâ?-<sjj^  i>^j^  L^  bizi  gör-iinğâ  kolağaklar  sie  werden  laufen, 

sobald  sie  uns  sehen;  |„Xj>-oJ*-S  4j>c-Lj:jİ  o-UIs?  (*^^  babam  ıvaktındu 

dön-md-j-inğa  gidağajitn  sobald  mein  Vater  nicht  pünktUch  zuriick- 
kommt.  werde  ich  geben. 

Anm.  Astüi  giil-î'ıığa  „sobald  man  kommt"  wir(l  im  Sinne  von  „um  zu 
kommen  auf,  was  anbetriiFt",  mit  dem  Dativ  verbunden,  gebraucbt  z.  B. 

jJLİii?  C^yX  dJ;J<C—  y  «Jjl  <3e~lS^  -Clfrljj  S:\Sjy  Tıirkian'ın  zirctathıa  gah'nğiı ö-da  bu  şayialarda  mavmrmijat  bahü-dir  um  nun  auf  die  türkiscbe  Landwirt- 
schaft  zu  kommen,  80  ist  sie  in  den  letzten  Jahren  zufriedonstellend. 

2)  Dasselbe  Verbaladverb  auf  -tnğa  wird,  wenn  es  „solange, 

bis"  bedeuten  soU,  wie  ein  Substantiv  in  den  Dativ  gesetzt  und  ihm 

^ji  kadar   (bzw.  û:>  dcik)   nachgesetzt,    jedoch    nur   in    positivem 

Gebraucb  z.  B.  4İXj  jjÂ  <Sj  ̂ .^cllS  -y  ban  gal-inğd-jd  kadar  bakla 
warte  bis  icb  komme. 

3)  ist  der  Verbaladverb  verneint,  steht  es  vor  allem  im  Sinn<.^ 

von  „ sobald  nicht"  z.  B.  f  J>i-^  c^LlJs  ̂ sn^l^j^  oil  onu  gör-jud- 

j-inğd  d'ûarî  cîkdînı  sobald  ich  ibn  nicht  sah,  ging  ich  heraus.  — 
AuBerdem  hat  es  verneint,  besonders  wenn  auch  der  Hauptsatz  ver- 

neint ist,  uoch  die  Bedeutung  „solange  nicht"  „bevor  nicht"  „bis 

nicht"  bz\v.  einfachem  „bevor"  «bis",  da  ja  bei  negativem  Hauptfiatz 
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im  Deutschen  die  Negation  bei  diesen  Konjunktionen  nıeistens  nicht 

gesetztwird  (§170Anm.)z.B.  (J:>\j^^j\  ̂ jJ-  <ii:>clo«._ji?l  ̂ J^^  ğaztajî 

oku-7na-j-înğa  habarin  olamadı  du  konntest  das  nicht  Tvissen,  so- 

lange  (bevor,  bis)  du  die  Zeitung  nichi;  gelesen  hattest;  jİJlÂo  (ji^ 

j„Xj>-<jl.-<»I> I  pj^  «Jt-L.^  45«clj:i;li  djlı  k^âfi  ınikdâr  para  kazan- 

ma-j-ınğa  tahsllimda  dazvâm  ?/-;«^7-^^ö/'-mich  werdemeinStudium 
nicht  fortsetzen,  solange  (bevor,  bis)  ich  nicht  eine  genügende  Menge 
Geld  verdient  habe. 

190.  ̂ y^\  i-kan,  ein  altes  Participium  Perfecti  des  Hilfszeit- 

worts  „sem",  das  jedoch  im  Osmanischen  als  solches  nicht  mehr 
gebraucht  wird  ( —  dafür  findet  sich  vielmehr  nur  ol-mul  öder  ol-an  — ) 
sondern  zum  Verbaladverb  versteinert  ist,  bedeutet  je  nach  der 

Person,  die  ihm  vorangestellt  wird  eder  die  im  Hauptverbum  folgt, 

yWâhrend  ich  bin"   „wâhrend  er  ist"  usw. 
1)  Wie  die  andern  im  Osmanischen  erhaltenen  vier  Zeiten  des 

Hilfszeitworts  „sein"  wird  auch  ikan  Adjektiven  und  Substantiven 
nachgesetzt  und  bezeichnet  dann  einen  dauernden  Zustand,  der  beim 

EintretenderHaupthandlungbereits  bestand.  Je  nachdem  inwelchem 

Verhâltüis  ikan  zum  Hauptverbum  steht,  wird  es  durch  „wâhrend, 

als,  da  gerade,  da  nun  einmal,  obgleich"  übersetzt  werden  müssen. 

Das  anlautende  i  von  ikan  kann  ebenso  "vvie  das  der  anderen  A'erbal- 
formen  des  Hilfszeitwortes  ausfallen ;  dann  wird  kiin  ganz  tonlos  dem 

vorangehenden  Worte  angehângt,  unterliegt  jedoch,  da  es  schon  als 

ganz  versteinerte  Form  gilt,  nicht  einmal  mehr  der  Vokalharmonie 

(lautet  also  nie  kan  vgl.  §  31)  z.  B.  (»ij^-^l  OUii  (3j>-  ;y^i\  s^^Ju^o 

şaif/jâda    iküfi    cok  idman  japîöj-duDi   (in  der  S.  seiend)   wâhrend 
ich  in  der  Sommerfrische  war,   habe  ich  viel  Gymnastik  getrieben; 

PjJ_^U-    <Co    ti>j    (SjK^^  ihtijâr-kiin  bnnu  ginli  hâitrlîârum  {ein 

Greis  seiend)    obwohl   ich    ein  Greis  bin,   erinnere    ich  mich  doch 
daran. 

2)  Sehr  gem  verbindet  sich  /|5Ljl  in  gleicher  adverbialer  Be- 
deutung  mit  den  Partizipien  bzw.  Modalstâmmen  der  Verben  (mit 

Ausnahme  der  beiden  unwirklich-konjunktivischen  und  der  bestimmten 

Vergangenheit),  femer  auch  mit  dem  den  Prasens-  bzw.  Futurstamm 
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uınschreibenden  Infinitiv  im  Lokativ  bzw.  Infinitiv  mit  folgendera 

üzrd^  z.  B.  (»lU)!  vJiUjJ  <ur'İJİjl  ̂ j^xS>  AİLop  gdztnajâ  gid-ar- 

kan  arkadaUma  tasâdüf  itdim  (spazieren-gehend  seiend)  wâhrend, 

als  ich  spazieren  ging,  bin  ich  meinem  Freunde  begegnet;  o^\jy  /^ 

_/Juj  4jIi  iJjU'jlj  Jı^"  j)\  -Sjyjj^  ban  burada  dur-îör-kdn  o 

n aş L  j aramaz lîk  japâ  bilir  (ich  hier  stehend-seiend)  wâhrend,  wenn 

ich  hier  stehe  —  wie  kann  er  da  Unfug  treiben?;  ,J-^j^  aJjIöJI  jli 

^Jül  \^^  fb^  oJ^j:>  0^  iy^^  dârü-l-funün-â  gir- mil  ikan 

bütün  darsldra  ddwâm  itmdli-dİ7n  (in  die  Universitat  eingetreten 
seiend)  da  ich  nun  einmal  in  die  Universitat  eingetreten  bin,  hâtte 

ich    aile    Vorlesungen     besuchen    sollen;     ıSy  <^^  Vji    ̂ e^-V-lS 

j3>j4?\  Jy^  4JLobl  (Jjl  j  ;y^i\  dU-oj^  kdndisi  dwwdlâ  gdlib 

bizi  gör-dğdk  ikdn  biz  onu  aramaca  mdğbür  olduk  (er  zuerst  uns 

besuchen-sollend  seiend)  obwohl  er  uns  hâtte  zuerst  besuchen  müssen, 

waren    wir    gezwungen    ihn    aufzusuchen;     oJlLi5L«    ̂ a.!^    iy^-^- 

Bdrlin  mühdndis  mdktdbindd  tahsil  it-nıdk-dd  ikdn  babasının  tvdfâiî 
üzrind  Istambola  aıvdâtd  mdğbur  oldu  Wâhrend  er  auf  der  Berliner 

Technischen  Hochschule  studierte  (im  Studieren  seiend)  war  er  auf 

den  Tod  seines  Vaters  hin  gezwungen  nach  Konstantinopel  zurück- 

zukehren;  c^jjj:»  Oax_j!>L-  (»IjI  ̂ y^\  «jjji  dLjL^  Aj a-â.^  y  biz 

şaifıjdjd  gitmdk  üzrd  ikdn  babajjı  Sdldnikddn  döndi  Als  wir  gerade 

in  die  Sommerwohnung  fahren  wollten  (im  Begriff  zu  fahren  seiend), 

kam  mein  Vater  aus  Saloniki  zuriick;  aj  <^^J^y    -A-JuLa^^l  aJlİ5«- 

dL^Joi    vl^.   hakkild  anlamamUkdn    bunlardan   nd  bahş  idarsih 

Tvas  sprichst  du  darüber,  obwohl  du  es  nicht  richtig  verstanden  hast? 

A  um.  Veraltete  und  nur  noch  selten  gebrauchte  Verbaladverbien  sind: 

1)  das  auf  îcak  ̂   icâk  in  der  Bedeutung  von  „sobald  als"  z.  B.  tiUeJS' gal-icak  sobald  er  kommt. 

2)  der  um  -in  vermehrte  Infinitiv  mağ-în,  mây-in  in  der  Bedeutung  „da" 

(s.  §197,3)  z.  B.  j^^jj  Jİ  o  v)âr-mdjin  da  er  gibt,  -^^,1  -^ı  ban  al-mağîn  da 
ich  nehme. 
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Arabische  Yeri) alf örmen. 

191.  Arabische  persönliche  Verbalformen  finden  siclı  im  Osma- 

nischen  nur  ganz  vereinzelt  in  festen  Verbindungen,  die  als  Vokabeln 

zu    erlernen    sind  z,  B.  ̂ J^^    W  ka7?ıâ  jdnbağl   Tvie    es   nötig   ist; 

ö^s-i  jak'ün  das  ist,  das  betrâgt  =  in  Summa;  ̂ ^  Janl  er  meint  = 

das  heiBt,  und  zwar;    AİÎİ    jkil^\  astasfiru  ilah  ich  bitte   Gott  um 

Verzeihung;  aIII  s-UOİ  in  s  a- Hak  wenn  Gott  will;  J,Uİ  V    la   ubAii 
ich  kümmere  mich  nicht  darum  =  ungeniert,  sorglos. 

Die  sehr  haufigen  arabischen  Partizipien  und  Infinitive  dagegen 

sind  als  Nomina  zu  betrachten,  die  nach  den  in  §  97,  ı  angedeuteten 

Grundsâtzen  gebildet  und  eingeprâgt  werden  müssen. 

Konjunktionen. 

192.  Bindewörter  dienen  dazu,  entweder  einzelne  gleichgeordnete 

Wörter,  z.  B.  Nomina  und  Nomina  öder  Verba  und  Verba,  mit- 

einander  zu  verbinden  öder  ganze  Sâtze.  Je  nachdem  ob  die  ver- 

bundenen  Sâtze  gleichgeordnet  sind,  öder  ob  sie  als  über-  und  unter- 
geordnet  im  Verhâltnis  von  Haupt-  und  Nebensatz  zueinander  stehen, 

sind  auch  die  Konjunktionen  neben-  öder  unterordnende.  Das 
Türkische  besitzt  derartige  Binde wörter,wie  sie  im  Bau  des  deutschen 

Satzes  eine  so  hervorragende  KoUe  spielen,  von  Haus  aus  gar  nicht. 

Es  benutzt  andere  Mittel,  um  das  zeitliche  öder  logische  Verhâltnis 

zweier  verbundener  Sâtze  zueinander  aufzuzeigen.  Es  reiht  neben- 
geordnete  Wörter  und  Sâtze  vielmehr  meist  unmittelbar  aneinander 

und  gebraucht  zur  Umschreibung  der  über-  und  untergeordneten 

Handlung  aufier  selbstândigen  Verbalformen  (z.  B.  dem  AufTorde- 

rungs-  und  Bedingüngsstamm)  vor  allem  die  Konstruktionen  mit 
Hilfe  der  Verbalnomina  und  Verbaladverbia. 

193.  Infolge  der  unmittelbaren  Aneinanderreihung  der  neben- 

geordneten  "VVörter  und  Sâtze  "vvird  es  im  Türkischen  dem  Hörenden 
überlassen,  das  gegenseitige  Verhâltnis  beider  herauszufinden,  wâhrend 

es   im  Deutschen   der   Sprechende    durch    eine  Konjunktion   selbst 

angibt  z.  B.  Ji-jl    >Xı  pdddr  osul  Vater  und  Sohn;    ̂ Sc>JS   lX^i 
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iJjSS  /^ .■.>■■->•  Ahmiid  gâlmadi  Hüse'n  galdi  Niclıt  Ahmed  ist  ge- 

kommen,  son  der  n  Hüse'n.  in  einigen  Fâllen  werden  der  gröBerea 
Klarheit  wegen  türkische  Verhâltniswörter,  Adverbien  öder  Verbal- 

l'ormen  im  Sinne  deutscher  nebeaordnender  Konjunktionen  ver- 
wendet: 

a)  4İj!    ilâ    „mit"    ̂ §  91,iAnm.  3)   wird    sehr   oft  im  Sinne   von 

„und"    gebraucht    z.  B.  Ji-jl    i\A   jJo  pddâr   ila    okîil  Vater   und 

Sohn;  o:>jS  Ijl  iJ^  aJ.^  bânim-lâ  sisin  aranîzda  zwisclıen  mir  und 
Ihnen. 

b)  Ui  „noch"  (§  197,12b)  steht  fiir  „und"  im  Sinne  von  „und  aoclı 

dazu,  und  noch  auBerdem"  z.  B.  jJüjji  (.5^'  ̂ -^  c5^^^  ̂'^^  daha 
iki  dört-dir  2  und  2  ist  4. 

c)  o  da^  da  „auch"  (§  197, 12a)  wird  gleiehfalls  im  Sinne  von 

„und",  und,  zweimal  gesetzt,  gleich  deutschem  „sowohl —  als  auch" 

gebraucht  z.  B.  ctL-^JuS  oi -^  j-uS  o:»jl  ö-da  giddr  san-dâ  gidarsiTı 
sowohl  er  wird  geben  als  auch  du. 

d)  û^  —  iJ^S  garak  —  gardk  (es  muB  —  es  muB)  öder 

JL-o\  —  JL^l  istdr  —  istdr  (er  will — er  will)  brauchC  man  im 

Sinne  von  „sowohl  —  als  auch,  sei  es  —  soi  es"  z.  B.  J^ll-1  £]p 

j:>o)\^  \  *  j_^4^İb-J  ̂ yf-'  OİjVj  iJ^  gdrdk  Istambol  gar  ak 

lüilâjât  iciin  nüshası  on  parâ-dîr  Sowohl  fiir  Konstantinopel  als 
auch    für    die    Provinzen    kostet     eiu    Exempîar    davon    10    Para; 

^^jıJ:X  JL-jl  jl  Jw)l  istdr  o  istdr  bankası  sei  es  er,  sei  es  ein 
anderer. 

e)  <U-s^  jöksa  öder  <u-jllj\    olınûzsa  („wenn  es  nicht  ist")  be- 

deutet  „oder"  (§  228  b),  z.  B.  ich  öder  mein  Bruder  p^U  4-J^  ̂  
ban  jöksa  birâddrim. 

19I-.  Schon  früh  jedoch  hat  das  Osmanisfhe,  einerseits  aus  dem 
inneren  Bedürfnis  nach  gröBerer  Klarheit  in  der  Bezeichnung  des 

Verbâltnisses  der  beiden  im  Satz  verbundenen  Handlungen,  anderer- 
seits  unter  dem   âuBeren  EinfluB   des   Arabischen   und   Persischen, 
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vvelche  beide  Konjunktionen  in  reichem  MaBe  anwenden,  aus  diesen 

Spraciaen  eine  groBe  Fiille  von  Bindewörtern  übernommen.  Diese 

sind  mithin  im  Türkischen  allesamt  Fremdwörter,  haben  aber  mehr 

öder  weniger  Heimatrecht  erlangt  und  werdeıı  heute  sehr  viel  ge- 
braucht.  Aus  dem  Arabischen  sind  nur  nebenordnende,  aus  dem 

Persischen  auCer  einigen  neben-  vor  allem  unterordnende  Konjunk- 
tionen übernommen  worden.  Die  nebenordnenden  Konjunktionen 

greifen  so  gut  wie  garnicht  ândernd  in  den  typisch  türkischen 

Satzbau  ein,  sondern  werden  nur  lose,  erklârend  hinzugefügt;  so  z.  B. 

könnten  die  beiden  Beispiele  in  §  193  auch  (J^^i  jö^  püdar  ıvii- 

o^ül  und  ̂ j-— 5^   ̂ y^   c^a-alS  Jl-^1  Ahmâd  gâbnddi  lâkin  Hüsehı 
lauten.  Die  meisten  unterordnenden  Konjunktionen  dagegen  machen, 

da  sie  die  Aneinanderreihung  von  Haupt-  und  Nebensâtzen  mit  per- 

sönlichen  Verbalformen  verlangen,  die  typisch  türkische  Verbal- 

nominal-  öder  Verbaladverbialkonstruktion  unmöglich  (wie  z.  B. 

„ich  wünsche,  daC  er  dies  machen  soU"  bzvv.  „sein  dies  Machen 
■wünsche  ich"). 

195.  Die  hâufigsten  nebenordnenden  Konjunktionen  sind 

neben  den  satzverbindenden  Adverbien  (§  197,7): 

a)  ̂   ıvd  „und",  trotz  seiner  Kürze  ein  selbstândiges,  also  nicht 

der  Vokalharmonie  unterliegendes  "VVort,  das  in  der  Schrift  und 
Aussprache  mit  dem  folgenden  Wort  zu  verbinden  ist. 

b)  *jt._j»A  hâm-hâm  öder  o:>^  —  ̂   kam-ham-dd  „sowohl  — 
als  auch". 

c)  AJ  _  Aj  nd-nd  öder  «i^"  _  Aj  nd-nd-dd  „weder  —  noch". 

d)  I,  Ij,  :>^\i  jâ,  wd-jd,  jahod  „oder". 

e)  lj_l.,  Lj—l  jâ — jd,  ja  —  wd-ja  „entweder  —  öder"  z.  B. 

ijl  I»  C^f^  ̂   jö-  hürrljdt  jâ  ölüm  entweder  die  Freiheit  öder 
den  Tod. 

f)  Jaİ5,  Ul  fakdt^  âmmd  „aber",  „jedoch",  „indessen",  jenes 
in  der  Aussprache  zum  folgenden,  dieses  zum  vorangehenden  Worte 

gezogen. 
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g)  ̂ 2^$ü  lâkin  „sondern",  „aber". 

An  m.  Das  arabische  Vl  iü^  „sondem"  wird  gebrauclıt  im  Sinne  von 
„nein,  doch",  das  einen  vorangegangenen  öder  zu  ergânzenden  Satz  auf- 
hebtoder  ablehnt  z.  B.  uUjjl  <u-jji.I  j\j-^\  <-jİ  4iL5Cj.<c;jj  <OjJh— I  Nl  dllL 

*iL->l»L  dJ-uS"  «C*»<>;U-  baban  ülâ  Istambola  döniiğaksin  dajd  işrâr  âdiirsâ  o  zaman 
cârasind  kdndin  bakarsan  wenn  dein  Vater  dar  aut"  bestehen  und  sagen  sollte: 
„Nein  (doch  i!  du  wirst  beştim  tut  nach  KoDstantinopel  zurückkehren",  dann 

wirst  du  selbst  aui'  ein  Mittel  dagegen  sin  nen  müssen. 

196.     Die  wichtigsten  unterordnenden  Konjunktionen  sind: 

a)  tS  ki,  das  tonlos,  dem  vorangehenden  Worte  eng  ange- 
schlossen  auszusprechen  ist;  es  dient  ebenso  wie  deutsches  „das, 

daB"  sowohl  als  Relativpronomen  sowie  als  allgemeinste  Konjunk- 
tion  zur  Einfiihrung  von  Nebensâtzen.  Es  wird  vor  allem  wie  das 

deutsche  „daÜ"  zur  Bindung  faktischer  Aussagesatze  und  Folge- 
sâtze  verwendet  und  hat  dann  irgend  einen  indikativischen  Modus 

nach  sich,  z.  B.  _^^l$İ5>-4_j:^i  (»Llil  y,  Jüjl  <v^fj^-Ju>  ̂ y^  muhak- 

kak biliörum-ki  onlar  ön  akianı  dönınajağdklar  ich  weiB  bestimmt, 

daB  sie  heute  Abend  nicht  zurückkehren  ■vverdcn.  —  Diese  Kon- 

junktiou  wird  in  der  Umgangssprache  ziemlieh  oft  gebraucht,  in 

der  Schriftsprache  wird  sie  dağı  gen,  wenigstens  in  einfachen  Sâtzen, 

möglichst  gemieden,  man  zieht  ihr  vielmehr  die  Verbalnominalkon- 

struktion  vor  (§  218).  —  Als  Teil  anderer  Biudewörter  lindet  sie 
sich  z.  B.  in  b,  d,  k. 

An  m.  Dieses  persische  Wörtchen  ^  ki  ist  von  der  türkischen  Endung 

tj  >fe»  (§  34,6.  30,6),  die  nur  an  Gunetive  eder  Lokative  antreten  darf, 
streng  zu  scheiden. 

b)  ̂ MSj  waktâ-ki  „zur  Zeit  als,  als"  (selten  gebraucht). 

c)  \ji'j  sıra  öder  4Xjy>-  cünki  „da,  weil". 

d)  <^\^oU  mâ-dâm-ki  „da  ja,  da  nun  einmal". 

e)  IjjS  gûjâ  öder  <>oLö  sc^n-ki  „als  ob,  wie  wenn". 

f)  ̂ 1  agdr,  a'jdr  „wenn".  Ebenso  -vvie  die  nâchsten  drei  mit 
folgender  Bedingungsform.  (§  225.) 

g)  ̂^-f^  nıajdr  mit  folgender  Bedingungsform  öder  A^plj» 

majdr-ki  mit    folgendem   Wunschstan)m    „wenn   allerdings,   es  sei 
WeiJ.  Türk.  Grammatik.  14 
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denn  daC,  auCer  weıın",  z.  B.  4£.lj  jyJo  &Sy^-»  S^ioS  UJdaj» 

mutlaka  gdlâğajivı  majdr-ki  jağnıur  jağa  (öder  majar  jağnııır 

jağârsd)  ich  werde  bestimmt  kommen,  auBer  "vvenn  es  regnen  sollte. 

h)  Ju  U  süjizd  „wenn  vielleicht,  wenn  gar"  (§  229  a), 

i)  \s>:^  gârci  „obgleich"  (§  230,3). 

k)  <OjJl=»-  hâl-bü-ki  (wörtlich:  die  Lage,  die  Wirklichkeit  je- 

doch  ist  die,  daC)  „wâhrend  doch,  obgleich  doch,  allein,  indessen" 

(§  230,4).     (Vulgâr  in  gleicher  Bedeutung  4--^X^  mdjar-sa.) 

1)  ̂ S-^  k'âski  „o  daC  doch"   mit  folgendem   "VVunsch-  öder 

Bedingungsstamm  z.  B.  (»4_^bi  ̂ jl^U^^  ̂ ^^S^d  kâski  dolmamış 
olsam  o  daC  ich  nicht  geboren  wâre. 

m)  ̂   ki  (seltener  4^1"  tâki)  „daınit"  mit  folgendem  Wunsch- 

stamm  (§  223),  z.  B.  Ö^\ij€  \  a^  4AS1jj  dinla-ki  anlajdsîn 

höre  zu,  damit  du  es  verstehst. 

Adverbia. 

197.  Die  Adverbien  werden  im  Osmanischen  nicht  auf  eine 

einheitliche  Weise  gebüdet,  da  es  eine  lediglich  für  diesen  Zweck 

bestimmte,  besondere  grammatische  Endung  nicht  gibt,  sondern 

auf  verschiedene  "VVeisen.  Es  soUen  im  folgenden  nur  die  wich- 
tigsten  Prinzipien  und  verschiedenen  Möglichkeiten  aufgezeigt  över- 

den, nach  denen  das  Türkische  kurze  adverbiale  Bestimmungen  zu 
bilden  vermag. 

1)  kann  das  bloCe  Adjektiv  adverbial  gebraucht  werden,  z.  B. 

J^(J^l>-  çabuk  gdl  komm  schnell;  jjy^\i  ̂ }j^  giisdl  jaHdrus 
wir  leben  schön. 

2)  wird  die  Silbe  4j>-  cd  „gemâB,  nach  Art"  (§  91,5)  zurBildung 

einschrânkenderAdverbien  benutzt  z.B.Aj^Jp-  cdkca  ziemlich  viel,  4j>t-j  \ 

üj'iğd  gut,  ganz  gut.     Bei  Völkernamen  bildet  Aj^  die  entsprechen- 
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den  Sprachadverbia   z.  B.  \s^j   türkcâ   türkisch,    ̂ lll  almâıığa 

deutsch,  "yJ^Jı^  <=>c3^  tiirkca  konuşmak  türkisch  sprechen.  Diese 
Bildungen  dürfen  nie  adjektivisch  gebraucht  werden;  zum  Ausdruck 

solcher  deutscher  Adjektiva  wendet  man  vielmehr  im  Türkischen 

die  unbestimmte  Genetivverbindung  an,  z.  B.  die  türkische  Sprache 

(JU  il^   tiirk  lisân-î  (§  52  e). 

3)  wird  die  Endung  -*//  adverbial  gebraucht  a)  zur  Bezeichnung 

allgemeiner  Adverbien  der  Zeit  z.  B.  ̂ jjJIj  jaz-în  im  Sommer, 

j.  *.-Â  kîl-în  im  Winter;  b)  mit  vorhergehendem  la  zusammen 

bildet   es   in  gleicher   Bedeutung  die  Silbe    -JS  lehi  z.  B.  j^Jj>-L^ 

şaöak-le'n  morgens,  ;j^\>z^ gciğâ-le'n  nachts;  c)  wird  sie  den  Ver- 

hâltniswörtern  siz  ,.ohne"  und  dâk  „bis"  verstârkend  angefügt  z.  B. 

'yy^\  an-stz-ın  plötzlich;  j-Si  4o<djjl  ö'ld-jd  dajin  bis  zum 
MÎttag.     Vgl.  §  169,  h.  190  Anm.l 

4)  entsprechen  die  Verbaladverbia  auf  -a,  -d  und  a-rak^  d-râk 
(§  187),  wenn  sie  ohne  nâheres  Objekt  stehen,  fast  iramer  einfachen 

deutschen  Adverbien  z.  B.  iIja...^)  bilmdjdrdk  unbevvuCt. 

5)  werden  einzehıe  andere  Verbalformen,  besonders  von  olmak 

abgeleitet,  rein  adverbiell  übersetzt  z.  B.  A^jlijl  i^-jo  htc  olmâz-sa 

(wenn  sonst  nichts  ist)  wenigstens;  4-Jjl  4_«b\  olsa  olsa  (\venn  es 

überhaupt  sein  sollte)  höehstens;    ̂ L>İjJjl    ol-dûk-ca  (in  dem  MaCe, 

wie   es  angângig  ist)  ziemlich,   immerhin;  4   >\    A^l  ö'ld  isd  \venu 

dem  so  ist,  in  diesem  Faile,  dann;  oi4   ,\    J^jl  ö' la  isa-dd  oh^Q\c\\ 

dem  so  ist,  trotzdem;  c^jjlâ  jl  (wenig  fehlte)  beinahe;  a,^»cSjJL3 

git-dik-cd  (in  dem  Mafie,  wie  es  vorwarts  geht)  allmâhlich,  nach 

und  nach;  di.«ji  ddmdk  (zu  sagen)  also. 

6)  a)  Bilden  der  Dativ,  Lokativ  und  Ablativ,  von  allgeraeinen 

Nominibus  des  Orts  bzw.  der  Zeit  gebildet,  auf  die  Fragen  wohin  ? 

wo?   woher?   bzw.  bis  wann?  wann?   seit   wann?   allgemeine   Ad- 

il* 
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verbien.  Z.  B.  4jlj_y  bura-ja  (nach  dem  hiesigen  Ort)  hierher, 

oij  *>  bura-da  lıier,  Oi'jjj  von  hier;    ̂ oj  narâ-jâ  (nach  welcheın 

Ort)  wohin?,  o:>oj  7iarâ-da  wo,  ö^oj  nard-dan  woher;  (Jl>  Aİ-Ls» 

sa^â  bak  blicke  nach  rechts  (Kommando  für  „Augen  rechts"), 

oi  JlİLÂ  jakîn-lar-da  (in  nahem)  bald,  o_^lIs>eS  gacdn-lâr-dâ  (in 

dem  Vergangenen)  unlângst,  t>:>\^\  y,  bu  aşnâ-da{m  diesem  Zeit- 

raum)  unterdessen;  Ojİj:>-  cok-dan  (von  vielem  her)  seit  langem, 

OjuSo  jâni-dân  von  neuem. 

b)  Bei  allgemeinen  Zeitbestimmungen  auf  die  Frage  „wann" 
steht  das  Nomen  in  adverbialem  Sinne  ohne  Lokativendung  z.  B. 

ö^  y   bu  gün   (statt  gün-dd   an   diesem   Tage)   heute,    ̂ Liii   y, 

bu   aksam   heute   Abend,   3^'-^^   -5"    ̂     aralîk   unterdessen,    j^-jj'.I 

ö^  drtdsi  gün  a  m  folgenden  Tage,  (JjS^  jl  jl  pazar  gü?ı-ü  a  m 
Sonntag,  Al^  dLs-AAS    gdldğdk    sdnd    im    kommenden  Jahre,    4j 

OUj     nd-zamân   (in   -vvelcher   Zeit)  -vvann?   —   Daher   steht   auch 

A-I-*  und  0^  in  Datierungen  (§  84),  und  ebenso  OUj  und  cij 

zusammen  mit  den  doppelt  bezüglichen  Partizipien  (§  161,ı-s)  nicht 
mit  Lokativendung 

c)  Die  allgemeinen  Ortsnomina  besonders  ^J^^\,  (Sj^y,  '^/^' ' 

iSj\jlS»j  fSj^\,  (Jj^  ■asw.  (§  94)  können  auf  die  Frage  „wo"  und 

„-wohin"  auch  ohne  Lokativ-  und  Dativendung  stehen,  z.  B.  >X>_jlijj 

jokarı-dîr  er  ist  oben;  J^  ı/-^  alağt  gdl  kamen  nach  unten. 

d)  Ablativ  und  Dativ  von  demselben  Nomen  hineinandergesetzt 

bilden    einen   gemeinsamen  adverbialen    Ausdruck    z.  B.    ö^j^yi» 

^jyf-y^    do^ru-dan    do^ru-ja    (geradeher     geradezu)    direkt;    Oi_/_ 

oj^  bir-ddn  bir-d  (von  einmal  auf  einmal)  plötzlich,  Ol.  Oı^ilj 
bas-dan  baha  vom  Anfang  zu  Ende,  vollkommen. 
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e)  Der  Dativ  bildet  als  Zielkasus,  auciı  über  das  Ortliche  und 

Zeitliche  hinaus,  allgemeine  adverbiale  Ausdrücke   z.   B.    oj^  yJi2>- 

hakksîs  jdr-d  ungerechtfertigterweise,  «JJI^jl  ̂ jtU  bal  üst-in-â  mit 

Vergnügen,  gem.  Besonders  oft  verbindet  er  sich  mit  der  posses- 

siven  Beziehungsendung  z.  B.  ̂ _y  bojîna  immerzu;   ̂ -^y  boHna 

vergebens.  So  steht  er  auch  zusammen  mit  der  Silbe  <^  in  der 

Bedeutung  „wie,  als  ob"  (§  91,     ). 

7)  Mit  den  Verhâltniswörtern,  vor  allem  mit  «Uol  ila  „durch, 

mit"     werden     im     Deutschen     adverbiell     wiederzugebende     Zu- 

sammensetzungen  gebildet,  z.  B.  4İjl  Jl^J  kasd-ila  mit  Absicht, 

absichtlich ,  -iAl-j.  »^  ̂ umümljâtia  (mit  Allgemeinheit)  im  allgemeinen, 

4İ-JSj  ıvaktilâ  (mit  seiner  Zeit)  rechtzeitig,  einstmals.  —  So  entstehen 

auch  eine  Anzahl  satzverbindender  Adverbien  z.B.  0^\  <-^^  bun-un 

?Ja«(wegendieses)desvregen,  »j^  i$^i  ona  gör  d  (gemâB  jenem)  des- 

halb,  AÂİj  Ojüjj  biDidan  başka  auBerdem,  aJjjJjI  ̂ y.  bun-un 

a^rwz^  daraufhin,  deshalb;  j\j^   aASİ;^  bunûn-la  bdrâbar  iroizdi^va. 

8)  Wird  der  arabische  Akkusativ  mit  der  Endung  an,  ân,  â, 

fem.  tan  (§  97,4)  als  Kasus  adverbiabs  auch  im  Osmanischen  unend- 
lich  oft  gebraucht,  natürlich  nur  von  arabischen  Stâmmen  abgeleitet, 

z.  B.   Lauu   bd za)i  manehmal,  mitunter;     Uo    daima   immer;    \^Ji 

faraza    angenommen,    lâiL>»     mutlaka    bestimmt,    absolut;     ̂ l^l 

i» 

dşlâ    von     Grund     aus,     überhaupt;     Vji    aıvıvdld     erstens,     Ülî 

şihıijdn    zweitens;    ̂ llU    masala    zum    Beispiel,     Ijli  ' zdtân    per- * 

sönlich,    von    sich  aus,    ohnehin  schon,  \^  nazaran   im  Hinblick, 
S        •   s%                                                             -  .  . 

gemâB;   Uı  binddn   gebaut   auf,    gemâB,   wegen,    4   ;  yıisbdtan  mit 
Bezug. 

9)  Ebenso  sind  viele  arabische  Prâpositionen  zusammen  mit 

folgenden  arabischen  Nominibus  (s.  §  97, 13)  als  starre  Verbindungen, 
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die  als  Vokabeln  zu  erlernen  sind,  ins  Osmanische  übernommen 

worden,  z.  B.  OİJkJl>  bi-z-zât   (in  persona)  persönlich;   4JLo>-1»  bi- 1- 

ğıifnldva.  summa,  sâmtlich;  4^    U    «^  sprich:  rna-mâ-fi  (eigentlich 

vıaa    mâ  flhi  =  mit,    trotz  dem,    was    darin   ist)   trotzdem;    ̂  

t^Uîl  Did  a-  ta  âssüf  (mit  Bedauern)  leider;  aİ,Jp-1  (j  fi-  l-hakika 

(mit   der  TVirklichkeit)   wirklich,   ■wahrhaftig;    ûJuo   badahü  (nach 

ihm)  darauf;   Juai    -^   '  a7i   kâşdin    aus   Absicht,    absichtlich ,     J,l 

ojA  ilâ  âhh'ihi  (bis  zu  seinem  letzten)  und  so  weiter;   o^U31   (3j5 

fâıvk-âl-  âdâi^^r  die  Gewolınheit)  auCergewöhıılich.  a_İc  LL»  bina  an 

'rt/^'*  (eigentli eh '«//'"/«  gebaut  auf  dies)  deshalb,  ..^_>—  Vb  bilâ  sâbab 
ohne  Grund,  grundlos. 

10)  Wird  die  persisehe  Adjektivendung  -âna  im  Osmanisehen 

in  adverbialem  Sinne  gem  an  arabische  öder  persisehe  Adjektiva 

angefügt,  z,  B.  ajLL-IIa  muta  as sif -âna  (bedauernd)  leider. 

11)  werden  auch  Zusammensetzungen  persischer  Prâpositionen 

mit  folgenden  arabischen  öder  persischen  Nominibus  hâufig  alsAd- 

verbien  gebraucht  (§  97,i5);  auch  diese  müssen  einzeln  als  Vokabeln 

erlemt  werden,  z.  B.  j^  j\  az  bâr  (aus  dem  Innern)  auswendig, 

i\s-  01  jl  âz  ân  ğümlâ  (aus  dieser  Summe)  unter  anderem; 

Jl>-  j^3  dar  hâl  auf  der  Stelle,  sogleich, 

12)  sind  zu  merken  folgende  besonders  hâufig  gebrauchten 

allgemeinen  Adverbien 

a)  ̂ :>   dahî   öder    die    kürzere,    dem    vorangehenden   Wort 

tonlos  und  vokalharmonisch  anzuschlieCende  Silbe  «i  da,  da 

,,auch"    (§  31).     Beide    werden   dem   betonten   Worte   stets  nach- 

gestellt  (im  Gegensatz  zum  persischen  ̂   hâin,  das  ihm  voran- 

gestellt  wird)  z.  B.  j^'j^  ̂ 2>  y  bu  dahî  giizal-dir  auch  dieser 

ist  schön;  pjj^  oiC^jX-i.l^jli    kardasînîzıda   gördim   auch  Ihren 

I 
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Bruder  habe  ich  gesehen.  —  Die  Silbe  da,  da  unterscbeidet  sich  von 

der  gleichen  Lokativendung  durch  den  Ton;  sie  wird  ferner  auch 

in  der    Schrift   meist    nichfc   mit  dem  vorhergehenden  Zeichen  ver- 

bunden  geschrieben  z.  B.  «i^V  bân-dd  auch  ich,  öJlL  bând'd in  mir. 

An  m.  Die  Silbe  da,  da  wird  Substantiven  auch  ohne  die  Bedeutung  „auclı" 
nachgesetzt,  nur  um  sie  hervorzuheben.  Sie  ist  dann  im  Deutschen  eııtweder  nur 

durcb  den  Ton  hervorzuheben  öder  durch  ein  unbetontes  „aber"  wiederzugeben, 

z.  B,jj_y  aJ  — —  sdbdhi-da  büdîr  der  Grund  davou  (aber)  ist  der;  uUl  a^i^y^yç 

LÇ,iJ^\i    "tj^    ̂ »SCOjJ   coğiik-da   aman   düsağdjitn   dija   baglrdî  das  Kind  (aber) 

schrie  „Hilfe!  ich  werde  fallen!";  jlj  cil^lş.ojjS'  «jctL—  k^jj^^ŞS^  dll.lı 
balan  gali'dudrirsa  sdn{n-da  görağajin  ıvar  Wenn  Dein  Vater  kommt,  (hast  Du 
zu  sehen)  kannst  Du  dir  was  besehen. 

b)  Iaj  daka  noch,  und  noch  dazu. 

c)  ̂L)  bî/ct  sogar  (dem  betouten  Worte  öder  Satze  stets  nach- 

gestellt)  (§  230,  ı),  im  Gegensatz  zum  arabischen  ^J^  hütd^  das  ihm 
vorangestellt  wird. 

d)  \li  jind  (meistens  gind  gesprochen)  wiederum,  von  neuem, 

z.  B.  c^lJJ^  jl^    dlLl    aJj    gind  ilk  bahar  gdldi  der  Frühling  ist 

wiederum  gekommen.  —  Als  einleitendes  Wort  eines  Nachsatzes 

hat  es  die  Bedeutung  „trotzdem"  „dennoch"  und  weist  darauf  hin, 
daG  der  vorangehende  Satz  concessiven  Sinn  hat.  (§  230,2). 

e)  ysS\i  jâlîhîs  allein  (ohne  Hilfe,  ohne  Begleitung),  nur,  z.  B. 

dL--.«-L-  jSülj    ̂ J^4jIj    ̂ _^1    Ji!^_^lj'    4j   bd  dndji\   o  isi  japağak 
jalînîz  sanvıisifı  Egoist  du!  bist  du  allein,  bist  dü  nur  derj eniğe, 
der  das  machen  könntj? 

f)  ̂ \  anğak  „nur,  erst,  allein,  gerade",  dient  dazu,  das  ihm 
folgende  Wort  hervorzuheben,  und  wird  daher  im  Deutschen 

manchmal  nur  durch  Betonung  dieses  Wortes  wiedergegeben,  z.  B. 

JS^  oa^-ol:>-  ,3^'  ̂   C^"^-^  -^^  "'^O'  ̂^'^^'■^  namaz  kîUrîm  dm- 

vıâ  anğak  ğanıi' dd  dajil  auch  ich  bete,  aber  nieht  in  der  Mo- 
sehee. 
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g)    lîji  artık   nunmehr  z.  B.  ioıA-S^   lîj^  arttli  gidalint  gehen 

wir  nunmehr;  gehen  wir  endlich!;  OjiÂaLİ/Ij    ̂ ^S\  ̂j>j!^^  ̂ J^  ̂-^^ 

^ai^  \>-j^  Ûy^  artık  böHii  dilânğl  gibi  jasamakdan  son  dar  ağa 

bîkdîm  ich  habe  es  nunmehr  im  höchsten  MaBe  satt  "VFİe  ein  Bettler 

zu  leben.  —  im  negierten  Satze  „nicht  —  mehr"  z.  B.  di-L-    lîjl 

(»UajUjİ  iS> Ji*^  üjli  arlık  saniti  bütün  j alanlarına  ınandfnam 
ich  kann  nicht  mehr  an  deine  ganzen  Lügen  glauben. 

Satzbau. 

198.  in  der  Formenlehre  hat  sich  bei  der  Behandlung  der 

einzelnen  Redeteile  und  ihrer  Verwendung  im  türkischen  Satze  ge- 

zeigt,  daB  diese  zum  Teil  in  ganz  anderer  Weise  gebraucht  wer- 
den  und  eine  andere  Stellung  im  Satze  einnehmen  als  im  Deutschen. 

Daraus  folgte,  da6  man  vor  der  Übersetzung  eines  deutschen  Satzes 
ins  Türkische  öder  eines  türkischen  Satzes  ins  Deutsche  den  in 

ihm  ausgedrückten  Gedanken  erst  umformen  muBte,  um  ihn  in  der 

anderen  Sprache  richtig  wiedergeben  zu  können.  Es  wird  daher, 
da  die  Benutzer  dieses  Buches  vom  Deutschen  ans  an  die  Erler- 

nung  des  Türkischen  herangehen,  angebracht  sein,  nunmehr  in 

umgekehrter  Folge,  von  den  verschiedenen  Arten  der  Satze  im 

Deutschen  ausgehend,  festzustellen,  auf  welche  mögüchen  Weisen 

sie  im  Türkischen  wiedergegeben  werden  können. 

Der  einzelne  Hauptsatz. 

199.  Der  einfache  Satz  besteht  aus  Subjekt  und  Prâdikat.  im 

türkischen  Satze  steht  in  der  Kegel  das  Subjekt  an  erster  Stelle, 
wâhrend  das  Prâdikat  den  Satz  beschÜeBt,  u.  zw.  sowohl  dann, 

wenn  es  ein  Verbum  ist,  als  aueh  dann,  wenn  es  aus  dem  Hilfszeit- 

wort  „sein"  und  einem  Nomen  bzw.  einem  Adverbium  besteht.  Das 
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prâdikativ  gebrauchte  Adjektiv  steht  daher  ebenso  wie  im  Deutschen 

nach  dem  Substantiv,  z.  B.  iSjSS    JJ^\  AhtKad  galdi  Ahmed  ist 

gekommen;  jJü1j-.p-  t^Jo  kddi  haiwün-dîr  die   Katze  ist  ein  Tier; 

jjjliiJl>-   j^ljjli  kardasîm  calîskdn-dîr   mein   Bruder  ist   fleiBig; 

jjk.»-!)     wjUS^    y    bu    kitâb    banhıı-dir    dieses    Bucli    gehört    mir; 

L^Jol  Joj  o^\)y  ̂ ^S\^  lâjird  burada  dâjil  idi  der  Schüler  war 
nicht  hier. 

200.  Das  Prâdikat  richtet  sich  im  Gegensatz  zum  Deutschen 

nicht  immer  nach  dem  Subjekt  in  der  Zahl. 

a)  Das  Prâdikat  steht  viebnehr  auch  dann  im  Singular,  wenn 

das  Subjekt  im  Plural  steht;  nur  wenn  das  Subjekt  ein  mensch- 
liches  Wesen  bezeichnet,  kann  das  Prâdikat  auch  im  Plural  stehen. 

z.  B.  ̂juX)o    Ojj     ))p^   c   '  as  kârlar    dün  gdldilar    die    Soldaten 
sind  gestern  gekommen,  (jedoch  auch  gâldi)\  dagegen  nur 

t^jjjul  LL  4_L-  if^  JiSi^  y  bu  konaklar  gacan  sana  bina 

adildi  (und   nicht  adildi-lar)   di  ese  Hâuser   sind    im    vergangenen 

Jahre   erbaut  -vvorden;   j^JS-^c     jl    J^J    Gurklar    dji  '  askar-dir 

(öder  dirlar)  die  Türken  sind  gute  Soldaten;  j^Syj  J_$\  y 

bu  âTJüldr  büjûk-dir  (aber  nicht  dirldr)  diese  Hâuser  sind  groB; 

l^JoSj  a^^\  ̂ y^  j^}^  kitâb  la  r  biziııı  dwdd  dâjil- di  (und  nicht 

ddjil  idildr)  die  Bücher  "vvaren  nicht  in  unserem  Hause;  ̂ ^   t  y 

AjJül   j^j— 3»  bu  '  askdrlâr  ğâsür  idildr  (öder  idî)  diese  Soldaten 

waren  tapf'er.  — -  Adjektiva  als  Glieder  des  Prâdikats  sind  stets 
unverânderlich. 

b)  ist  ein  ein  menschliches  "VVesen  bezeichnendes  Substantiv 
Glied  des  Prâdikats,  so  braucht  man  wie  in  a)  den  Plural  garnicht 

zu  bezeichnen,  man  kann  aber  die  Endung  -lar  auch  einem  der 

beiden  Glieder  des  Prâdikats,    dem  Substantivum  öder  dem  Hilfs- 

zeitvrort  anfügen,  z.  B.  „sie  sind  Soldaten"  jj^.....c.  y»^\   onlar  'as- 
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kâr-dir    öder    j^J^p^-^-js-  yiy.     otılaj'    ' askâr-lar-dir    öder     Aj^\ 

Jj^S^  ■■..&  onlar  '  as  kar  dirlar.  Nicht  erlaubt  dagegen  ist  die 
dem  Deutschen  wörtlich  entsprechende  Übersetzung  onlar  ' askar- 
lâr  dir-lar. 

Anm.  1.  Da,  wie  in  §  111  auseinandergesetzt,  die  persönliclıen  Verbal- 
formen  des  Türkischen  auch  nur  Zusammensetzungen  des  Hilfszeitwortes 

.jSein"  mit  einem  Partizipium,  d.  h.  mit  einem  Nomen  sind,  so  findet  das 
unter  b)  Ausgefükrte  auch  auf  sie  Anwendung.  Man  kann  also  z.  B.  „sie 

kamen"  obne  Untersclıied  wiedergeben  durcb  ı^ijy.]S' gal-iör-du  okne  Pluı-al- 

endung,  öder  durcb  j^j^ji^-jIS^  gal-lor-lâr-dî  bzw.  ̂   jj^JS  gal-ior-dî-lâr;  eben- 
so„sie  hatten  genommen"  durclı  (_$jl1İ|  al-mîs-dî,  ̂ ç,:iJ^J:l\  al-vıîs-lâr-dî  und 
JLjiIII   al-tnîs-dî-lâr. 

Anm.  2.  Das  Prâdikat  steht  âhnlich  wie  im  Deutschen  im  Plural, 

auch  wenn  das  Subjekt  im  Singular  steht,  als  Plural  der  Ehrerbietung  in 

Berichten  über  öder  in  der  Anrede  an  einen  Höhergestellten  als  Subjekt  des 

Satzes,  z.  B.  JLjj^  y»l  ̂^]aA\jJu^  Şadr-i-a'zam  amr  bujurdîlar  der  GroBwezier 

hat  befohlen;  J^L>.<.JS    ̂ ^J\ı    (_$JCi|    di  Bt  affandi  jarîn  galm'djâğdktar  der 
Bey  wird  morgen  nicht  kommen;  oJLlJ._j—  (_$_JLr^.,k>.  U.l>  Pasa  hazrdtlari 

so' Idmisldr-ki  Ew.  Exzellenz  haben  gesagt,  daB 
Der  epweiterte  Satz  entsteht  dadurch,  daC  dem  Subjekt  und 

dem  Prâdikat  Wörter  beigegeben  werden,  die  sie  nâher  bestimmen; 

aucb  zu  diesen  Wörtern  können  ■vveitere  nâhere  Bestimmungen 
treten. 

201.  Aile  nâheren  Bestimmungen  öder  Attribute  eines 
Substantivs  stehen  im  Türkischen  vor  dem  Substantiv ;  sie  sind 

ferner  unverânderliclı ,  d.  h.  sie  bleiben,  mögen  auclı  an  das  Sub- 
stantiv, zu  dem  sie  gehören,  Endungen  antreten,  unverândert  in 

der  Form,  in  der  sie  dem  Substantiv  im  Nominativ  Singularis  bei- 
gegeben vs^erden  würden.  Durch  beide  Tatsachen  unterscheiden 

sich  die  Attribute  im  Türkischen  von  denen  im  Deutscben.  Sub- 

stantive  "werden  nâher  bestimmt: 

a)  durch  einen  Genetiv.  z.  B.  ıSj>\  dlr^İJİjl  arkadasım-în 
d'W-i  das  Haus  meines  Freundes.  Vgl.  über  die  Bildung  der  Ge- 
netivverbindungen  §  50  ff. 

b)  durch  ein  Adjektivum,  bezw.  ein  Pronomen  öder  Zahlwort 

z.  B.  jl   J3jS   güzal   aw    das    schöne    Haus;    iljj^  dU-bJ  Jj^ 

en Jk  güzdl  konağın  büjük  kapu-sî  das  groBe  Tor  des  schönen  Hauses 
»^ 
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(=  des  sch.  Hauses  sein  groCes  Tor);  öjj>»^>j^  JJjS  güziil  sahir- 

imis-dii  in  unserer  schönen  Stadt;  ö^Jy^  £j_^  (.5™.  y.  ̂'^  ̂ ^^ 

büjük  dw-lar-dân  aus  diesen  zwei  groCen  Hâusern;  ̂ \  Sj^  J. 

bir  güziil  dıv  ein  schönes  Haus  —  öder  wenn  auf  das  Adjektiv  efcwas 

mehr  Nachdruck  gelegt  werden  soll,  auch  ̂ 1    j_   JJ^S^  (§  210,2  a). 
c)  durch  eine  Apposition,  die  im  Türkisehen  als  ein  Relativ- 

satz  anzusetzen  und  mit  dem  folgenden  Substantiv  als  durch 

„welcher  .  .  .  ist"  verbunden  zu  denken  ist;  das  auf  diese  Weise  ent- 

stehende   Partizipium   OVjl    olan    „seiend,   vvelcher   ist"  fallt  sehr 

hâufig   aus,   z.  B.  ]i>\2^   ̂ 3^J^-9    J'ilosof  Sokrat  der    Philosoph 

Sokrates;   jJûX_^l    fl^^c    öüjük    Iskanddr    Alexander    der    Groüe: 

pMîjj  ı3>}^  oy^-1^30  </^^  ̂^^'"^  umgekehrt  o^Vt'  JsJL^^C)  sair 

dostumız-d  (öder  dostunuz  sdiı--d)  kitabî  jolladînı  ich  habe  das 

das  Buch    Ihrem    Freunde,    dem    Dichter  goschickt;    iSjy^j^    -  jf^ 

L^JüLb  iSy)\LJ\  ̂ Sâj\  OVjl  safirin  birdddri  olan  aı-kadasvn 

Tstajnbola    gitdi    mein    Freund,    (vvelcher    ist)    der     Bruder    des 

Botschafters ,     ist    nach    Starabul     gefahren;     OVjl     X»j>.    3j^-^3' 

l^jÜjI  olîL?  ̂ ^^S^  ctUl— _;j  ̂ AjiA  j^J\o^^x)Izvıirdd  nııi allivı  olan 

{izmir  mü  allinı-î)  dostıan-un  kardalî  zudfât  itdi  der  Bruder  meines 

Freundes,  des  Smyrnaer  Lehrcrs,  ist  gestorben;  j^j^JL*   ijl    diıUSj- 

tiL   Ju>^    (v^JJ  OVjl    OjJ.Kc-Li    Tiirkianîn  dn  ındlhür  sdirldrln- 

dd?ı  olan  dosttun  Mahnad  Bey  Mein  Freund  Mehraed  Bei,  einer 
der  berühmtesten  Dichter  der  Türkei. 

d)  Ein  Satzglied  kann  endlich  durch  melırere  aneiuander- 
gereihte  Substantiva  ausgedrückt  werden.  im  Türkisehen  stehen 

diese  Substantive  1)  entweder  unverbunden  nebeneinander,  be- 

sonders  dann,  wenn  es  sich  um  allgemeine,  eng  zusammengehörige 

Dinge  handelt,  z.  B.  Ji-^l   jj^  pdddr   o^ul  Vater  und  Sohn.    öder 

werden  2)  durch  türkisehes  ild  „mit"  öder  da  „auch"  miteinander 
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verbunden,    z.  B.    j^Ljli    «Ujl    ̂ jJo  püdârimld    kardastnt    öder 

«^(«-iUjli  «^CJJa  pâdârim-dd  kardasım-da  mein  Vater  und  nıeiıı 

Bruder  (§  193).  Sehr  hâufig  tritt  zwischen  sie  3)  das  arabische 

^  wd  „und"  z.  B.  J^^^^iiS^^  ̂ j^^pdddrim  wd-kardasîm.  in  diesem 
Faile  steht  das  erste  Substantiv,  wenn  es  dieselben  grammatischen 

Endungen  wie  das  ihm  folgende  Substantiv  haben  würde,  im  Gegen- 

satz  zum  Deutschen  endungslos  z.  B.  (>o  jJljj  jj^i  pdddr  wd-wdli- 

dd-?n    mfein    Vater    und    meine    Mutter    (nicht:  pdddr-hn);    OLöl 

\i\yj>-^  İnsan  ıvd-hahvân-lar  Menschen  und  Tiere  (nicht:  insdn-lar). 

An  m.  Bilden  die  beiden  durclı  „und"  verbundenen  Worte  einen  ein- 

heitlichen  Begriff,  so  wird  das  _j  ü  bezw.  ü  ausgesprochen  und  —  im  Gegeu- 
satz  zu  wa  —  in  der  Aussprache  dem  ersten  der  beiden  verbundenen  Worte 

eng  angefügt  z.  B.  <Jj\*»3  J*  'ilm-n  ma' arif  Wissen  und  Kenntnisse  = 

Wissenschaft ;  ̂A^i    <~>j   tcirbija-n  ta'ltm  GroBziebung  und  Beleknıng  =  Er- 

ziebung;  jjjj    .   i  sab-u  rüz  Tag  und  Nacht.    —   Diese   nur  von  arabischen 
öder  persischen  Substantiven  zu  bildenden  Verbindungen  bilden  ein  neues 
untrennbares  Ganzes  mit  bestimmter  Bedeutungsschattierung ,  die  jeweils 

gesondert  als  Vokabel  zu  merken  ist. 

202.     2)  Die  nâheren  Bestimmungen  des  Verbums  sind: 

a)    das    direkte    Objekt,    das    im   Türkischen    die    Akkusativ- 

endung  erhâlt  z.  B.  ̂ jS^jJl   c^^}^  kitâb-î  aldîmz-mî  haben  Sie 

das  Buch  gekauft?;  (»JoojjS  iSjiy^-.,^  '  askâr-ldr-i  görmddim 

„ich  habe  die  Soldaten  nicht  gesehen",  jedoch  nur  dann,  wenn 
das  Objekt  ein  bestimmtes  Ding  öder  eine  bestimmte  Person  ist.   ist 

es  dagegen  unbestimmt,  so  steht  es  endungslos.  z.  B.  |_j;ftjXo jJl  cjUS^ 
kitab  (öder  kitâblar)  aldmİz-mî  haben  Sie  Bücher  gekauft?  ̂ ,x_wC- 

^jjij^ ' askdr  görmddim  ich  habe  keine  Soldaten  gesehen;   ̂ jjajl 

(»Ju  armud  j'ddiın   ich   habe    Bimen  gegessen;    (»Jo    j>_y»jl    j'.   bir 

armud  jddim  ich  habe  eine  Birne  gegessen,  dagegen  ̂ Ju    t^j^jl 

armud-î  jddim  ich  habe  die  Birne  gegessen;  jN ..,.,. ojj^_j^  c5uxS 
kâdi  sdıviörmîsînîz  lieben  Sie  Katzen? 
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b)  das     entfemtere    Objekt,     das     auch    im    Türkischen    die 

Dativendung  erhâlt  z.  B.  f^jiJ  ıs'.        -ş^SLiUjli  kardasîntza  kitabı 

ıvârdim  ich  habe  Ihrem  Bruder  das  Buch  gegeben. 

Anm.  „es,  ihm"  und  andere  pronominale  Objekte,  die  im  Deutschen 
sehr  gem  gebraucht  werdeD,  stehen  im  Türkischen  nicht,  weıın  8İe  aus  dem 

Ganzen  des  Satzes  folgen,  so  z.  B.  in  der  Antwort  auf:  *  kitabî  Akmad  Beja 

'Mardinizmi  haben  Sie  Ahmed  Bey  das  Buch  gegeben?  ̂ :ij i  f-Cil  Ojl  awat 
affdndim  ıvardim  ja,  ich  habe  es  ihm  gegeben. 

c)  adverbiale  Bestimmungen  des  Orts,  der  Zeit,  des  Grundes, 

der  Art  n.  Weise  usw.,  die  durch  den  Dativ,  Lokativ  öder  Ablativ, 

durch  Verhâltniswörter  in  Verbindung  mit  Substantiven  öder  durch 

einfache  Adverbien  ausgedrückt  werden  z.  B.  (»Jü^e^  _^ly  4İ«>Jl>  Qj^ 

dün  padarimlâ  bârâbar  lahira  gitdhn  ich  bin  gestern  zusammen 

mit  meinem  Vater  in  die  Stadt  gegangen. 

Diese  nâheren  Bestimmungen  des  Verbums  treten  zwischen 

das  Subjekt.und  das  den  Satz  beschlieCende  Prâdikat,  u.  zw.  so, 

daC  die  einzelnen  Satzglieder,  je  stârker  betont,  desto  nâher  dem 

Prâdikat,  und  je  schwâchcr  betont,  desto  entfemter  vom  Prâdikate 

stehen;  nicht  besonders  betonte  allgemeine  adverbiale  Bestimmun- 

gen, vor  allem  die   der  Zeit,  treten  sogar  vor  das  Subjekt  an  den 

Anfang   des   Satzes.   z.  B.  oJo<-)o     c-c^L-    ̂ y>-y>-    <Ja^\I^\     ju>    Oj^ 

ıSJjtojy^  c5t^  «^J^  dün  ma  a-  i-ta  cissüf  coğu's-um  sa  at  jddidd 

p'ddârinisâ  kitabî  götürafnddi  mein  Kind  konnte  leider  gestern  um 
7  Uhr  Ihrem  Vater  das  Buch  nicht  bringen. 

DasScheraa  der  Wortstellung  eines  erweiterten  Satzes  ist  daher 

ungefâhr  folgendes:  l)Adverbium  der  Zeit,  ■2a)  Attribute  desSubjekts, 
2b)  Subjekt,  3)  Adverb  des  Orts,  4)  Adverb  der  Art  und  Weise, 

5a)  Attribut  zum  Dativ,  5b)  Dativolıjekt,  üa)  Attribut  zum  Akku- 

sativ,  6b)  Akkusativobjekt,  7)  Pıâdikat. 

Diese  Wortfolge  bleibt  in  der  Regel  auch  in  komplizierten  Sâtzen 

gewahrt,  wenn  einzelne  Satzteile  durch  Verbalnominal-  öder  Ver- 

baladverbialkonstruktionen  ersetzt  -vverden.  Gemeinsam  Lat  die 

deutsche  mit  der  türkischen  Wortstellung  also  nur  die  Setzung 

des  Subjekts  an  den  Anfang  des  Satzes,  sonst  aber  sind  beide  ge- 

radezu  entgegengesetzt,  denn  1)  steht  im  deutschen  Hauptsatz  das. 
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Pradikat  am  Anfang  des  Satzes,  nach  dem  Subjekt,  stehen  2)  die  ad- 
verbiellen  und  Objektsbestimmungen  meistens  hinter  und  nicht  vor 

dem  Pradikat  und  stehen  3)  Attribute  "vvie  der  Genetiv,  die  Apposition 
Tind  der  Relativsatz,  gleichfalls  hinter  und  nicht  vor  ihrem  Sub- 

stantiv.  Daraus  folgt,  dafi  bei  der  Analyse  eines  türkischen  Satz- 
komplexes  zuerst  das  Subjekt  und  das  Pradikat  an  den  beiden 
Enden  des  Satzes  aufgesucht  werden  und  dann  erst  die  übrigen 

Glieder  von  hinten  nach  vorn  rückwârts  aufgeroUt  werden  müssen. 
An  m.  Abweiclıungen  von  der  üblichen  Wortfolge  finden  sich  in  der 

Sthriftspraclıe  nur  dann,  wenn  ein  Wort  im  Satze  besonders  betont  und  aus 
diesem  Grunde  im  Einklang  mit  der  Regel  mehr  ans  Ende  des  Satzes  gerückt 

wird.  in  der  Vulgarsprache  und  in  der  Poesie  dagegen  sind  Abweichungen  von 

den  obigen  Regeln  sehr  haufig.  MiBverstândnisse  sind  ausgeschlossen,  da 
die  grammatischen  Endungen  jedes  Wortes  eindeutig  seine  logische  Stellung 
innerhalb  des  Satzes  aufzeigen. 

Die  wichtigsten  Arten  des  einfachen  Satzes  sind  .auCer  dem  po- 
sitiven  Aussagesatz  der  verneinte  und  der  Fragesatz. 

203.     Der  verneinte  Satz. 

1)  Eine  eigene  Negationspartikel  „nicht"  gibt  es  im  Türkischen 
nicht,  sondern  ebenso  wie  in  jedem  verneinten  Satze  logisch  nur 
das  Pradikat  verneint  wird,  verneint  das  Türkische  auch  âuCerlich 

nur  das  Verbum,  indem  es  zwischen  die  einfache  bez"w.  erweiterte 
Verbalwurzel  und  die  Endungen  die  Negationssilbe  ma,  7na  einfügt 

z.  B.  iSjJ^  Jc5-1  A/ımad  gal-jua-di  Ahmed  ist  nicht  gekommen. 

Eine  Abweichung  hiervon  bildet  nur  das  Zeitwort  „sein",  das, 
wenn  es  als  Hilfszeitwort  zusammen  mit  einem  Nomen  das  Pradikat 

bildet,    durch  davorgesetztes  jS!i  «/ey// verneint  wird  (§  112,3.130), 

und  das  für  die  voUe  Form  jlj  zvar  „es  ist  =  es  existiert,  es  ist 

vorhanden"  die  eigene    Negativform    ̂ Jy  jok  besitzt   (§  133).     Das 
Verbum  ö/7««/^  „sein"  dagegen  lautet  verneint  regelmâBig  ol-ına-mak. 

2)  Infolgedessen  besitzt  das  Türkische  auch  keine  einheitlichen 

negativen  unbestimmten  Pronomina  öder  Adverbia  wie  dasdeutsche 

„niemand,  nichts,  kein,  niemals,  nirgends"  us  w.  Deutsche  Satze, 
die  durch  derartige  Wörtchen  verneint  sind,  müssen  vielmehr  im 

Türkischen  so  übersetzt  werden,  daB  diese  Negativa  âhnlich  wie 

im  Französischen  in    „jemand  —  nicht,    irgendet\vas  —  nicht,   ein 
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—  nicht,  irgendwanıı  —  nicht,  irgendwo  —  nicht"  zerlegt  werden, 

z.  B.  uIj\  j^I  (J^  a  ...a,.S  kimsâ  bunu  inkâr  itmas  niemand 

leugnet  dies;  jy.^A^     J^   j^  bir  İe'  bilnıior  er  weiC  nichts. 

3)  Meistens  wird  diesen  unbestimmten  Fürwörterıı  öder  adver- 

bialen   Ausdrücken   im  Türkischen   zur  Verstârkung  der  Negation 

das  persische  Wörtchen  ^^ı-j»  hıc  „etwas,  in  irgend  einer  Beziehung" 
vorangesetzt;  von  Haus  aus  hat  dieses  Wörtchen  zwar  keine  ne- 

gative  Bedeutung,  es  wird  aber  im  Türkischen  nur  in  negativen 

Sâtzen  öder  in  Sâtzen  mit  negativem  Sinne  gebraucht.  Die  eigent- 
liche  Verneinung  muB  aber  auch  in  diesen  Fâllen  stets  durch  die 

der  Verbalwurzel  angefügfce  Silbe  7na^  ma  geschehen,  z.  B.  -rt-.* 

(5JLalS  Ajljjl  ̂ ^^  j^  hıc  bir  coğuk  oraja  gâl-jna-diVeinlıimA 

ist  dorthin  gekommen;  ̂ J^j^  Ö\aj  j  -rt^*  (J-?^  (^'tu  hıc  bir 

zaman  g'ör-vıd-dim    ich    habe    ihn    niemals  gesehen;      J:  j^    r^-* 

jj-..^aLj  hıc  bir  ie'  bilnıior  er  weiB  nichts;  (»jUaJjj  ajj_  x  p^-^* 

hıc  k}r  jardd  bulâ-vıa-dîm  ich  habe  es  nirgends  finden  können; 

ebenso  jJj^  j-  rt-*'  '^^^i  J.  r^^'-^'^'  ̂ '''  ditr'ü,  hıc  bir  wağhilii 
auf  keine  Weise. 

Das  "VVörtchen  Jıic  kann  auch  zu  der  einfachen  Negation  her- 

vorhebend  hinzutreten,  z.  B.  ̂ ISj   i^\    'tt^j^  hıc  iijî  diijil  qs  ist  gar- 

nicht  gut;  ̂ J^j^  r^  ̂ 3\  onu  hîc  görnıddiın  ich  habe  ihn 

garnicht  gesehen, 

4)  Andere  zur  Verstârkung  der  Negation  dieneude  Adverbien 

sind  âslâ  überhaupt,  kafijân  bestimmt,  büsbütün  ganz  und  gar  z.  B. 

^Jjoj_^   lyLs'    (J_jl    onu    asla  görmiidun    ich   habe    ihn  überhaupt 

nicht  gesehen;  ̂ J.j,>JS>  OyL>.j  büsbütün  gâlmâmil  er  ist  überhaupt, 

bestimmt  nicht  gekommen. 

Merke  ferner:  t^JcoiS   Uj  daha  gcil-md-di  er  ist  no  eh  nicht 

gekommen;    d.U-A_.alS    iîjl    artık   gal-mâ-jdğâk    er   wird   nicht 
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mehr  kommen;  aİ^  c^lU>U>L-  (^^  kâtta)  salâmla-vta-dt  bila  ex 
hat  nicht  einmal  gegriiBt. 

5)  „Weder  —  noch"  wird  meistens  durch  das  persische  aj  _  4j 
na  —  7td  bezw.  na  —  nâdd  umschrieben.  Da  dieser  Partikel 

bereits  der  negative  Sinn  innewohnt ,  so  wird  in  diesem  Faile 

entgegen   dem   sonstigen    Gebrauch    des   Türkiscben   das   Prâdikat 

nicht  mebr  durcb  die  Negationssilbe  -ma  verneint  z.  B.  aj    /yj^i 

jS^4-L>  <ıjl  ojsAi  JjL>-4»>1»  ̂ 3Jy  jarîn  tıa  jürüjis  japağâ^îs 

nd-dd  ata  bindğdjtz  „morgen  werdeıı  wir  weder  einen  Marscb  ma- 

chen  noch  reiten".   Man  kann  jedoch  denselben  Satz  auch  nach  tür- 

kiscber  Art  nur  durch  Negierung   der  Prâdikate  ausdrücken:  /^jl» 

j5s_:>-4-k<»-L3     «,i4j"i    jis^4,.^l>     ̂ ^Jy  jarîn  jürüjis  japmajağâ^îz 
atâ-da  binmâjâğdjis. 

An  m.  „geschweige  denn",  das  naclı  voran  geben  dem  negativen  Satz 
stelıt,  wird  auf  folgende  Weisen  ausgedrückt,  z.  B.  „iclı  kenne  ihn  nicht,  ge- 

sclıweige  denn,  daB  ich  ihn  liebte"  jSj    öder  (_$jü1s    a^aj  öder)    «j^j-    tiUj— 

«do  ̂ jj-^ll»  (û_j-»j_jl?  aIi  5-i  öder)  saıvmak  narada  {ııaradâ  kaldı,  ddyil,  sö^Id 
dursun)  ianîmîörum  bttd. 

204.  Die  Pragesâtze  weisen  im  Türkiscben  im  Gegensatz  zum 

Deutschen  keine  andere  Stellung  der  Satzglieder  als  der  Aussage- 
satz  auf. 

1)  Wenn  kein  besonderes  Fragewort  im  Satze  steht,  muC  ans  Ende 

desjenigen  Wortes,  nacb  dem  gefragt  wird,  die  FrageenduDg  -mî,  -mi 
tonlos  angefügt  werden  (§31).  Wird  kein  Wort  besonders  betont 

und  durch  die  Frage  hervorgehoben,  tritt  die  Silbe  mi  an  das  Prâdi- 

kat. Steht  ein  Fragewort  im  Satze,  darf  die  Silbe  -mi  überhaupt  nicht 

gesetzt  werden,  z.  B.  c^jJS  ö^oj  ndrdddn  gdldi  woher  ist  er  ge- 

kommen?  jlj  J^-?^  77^  ̂<^^  dıviniz  w  ar  wieviel  Hâuser  haben  Sie 

(Ihre  wieviel  Hâuser  sind  vorhanden)?  jo^  y  bıı  na-dır  Was  ist 

das?  ̂ ^JoS  a^l  Ahmdd  gdldi-m.i  ist  A^med  gekommen?  ̂ "^  y 

^b^XjJlJjİ  ojJjjII*-!  bu  sdnd  Isiambolda  bulundunüz-mî  Waren 

Sie  in  diesem  Jahre  in  Constantinopel?  j5L)JlJ^  «jJjjIL^I  cf*^^-**"  y. 
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bu  sdnn-mi  htavıbolda  bulunduTıuz'^  'Waren  Sie  in  diesemJahre 
in  Constantinopel? 

2)  Die  Endung  vıi  tritt  in  Eigenschaftssâtzen,  da  in  ihnen  nach 

der  Eigenschaft  und  nicht  nach  dem  „Sein"  gefragt  wird,  hinter 
die    Eigenschaftsbezeichnung,   also   zwischen   diese   und   das  Hilfs- 

zeitwort.  „sein",  z.  B.  jjuij^  yk   y    o   kîz  güzâl-7ni-dir   ist   das 

Mâdchen  schön?  jlv — ^^^X   t   '' askar-mi-sihiz  Sind  Sie  Soldat?  (vgl. 
§  112,2).  Daher  tritt  ini  auch  in  den  persönlichen  Verbal- 

forraen    zwischen    Modalstamm    und    Hilfszeitwort.    z.  B.    <LL-  y 

j>   ».v-^-auuS    iSyi\l^\  bu  sana  Istambola gidâğak-mi-smis'^  Wer- 
den  Sie  in  diesem  .lahre  nach  Constantinopel  fahren? 

3)  Fragen  künnen  hervorgehoben  werden  durch  M-»^  ̂ ş^â  ,,über- 

haupt"   öder  L:>b£-  ' âğabâ  „etwa,  denn?",  das  eine  erstaunt-zweifelnde 

Frage    einleitet    z.  B.  ̂ *jjJıb    L>eP   ' dğdbd   gdldi-nıi   ist    er    denn 

gekommen?  —  Einer  Frage,  auf  die  man  die  Antwort  „nein"  er- 

wartet,    die    also   im    Deutschen    von    „etwa"    begleitet   wird,    fügt 

man  im  Osmanischen  zum  Ausdruck  des  negativen  Sinnes  auch  ̂ .^.jo 

Jnc  bei  (vgl.  §  20o,3)  z.  B.  jA-^aLi;   -^^  Iıfc  îdmbal-mi-dir  ist  er  etwa 

faul?    -^aAS    ̂ *  Jûc  gdldi-mi  ist  er  etwa  gekommen?  —  Fragen, 

auf  die  man  die  Antvvort  „ja"  ervvartet,  die  im  Deutschen  also 

„nicht"  beigefügt  erhalten,  vverden  im  Osmanischen  auch  so  aus- 
gedrückt,    daft    man    dem    verneinten    Prâdikat    die    Fragesilbe   mi 

anfügt,    z.  B.    jJcuJSj   Jj^  güzdl  dajil-mi-dir  ist  er  nicht  schön? 

^jys-iCikJSy  o  j^j' L"  Ojj  diın  tiatrodâ  bulun-vıa-dîhtz-mî  Waren 
Sie  gestern  nicht  im  Theater? 

4)  Doppelfragen  werden  durch  nebeneinandergereihte  Gegen- 

überstellung  der  beiden  Glieder  mit  angehângter  Fragesilbe  mi 

ausgedrückt,  u.  zw.  einerlei  ob  a)  nach  dem  Subjekt,  b)  nach 

dem  Prâdikat  öder  c)  nach  einer  nâheren  Bestimmung  gefragt 
wird.     z.  B. 

Weil,  Türk.  Grammatik.  15 
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a)  War   İhre    Schwester    öder   Ihr   Bruder   dört?   ̂ ^iy.t^ 

L^Jul    e.3İjjl    ̂ yk-İAoS^  hâmsirdTıiz-vıi   kardasînîz-mî  orada    idi 

eder  <Sğo\   ojİjjI    (j^}>wi:.bjli    I  ̂ ojJL^   hamsiranîs  jâ   karda- 

sînîz-mî  orada  idi  öder  endliclı  etwas  hervorhebend  OVjl    ojijji 

tPjol  (_/)5LiUjli  ̂ ^^ojJlJ'  orada  olan  hdtnsiranız-mi  karda- 
sînıs-mî  idi  (der  dört  gewesene  war  Ihre  Schwester  [öder]  Ihr 
Bruder?). 

b)  ist    er   gekommen    öder   nicht?     s^CyJ^    j:_jji^    gâldi-mi 

gâl-md-di-mi  (ist   er   gekommen,   ist   er   nicht   gekommen?)    öder 

-^y.  fj^'^^  ̂ ^^-di-^ni  jok-mi  ijiSİ  er  gekommen,  ist  es  nicht  der 

Fail?). —  ist  er  fleiCig  öder  nicht?  ̂ _^..»l^  ̂ liiJl:>-  calîskdn-mî  daj il- 

mi (ist  er  fleiBig,  ist  er'  es  nicht?)  öder  ̂ ^-«Llr  -«jU-lJl>-  calUkân- 
mî  tdmbâl-mi  (ist  er  fleiGig,  ist  er  faul?). 

c)  ist  Ihr  Bruder  gegangen  öder  gefahren?  ̂ IIj  JİjjIj' 

c^JükS  ̂ 4)j1<)l>ij1  bir âddr iniz  jajân-rnî  araba  ila-mi  gitdi. 

Verbindungen  von  Satzen. 

205.  im  Deutschen  werden  mehrere  kurze,  dem  Sinne  nach 

zusammengehörige  Sâtze  gern  aneinandergereiht  und  durch  Kon- 

junktionen  miteinander  verbunden.  Dieses  Mittel  steht  dem  Tür- 
kischen  von  Haus  aus  nicht  zur  Verfügung.  Das  Türkische  besitzt 

vielmehr  zum  Ausdruck  derartiger  im  Deutschen  miteinander  ver- 

bundener  selbstândiger  öder  abhângiger  Sâtze  1)  besondereVerbalfor- 

men  wie  z.  B.  die  Bedingungsform  öder  den  abhângigen  Wunsch- 
stamm  öder  vor  allem  die  ihm  eigenen  Konstruktionen  mittels  der 
Verbalnomina  und  Verbaladverbia.  Diese  Konstruktionen  werden 

sehr  ausgiebig  in  der  Schriftsprache  angewendet  und  auch  in  der 

Umgangssprache,  wenn  es  sich  nicht  um  besonders  komplizierte 

Schachtelungen  von  Satzen  handelt.  Daneben  können  aber  im  Tür- 

kischen  die  zusammengehörigen  Sâtze  auch  2)  unverbunden  anein- 

andergereiht öder  endlich  3)  durch  Konjunktionen,  die  als  Fremd- 



§  206.  Verbindungen  vou  Sâtzen.  227 

•vvörter  aus  dem  Arabischen  und  Persischen  übernommen  sind,  ver- 
bunden  werden.  Diese  beiden  letzten  Ausdrucksmöglichkeiten  finden 

sich  hâufiger  in  der  Umgangssprache ;  diese  neigt  nâmlich  —  viel- 
leicht  auch  unter  dem  EinfluB  der  europâischen  Spraclıen,  die  sehr 

viel  Konjunktionen  gebrauchen  —  dazu,  die  eigentlich  türkischen 
komplizierten  Verbalkonstruktionen  durch  einfachere,  beim  Hören 

leicbter  zu  erfassende  Satzverbinduııgen  zu  ersetzen.  —  "VVâhrend 
die  zweite  und  dritte  Art  dem  Europâer  keine  syntaktischen 
Schwierigkeilen  bieten,  weil  sie  auf  dieselbe  Weise  wie  z.  B.  auch 

der  deutsche  Satz  gebaut  sind,  erfordert  die  erste  Art  eine  gewisse 
Vertrautheit  mit  dem  Gebrauch  der  türkischen  Verbalnomina  und 

-adverbia  und  eine  vor  der  Übersetzung  vorzunehmende  Umformung 
und  Zurechtpressung  des  deutschen  Satzes  für  das  türkische  Satz- 

schema.     Auf  diese  "VVeise  kann  also  z.  B.  der  deutsche  Satz  „ich 

wei6,  daB    es  spat    ist"    übersetzt   werden   durch:    1)  ̂^.jjjl    r^S 

(»j^Jı^j    gac     ol-dnğ-umt     biUöruvı     sein     Spât-Sein     weiK     ich, 

2)  t^jjjl    'rS,    ̂ jy^    biliöruDi  gâc    oldu    ich    -vveiC,    es    ist  spat 

geworden,  3)  c^jjjl  -rSi  «o  ^jj-Jı^  biliönun-ki  gdc  oldu  ich  weiB, 
daB  es  spat  ist. 

im  Folgenden  sollen  die  wichtigsten  Arten  deutscher  Satzver- 
bindungen  kurz  aufgeführt  und  einer  jeden  die  verschiedenen 

Möglichkeiten  beigefügt  werden,  wie  sie  ins  Türkische  übersetzt 
werden  können. 

206.  Nebenordnung  von  Haupts&tzen. 

1)  im  Deutschen  werden  zwei  Hauptsaize  sehr  gem  und  haufig 

durch  die  nebeuordnende  Konjuuktion  „und"  miteinander  verbunden. 
Das  ist  im  Türkischen  nicht  in  demselben  MaBe  der  Fail;  hier 

stehen  —  wenig3tens  in  der  guten  Schriitsprache  —  innerhalb  eine  s 

Satzkomplexes  zwei  durch  das  arabische  _j  ıvâ  „uııd"  verbundene 
Hauptverben  nur  dann  nebeneinauder,  wenn  beide  selbstandige 

Handlungen  zum  Ausdruck  bringen  und  als  solche  betont  werden 

sollen  z.  B.  ja^^^j  J^y  sdvuior  ıvâ-saıvdiör  er  liebt  und  wird 
geliebt. 

15* 
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2)  Meistens  jedoch  stelıen  die  im  Deutschen  durclı  „ıınd"  mit- 
einander  verbundenen  Sâtze,  obwohl  âuCerlich  nebengeordnet,  lo- 

gisch  in  einem  bestimmten  über-  bzw.  untergeordneten  Verhiiltnis 
zueinander;  die  türkische  Schriftsprache  zieht  es,  im  Gegensatz  zum 

Deutschen  meistens  Tor,  dieses  logische  Verhaltnis  auch  gramma- 
tisch  zam  Ausdruck  zu  bringen.  Den  deutschen  Satz  „er  trat  ins 

Zimmer  und  setzte  sich"   Tvürde  man  also  im    Osmanischen   nicht 

gut  wörtlich  durch  l^jj^^jIj  <S^j^  4o^j1  odaja  girdi  ıvâ-oturdu 

wiedergeben,  sondern  besser  durch  ıSc>jyh^  o^,>-«ajJoj^^-S^  AoaJsji 
oda-ja  girdikddn-şo{n)ra  oturdu  (§  177,2),  um  dadurch  die  zeitliche 
Aufeinderfolge  beider  Handlungen  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Ebenso    würde    eine   wörtliche   Übersetzung    des   Satzes   „er  lachte 

und   ging   hinaus"    c^uXİ-.>-   t^jLlJsj   c^jJjS  güldü  wâ-tîsarı  cîkdt 

nicht  gut  sein,  es  wâre  vielmehr  die  Umschreibung  iSj\*...}h>  iJj4j^S^ 
t^j^>-  güldrâk  tîsarî  cîkdî  (§187,3)  vorzuziehen,  da  diese  deutlich 
zum  Ausdruck  bringt,  dafi  das  Lachen  nur  eine  nebensâchliche 

Begleiterscheinung  der  eigentlichen  Haupthandlung  bedeutet. 

3)  Ferner  kann  —  besouders  in  der  Schriftsprache  —  das 

erste  von  zwei  im  Deutschen  durch  „und''  miteinander  verbundenen 
Verben  durch  das  Verbaladverb  auf  -ib  (§  186)  umschrieben  werden, 

vor  allem  dann,  wenn  es  nicht  so  stark  betont  ̂ vvie  das  zweite 
Verbum  ist.     Man  könnte    daher   z.  B.  statt   der   obigen   Beispiele 

auch  jy\ y^  (— 'Jj--  sâzvib  saıvilior  öder  l5oj_^^1  (—»Jj-o  AjAİ^jI 

odaja  girib  oturdu  sagen. 

4)  Werden   derartige   Verben    durch   das  türkische  Adverb  «^ 

da,  da  ,,auch"  aneinandergereiht  (§l97,i2a)  z.  B.  jZSi  o^  c^^ git-dii 

gâtir  geh'  und  bringe  es. 

5)  ist  Subjekt  und  Zeit  der  beiden  durch  „uud"  miteinander 
verbundenen  persöulichen  Verbalformen  dieselbe,  so  werden  die 

durch    die    Formen    des   Hilfszeitwort    „sein"  gebildeten  Endungeu 

nur  dem  zweiten  Modalstamm  angefügt  z.  B.  f^l  ı3>j>j^  ̂ JıS  (Sj^t^ 

Simdi  gâl-ir  parajî  al-ır-ım  ich  kommg    gleich  und   nehme    das 
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Geld  (statt  gdl-ir-hn)\  Cl\.*»o.>*j^  1a j^  öSs^  tJ^l  onu  cokdan 
gör-mis  wd-konus-m,üs-du7n  ich  habe  ihn  lângst  gesehen  und  ge- 

sprochen  (statt  görmis-dinı).  Diese  Auslassung  folgt  aus  der  Tat- 

sache,  daC  die  persönlichen  Verbalformen  des  Türkischen  als  zu- 

sammengesetzte  Formen  empfunden  ıverden,  bei  denen  ebenso  "wie 
z.  B.  in  der  Aneinanderreihung  deutscher  Perfekten  das  Gemeinsarae 

der  Formen  nur  einmal  ausgedrückt  wird. 

6)  Wenn  das  erste  der  beiden  nebengeordneten  Verben  im  Tür- 

kischen ein  mit  atmak  „machen"  zusammeugesetzter  arabischer  Infini- 
tiv  ist,  kann  die  bei  wörtlicher  Übersetzung  zu  erwartende  persön- 
liche  Verbalform  von  âînıiık  ausfallen  und  statt  desseu  dem  Infinitiv 

4X1  ila  „mit"  im  Sinne  von  „und"  nachgesetzt  werden  (§  175,2);  auch 

das  vor   allem   in  der  Schriftsprache,  z.  B.  ̂ cJuJ  cîAjal-u-sj   a^jJo 

ijjj.j>-   4jbl  pâdarinıd  taıvşijâ-nâvıdji  tdslîm  ila  akdi  er  übergab 

meinem  Vater  das  Testament  und  ging  fort  (statt  taşlım  itdi  ıvd- 
cîkdî). 

207.  Ahnlich  verhâlt  es  sich  auch  mit  den  anderen  Haupt- 
sâtze  aneinanderreihenden  Konjunktioneu  bzw.  satzverbindenden 
Adverbien. 

1)  können  sie  im  Türkischen,  besonders  in  der  Umgangs- 
sprache,    genau   so   wie    im    Deutschen   gebraucht   werden,   z.    B. 

v^JoS   Ajjjjjl    db^l    ̂ aLİ    U^j    riğd   itdim  onun  üzrind  gdldi  ich 

bat  ihn,  daraufhin  kam  er;  jjilij^    iaij      Üic    jl  o  ' akıl lî  fakat 

korkâk-dîr  er  ist  (zwar)  klug,  ab  er  furchtsam:    \^   ̂ ^   i3As>^ j 

^J^^y^  A.l-'  c5^  o^LSj-  \jj  tiirkcdji  dji  bilir  zîrâ  Türkiada 

iki  sana  oknmus  er  kann  gut  Türkisch,  denn  er  hat  zwei  Jahre 
in  der  Türkei  studiert. 

2)  in  der  Schriftsprache  werden  jedoch  die  beiden  Sâtze  weit 

hâufiger  als  im  Deutschen,  das  gerade  die  Nebenordnung  durch 

Konjunktioneu  liebt,  meistens  zu  ein  er  Satzeinheit  zusummen- 

geschmolzen  und  das  erste  Verbum,  nach  Art  eines  deutschen 

Nebensatzes,  dem  zweiten  als  dem  eigentlichen  Hauptverbum  nur 

als  adverbiale  Bestimmung  beigegeben.   Domnach  würden  die  oben 
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gegebenen  Beispiele  im  strengen  Schrifttürkisch  lauten:  A^jjjl  (*U-j 

L^aib^  riğâvî  üzrinâ  glildi  (auf  mein  Bitten  hin  ist  er  gekommen); 

juXİl9jy  oj4 — \  jiifr  jl  t?  \ı'kîllî  isâ-da  korkâkdîr  (wenn  er  auch 

klug    ist,    so    ist    er    doch   furchtsam);    ̂ _^jjbl    4.L-    Cll   o^LSTt 

jAtî  <-^'  t-İ*^^-''  "-^i^^  Türkiada  iki  sana  okuduğu  iciin  iürkcâji 
âji  bilir  (wegen  seines  2  Jahre  in  d.  T.  Studierthabens  kennt  er 

gut  Türkisch). 

Die  türkische  Schriftsprache  schachtelt  also  die  Sâtze  weit  mehr 

als  das  Deutsche,  ordnet  unter,  -vvo  wir  nebenordnen.  Das  ist  fîir 
die  Übersetzurig  aus  der  einen  Spracbe  in  die  andere  von  der 

gröCten  Bedeutung.  Man  -vvird  demnach  einen  groBen  türkischen 

Satzkomplex,  den  man  in  seiner  Vielverz'vveigtheit  gamicht  wort- 
lich  ins  Deutsche  übersetzen  könnte,  am  besten  durch  mehrere  klei- 

nere,  nebengeordnete  Hauptsâtze  wiedergeben. 

Über-  und  Unterordnung  von  Sâtzen. 

Haupt-  und  Nebensâtze. 

208.  in  jedem  erweiterten  Satze  kann  im  Deutschen  jedes  Satz- 

glied  mit  Ausnahme  des  Hauptverbums  statt  durch  ein  einfaches 

Nomen  öder  Adverbium  durch  einen  ganzen  Satz  umschrieben 

werden;  dieser  umschreibende  Satz,  der  dann  ebenso  wie  der  Haupt- 
satz  eine  persönliche  Verbalform  aufweist,  wird  dem  Hauptsatz  als 

Nebensatz  untergeordnet  und  durch  Konjunktionen  mit  ihm  ver- 

bunden.  Diese  deutschen  Nebensâtze  können,  wie  in  der  Formen- 

lehre  bei  Behandlung  der  einzeinen  Verbalformen  gezeigt  und  wie 

auch  in  §  205  ausgeführt  wurde,  ohne  daC  ihr  Sinn  sich  wesent- 
lich  ânderte,  im  Türkischen  auf  verschiedene  Arten  wiedergegeben 

werden.  Um  die  gebrauchlichsten  dieser  mannigfachen  Ausdrucks- 
möglichkeiten  des  Türkischen  noch  einmal  übersichtlich  zusammen- 
zufassen,  sollen  im  folgenden  für  die  einzeinen  Klassen  deutscher 

Nebensâtze,  i  e  nachdem  ob  sie  die  Stelle  von  Adjektiven,  Sub- 

stantiven  öder  adverbiellen  Bestimmungen  im  erweiterten  Satze  ein- 
nehmen,  Übungsbeispiele  geboten  werden. 
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209.  Adjektivische  Nebensâtze  öder  Eelativsâtze. 

Ein  Relatiypronomen  als  Bindewort  kennt  das  Türkische  nicht; 

zur  Wiedergabe  deutscher  Relativsâtze  dienen  vielmehr  die  tür- 
kischen  Partizipien  (§  151);  diese  sind,  ebenso  wie  die  Adjektiva, 
als  Attribute  des  Substantivs  unverânderlich  und  müssen  wie  diese 

unmittelbar  vor  dem  Substantiv  stehen.  Für  die  Übersetzung 
der  verschiedenen  Arten  deutscher  Relativsâtze  ins  Türkische  ist 

allein  das  Subjekt  des  Relativsatzes  maBgebend.  Darnach 

unterscheide  man  folgende  drei  Klassen  (§  210.  211.  212): 

210.  1)  ist  das  Substantiv,  von  dem  der  Relativsatz  abhângt, 

d.  h.  das  Relativpronomen  selbst,  Subjekt,  so  hat  man  bei  der  Über- 
setzuDg    die    einfach    bezüglichen    Partizipien    anzuwenden.    z.   B. 

j5s   ^j^-jLL>  o  Ut  i  j_  j\^  (_Jl  iJa=^j  îürkcâji  dji  bilir  bir  Al- 

man tanîörmîsîhîz  kennen  Sie  einen  Deutschen,  der  gut  Türkisch 

kann?  (einen  gut  T.  könnenden  Deutschen);  dU)jJ5İ  OlÂ.^-  öo^\  !^ 

JJ4J  ̂ ç-»— 1  o  azvdiin  cîkan  ciffandinin  ismi  na-dir  Wie  heiCt  der 
Herr,  der  dört  aus  dem  Hause  kommt?  (wie  ist  der  Name  des  aus 

jenem    Hause    herauskommenden    Herm);      -lo-oJÖ^     \cJ\    ̂ _JaJlM>j 

J^A^jjS    \y>-  Jy^-.^  (OL^l  öder)  OVjl  ıvabıfdldrini  ijâ  itmdmis 

olan  {itmâjan)  '^askcirlar  ğdzâ  görsinldr  die  Soldaten,  die  ihre  Pflicht 
nicht  getan  haben,  sollen  bestraft  werden  (die  ihre  Pflicht  nicht-getan- 

habenden    Soldaten);    joÇS^-»    (JUJjl     Olujo    OaIş^    jyj\^    Ojj 

j\^   'üojJ^J^  diın  sansür  taraf  î)idan  vıo  âjdnd  olunan  mdktüblar 

gönddrild  bilir  die  Briefe,  die  gestem  vom  Zensor  durchgesehen 

worden  sind,  können  abgeschickt  werden  (die  gestem  vom  Zensor 

durL-hgesehen-worden-en  Briefe), 

2)  a)  OVj\  olan  „seiend,  "vvelcher  ist"  fâllt,  wenn  es  als  Hilfs- 
zeitwort  zusammen  mit  einem  Adjektiv  öder  einem  im  Nominativ 
öder  Genetiv  stehenden  Substantiv  das  Pradikat  bildet,  meistens  aus. 

Man  sagt  also  für  „ein  Mâdchen,  das  schön  ist"  nicht  giızdl  olan  bir 

kız  (ein  schön  seiendes  Madchen),  sondern  lJ   j,    SjS»  güzdl  bir 

kıs  „ein  schönes  Mâdchen" ;   bei  dieser  Wortstellung  wird  das  Ad- 
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jektiv  etwas  stârker  hervorgehoben  als  durch  das  einfache  Sj^  j. 

J-i  bir  güz  a  I  kız  (§  201b).     Ebenso    sagt  man  für  „das  Haus,  das 

mir  gehört"  nicht  banim  olan  dw.  sondern  jl    ̂   banim  dw  „mein 

Haus"  (§  60)  z.  B.  iJjo^   ̂ oj    c^Aıll^  ̂ ı  banim  kitdbla^'î  ndrâjâ 

koîdîfi  "VVo  hast  du  die  Bücber  hingelegt,  die  mir  gehören? 
Als  derartige  Relativsâtze  sind  auch  die  Appositionen  im  Tür- 

kischen  aufzufassen  (§  201c). 

b)  Statt  OVji  olayı  „seiend"  wenn  es  mit  vorhergebendem  Lokativ 

gleichbedeutend  mit  OLJy  bulunan  „sich  befindend"  gebraucht  wird, 

kann  auch  die  Wortbildungssilbe  O,  ki  (§  36,  e)  angewendet  -vverden, 

z.  B.j JvSL^-AJ Jo I  (»LXft  J>^.  (^oSsS&y^ y^  öder  OUÎ^  öder)  0V?1  ©jilâ^^ 

bu  sokakda  olan  (öder  bulunan  öder  bu  sokakdakı)  dwldr  had'm 

ddildğdkdir   die   Hâuser,    die   in   dieser  StraBe  liegen,  -vverden  ab- 

gerissen    werden;     öjAJa;l>-    (g^J^    eder    OÜjj    öder)    OVji     «juj 

j3^    aJU»  Ol>^\ji   »-â>-ll5ijca   bdndd   olan  (öder  bulunan  öder  <^^;z- 

^^-^z)  çantada  md  a- t-tddssüf  aranılan  makdld  j'ok  in  der  Mappe, 
die  ich  bei  mir  habe,  liegt  leider  nicht  das  gesuchte  Schrittstück. 

c)  Ebenso  kann  statt  /ıdzui  olan  »j^elches  umfaBf^,  ' ibârdt 
olan^  mürdkkdb  olan    „welches  besteht  aus"   und  ahnlicher   deut- 

scher   Relativsâtze    die   "VVortbildungssilbe  cJJ,  jJ  lik,  lîk   (§  36,2) 

gebraucht  werden.  z.  B.  i^\^ y  JYjI  c^jls»  ı^^Ls^ja  ̂ S^\  ̂ yj>^ 

;irmi  iki  şahlfdji  hdwı  olan  bu  kitdb  öder  <±i34i-.>t^  l5^^  <-Cr^ 

t-)llS  y  jirmi  iki  şahıfdlik   bu  kitdb   dieses  Buch,   das  22  Seiten 
umfaCt. 

211.  a)  Dieselben  einfach  bezüglichen  Partizipien  werden  ange- 
wendet,  wenn  das  Subjekt  des  Relativsatzes  ein  Ding  öder  eine 
Personist,  die  alsdem  Substantivum,  vondem  derRelativsatzabhângt, 

gehörig  bezeichnet  ist,  also  in  solchen  Relativsâtzen,  die  im  Deutschen 

mit  jjdessen"  öder  „deren"  beginnen,  und  in  denen  das  darauf  folgende 
Substantiv  Subjekt  ist.   Die  türkische  Konstruktion  kann  in  diesem 
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Fail  im  Deutschen  nur  sclıwer  nachgeahmt  werden.  „Der  Maun, 

dessen  Tochter  gestem  nach  Berlin  gekommen  ist"  muB  nâmlich 

in    ,,der  seine  Tochter   nach    Berlin    gekommenseiende  Mann''  ver- 

wandelt  und  durch  (5JÛ5İ  (OVjl  J:-^  öder)  ̂ J^  ̂ j.  <^}^ 

kîzt  Barlina  galan  {^gâlntis  olan)  âffândi  übersetzt  werden.  Ebenso 

ist  „ein  Schriftsteller,  dessen  Werke  viel  gelesen  werden"  in  ,,ein 

seine   Werke    viel  gelesener  Schriftsteller"  umzuformen  und  S}ij  \ 

4_âîjjı»  j_  Ol)_^jl  3^  dşdrldri  cok  okunan  bir  miİ âllif  zu  über- 
setzen. 

b)  Nach  dieser  Art  müssen  auch  aile  deutschen  Relativsâtze  be- 
handelt  werden,  deren  Prâdikat  eine  personliche  Verbalform  t  on 

,,haben,  besitzen"  ist;  es  werden  in  diesem  Faile  die  Partizipien  des 
voUen  Zeitworts  olmak,  bezvv.  ohnanıak  angewendet,  da  Partizipien 

von  "duar  hezw.  j'ok  nicht  existieren  (§  133.  134),  z.  B.  „Ein  Mann, 
der  viel  Geld  hat"  =  ,,ein  Mann,  dessen  vieles  Geld  vorhanden  ist" 

ç^\    j.   Oy?ı    ̂ "^^   3y>-   iok  parası    olan  bir   adanr,  „eiu  Mann, 

der  kein  Geld  hat"  »J\  j,  OLli^!  ̂ ^^»jU  parası  obnajan  bir  adanı. 

Für  „welcher  .  .  .  hat"  bezvv.  „welcher  .  .  .  nicht  hat"  künnen  auCer- 
dem  auch  noch  die  adjektivbildenden  Endungen  li  (§  36, ı)  bezw.  siz 

(§  36,3)  vervvendet  werden.   Die  angeführten  zwei  Beispiele  könnteu 

demnach  auch  durch  ̂ J\  e?ojl>  3^  ̂ ok  para-lî  adam  bezw'. 

(*^1  y-aj^  par  a- sîz  adam  übersetzt  "vverden.  ı 

c)  in  dieser  voUen  Bedeutung  „existierend,  vorhanden  seiend" 
kann  olan  nicht  ausfallen;  wohl  dagegen,  wenn  es  nur  als  Partizip 

des  prâdikatbindenden  Hilfszcitwort  „sein"  steht  (vergi,  auch 
§  210,  2  a).  So  übersetzt  man  z.  B.  „ein  Mann,  dessen  Tochter 

schön    ist"  =  „ein   seine  Tochter   schön   seiender  Mann"  raeistens 

einfach  c^Jûs!  Sj^  <^}3    und    seltener    kîzî  giizâl  olan    dffandi; 

tiUc^  J-^  ıSji\jJ^  japr akları  jdHl  cicdk  eine  Blume,  deren 

Blâtter  grün  sind. 

212.  ist  endlich  irgend  ein  anderes  Wort  im  Kelativsatze 

Subjekt,  dann  wird  er  gewöhnlich  durch  die  beiden  doppeltbezüg- 
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lichen  Partizipien  umschrieben;  u.  zw.  wird  das  Subjekt  des  Re- 

lativsatzes,  wenn  es  ein  Pronomen  ist,  dem  Partizip  als  Possessiv- 

suffix  angefügt,  und  wenn  es  ein  Substantiv  ist,  als  Genetiv  voran- 

gesetzt  und  dem  Partizip  selbst  die  Beziehungsendung  „sein**  an- 

gehangt  (§  158),  z.  B.  ;_j_^I$Lö   j^ij^^j^  jaz-dîğ-Î7n  nıaktüb  der  Brief, 

den  ich  gescbrieben  habe;  y^.^..bj y^^  '^jir'  ̂ S-^^^^^  cJUj.ilj' 

birâdârim-in  git-dij-i  sahiri  tanîörmîsînî::  kennen  Sie  die  Stadt, 

in  die  mein  Bruder  gegangen  ist?  —  ^^-SLijJjüİ   JL^âlT  dUâcl   ja^ 

^;aj5wJi^jı  (JUS  şadr-î-d bam-ÎTİ  tcuıkıd  adil-dij-i  kitabî  ohu- 

diinüztm  haben  Sie  das  Buch  gelesen,  in  dem  der  GroBvezier  kri- 

tisiert  -ff-orden  ist?  (»jj---^'  (3-*— ̂   ̂Jir"  ̂ .j^^J'-^'j^  ̂ }j^ 

âsîrldr-in  g'öndaril-dij-i  sâhirin  ismini  bılmiöruın  ich  kenne  nicht 
den  Namen  der  Stadt,  in  die  die  Gefangenen  gescbickt  worden  sind; 

jJu-6  UU^  L^JcIsl  j^Jcjli?  (JjJ-S  kızını  tanî-dîğ-îm  affandi  '  oş- 

vıânlî-mî-dîr  ist  der  Herr,  dessen  Tochter  ich  kennen  gelemt  habe, 

ein   Türke  ?    t_Jjs_û    *j«j  JiIp  aâ  ̂ j  batıinı  kotvnl-duz-um  maktab   die 

r- 

Schule,  aus  der  ich  gejagt  worden  bin. 
An  m.  1.  Eine  Ausnahme  davon  bilden  deutsclıe  Relativsâtze,  die  mit 

dem  Genetiv  des  Relativpronomens  (vgl.  §211)  öder  mit  einem  im  Türkischen 

durch.  ein  Ortsnomen  zu  umschreibenden  Verhâltniswort  beginnen,  d.  h.  alao 

sol  ebe  Relativsâtze,  die  in  der  Umscbreibung  durcb  ki  (§  213)  mit  ttljjl  ̂ ^  ki  onun 
eingeleitet  werden  Tvürden  u.  zw.  1)  dann,  wenn  dasPrâdikat  des  Relativsatzes 

das  Verbum  „sein,  sicb  befinden"  öder  ein  Passivum  von  ungefâbr  gleicher 
Bedeutung  ist  öder  2),  venn  das  auf  das  Relativpronomen  folgende  Substantiv 

Objekt  öder  nabere  Bestimmung  im  Relativsâtze  ist.  in  diesen  Fiillen  werden 

nümlich  in  der  Regel,  wenn  das  Subjekt  des  Relativsatzes  ein  Substantiv  ist, 

die  einfacb  bezüglicben,  und  nur,  wenn  es  cin  persönlicbes  Fürwort  ist,  die  dop- 

pelt  bezüglicben  Partizipien  angevrendet.  z.  B.  1)  rJİ  ,^>-a)jI  {^^**  mu'allimi 

olduğum  adam  der  Mann,  dessen  Lebrer  icb  bin;  dagegen:  (»Jİ  üVjl  tiL  ua-l  ̂ ^J»- 
mu'allimi  Ahmâd  Bf  olan  adam  der  Mann,  dessen  Lebrer  Ahmed  ist  (■=  adam 

ki  onun  mu'allimi  A.  BÎ'-dir);  <w»U  0^l"JJl  (JU-  <^jjjl  iizrinâ  halî  örtiidn 
maşa  derTiscb,  über  den  derTeppicb  gebreitet  iat  {=  maşd  ki  onun  üzrina  halî 

öriülmisdir).  —  2)  di,  Mf\  uLjIIs»  /Ufrjl  (C-^J-*  kîztnî  oğlum  tanîjan  Ahmdd 

Bl^  Abmed,  dessen  Tocbter  mein  Sobn  kennen  gelernt  hat  (=  A.  B.  ki  onufi 
th!ni  oğlum  tanlor);  dagegen:  <ilı  J>jf\  j^-tjli»  ̂ İj  )J  kîzînî  tanîdiğîm  Akmad 

Bf  Abmed,  dessen  Tochter  ich  kenne.  —  Das  Türkische  wendet  aber,  ■wie 
ausdrücklich  bemerkt  sei,  bei  veitem  nicht  so  bâutîg  wie  das  Deutsche  Re- 
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lativsatze  an,  besonders  nicht  derartig  komplizierte,  sondem  gibt  anderen 
Umschreibungen  und  Konstruktionen  den  Vorzug. 

Anm.  2.  Deutsche  RelativBiltze,  in  denen  „man'''  Subjekt  ist,  werden 
meİBtens  passiv-isch  gewendet,  z.  B.  ein  Buch,  das  man  nicht  verstehen  kann 

-=»  ein  Bucb,  das  nicht  verstanden  -yç-erden  kann  _ıl::S'  j  J^<-JU-^ISİ anlasîlrnajağak  bir  kitâb.     Vgl.  jedoch  auch  §   150,  Anm.   1. 

213.  Neben  den  Partizipien  kann  zur  Wiedergabe  von  Relativ- 

sâtzen  auch  das  persische  Pronomen  und  Bindewort  ı^  ki  „wel- 

cher"  gebraucht  werden,  das  dem  Worte,  dem  es  folgt,  tonlos  an- 

gefügt  -vvird  (vgl.  §196a).  in  diesem  Faile  macht  die  "VViedergabe  des 
deutschen  Relativsatzes  gar  keine  Schwierigkeiten,  da  er  in  derselben 

Reihenfolge  wie  im  Deutschen  Wort  fürWort  übersetzt  werden  kann. 

Trotzdem  lasse  man  sich  nicht  verleiten  dieses  Relativpronomen  oft 

anzuwenden.  Es  wird  im  Türkischen  eigentlich  nur  dann  gebraucht, 

vvenn  man  das  Substantivum,  von  dem  der  Relativsatz  abhângt,  etwas 
hervorheben  will,  öder  wenn  der  deutsche  Relativsatz  überladen  ist 

und  die  Wiedergabe  durch  ein  Partizipium   unübersichtlich  wirken 

würde,  jedoch  auch  diesenFâllennur  sehr  selten,  z.B.  4^  ajJLL»   jl 

C^Jk.)  1  ̂  J.  ̂ ^-^  dlj  (Jjtl£,lj  o.yjLiL>o  o  nıunakasd-ki  (^açanlarda 

japmûdîk  pdk  manâsİ-z  bir  h-'  idi  die  Debatte,  die  wir  jüugst  ver- 

anstaltet  haben,  war  eine  recht  unsinnige  Sache.   oJİıj^l  4S^4^"  ̂ \ 

jjojjlll    ilJjjl    jı    f3;  j.X-.-jj-ojjS  o  tdpalar-ki  îizakda göriörsunuz 

bi:^im  âıu  onların  altîndâ-dîr  die  Hügel  dört,  die  ihr  in  der  Ent- 
fernung  seht,  unter  ihnen  ist  unser  Haus. 

Aus  diesen  Beispielen  ist  ersichtlich,  daC  ki  unverânderlich  ist 

und  sogar  auch  für  den  Akkusativ  des  Singulars  und  Plurals  ge- 
braucht werden  kann.  Deutsche  Relativsâtze,  deren  Relativpronomen 

in  einem  andem  Kasus  als  dem  Nominativ  stehen,  verwandle 

man  vor  der  Übersetzung  vermittels  ki  in  einen  Hauptsatz.  z.  B. 

Mehmed  Emin,  dessen  Gedichte  mein  Kind  in  der  Schule  liest  = 

M.   E.    -vvelcher:     seine    Gedichte    liest   mein   Kind   in   der   Schule 

jy  ̂ü\  oJlJSL^  ̂ j:>-y-  (_jj_j5/^  d\}j\  aS\^\  <x^  Mdhnıâd  Amin-ki 

onun  si'  irlârini  coğusıun  mdktdbdd  ohîor\  Mein  Bruder,  auf  dessen 
Empfehlung    ich    mich    an    Sie    wende  =  mein  Bruder    "vvelcher: 
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auf  seine  Empfehlung    wende    ich    mich    an    Sie    ciijl   ̂   \->^^J. 

Pj-oJbl  Cjo-Lo  oJ*-  'U,w-<u>-9^  birüddrinı-ki  oftuFı  tazvsijasi/a  sizd 

murâğd at  idiörum. 

Substantivische  Nebensâtze 

stehen  an  Stelle  des  Subjekts,  des  direkten  Objekts  öder  irgend  eines 

unmittelbar  von  einem  Substantivum  öder  Verbum  abhângigen 
Kasus. 

214.  Substantivische  Kelativsâtze  werden  im  Türkischen  nach 

denselben  Regeln   gebaut   wie    die    adjektiviscben,   nur   daB   ibnen 

kein  Substantivum  folgt,  z.  B.  jj)^   ts^J^  Olîla)!  aldatan  ğazâsînî 

bulur  (der  Betrügende)  wer  betrügt,  wird  bestraft;  jJujl    *jiojJl  ̂  

jUİjlj  ̂ ^  J.  /5*J^^  dL>-i<Li;li  banim  aldîğhn  dji-dir  kardasî- 

nıîh  aldığı  bir  sejâ  jaratnas  Wa3  ich  gekauft  habe,  ist  gut,  was 

mein   Bruder    gekauft   bat,   taugt   nichts   (Mein    Gekauftes,    meines 

Bruders  sein  Gekauftes);  Opjl  j^jVjI  tS^^  doğru  olanhıî  öj'ran 
lerne  was  richtig  ist  (das  Richtig-Seiende).  (§  162 — 164.) 

215.  Die  direkte  Rede  ist  meistens  logisches  Objekt  des 

Satzes  und  stebt  daber  im  Gegensatz  zum  Deutschen,  wie  aile  Ob- 

jekte    des    erweiterten   türkischen   Satzes,   vor   dem   Hauptverbum. 

An    den   Schlufi   der   direkten    Rede   wird    das   Verbaladverb    «i-oj 

dija  „sagend"  (§  187,  ı)  gesetzt,  z.  B.  A^vi   dL..^<»5w:>-4İ^  OjlI-*  ̂ J^ 

^•njy^  3"^^  ̂^^^  i'^^^ö'^;/  galağâkfnisin  dija  acık  sordum  ich  habe 

dich  deutlich  gefragt:  „Wirst  du  kommen?"  (ich  habe  dich  ,,Wirst 

du   kommen"    sagend    deutlich   gefragt);    «Uj^  ç„jL>-4^,Ij  ̂ J^  j,  r^-A 

ıSctj^^  (jij>-  klc  bir  dilrlü  japmajağâiîm  dija  ğâıvüb  ıvârdi 

.,Keineswegs  werde  ich  das  tun"  (sagend)  hat  er  geantwortet.  — ' 
Daneben  kann  jedoch  auch  das  Verbum  des  Sagens  vorangestellt 

und   die    direkte    Rede    unter   Zwischenfügung   von   hier  nicht  zu 

übersetzendem  4^ -^/  „daB"  folgen,  z.  B.  \s.\i  (Jy  4^  çJkj^  dddim- 

ki  bjınu  japına  ich  habe  gesagt  „mach'  das  nicht". 
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216.  Statt  des  einfachen  deutschen  Infinitivs  mit  „zu",  wenn 
er  als  unverânderliche  Verbalform  steht  und  sein  logisches  Subjekt 

unbestimmt  öder  mit  dem  des  Hauptverbums  identisch  ist,  wird 
im    Türkisehen   in    den   meisten    Fâllen    der   unbestimmte  Infinitiv 

auf  -mak,  -rndk  gebraucbt  (§  166 ff)  z.  B.  OjüjI    c^V^i   dULİ    Juil; 

jJc>-j^  \^^    jj   ->^    "^^  tankîd  itmak  kolâi  07ida?ı   daha    âjisini 
japmak  güğdir  leicbt  ist  es  zu  tadeln,  schwer  es  besser  zu  machen; 

Uj-^Jt^îl   4l5v_»^^  OVL    iSjâ^y-  coğuklarîjalan  sö'lamamaja 

alUdîrnıalî  man  soll  die  Kinder  daran  gewöhnen  nicht  zu  lügen; 

iS^j^^  j\^  aA_*Ij1  sI-.=^L-  ̂ '^  j^İ  dar  hâl  sijâhdt  itmâja  karâr 
zvârdi  Er  beschloC  sogleich  abzureisen. 

An  m.  Der  deutsche  Infinitiv  ohne  „zu"  nach  den  Hilfsverben  „dürfeu, 
müssen,  sollen,  lassen,  mögen,  werden,  können"  wiıd  im  Türkischen  durch 
die  in  der  Formenlehre  behandelten  einheitlichenVerbalfonnen  öder  verbalen 

Zusammensetzungen  ausgedrückt. 

217.  1)  Indirekte  Fragesâtze,  die  im  Deutschen  durch  ein 

mit  „w"  beginnendes  Fragewort  eingeleitet  werden,  werden  als 
logisches  Subjekt  öder  Objekt  des  Satzes  gewöhnlich  durch  die 

beiden    bestimmten    İnfinitive    und    davorgesetztes    Fragewort    aus- 

gedrückt,  z.  B.  „Ich  weiC  nicht,  was  er  gesagt  hat"  ̂ _^5s_jjJb^  aj 

pj.^.oeLı  nd  sö'Iâ-dıj'-ini  bilıııiönını  (sein  w'as  Gesagthaben  weiB  ich 

nicht)  öder  einfach  aneinandergereiht  c^jOj^  4J  ̂ jj^>..>«L)  bilmiörum 

na  s'o'ladi  bezvv.  umgekehrt  ̂ jy-^J^  c5jJo_^  4j.  —  „Wissen  Sie, 

wann    İhr    Bruder    heute    Abend     abreisen    wird?"    _^   iJjN-^Ujli 

jS» — uajj„>Ao  Lic>-iJu=-  ̂ y  Ü\aJ  4J  ̂ Llil  kardalîTıizuı  bıı  aklam  na 

zanıân  jola  cîkağağınî  bilıörjyıîsîhîs  (İhres  Bruders  sein  w'ann  Ab- 

reisenwerden)  öder  einfach    I:>-4İ-.3-  aJ^  OUj   aj   (»Llil   y  jX-iİjjl9 

ys — -^j_^L>  kardasınız  bu  aklanı  ?ıa  zaınân  jola  cîkağak  bil- 

iârmisiniz.    —    „Es  ist  zweifelhaft,  ver  an   seine  Stelle  kommen 

wird"  j<x}i^.^     Ss^iSS    cŞ>    A-^j".  jdrind    khn  gdldğdji  sübhd- 
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lidir  öder  einfaclı  tiU-^AS  ̂ j.  cŞ  jJlJa.^^  sübhalidir  kim  ja- 

rinâ  gâlağak.  —  „Ich  sehe,  wie  undankbar  er  gegen  meine  Eltern 

gewesen  ist"  p_^ jjS^  ̂jAjjJ?!  j_^"b  jlXİ  «u  a.<>-LjJİj  wâlide'nhna. 

nâ  kadar  nankör  olduğunu  g'âriörunı  öder  ju\İ4J  ̂ u^jjlj  ̂ jyjj^ 

L^Jt-Jjl  jySj\i  g'öriöru7n  ıvâiidehıima  na  kadar  7iânkör  oldu  — 

„Ich  merkte,  wie  er  zitterte"  ̂ ■^  ̂ ^p^^oJJi  (4j>-jj  aj  öder)  Juai 

^JJol   ndşl  {nâ  durağa)    titrddijini  hiss  Udim   (sein  wie-Gezittert- 

haben)   öder  einfach  ıS^bJİ3   J»^   ̂ alj  \  ̂ ^  hiss  itdim  7iâşl  titrâdi. 
An  m.  1.  Das  erste  Beispiel  kann  auBer  als  als  indirekter  Fragesatz 

auciı  noch  als  einfacher  substantivischer  Relativsatz  aufgefaBt  werden,  nam- 

lich  „ich  -vveiB  nicht  das,  -vvas  er  gesagt  hat",  und  in  diesena  Faile  (§  214) 
einfach  söHâ-dij-ini  bilmiorum  lauten.  Man  zieht  jedoch  die  obige  Auffassung 
mit  hervorhebend  beigefügtem  Fragewort  vor. 

Anm.  2.  Ibt  das  den  Nebensatz  einleitende  „wie"  betont,  steht  also  im 

Sinne  von  „wie  sehr",  so  wird  es  auch  im  Türkischen,  wie  z.  B.  im  letzten 
Beispiel,  besonders  a.usgedrückt.  Steht  es  jedoch  unbetont,  im  Sinne  von  „der 

Vorgaug  wie",  nach  den  Verben  des  Darstellens  öder  der  "VVahrnehmung, 
kann  es  auch  als  Inhaltsatz  nach  Art  der  dafi-Sâtze  (§218)  übersetzt  -vverden, 
also  einfach  titradijini  hiss  itdim. 

Anm.  3.  Deutsche  Nebensâtze,  die  mit  Fragewörtern  eingeleitet  werden, 

aber  nicht  logisches  Subjekt  öder  Objekt  des  Satzes,  sondern  adverbiale  Be- 
stimmungnn  sind,  sind  entweder  als  Lokalbâtze  (§  219)  öder  als  Conditional- 

bez-w.  Concessivbâtze  (226  b.  230,7  a)  aufzufassen  und  zu  übersetzen. 

2)  Indirekte  Fragesâtze,  die  im  Deutschen  durch  „ob"  ein- 
geleitet werden,  in  denen  also  nach  dem  Geschelıen  überhaupt  ge- 

fragt  wird,  vverden  entweder  infinitivisch  als  indirekte  Doppelfrage 

(§  186,3)  ausgedrückt  öder  als  direkte  Doppelfrage  mit   öder  ohne 

folgendes  4^^  dija  z.  B.  ich  fragte  ihn,    ob  er  seine  Lektion  ver- 

stehe   (öder   nicht)   (»ı^j^^    ̂ ^J^j^  \    <^yj€  \    jJ-^-JJ  dârsini  an- 

lajîb  anlamadığım  sordum  (sein  seine-Lektion-Verstandenhaben, 

sein   Nichtverstandenhaben  fragte  ich)  öder  einfach  aneinanderge- 

reiht  (*>3J_^  ̂ ^JLı^y^  \  ,^j>i  dârsini  anlamıstnî  sordum  bez  w". 

^'^ijy^  4^i  ^.^jt  1  j^jJ  darsim  anlamısmî  dija  şordujft); 

—  leh  weiC  nicht,  ob  er  kommen  wird  p ş--a>İo  ̂ S^i^J^  <— >^İS^ 
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galib  gabnâjâğajini  bilmiörum  (sein  Kommen-vverden,  sein  Nicht- 

kommen-werden  weiC  ich  nicht)  öder  ̂ -»iL^-aiS^t^j— aL»  bihniörum 

g-alağâkmi  (ich  -vveiC  nicht,  wird  er  kommen?)  bezw.  umgekehrt 
ga/ağiikmi  bilmiörum. 

218.  1)  Einfache  deutsche  daB-S&tze  als  logisches  Subjekt  öder 

Objekt  des  Satzes.  z.  B.  „lch  TveiC,  daC  es  spât  ist"  ̂ _^jjjl  ̂ ^S 

*jj-^^  gac  olduğunu  biliörum  (sein  Spâtsein  weiC  ich)  öder  ein- 

fach  aneinandergereiht  c^jjjl  'pSı  cja— J^  biliörum  gdc  oldu  bz\v. 

umgekehrt  (»jj-Juj  l^j^Îj!  -rcS^  öder  mittels  der  Konjunktion  ki  „daC" 

t^jjjl  jTcS  4^  (»jj-ü^  —  „ich  boffte,  daC  du  kommen  würdest" 

^jÜjI  JuaI  ̂ SS^->-^SS  galağdjini  iimîd ildim  (Dein  Kommenwerdeu 

,  hofFte  ich)  öder  dL-X.j?-'uS^  4^  (»jÜjI  a.^'  /Vw/v/  itdim-ki  gâlii- 

ğaksin.  —  „Ich  fürchte,  dali  mein  Vater  krank  ist"  dUjJa 

^jj-^j»^  A-U.ıjJjl  aJL-:İ-    padarimin    kasta     olduğuna    korkîörnm 

(meines  Vaters  sein  Kranksein)  öder  jjaJL-^  (»jJl>  <o  (»ja^ja» 

korkîörum-ki  pâdât'im  hastâ-dîr.  —  Dali  Gott  nahe  ist,  tröstet 

die  Frommen  jy^J,3  A~r  «^^1  'SyCi  ,^41^1  j^İ  dl^)l  Allah'ın 
jakîn  olması  takzva  adajnlara  tâsâlll  ıvdrior  (Gottes  sein  Nahesein). 

An  m.  Besonders  gem  wir(i  die  Konjunktion  o  it«  „daB"  gebraucht, 
wenn  auf  einen  kurzen  einleitenden  Hauptsatz  ein  langer  abhangiger  Neben- 

satz  folgt,  also  z.  B.  nach  Ausdrücken  wie:  o  ^L^l  *>LJ"  tiisiım  itmalf-ki 
man  muB  zugeben,  daB  .  .  .  ;  o  jioa.1  ıj*^  faraz  idalim-ki  nehmen  wir  an^ 
daB  u.  a.  m. 

2)  Nach  den  Verben  des  Sagens,  Meinens,  Dcnkens  und  âhn- 

lichen  kann  im  Türkischen  auBer  den  unter  1)  behandelten  Kon- 
struktionen  der  Nebensatz  auch  noch  als  indirekte  Rede  auf- 

gefaCt   und   daher   zwischen   ihn   und    das   folgende   Hauptverbum 

das   Verbaladverb    <u>j   dijâ    „sagend"    gesetzt   werden,   z.  B.   leh 

hoffte,  Du  würdest  kommen  ^JlJLİ  j»^-^İ  4_*jo  dLA__:>-4_)jb 

g'dlâğâksin  dijâ  ü?nıd  itdim\  leh  fürchte,  daC  mein  Vater  krank  ist 
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çjj.^j^  A-u  j  jjaJL^  ̂ jOj  piiddrivt  ̂ astâ-dtr  dijâ  korkîorum.  — 

Denke  im  Unglück  nicht,  Gott  habe  dich  verlassen  oJJ^Uj  c-^^ls 

4.*Jö!  -^  A_o>3  l^JcZjİ  iJj'  ̂ 1^  4_Dl  fâlâkât  zamanlarında  Allak 

sani  tark  itdi  dijâ  sann  itmâ  neben  ̂   ̂^^X_>JlZj1  Ûj  ̂   ct^JJl 

İkjCA  Allâhîn  sdni  tark  itdijini  [zann  itmâ.  —  Vor  vielen  Jahr- 

hunderten  glaubte  man,  daC   die  Erde  sich  nicht  bewege  4j>eJ   j^ 

C^j  Jj_^l-ol  4_o>i  iy^^^  j^  ̂ iXû»j^>£.  bir  nicâ  '  aşîr  mukaddam 

jâr  dömnior  dijâ  înanîorlârdî  („die  Erde  dreht  sich  nicht"  sagend 

glaubten  sie)  neben  c^^jJjj—jUjİ  4.ZXji-V.^'j^  -ûj^  jâr  in  dönmâdi- 

jinâ  (an  der  Erde  ihr-Sich-Nichtbewegen  glaubten  sie).  —  Die 
Verben  des  Sagens  können  endlich  auch  so  konstruiert  werden,  daB 

das  Subjekt  des  deutschen  Nebensatzes  als  Objekt  unmittelbar  von 

ibnen  abhângt,  z.  B.  ich  glaube,   daC  dein  Vater  morgen  kommen 

wird  ̂ ja-oJul  /^  dU-4Jo  crJ^  b>j^\  pâdârini  jarîn  gâlâğâk 

sann  idionaıı  (ich  glaube  deinen  Vater,  er  wird  morgen  kom- 

men);  ich   behaupte,   dali   du   es   getan  hast  Icjl   (<U)>5)   İJlVjIj   ̂  

(»j4-.'Jol  sâni  japdîtı  {dijâ)  iddi' â  idiörum  (ich  behaupte  dich,  du 
hast  es  getan). 

3)  Nach  den  Verben  des  Aufforderns  und  Befehlens  steht  im 

Türkischen  entweder  der  Infinitiv  auf  -7na,  -mâ  öder  der  abhângige 

"VVunschstamm  mit  öder  ohne  vorangehendes  ki,  z.  B.  „der  Offizier 

forderte  die  Feinde  auf  sich  zu  ergeben"  öder  „daB  sie  sich  ergeben 

sollten"  c^Jüji  »_LIxj  ̂   Ja^jI  ̂ L-J  oy-U^^i  ia>U»  zâbît  düş- 

manlara tâslim  oluninalarînî  tâklif  itdi  öder  «»i-Axj  d^Lu^  ia>U» 

A>5— Jjl  eŞ^  <Jo  ıSccA  zâbît  düşmanlara  tâklif  itdi-ki  taşlım 

olunsunlar.  —  leh  wünsche,  daB  da  ganz  pünktiich  ins  Büro  gehst 

(»jjJL^İ   <S<UIo^  İkJ^   oAJLIİj    (»1)    tâm    w  aklında    kalâmâ  gitmâni 

istiârum   (ich  wüusche   dein  Gehen)   öder  ojcllij   (>lj   (^S)    ̂ jy.jL.^  \ 

<dL-oJLO^  «Lala  istiörum(-ki)  tâm  ıvaktînda  kalâmâ  gidasin. 
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Adverbielle  Nebensatze 

st^jheu  anstelle  einer  naheren  adverbiellen  Bestimmung  zum  Verbum. 

219.  Lokalsâtze  stehen  für  ein  bestimmtes  Adverbium  des 

Orts.  Die  in  diesem  Faile  im  Deutschea  gebrauchten  Bindewörter 

„wo,  woher,  wohin",  ursprünglich  Relativa,  werden  im  Türkischen 
auch    als    solche    übersetzt.      z.    B,    geh    dorthin,    wohin    ich     dir 

sagen  werde  c^-S    oj^   j„Xj>-4_Jbj—  söUâjağajim  jdrd  git  (geh  an 

den  Ort,  an  welchen  ich  dir  sagen  werde). 

Anm.  Ober  die  anstelle  unbestimmter  Ortsadverbien  stehenden 

Nebensatze  s.  §  L>2Gb. 

220.  Temporalsâtze  stehen  für  eine  Zeitbestimmung. 

1)  (in  der  Zeit,  in  der)  als,  wâhrend,  wenn  -■=^  wann, 
indem,  indem  nicht  =  ohne  daü. 

a)  „Als  ich  gestern  spazieren  ging,  traf  ich  Herrn  Ahmed" 

(»Jjjl  ̂-îLaT  'O-)  jls^I  (o^o^  öder  ci?  öder)  OUj  -^JÜ.S^4A_op  Ojj 

dün  gdzmdjd  gitdijim  ::amdn  {öder  tüakit  öder  şırada)  A/ımdd BeJ'd 

tdsâdüf  itdim    öder    .  .  .  ̂ y^\    jJu^    -jİLoJ^   Ojj  diiyı  gdzmdjd 

giddrkdn  .  .  .    odor    aJÜ^'Jji    ̂ J-ojS   O^j    dün    gdzinti  dşndstnda. 

b)  „Wâhrend  (wenn)  "vvir  spazieren  gehen  werden,  wirst  du 

zur     Strafe    deine    Aufgabe     noeh    einmal    schreiben"    aİsI^o^    j 

biz  gdzmdjd  giddğdjiıniz  zatnân   sdn  gaza  olarak  luazifdni  bir 

daka  jazağd^sih. 

c)  Gerade  als  wir  ins  Theater  gehen  wollten,  kam  ein  Telegramm 

»^LiJj  (cij  öder  OUj  öder  o^oj^  odcr)  oj^l  j,<y5L3-ûJu^  ̂ ojj-L"  (»1; 

(SjjS  tdin  tiaîroja  giddğd'jijuiz  dndd  (öder  şırada  öder  zaman 

üder  waktt)  tdlğraf  gdldi  öder  .  .  .  •S^\  di-?-oJuS^  4j^ j"  Lj   (»I"  j 
biz    îd)n    tiâtroja   giddğdk   ikdn  ..  .    öder    ctUl.^  ̂ J^L»j    flî    j, 

.  .  .  ̂ ^^X-jl    ojjj\  biz  tanı  tiâtroja  gitmdk  iızrd  ikdn  .  .  . 
Weil,  Türk.  Gr;\nwıı:.tik.  16 
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d)  Indem  er  mich  scharf  ansah,  sprach  er  folgende  "VVorte 

(SjX)j^  (Sjjy^  OoJ-f-Liı  ijj^''\i^  Oj^  .  1^  baîıa  sari  bakarak 

aİoÂîdaki  soslar  i  sö^lddi  öder  .  .  .  c->_Jl>  o  —  IC  bana  s  art 

bakîb  .  .  .  ;  WeDn  (indem)  du  das  behauptest,  irrst  du  aAj  <u  (J  *j 

dL-jj--)S^lj  ̂ jSjıAjl  Icvii  bîimc  bö'lâ  iddi  â  adarkan  janîliörsuh 
öder  iljoJül   adiirak  öder  c-j^JuI  adib    öder  aASL^JjI  ittnakld. 

e)  Er  hat  seine  Arbeit  gemaclıt,  ohne    daıüber   nachzudenken 

yLojlı  iIjA-^^jj  ̂ _^-î-ji  zii«/  düsünmdjârdk  japnıis  öder  0>i4-»jj-l;j 

diûümnâddn  öder  ̂ j— Sv-^ij-ii-jj  düsünmdk sizin',  —  AYas  kannst 

du  erreichen,  wenn  du  nicht  kommst  (ohne  daB  du  kommst)? 

c-L- Ju>   <sl>Ii    (JJ   4J5s_-o.aS     gdhndmâkld     nd    japa     bilirsin     öder 

oJj---<*lS^  gdlntdjib  öder  Ojt^S  gdbndddn. 
2)  als,  n  a  eh  d  e  m  wir  uns  begrüBt  hatten,  bat  er  mich  um 

Nackrichten    über    seinen    Vater    t^jJa   JjuL.   _?!  ft^.5Clwa;JİJuiVL;>-_^ 

c?JlIm.j1   oUy^iA   ocXlÂ>-  ındrhabâlasdîkdân-şo{n}ra  o  bdnddfi  pdddri 

hakkında  rnd lümdt  istddi  öder  .  .  .  Ls»-!!   lX*j  bd d-dl-mdrhaba  . . . 

öder    .  .  .  o^S^-aîjL:?-^  mdriıabâddn-şo{n)ra  .  .  .   öder  c^<ilo-İ.VL5>-u> 

.  .  .  ı_^Ul«  vıdrhabdlasmamîzî  ıniltdakib\  —  nachdem,  darauf- 

hin  daC,  da  er  es  gesagt  hat,  habe  ich  meine  Bücher  mitgebracht 

^Ğij^  j\j^   ̂ jyXS)    «iûjjjjı   ̂ 'AT^   4İj^  b'ö'ld  ddmdsi  üzrind  ki- 

tdblarimî  bârdbdr  gdtirdim  öder  6pv.-aJJoJkj»i  4X  <u  böHâ  dddik- 

dân-şo{Ji)ra. 

3)  sobald,  sowie,  kaum  .  .  .  als 

Kaum  war  ich  ins  Zimmer  getreten  (sobald  ich  ins  Z.  getreten 

war),  kam    mir    der    Hausherr    entgegen,  um   mich   zu    begriiCen 

odaja  girdıjim  gibi  dıv  sahibi  sdldvılamak  icün  karİîma  gdldi  öder 

.  .  .  «Joİ    S^iCtjS  AjaJsjI  odaja  girdıjim  ândd  .  .  .  öder  «^aİ??!  ̂ j 
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i^  ̂   ban   odaja  girinğa  .  .  .  öder    .  .  -j^j-S   Jj^    <ij4İ»^!    ̂  
ban  odaja  girdr  girtnâz  ... 

4)  so  offc,  (jedes  Mal  wenn), 

.  So    oft    ich    nach    Berlin    komine,    werde    ich  Sie    besuchen 

jtX_3-oJoi  Cjj\i'j  t^j—  4j>oJJo  ^^j,  Biirlina  gdldîkcii  SİSİ  zijârat 

iddgâjivı  öder  .  .  .  ̂ y»  «Ju^jJo  y^  '>^j,  Bdrlinâ  hdr  gdldi- 

i  .  .  .  öder  .  .  .  ıSy^  c<!l^  J^^  ̂ -^J.  OUj  4;  nd  zauıân  Bdrlind 

gdlirsâm  .  .  . 

5)  solange  wie  (=  die  ganze  Zeit,  ■welche) 

Solange    er    zu    Hause    war,    -vvar    alles    in    Ordnung    o^_}\   ̂ 1 

c^Jol  «üoV.  1^  j^  4j^Jto    jijjjjl  o  dwdd  olduğtı    müddâtcd    hdr   jV' 

jârindd  idi  öder  einfach  0U3  ̂ iJS^\  oldnğu  zaındn;  so- 
lange    du     nicht    fleifiig    bist,     wirst     du    nicht    versetzt    werden 

tdL«5^j>-4..^»:>o  v-i-Us  4j=»5jUjl)1=-  calîsınadikca  sînîf  gdcmdjd- 

ğdksin. 

6)  Bevor  (eh e)  wir  ius  Theater  gehen,  werden  -vvir  Abendbrot 

essen  jX_>-4_o  ̂ çS^-oo  (*Ll5İ  J_jl  OjA-oJlS  -^^j'LJ  tiatroja  gitmd- 
ddn  dwwdl  akiam  jdrndji  jdjdğâjis\  leh  werde  keine  Ruhe  haben, 

bevor  (bis,  solange)  ich  dieses  Geschâft  nicht  erledigt  habe  ̂ _^i  y 

^Xj>-a_-<J^\  C-=>-'j  re-*  Oju>.J1o  ̂ /^  /i/  bilirnıdddn  Jile  rahat  iUnd- 

jdğdjinı  öder  4.>J.oo^JLa  bitirmdjinğd. 

7)  Seit   ich   nach  Berlin  gekommen  bin,    habe  ich  ohne  anzu- 

halten   gearbeitet   ̂ aJÜl>-    OjUj^^    (34Jo    ̂ -LÎj".   /^   ̂«/^    Bdrlind 

gdldli  durmadatı  caliydim  öder  J^aIS^  (»jJo    aJJj;  Bdrlind  gdldi?n 

gdldli    öder  .  .  .  l?j-;JuJ4İS     A-I-Îj".     Bdrlind    gdldlidan-bdri  .  .  . 

öder  iSj^  OjioXoJJo    ajJ^.  Bdrlind  gdldljimdan  bdri. 

8)  solange,  solange  bis,  bis 

Die  Soldaten  leisteten  Widerstand,  bis  sie  die  Feinde  besiegt 

hatten  ̂ jAIjİ  aJuU*  (iIj  öder)  jSâ  ̂ \A^\A  ı^yi3^  (SjjuJ:^^  J^   c- 
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'  askarlür  duhnanlarî  vıağlüb  âdinğâjâ-kadar  {dük)  mukâbala  it- 
dildr\  —  Die  Soldaten  hörten  uicht  auf  Widerstaud  zu  leisten,  bis 

sie  die  Feinde  besiegt  hatten  jji   4o4j^j^,i   ı_jjLu   c^Lr'j    .Vx_..p 

yjJuj>cS   jij  OjAİjlÂa    '  as  karlar    düşmanları    nıağlüb    adinğdja 

kadar  mukâbdlâdân  ıvas  gâcmâdilar  öder  4.5;s-L^  \  (_jjLu  nıağlüb 
itmdjhığa. 

221.    Modalsâtze  drücken  eine  Vergleichung  aus. 

1)  (Wirkliche    Gleichheit).     Wie,    ebenso    wie,   wie   —  so; 

je  nachdem  wie  —  so;  je  —  desto. 

a)  Die  Sache  ist  so,  wie  ich    gesagt   habe  -A-jijAj^   ̂      li\ 

jj^eS  i}  banim  sö'lddijim  gibi-dir. 

b)  Die   Dinge    sind    nicht    so    sclıwer,    wie    es   aussieht     JlİjI 

JSj  T^  0'-'^  öder)  4j>-jj  ̂ ^^XjJJJjS  isldr  gÖjHindiji  dar  âğa 

(öder  kadar)  güğ  dajih    Komm  so   schnell,    wie    (es)  möglich  (ist) 

(JS    3y>^  J->»-9   j^^^j'    ̂ y^-'^  mü?nkin  olduğu  kadar  çabuk  gdl. 

c)  Je    nachdem,    wie    ihr    arbeitet,    werdet    ihr    eingeschâtzt 

y>s^jMj!S^^\    j'^JÛ)   (ojAj>-jo   öder)  ̂ ^  JXJL)J>.^L»-    caliMfğtms   gibi 

(öder  ddrdğddd)  takdir  ddilîrsiniz  öder  .  .  .  j'^Jcâî  aj^  «j^Jij  jlİJU- 

calîldîğînha  gör  d  .  . .  öder  .  .  .  j'_Jü;  ojj^  1^1  j^A^^^^L»-  Ju»; 
naşl  çalışırsanız  ona  ğörd  .  .  . 

d)  Je  mehr  ich  mich  in  diese  -vvissenschaftliche  Frage  vertiefe, 

um  so  grööer  wird  mein  Intereşse  a.»;SjÛ)1   ̂ ^»^  (^«Ju-aU  -OlL^  jj 

jy^j\  *5i^  bu  masdld-i-  ibnıjdji  tamik  itdikcd  mdrdkim  arttor; 

Je    mehr    du   arbeitest,    um    so    schneller   machst    du    Fortschritte 

ctL-jJol     (Jj-     3y}^    AustSA^U-     ̂ 'Ji  fazla  calîsdîkca   çabuk  td- 

rdkkı    ddârsin   öder   ,J,j    3y  J^   J^   £\^^~Ji]\s>'    3y=^    J^    ̂  

ıdL-jJul  nd  kadar  cok  calıHrsan  o  kadar  çabuk  idrdkkl  dddrsin; 

je    weniger   du   arbeitest,   um    so   weniger   Fortschritte  machst  du 
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JJL-jJul    ijj     j\    AjaJjulîU-    j\    ̂r.'  calîsdıkca  az  tiirdkkl  adarsın 

öder  (il^jJu\  t^j  )\  ̂Jİ  jl  i]^L-^;--l]l>-  j\  jjİ  aj  na  kadar  az 

çalışırsan  â  kadar  az  târdkkl  adarsin. 

2)  (Vermeintliche  Gleichheit)  als  ob,  wie  wenn 

Er  tut  so,  als  ob  er  mich  nicht  verstanden  hâtte  ̂ ^U*>^  1  ̂^ 

j»-jJül  03^   je^  ̂^anl    an/amamîs    gibi    harâkdt    idior    bezw. 

j^Jol  C^j>-  f^  JiA\j»yb  \  ̂   (l)__^  öder)  a^'L»  sdnki  {güja) 
hdni  anlamamış  gibi  ,  .  .  ;  er  schrie,  als  ob  ich  seine  Wunde  be- 

rührt  hâtte  c?j  i-L  ̂ ^  »■*..;_aijj   <C— ©jL     j ar  asına     dokunmüium. 

gibi  bağîrdi;  als  ob  ich  sehen  wollte  ̂ ^  .,jl*A-^0^  gördğak- 
miUm  gibi. 

3)  (Ungleichheit)  mehr  .  .  ,  als 

Er  hat  mehr  ausgehalten,  als  ich  gedacht  habe  Ojl^^^aZj'  ̂  

t^JÛ)'    oLo    4Jua9    i'iî;/;^    itdijimddn  fazla   şdbdt    itdi    öder    0-W-LU 

.  .  .  AJCaJ  zannîmdan  fazla  .  .  . 

4)  statt  da6,  austatt  zu 

Er  zog  es  vor  spazieren  zu  gehen,  statt  seine  Arbeiten  zu  er- 

ledigen  iSXi\  r^j  .^^^^^^^^  °-îJİ  ,3^^'*-'^  kSJJlA  illari  japağağs 

jdrdd  gdsmdji  tdrğih  itdi  öder  .  .  .  ̂ ^^S^^jS  4-Lc>-<iblj  iSj^\ 

islâri  japağağ'ina  ...  ;  Er  sagte,  ich  will  lieber  spazieren  gehen 

als  die  Arbeiten  erledigen  i^Jco  *joJu^  '\5Lfij^  <L-J_ü^jI)  c^yJLjl 

illdri  japmakddnsa  gdsmdjd  gidajim  dddi. 

222.     Konsekutivsâtze    drücken    eine   Folge    des   Hauptsatzes 

aus.     so  .  .  .  daü,  zu  sehr  .  .  .  als  daC 

1)  Er    war    so    schwer    vervvundet.    daB    er    sofort    starb    ̂ ı 

ı^-ûjl  olaj  JU-JJ  «o  SjJ\  J,ol>  j^\  O-i^  J^  öder)  ajs-jo 

d  dar  ağa  {o  kadar)  ağır  jaralî  idi-ki   ddr  hâl  zudjdt   itdi   öder 

L^Jol  (Jöjlj  j^\  (<V:^J^  öder)  jji  dU-oJul  ols^  Jl=^JJ  dar  hal 
ıvdfât  dddğdk  kadar  {ddrdğa)  ağır  jaralî  idi. 
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2)  leh  liebe  meinen  Vater  zu  sehr,  als  daC  ich  ihn  vergessen 

könnte  Ç^j-*'   aj^jj     1:>-A^yjl  ıj'j^  pâdarinıi  onutmajağak  dd- 

r ağada  Sciu'dim  öder  ^U4J»;jl  fJ^  3y>-  c/J-Aj /c>V/izrz;;zz^<?|- 
sâıvdim  onutâmaın. 

An  m.  Konsekutives  o  wird  haufig  allein,  ohne  folgenden  Nebensatz 

dem  Hauptsatz  angefügt,  z.  B.  oJSj  J*»  vnl'aîUtn  dajilim-ki  iclı  bin  nicht 
Lehrer,  so  daB  (icb  es  Tvissen  könnte)  =  icb  bin  do  eh  nicht  Lehrer; 

o  jjj-U-ı  bilmibrîîz-ki  "vvir  mssen  es  nicht,  so  daB  (wir  es  sagen  könnten)  =• vrir  VTİssen  es  d  o  eh  nicht. 

223.  Finalsâtze  drücken  einen  Zweck  öder  eine  Absicht  aus. 

daC,  damıt,  um  —  zu 

Passen    Sie    auf,    damit    es   nicht  falsch  werde  4^  jSju  1   ci^ 

AjIIjI   ̂ vÎaSI»    dikkat  idinis-ki  janlU   o  imaj  a  (öder  ohne  kî)   öder 

jSüul   c-s^  ̂ 3^}   j_^Aj»lij'      ̂ Slj    jaTdîs    olmaması    icün    dikkat 

idiTıiz  öder  0^\   3^l^jı      AJoIj  jaTılîs  olmamak  icün  öder,  indem 

der  Finalsatz  als  Wunsch  aufgefaCt  und  von  folgendem  ̂ l^j  dijd 

(„sageııd,  sich  vornehmend,  beabsichtigend")  abhângig  gemachtwird, 

also  jbJol  C-io  ̂ Loj  Oa^-lljl  (j^^^  janlîs  olmasın  dijd  dikkat 

idiniz  (passen  Sie  auf,  indem  Sie  sagen,  es  soll  nicht  falsch 

•vverden);  —  ich  bin    gekommen,   um   dies   Geschâft   zu    erledigen 

^jJo    0^1   oU^^Jlu   <5^'   y,    ̂^    ̂ ^^  bitir mak   icün  gâlditn   öder 

^jJS   <Owo^JI-j   rj-^'   y,    bil    isi    bitirmdjd    gdldim    öder    ̂ J^\   y 

(»JoS  4.^*3  ■»ja^.Io  ̂ /^  zj/  bitir djim  dijd  gdldim  (ich  bin  gekommen, 

indem  ich  mir  vornahm,  ich  will  das  Geschâft  beendigen). 

2'24:.  Kausalsâtze  stehen  statt  einer  Adverbialbestimmung  des 
Grundes.     weil,  da;  dadurch  .  .  .  daB;  da  ja,  da  gerade 

1)  leh  sagte,  ich  würde  nicht  kommen  können,  da  ich  meinen 

Bruder    erwarten   muC   (würde)  û^J    a5L>-6Jo1     JLâI—1     ̂ -*-i.bjls 

(*jjj_^  ̂ «>Xj>-a_^4AS  kardalîmî  istikbâl  dddğdjim   icün  gdldma- 

jdğdjimi  sö' iddim  öder  OlU^-s-o Ju  1  dddğdjimddn  öder  Ox»5v^«lXj  ı 
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(_|y^  ozw.  ^io  Oju«.$v_:>-aJo  1  adağajiından  dolajî  bzw.  nüsi  öder 

LL>  <uo^j>-oJo'  bzw.  ̂ ^  4.<y5v-^>-a Ju  1  iidağajiına  binadan  bzw.  mahni. 
2)  Er  hat  dadurch  Erfolg  in  seinen  Arbeiten  gehabt,  daC  er 

ailen  anderen  seine  Meinungen  aufzwang  \^_J^^^  ̂ jlSCil  oao 

t^jj_jl  3^J^  ajJJJLjl  njojjSİ)\  J}yi  *)j^j  kandi  dfk'ârini  digâr- 
Idrinli    3Örla    kabrd    itdirdriik    isldrinda    muu'affak    oldu    öder 

.  .  .  aAx^j'_jJ^jI   itdirvıakld  .  .  .   öder   c^V^L  Ojl1-4joj'__C  !    itdirmd- 

sinddn    dolaji    öder    4j — -4j»j'_aZ)1    itdirvıdsild    öder    Ojü^-jjj-^jJjI 

t^V_^  itdirdijinddn  dolajî  öder  Oa^J  ,>_jj^''_-Üj'  itdirdiji  iciin 
usvv.  wie  1). 

3)  Da  ich  gerade  in  die  Universitât  gekomraen  bin,  wollte 

ich  auch  Sie  aufsuchen  ^Joj  ̂ aj^S,  ojoj—  Cr^  ̂ o  4J_j^)1j1j 

dârü-  l-fımraıd  gdhnis-kdn  shi-dd  garajım  dddinı  öder  «j^^^UU 

.  .  .  oc^^Sy^    ̂ xSı    «ıj  »^)ljo  ınd-davı-ki  ddrn-' l-funfınd  gdld'un  .  .  . 

öder  ajL>j>-  o^Jv—aJJojJS  ̂ "^^lijljo  dârü-  l-funrmd  gdldikdan- 

şo{n)'ra  .  .  . 

22-'».  Konditionalsâtze  drücken  eine  Bedingung  aus  und  wer- 
den  im  Deutschen  entweder  durch  ..vrenn,  falls,  ̂ ofern"  eingeleitet 
öder  ohne  Konjnnktionen  durch  Inversion  des  Verbums  zum  Aus- 

druck  gebracht.  im  Türkischen  "vverden  sie  dadurch  ausgedrückt, 
daB  das  Verbum  dieses  Nebensatzes  in  die  Bedingungsform  gesetzt 

wird.  Da  das  Verbum  aber  erst  am  Ende  des  Bedingungssatzes 

steht,  -vvird  vor  allem  in  der  Umgangssprache  und  besonders  hâufig 
in  lângeren  Sâtzen,  zur  Verdeutlichung  und  um  den  bedingenden 

Charakter  sogleich   erkennen  zu  lassen,  pleonastiseh  die  persische 

Konjunktion  ̂ \  djdr  ,,wenn"  an  den  Anfang  des  Bedingungs- 
satzes gestellt  İz.  B.  kardasîm  gdlirsd  öder  vöUig  gleichbedeutend 

ajdr  kardalîm  gdlirsd  wenn  mein  Bruder  kommen  sollte  .  .  .  ). 

Man  unterscheide  folgende  drei  Arten  von  Bedingungssâtzen: 

226.  Die  Bedingung  der  "VVirklichkeit  nimmt  etwas  an, 
was  mit  der  Wirklichkeit  iibereinstimmt. 
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a)  Ebenso  wie  derartige  Bedingungssatze  im  Deutschen  durch 

den  einfachen  Indikativ  ausgedrückt  werden,  so  auch  im  Türki- 
schen  dadurch,  daC  an  die  6  indikativischen  Modalstâmme  die  Be- 

dingungsform  des  Hilfszeitworts  „sein"  angefügt  wird  (§  138c  139d 

140d  141d  142d  143d)  z.B.  4i  ̂j\  ̂ \^\  iS^\>  J^  bunu  jap-dt- sam 

ona  na'i  Wenn  ich  das  (wirklich)  getan  habe,  was  (geht)  ihn  (das 

an)?;   j_jbl   C^yh^   ̂ ^jlc-L   jy^\i  ja^mur  ja^-âr-sa    rutübat  olur 

wenn  es  regnet,  ist  es  naC;  dU-  ̂ 1^^"   ÛjJjl    iJ4..-Xj>-<ıiS^  ̂ ^j. 
Bâr  Una  gâl-'dğâk-sân  aıvıvaldüfi  talğraf  ccik  Wenn  du  nach  Berlin 
kommen  willst>,  telegraphiere  vorher. 

b)  Substantivische  Relativsatze,  Lokalsâtze  und  indirekte  Frage- 
satze,  d.  h.  mit  einem  Relativpronomen  öder  Fragewort  beginnende 
Nebensâtze  stehen,  wenn  sie  nicht  auf  ein  einzelnes  bestimmtes 

Geschehen  gerichtet,  sondern  allgemein  und  unbestimmt  gebraucht 

werden,  logisch  anstelle  eines  Bedingungssatzes;  man  kann  nâmlich 

auch  im  Deutschen  das  Relativum  in  „wenn"  und  das  entsprechende 
unbestimmte  Für-  öder  Fragewort  zerlegen,  im  Osmanischen  ist 
diese  Art  die  Regel.  z.  B.  Wer  das  gesagt  hat,  hat  gelogen  (wenn 

irgendjemand,  wenn  werdas..  .)^'-^_>>-  Cji\>  \^ıS^_j^  (J,^  ̂ S  yt 
kar  kim  bunu  sö^lâ-di-sd  jalan  s  o  Hadi;  w  as  ich  mache,  ist  nicht 
richtig    (wenn    ich    irgend    etwas,    wenn    ich    was    mache  .  .  .  ) 

^}S>^  (S^^  (»4*-jlil)  4;  ıtci  jap-âr-sam  doSru  dajil;  wann  ich 
komme,  ist  er  nicht  zu  Hause  (wenn   ich   irgendwann  =  so   oft) 

tjSo  txiıj)\  (»4— Jo  OUj  4j  nâ  zaman  gâl-ir-sâm  dwdâ  dâjH\  wie 
sehr  er  sich  auch  anstrengt  (wenn  er  sich  auch  wie  sehr  anstrengt) 

<iU<^Vl)U-  (J^>-  jJİ  4j  na  kadar  cok  cabalâ-r-sa\    wohin   ich  gehe, 

komm  auch  du  (wenn  ich  irgendwohin  . . . )  J>S  «^^v-  (»a^jJuS  Aüoj' 
nardjâ  gid-dr-sdm  sdn-dd  gdl. 

c)  Steht  deutsches  „wenn"  im  Sinne  von  „wann;  in  der  Zeit, 

in  der;  indem",  dann  leitet  es  einen  temporalen  Nebensatz  ein  und 

wird  daher  im  Türkischen  auch  als  solcher  übersetzt  (§  '220  a). 

227.  Die  Bedingung  der  Nichtwirklichkeit  nimmt  das 

Gegenteil    der    Wirklichkeit    als    wirklich    an.    Das   Deutsche  be- 
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nutzt  in  diesem  Faile  im  Bedingungs-  und  im  Nachsatze  den  Kon- 
junktiv. 

a)  im  Türkischen  steht  im  Bedingungssatz  selbst  der  reine 

Bedingungsstamm.  Je  nachdem,  ob  es  sich  um  ein  allgemein 
unwirkKches  öder  um  ein  bestimmtes,  in  der  Vergangenheit  nicht 

eingetretenes  Geschehen  handelt,  treten  an  den  Bedingungsstamm 
die  Formen  der  Gegenwart  öder  der  bestimmten  Vergangenheit  des 

Hilfszeitworts    ^sein"    (z.  B.    (»^u-o    gâl-sd-m    wenn    ich    kâme; 

^j^\\^S gal-sâ-idim,galse'd'mı  wenn  icb gekommen  wâre  vgl.  §126 
145).  im  Nachsatz,  der  die  Folge  der  unwirklichen  Annahme  enthâlt, 
steht  der  auf  die  Zukunft  weisende  unbestimmte  Prâsensstaram  öder  der 

Futurstamm  in  Verbindung  mit  der  bestimmten  Vergangenheit  des 

Hilfszeitvv'orts  „sein"  (z.  B.  ̂ oji\i_y^  sö'İa-r-dinı  öder  (* JkX^Aj <îlLj^ 

sö'ia-jağâk-dim  ich  würde  sagen.  Tgl.  v$  140  b.  142b).     z.  B.  ,jS^j 

^^j^j^^  i<j\jjiâ   ̂ J-~jjIj  (iIiU  (»4   5jl  ziıugin  ol-sa-ın   mâlîmin  jarîsînt 

fukaraja  wdr-ir-dİ7tı  wenn  ich  reich  ware,  würde  ich  die  Halfte 

meines  Vermögens   den  Armen   geben;     4 — I.S    ̂ ;j\^    ̂ laj-    J^j 

jSLoSİP-A.Jol     öder  ̂ ^j^^-Jol    Sj^    4j>-jj    ûy^  j>-jJo1    dün 

hizim.la  tiatroja  gitsF'dinh  şort  ddrdğa  güzdl  djldn-ir-diniz  (eder 
djlân-dğâk- diniz)  Wenn  Sie  gestern  mit  uns  ins  Theater  gegangcıı 

wâren,  würden  Sie  sich  vorzüglich  unterhalten  haben;  ̂ jAjlj^ySj' 

uder)    c^jj^^ji    OUl   o      ̂    s     j.    cAjI>j)j^^    tSj^  yoJol4 — 1)\    '-Jj 

(c^JkÂp-^Jji  tiirkldr  Widnnajtfdth  itsî'dildr  balki  Awropa7iî7ı  birkismi 
/nüsülnıan  ol-ûr-du  {pl-ağdk-dî)  Wenn  die  Türken  Wien  erobert 
hatten,  wâre  vielleicht  ein  Teil  Europas  mulıammedanisch  geworden, 

b)  Da  die  Bedingımg  im  Verhâltnis  zur  Folge  stets  als  ver- 

gangen  anzunehmen  ist,  kann  der  mit  der  Vergangenheit  des  Hilfs- 

zeitworts  „sein"  verbundene  Bedingungsstamm  igdls'c'dim)  aueh 
allgemein  für  unwirkliche  Annahmen  überhaupt  gebraucht  werden 

(„wenn  ich  kâme").     Es  könnte  daher  z.  B.  in  dem  ersten  Beispiel 

unter  a)  auch  (»Jul  4   Jj!  irŞ^^  zdngin   olsa  idiuı  „wenn   ich  reich 
ware  ..."  heiüen. 
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.  c)  Wenn  —  was  sehr  hâufîg  der  Fail  ist  —  der  Bedingungs- 

satz  als  ein  "VVunsch  öder  Bedauem  über  die  nicht  geschehene 
HandluDg  aufgefaBt  wird,  kann  statt  des  BedinguDgsstammes  auch 

der  Aufforderungs-  öder  Wunschstamm  gebraucht  werden;  der 

Nachsatz    dagegen    bleibt    unverândert.     Also    z.  B.   in    den   Bei- 

spielen  unter  a)  ̂Joi  aJji  /^-5o3  zdngin  ol-â-idbn  (ach)  wenn  ich 

(doch)  reich  wâre  (gewesen  wâre),  ̂ ^XjJuUjuS  gidiydiniz  (ach) 

"wenn  Sie  (doch)  gegangen  wâren. 

d)  Um  die  Bedingung  deutlich  als  in  der  Vergangenheit  un- 

wirklich  auszudrücken,  wird  aach  die  Zusammensetzung  des  Parti- 

zipium  Perfekti  mit  den  beiden  Bedingungsformen  von  olmak  (z.  B. 

C4-Jjl      ;1P,   (»Jo^A-^bl    ̂ ^IP    giil-ınis    ol-sa-m,   gdlınis    ol-sd-idiıu 

we-nn    ich   gekommen   wâre)   bzw.   mit  dem  Wunschstamm   (z.  B. 

^JoWj\  JlA*^  gdl-ınis  ol-d  idim  (ach)  wenn  ich  (doch)  gekommen 
wâre)  gebraucht  (vgl.  §  147k,l,  m).  Das  Verbum  des  Nachsatzes 

kann  in  diesem  Faile  auBer  den  unter  a)  angefiihrten  zwei  ein- 

fachen  Formen  auch  noch  die  Zusammensetzung  mit  dem  Partizi- 

pium  Perfekti  und  den  entsprechenden  Nachsatzformen  von  olmak 

annehmen  (z.  B.  <*jjjbı  ır*^_>^  s'ö'ld-mis  ol-ûr-dum  öder    -LoaJo^^ 

^"Jlİ?-*!?!  s'öHd-vtil  <?/rt'J^(i^-^i;«ichwürdegesagthaben.  Vgl.§147c,g). 
Es  sind  demnach  in  einem  unwirklichen  Bedicgungssatze  der  Ver- 

gangenheit 5  und  im  Nachsatz  4  Formen  möglich;  das  zweite  Bei- 

spiel  in  a)  könnte  also  lauten:  dün  bizimld  tiatroja  gitsi'diniz  öder 

gidî'diniz  öder  gitmiş  olsanız  öder  gitmiş  olsa  idiniz  öder  gitmiş 
ola  idiniz,  son  ddrdğd  güzdl  djldnirdiniz  öder  djldfidğakdiniz 

öder  djldnmis  olurdunuz  öder  djldnmis  olağâkdîhîz. 

e)  Ebenso  kann,  um  die  Bedingung  als  in  der  Zukunft  un- 

■vvirklich  zu  bezeichnen,  neben  dem  einfachen  Bedingungsstamm 

{gdl-sdm)  auch  die  Zusammensetzung  des  Futurstammes  mit  dem 

Bedingungsstamme  von  olmak  {^\^j>\  Si^-iS^  gdl-dğdk  ol-sam 
wenn  er  kommen  wollte,  würde,  vgl.  §  148 h),  gebraucht  werden. 

(§  228  d.) 

Anm.  Die  Zusammensetzung  ^c,J^\  ■cJjl  S^^^  gdliiğdk  olsa  /«dagegen, 
ergibt  eine  unwirkliche  Bedingung  der  Vergangenheit  „wenn  er  hâtte  kommen 
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wolleıı"  (§14Si)  z.  B.  wenn  iclı  den  Prâsidenten  hâtte  sprechen  wo]len,  -vrare 

ich  in  die  Versammlung  gegangen  < — l^  ̂ a.l<uJj|  j^4JtJjS  «ükL  ̂ j-^j 

(^jjjjl  *• ,-  s  nrlpr  (»jLk-ş-aJLj  oderj  ojJui  rdj 'z j  <^<;7a  komı'sagak  oka  idin: 
fiıağiisa  gidârdim  [gidâğakdim,  gitmiş  ohırdum). 

228.  Die  Bedingung  des  Zweifels  nimmt  etwas  an,  von 

dem  ııngewiC  ist,  ob  es  wirkliclı  öder  nichtwirklich  ist.  im  Deut- 
schen  steht  das  Verbum  des  Bedingungssatzes  in  diesem  Faile 

raeistens  im  Prâsens  öder  wird  durch  „sollte"  umschrieben. 
a)  im  Türkisehen  steht  in  solchen  Satzen  meistens  die  Ver- 

bindung  des  unbestimmten  Prâsensstammes  mit   den  Bedingungs- 

formen    des   Hilfszeitwortes    »sein"    (vgl.   §  142  d),     z,   B.    ̂ AS>j 

jXjU_wji  ̂ 1  Oj_^L*ü  jS'İL-'JJlo  Türkiaja  gid-ar-saFıic  pasaport 

almağa  onütnıajiTıîz  "VVenn  Sie  nach  der  Türkei  fahren,  fahren 
sollten,  vergessen   Sie    nicht   einen   PaB  mitzunehmen;  \^_)^y\  ̂ j 

f»^^Jo  e,\^  ıvaktîm  olursa  siza  giilirim  Wenn  ich  Zeit  habe, 
haben  soUte,  komme  ich  zu  Ihnen. 

.  b)  Derartige  einen  Zweifel  ausdrückende  Bedingungssâtze  werden 

im  Deutschen  haufig  positiv  und  negativ  nebeneinandergesetzt  und 

der  negative  Satz  durch    „wo  nicht"  „wenn  nicht"  „sonst''  „oder'' 

abgekürzt.  im  Türkisehen  wird  er  gleichfalls,  u.  zw.  durch  o^jlijl 

ol-maz-sa  eder  4   9jj  jok-sa    „wenn  es  nicht  der  Fail  sein  soUte" 

abgekürzt.  z.  B.  jSjk-^  jxJl)  \^j^^\  c^;0o  oj^  a^j^jİ  ̂ İ?   zvakthn 

ol-ür-sa  SİZLİ  gâlirhn  ol-tnâz-sa  jalînız  gîdmiz  Wenn  ich  Zeit 
haben    sollte,    komme    ich   zu   Ihnen,   wonicht   (sonst),    gehen   Sie 

allein;  CJJ>-S  _^>J'o  4 — iy  Jo  oJul9?  iv  aklında  gal  jök-sa  jaitnîz 
gidarinı  Komm  pünktlich,  wenn  nicht,   gehe  ich  allein, 

c)  Auch  in  diesem  Faile  kann,  um  die  als  z-sveifelhaft  gesetzte 
Bedingnıng  deutlich  als  in  der  Vergangenheit  angenommen  öder 

für  die  Zukunft  erwartet  zum  Ausdruck  zu  bringen,  die  Zusammen- 
setzung  des  Partizipium  Perfekti  bzw.  Futuri  mit  der  zweifelnden 

Bedingungsform  von  olmak  gewahlt  werden  (z.  B.  (»<iL-j^jl  -r-'*^ 

giil-mis    ol-ür-sam    wenn    ich    gekommen    sein    soUte,     ctU-AİS^ 
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^4^jjb>  gdl-ağdk  ol-ûr-sanı  weıın  iclı  kommen-werdend,  kommen- 
vrollend  sein  sollte;  wenn  ich  kommen  sollte,  würde,  wollte);  diese 

Zusammensetzungen  sind  fast  gleich  den   einfachen  Verbindungen 

((»4-*j  1  ̂jlUS    gahnis-sâm    öder    ̂ \^\  dU-AİS^  galağak-sâm  bz«'. 

^ti^j^S  galir-sam),  z.  B.  j^Jol  aA,IIo  4^j_^j1  dU-oJui  ̂ yj^  t>*-^ 

dulman  hüğünı  idâğâk  ol-ür-sa  (statt  einfachem  id-âr-sa)  mukâ- 

bâld   idiniz   wenn    der   Feind    eineu   Angriff  machen  sollte,  îeistet 

ihm    Widerstand;    ̂ ^^.oİCjJJLS'  AüAjUiJ:^^  <Jı-jjbl    J^-^  ̂     -^^^ 

jSoaAjj^  Ahnıad  Be'  gal-mis  ol-ür-sa  (öder  besser  einfaches  gdl- 

mii-sd)  bdnijn  Jciitiibhdndjd  gitdijimi  so'idjiûiz  Wenn  Herr  Ahmed 

schou  gekommen  sein  sollte,  sagen  Sie  ihm,  daC  ich  in  die  Biblio- 
thek  gegangen  bin. 

d)  Die  auf  die  Zukunft  gerichtete  zweifelnde  Bedingung  ist 

im  Deutschen  haufig  nur  schwer  von  der  ıınwirklichen  Annahme 

zu  unterscheiden.  So  kann  der  Satz  „w3nn  Ahmed  karne,  würde 

ich  mich  freuen"  entweder  URwirklich  aufgefaCt  werden  „aber  er 

wird  nicht  kommen"  öder  zweifelnd  „falls  er  kommen  sollte". 
Ebenso  können  auch  im  Türkischen  haufig  die  beiden  unwirklichen 

zukünftigen  Bedingungsformen  (z.  B.  ̂ \J!^ gdl-sdın  wenn  ich  kâme, 

C4-Jji  di^AİS  gdl-ağdk  olsam  wenn  ich  kommen  würde)  gleich- 

bedeutend  mit  den  entsprechenden  zweifelnden  Formen  (z.  B.  (»a^j\1S 

gal-ir-sdm,  ̂ ^^j^j)\  dU-^IS  gdl-ağdk  ol-ûr-saın  weun  ich  kommen 

sollte,  "würde)  gebraucht  werden.  MaCgebend  für  die  Auffassung 
des  Bedingungssatzes  als  eines  zweifelud-möglichen  öder  unwirk- 

lich-unmöglichen  ist  in  diesen  Fâllen  im  Türkischen  die  Verbalform 

des  Nachsatzes;  wird  nâmlich  die  Annahme  als  möglich  hingestellt, 

so  folgt  eine  indikativische ,  mit  dem  Prâsens  des  Bilfszeitwortes 

zasammcngesetzte  Zeit  im  Nachsatz,  sonst  eine  mit  der  Vergangen- 

heit  des  Hilfszeitworts  „sein"  gebildete  Verbindung.  Das  Deutsche 
ist  in  dieser  Hinsicht  ungenauer  und  gebraucht  im  Vor-  und  Nach-  ̂ 

satz  zweifelnder  Bedingungssâtze  dieselbe  konjunktivische  Form  wie 

in  unwirklichen.  z.  B.  Wenn  Sie  es  schnell  schickten,  wâre  es  besser 
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j  J?^  ̂ \  U>o  ".Sa-^I  j-jJujS  3y}^  çabuk  gönddr-ir-sdhis  daha  aji 

olur  (d.  h.  „ist  es  besser,  wird  es  besser  sein"  und  nicht  olür-du, 
w€İÎ  das  eine  unwirkliche  Bedingung  voraussetzte);  Wenn  ich  ihnen 

alles  sagfce,  würden  sie  über   mich  lachen  l\_>  (»4 — lj^_.  ,J-.-J&  o^jl 

}y^  onlara  hapsini  sö'la-hiın  (öder  söHa-r-sâvı)  baha  gül-ar- 

Idr  (d.  h.  „sie  werden  lachen"  und  nicht  gül-ar-diidr)\  wenn  Dein 

Brnder    auch    kâme,    würde    ich     mich    sehr    freuen    «j  dLiljjli 

3<^  (4— 'j^jl   di>-4AS^  öder  4   [j!   oU-aJo    odcr  4_JıS^  öder)  a^^Jo 

(»j.wj^  kardasîh-da  gdl-ir-sd  {gdl-sd,  gdldğdk  olsa,  gdldğdk  ol- 

ursa) cok  sdwİ7i-ir-inı  (d.  h.  „werde  ich  mich  freuen",  und  nicht 
sdwin-ir-dim,  weil  es  wohl  möglich,  ja  sogar  erwünscht  ist,  daU 
er  kommt). 

Anın.  Wahrencl  dic  positive  Form  ̂ *..J^ gal-siim  nur  manchmal  gleich- 

bodeutend  mit  /•«u.^^jS'  giil-îr-siim  „wenn  ich  karne,  kommen  sollte,  wollte" 
steht,  wird  statt  der  negativen  Form  »4^J^  gâl-ma-sam  fast  immer  die  ent- 

sprechende  ̂ ^^jj^ gül-maz-sdm  gcbraucht  (§  126  Anm,  ri). 

229.     a)  statt  ̂ \  djdr   „\venn"   kann  an  den  Anfang  beson- 

ders   der    zweifelndon   Bedingungssâtze    das    persische  JoLi»   lâjdd 

„wenn  vielleicht"  treten.  z.  B.  cİ.m..L  *.îl>-  p^\i  ̂ ^^^j^  ubLl 

Sâjdd  gdl-7na.2sd-m  jalîhîz  calthnalısîh  weün  ich  vielleicht  nicht 
kommen  sollte,  solist  du  allein  arbeiten. 

b)  o^j_J>Jb  takdîrdd  „in  dem  Faile"  mit  vorang^hendem  doppelt- 
bezüglichem  Partizip  der  Vergangenheit  öder  Zuknnft  steht  haufig 

zur  Umschreibung  der  Unvvirklichkeit  und  besonders  des  Zweifels 

(§  161,13).  Nach  dieser  Art  \vürden  z.  B.  die  beiden  Beispiele  unter 

§  228a  und  227a  lauten:    .  .  .  CjjyVX>  oc^jjSsî  dl5Cj>-oJu^  4j LSj' 

Turkiaja  gid-dğdj-ih  takdîrdd  pasaport .  .  .  ;  dün  bizimld  tiatroja 

git- dıj-iniz    takdirdd    oj'lAİJ  ysS^-iS^S  .  .  .     Ferner  z.  B.    ̂ j^-^ 

jSs   ^^L>  oJül  aAjIâa  o^j^i^aî    S^jS^\  ÇyT.f>   durman  hüğüm  itdiji 

takdirdd   ?nukdbdld  idd  bilinnisiniz  werdet   Ihr,   falls   der   Feiud 
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einen    Angriff    maclıt,     "VViderstand    leisten    können?;     dl>    J»^\ 

c^^jijl)    İ^çSİjİ   o^jjyll  ̂ LjÜjI   sI-29-l— '  Ahmdd  Be^  sijâhdt  itdiji 

takdîrda   mdktüb  jasârdİ  wenn   Ahmed   verreist   wâre,   hâtte    er 

einen  Brief  geschrieben;  ojj'^^J^i;  fyo^J\  J:-^  gdlnıis  ol-duğ-u 
takdîrda  wenn  er  gekommen  wâre. 

c)  Auch  die  Ausdrücke  )-aJo\  ̂ ^  far  az  iddliın  „nehmen  wir 

an"  öder  \^j  faraza  „angenommen,  gesetzfc  den  Fail"  -vverden  zur 

Einführung  von  Bedingungssâtzen  verwendet.  z.  B.  (İİJL-Ajjlj  ̂   U»^ 

AöJü  1  JjJ   lij jjjl  c^jL-jo  A-L-4jjl;  1^ faraza  ğlm  zdwijâsinin  bd  zdwi- 

jâsinâ  müsâıvî  olduğumı  kabul  idâlim.  Nehmen  -vvir  an,  der  Winkel  ğ 
wâre  gleich  dem  Winkel  b  (öder:  far  az  iddlim-ki . . .  müsdıvı  olsu7i)\ 

_JoJu«A^^jl   \^ji  öder  A.^).e  Jul  ̂ J^    far  az    idâlim    ki    {faraza) 

onlar  gdlnıddildr  nehmen  wir  an,  sie  wâren  nicht  gekommen. 

d)  Persisches  t^  Js^  nıdjar  ki  öder  fsu^  nıdj'dr  mit  fol- 
gendem    Wunsclıstamm    wird    in   der    Bedeutung    „wenn    anders, 

auBer  wenn"  gebraucht.  z.  B.  ctUo^j  ,3—0^  aS^N-a  ̂ ^^4_^l^  brak- 
majağak  mdjdrki  parasîııî  ıvdrâsın  er  wird  es  nicht  lassen,  aııCer 

wenn  du  sein  Geld  zuriickgibst;  iJjul  «ıJl  jJ>-  y^-»  (jiU^jj 

û^jj^^  joUamadîk  ındjdr  kabar  ald  idik  gönddr ir  dik  wir  haben 
es  nicht  geschickt,  wenn  wir  Nachricht  erhalten  hâtten,  hâtten  wir 

es  gesandt. 

230.  Konzessivsâtze  geben  einen  Gedanken  wieder,  der  einen 

Gegensatz  zu  dem  des  Hauptsatzes  bildet.  Sie  werden  im  Deutschen 

durch  die  Konjunktionen  wenn  auch,  obgleich,  obschon,  wie- 
wohl,  wâhrend  —  hingegen  eingeführt. 

1)  im  Türkischen  werden  sie  vor  allem  dadurch  ausgedrückt, 

daB  entsprechend  der  deutschen  Konjunktion  „wenn  —  auch"  den 
wirklichen,  unwirklichen  öder  zweifelnden  Bedingungsf örmen  das 

tonlose  Adverb  da,  da  „auch"  angefügt  wird  (§  127),  z.  B.  J^p- 

dL-jft,-.»!»!  {J,j  oiJ^u-?j--iJl>-  cok  calUîör-san-da  târdkkl  itmiörsun 
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obwohl   da    Yİel   arbeitest,  machst  du   keine  Fortschritte ;     .t^lji»- 

(S^j[AiSj\  /^y>  o^i   !jl  calİhnİs  olsa-da  mınvaffak  oldmazdî  wenn 

er  auch  gearbeitet  hâtte,  würde  er  doch  keinen  Erfolg  gebabt 
baben. 

Statt  öder  neben  ei  kann  auch  4x0  bild  „sogar"  dem  Verbum 

nacbgesetzt  werden.  z.  B.  („jcs-4-.>a^ü  (J>>-  ̂Ulo  ̂ «u-^^Jo  gd'.irsavı  bild 

cok  kaldrnajağa^îm    selbst  wenn   icb  kâme,  würde  icb  nicbt  lange 

bleiben  können;  t^ijU^j^^'^l   ̂   j.  «Ou   e^&^j^  görsadd  bild  bir 

se'  anlajâmasdî  sogar  'vvenn  er  es  sabe,  wiirde  er  nicbts  ver- 
stehen. 

2)  Zur  Hervorbebung  kann  âbnlicb  dem  deutscben  „docb,  trotz- 

dem"  an  den  Beginn  des  Nacbsatzes  binter  da  bzw.  bild  das  Adverb 

4_l»  gdnd  treten,  z.  B.  görsa-dd  bild  gand  bir  le'  aTdajâmazdi. 

3)  An  den  Anfang  der  Konzessivsâtze  kann  —  âbnlicb  dem 

konditionalem  djdr  —  das  persiscbe  ̂ ^  garci  pleonastisch  bin- 

zutreten.  z.  B.  ̂ Ju«lS  -rt-J^  oi^-^yoJu^  jSLs-^İS  '^^^^  garci 

gdldğdjiz  dddilârsddd  hic  gdlmddildr  obwobl  sie  gesagt  babt^n 

^wir  •vverden  kommen",  sind  sie  docb  nicbt  gekommen.  —  İn  der 
Umgangsspracbe  fiadet  sicb  jedocb  mancbmal  binter  garci  aucb  nicbt 

die  Bedingungs-,    sondern    die    indikatiyiscbe   Form;    (es  bat  dann 

fast  die  Bedeutung  von  ..zwar")  z.  B.  -y  Ul  hy^^  '*-^_^  A?^  ̂ ^ 

CJ^^-jw»LJ  ̂   ̂ SS^\  iSjt^s"  garci   onlar   bö'ld  diorlar  dmınd  bdn 

hakklarî  olduğunu  .zann  itmiörutn  sie  sagen  zwar  so,  aber  icb  glaube 
nicbt,  daC  sie  Recbt  baben. 

4)  Ferner  dient  zur  "VViedergabe  von  Konzessivsâtzen  ojJb- 
hdldd  „in  dem  Zustand"  mit  vorangebendem  doppeltbezügUcben 
Partizipium  Perfekti  öder  Futuri  (§  161,n).  Danacb  lauten  die  Beispiele 

in  1)  dL-jj-^-JJj  (Jj-  O  ojJb»-  diıLjJciJl?-  (Jp-  cok  calîldîğîn  hdldd 

gdnd  tdrdkki  itmiârsun;  <S^j\A^jy^  \  ̂ -  j.  aJuj  ûjJI:?-  ̂ Cj^ji^ 

gördiji  hdldd  bild  bir  se'  arılajdmazdî. 

5)  werden  die  Verbâltniswörter  KJ'j  ra^nıdn   „trotz"   und  aJoI 
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j.\j.  il<i  bârâbar  „zusaınmeu  mit"  mit  vorangehendem  Infinitiv  in 
konzessivem  Sinne  gebraucht.     Auf  diese  Art  wür(ie  das  erste  Bei- 

spiel  in  1)  lauten  dL/ij^«Ijl  ,^j  \jf'j  4^^^JLiJl>-  t3j:>-  cok  calîsdîğîna 
rahman  tardkki  itmıörsıın  (trotz  deinem  Gearbeitet-haben .  .  .)  öder 

dL-Jj^^-^J      Jj-      {j.\j.     ̂ l^<U-îJl>-    (ij>-    bzW.)    j\j     aİİaJJU-     ̂ y=>- 

cok  çalışmakla  barâbiii'  {cok  çalışmanla  bârabdr)  târâkki  itmiörsun 
(mit  dem  viel  Arbeiten  öder  mit  deinem  viel  Arbeiten  .  .  .). 

6)  „Obgleich"  im  Sinne  von  „wâhrend  —  doch,  hingegen"  kann 

auch  durch  die  Wortverbindung  iSy}\s-   hâl-bû-ki   (§  196 k)  aus- 

gedrückt  werden.   z.  B.  jl    dS^U-   ̂ JuLLi   ,_^   4-o^Jj^  dujl   ̂  

*a;u..",  .1     *ijjl   4:?-<Uj*i   ^  ban    onun    sözlarinii    kâp    titandım 
hâlbuki  o  bani  bozlağa  aıvutmak  istiörmus  ich  habe  ailen  seinen 

Worten  geglaubt,  wâhrend  er  mich  so  zu  betrügen  versucht;  y^-^ 

hâpinıs  zvazif  anisi  jahlîs  japînıhinis  hâlbuki  bu  kâ  idâji  simdi 
bilmâli  idinis  ihr  habt  aile  eure  Arbeit  falsch  gemacht,  wâhrend 

ihr  doch  diese  Begel  jetzt  kennen  solltet. 

7)  Ebenso  wie  im  Deutschen  können  auch  im  Türkischen  Kon- 
zessivsâtze  durch  ein  Relativum  öder  Fragewort  mit  folgendem 

„auch,  auch  immer"  öder  durch  „mögen"  öder  „können"  umschrieben 
werden: 

a)   unter   Voranstellung   des   Fragewortes    an    den  Satzanfang 

(z.  B.  fJ^  ojms  :Ûi3)j\  oiiİ4-«-;JuS^  Ajöy  nârâjd  gidar-sân-dâ  ar  kârı 
şîra  gâlirim   wohin    du   auch    gehen  wirst,  magst,  ich  werde  dir 

folgen ;  ja.^^<ü>l  ̂ y  V-^  o^k^jİ^^  3^  J^  ̂   f^^  kadar  cok 

cabalâr-sa-da  hîc  muuıaffak  olâmîor  wie  sehr  er  sich  auch  quâlt, 

quâlen  mag,  er  kann  nichts  erreichen.) 

An  den  Anfang  des  Satzes  vor  das  Fragewort  kann  âhnlich 

dem  deutschem  „immer"  das  verallgemeinernde  y»  hâr  Jeder" 

treten.  z .  B.  in  obigen  Beispielen  Ajo^   y^  har  nârâjâ,   j^3   4J   j9> 
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^}^  har  nd  kadar  cok\    femer    z.  B.  \^jjS    ~^    j»>    /^^^    j^ı^^^ 

gâlirsâ  wer  auch  iınmer  kommt,  K^)^y^  4j  ̂   har  nâ  olursa  was 
es  immer  auch  sei. 

b)  Die    Bedingungsform    mit  folgendem   da  kann  auch  durch 

den  Imperativ  uraschrieben  werden.  z.  B.  y^)  Oj-Jjl  ̂j-J/=-  Ojl  y^\ 

jalînîz  on  ğ"rüs  olsun  war  wenn  es  auch  nur  10  Plaster  sind, 

seien  es  auch  nur  10  P.,  gib  sie  trotzdem  (==  ol-ıh'-sa-da). 
c)  Es  kann  aber  auch  dasselbe  Verbum  u.  zw.  für  die  2.  und 

3.  Person  im   Imperativ   und  für  die    1.  Persou  im  Wunschstamm 

wiederholt   "vverden    (z.   B.   Ss->-^.^oJo\    ojJI    4-o    (<:4jL    (»4---jUL    aj 

7ia  japdr-sam  jap-â-jîm  gând  dldd  iddmdjdğe'm  was  ich  auch 
tun  mag;  ich  mag  tun  was  ich  will,  ich  werde   es  nicht  bekommen; 

O^ji  ̂ jSj-ö    \aaS)   ujL  iJ>iL-jL>lj  AJ  nd  j apar  san  jap  fakat  sonunu 

düşün  was  du  auch  tun  magst,  bedenke  das  Ende;  O^ji  \^j^y\  4j 

J^l  jy-^JS"  nd  olursa  olsun  ğdsür  ol  Mag  sein,  was  will;  was 
auch  sein  raöge,  sei  tapfer.) 

8)  ist  der  Konzessivsatz  durch  eine  Doppelfrage  .,mag  —  öder" 

„ob — öder"    umschrieben,  so  wird  er  im  Türkischen 
a)  durch    Aneinanderreihung    der    beiden    Bedingungsform  en 

nebst  folgendem   da,  dd  ausgedrückt  (z.  B.  \}\J\    oiİA-^jA,^  ö\X 

C^\  C-s:>  «iijA^jJtO  <Uj1  jajan  gidar-sdn-dd  araba  ila  gidar-sdn- 

dd  dikkat  it  du  magst  gehen  öder  fahren,  sei  vorsichtig;  oiA^AS^ 

-»jcs-aJ^  oijl  o^^^y^  gdlir-sd-dd  gdhnaz-sd-dd  dwdd  kalağâ^tm 
er  mag  kommen  öder  nicht  kommen,  ich  werde  zu  Hause  bleiben.) 

b)  Wenn,  wie  im  letzten  Beispiel,  die  beiden  Teile  der  Doppel- 

frage sich  "vvie  positiv  und  negativ  zueinander  verhalten,  wird  für 
die  1.  Person  der  Wunschstamm,  für  die  2.  und  3.  Person  der 

Imperativ   positiv   und   negativ  unmittelbar  nebeneinander  gesetzt. 

Demnach  hieBe  das  letzte  Beispiel  in  a)  besser  o^jl  Oj—^-lS^  OjJo 

-»*:>-<Oli  gdl-sin  gdl-7nd-sin  dwdd  kalağa^îm  er  mag  kommen  öder 

nicht,   ich  werde  zu  Hause  bleiben;  ojJl:?-  yt.   ̂ a-osI^  (".^^^   1^ 
Weil,  Türk.  Grammatik.  17 
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t->l*  ̂ Ss-i^:i  saTıa  gal-â-jim  gal-mâ-jâ-jim  har  hâldâ  dâdijinıijap 
leh  mag  zu  dir  kommen  öder  nicht,  auf  jeden  Fail  tue,  was  ich  ge- 

sagt  habe;  ̂ n,lS  Ojİj^  O^jl  ̂ ^^Co  Oj-Jjl  C^^^  dost  olsun  durman 
olsufi  buradan  gitmâ  Er  mag  Freund  öder  Feind  sein,  gehe  nicht 
von  hier  fort.) 

c)  Den  beiden  nach  der  unter  b)  behandelten  Art  aneinander- 

gereihten  Imperativen  kann  auch  iJ^ —  iJp  gârâk  —  gârâk  öder 

Jwl  — Jwi  istâr  —  istar  „sei  es  —  sei  es"  vorangestellt  werden 

(z.  B.  j.  <_5-*5*  "-^.^  jcJ  *^,^  ̂ ^  «-»^  £^  garak  jap  garak  jâp-ma 
banim  icün  hapsi  bir  du  magst  es  tun  öder  nicht  [tu  es  öder  tu 

es  nicht],  mir  ist  alles  gleich.) 

O 
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